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Judas der Erzschelm 


fuͤr ehrliche Leut, 


oder 
eigentliger 
Entwurf und Lebensbefchreibung 
| des Ä 


Iscariothiſchen Boͤſwicht. 





Bon 


P. Abraham a St Clara, 
Baarfüſſer, Kayſerlichem Prediger ꝛc. 


Dritter Band. 
Daffan, 1835. 


Drud und Berlag von Friedrich Winkler. 


Wien Breslau: 
Karl Gero, Mur und Eomp, 
Moͤrſchner und Jasper. ' . 


Dem Ä 
Hoch: und wohlgebornen Grafen und Herrn, Hera 
Hans Jakoben Kißli), 


Grafen zu Gottſchee, Freiherrn auf Kaltenbrumm und Gand⸗ 
witz, wie auch wirklichen Obriſten eines Regiments 
Dragoner ꝛc. 





Hoch: und wohlgeborner Graf, 
Gnädiger Herr Obriſter! 


Weil die erſte Syllaben in Dero preiswuͤrdigſten Ras 
men Jakob Ja if, fo werden hoffentlich Euer hoch⸗ 
graͤflichen Gnaden nit Nein ſagen, wann ich frag, 





1) Mit diefem unfirm 3ten Bande beginnt in der Origi⸗ 
nals Ausgabe erft der IL Theil des Judas Iſcharioth. Derfeibe 
ift wie der Iſte durch eine Sueignungsfchrift an dem Grafen Kißl 
zu Gotſchee eingeleitet. 

Wir haben, da det Text und bie @intheilung des gams. 
zen Werkes dieß wohl geflattet, daſſelbe in einzelne Bände 
abgetheilt, von denen je zwei auf einen Theil der Driginäts: 
Ausgabe kommen werden. Die Form uuferer. Ausgabe verlangte 
dieje Eintheilung, da die Bände dennoch Fark genng find für 
das Duodezs Kormat. Die Anlage des Werkes aber ift nicht 
fo ſtreng wiſſenſchaftlich, daß wir in diefer Beziehung, ohne 
dem Autor Gewalt anzuthun oder den Weberbii über jein 
Merk zu erfchweren, nicht eine Abänderung hätten treffen dür⸗ 
fen. So viet zur Mechtiertiguug unferer BAnü —8 


VI 


ob ich wiederum doͤrf mit einem ſo geringen Werkl 
aufziehen? Es iſt dieſes zwar mehrmal eine ſchlechte 
Waar, weil es von dem Iſcarioth handlet; aber Ja— 
Fob ‚bat vor Diefem gleichwohl erfahren, daß ihm feine 
Lia fruchtbar gewefen, ungeacht felbige eine ungeſchaf— 
fene. Geftalt und wildes Srontijpicium!) gehabt: alfo 
möcht auch etwann diefes Buch, ob es ſchon mit 
dem Namen eines Erg: Vöfewwicht beeichnet, gleich: 
wohl bei manchen Lefer eine Frucht ſchaffen. Daß 
ih mich aber wieder. unterfang, dieſes winzige Werkl 
Euer bochgräfl. Gnaden zuzuwidmen, bat mich hierzu 
veranlaßt mein 5. Water Augufiinus, der je und alles 
mal entivorfen wird mit dem Herz in Haͤnden: alfo 
a mir geweſt, ich fol einen folchen ſuchen, der da 
Geherzt und barmherzig iſt. Das Erfte haben Ener 
hochgraͤft. Gnaden fattfam erwiefen, fowohl vor Jah— 
ren in dem römifchen Reich wider die Franzoſen, als 
dermalen annoch ganz lobwuͤrdigſt wider den Erbfeind; 
dahero derfelbige gar mit irren thaͤt, welcher Euer 
hochgraͤff. Gnaden Herrn Obriſten einen tapfern Sob 
daten hinterſich, fuͤrſich nennt, weil das Wort Soll 
dat hinterſich fuͤrſich tadllos geleſen wird. Wo aber 
der Name Dragoner herruͤhre, iſt mir allbereits 
nit bekannt, will auch dermal dieſen Fiſch nit aus- 





1) Häßtiched Aeußere. Eigentlich iſt Prontispicium die 
Vorderſeite, dev Giebel eines Daches. 
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meiden; im Webrigen fennd Euer höchgräfl. Gnaden 
Herr Hbrifter mir ein Trageiner, welches unfer (Con 
vent im Muͤnzgraben öfters erfährt, und ift halt noch 
wahr, daß und Gott Feinen beffern Stein in Garten 
geworfen, als den Obriſt Kißl. - Fa der h. Schrift 
ift gwifchen dem. "Abraham und dem Jakob faft alles 
mal der Iſaak: mahrbaftig, zwiſchen mir und Ener 
hochgraͤfl. Guaden ift faft jederzeit der Inſack; dan 
ſich mein Bettel⸗Sack nirgends - beffer befind’t, als 
bet Ihro hochgräfl. Gnaden. Defgleichen iſt auch 
geſitt' amd gefinnt Dero lobwuͤrdigſte Frau Gemah⸗ 
liun, die hoch: und wohlgeborne Frau Frau Chars 
lotta Polixena geborne Montecuculin; dann wann Pie- 
tas nit generis feminini!) wär, fo müßte es mer 
gen Ihrer feyn. Gott hat vor diefem ‚bei harter Hu 
gersnoth dem Eliä befohlen, er fol nach Sareptha 
geben zu einer Wittib, die werde ihm Guts thun; 
wann dazumal Ihr Gnaden Graf Kißlinn wäre bei 
Leben geweſt, fo hätte Gott, glaub ich, dem Rell⸗ 
gioſen gefhafft, er fol feine Zuflucht bei ihr nehmen. 
Wann Sonn und Mond, laut h. göttliher Schrift 
ein Sinnbild ſeynd des Herrn und Frau in einem 
Hans, fo haben die Religioſen und andere arme Lent 


1) Pictas Heißt die Srömmigfeit. Das Wort ift im 
Lateiniſchen und Deutſchen gen. fem., d.h. weibliden Ges 
ſchlechtes. 
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ig des Grafen und Obriften Kißels Hans gute Sonn: 
Tag und Mond: Tag, weil von beederjeits wichts als 
anaͤdige Iuflnenzen!). zu genießen ſeynd. Deffenthalben 
alle zu darken hoͤcht verpflicht ſeya, und .chen darum 
komm ich: mit meinem Jübifchen Deo. gratias daher, 
des gaͤnzlichen Troſts, daß es werde tie der erſte 
Theil eine guͤuſtige Hand finden, und mich wie vor: 
bin famt dem Eoavent in bebarrlicher Huld und -Gna: 
ben erhalten, welches der mildberzigfie Gott mit dee 
Abrchame So vergelten reird. 


| Euer yossräfligen Guaden 
demaͤthigſter Diener, 
Fr. Abraham. 





Di quadiger Einklut. 


Judas der Erz-Schelm Lobet das Almofengeben, 

und rühmet, dem äyßerfihden Schein nad, den 

Dativam, da er doch ein ſchlimmer Vocativust) 
war x. 


E. iſt erſtlich ſich hoch zu verwundern, daß wegen 
des laſterhaften Iſcarioth kein Menſch mehr will den 
Namen Judas tragen, indem doc fattfam befannt iſt, 
daß viel diefes Namens heilige und vollfommene Mäns 
ner geweien: Judas, ein Sohn bes Jacobs, war ein 
fo werther Patriarch in den Augen Gottes, daß die 
andere Perfon in der Gottheit von feinem Stamm 
die Menfhheit hat wollen annehmen, auch von dies 
jem, als von einem Erg: DBater,. alle Sfraeliten ſeynd 
Juden genennet worden. Judas, ein Sohn Sa 
phiräi, war zu feiner Zeit der eifrigfte Schugherr dem 
mofaifchen Geſetz', und geigte fih fleinhart gegen Dies 
jenigen, welche den Geboten der fleinenen Tafeln zus 
wider lebten, meffenthalben er eine Geißel genennet 


1) Der Dativus ift der Gebefall; Bolativnd — 
der 5te Beugefall der Nennwörter — hier ſ. v. a. Schelm⸗ 
Böfewiht. (S. die 2 erften Bände.) 


Abrah. a St. Elara fänntl, Werke, IL. 4 
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worden des lafterhaften Herodis. Judas, mit dem 
Zunamen Efäus, war ein vortrefflicher Mann, eines ſehr 
unſtraͤflichen Wandels, welcher nit ein Haar darnach 
gefragt, wie er den Koͤnig Antigono die Wahrheit in 
Bart gerieben. Judas, mit dem Zunamen Hebraͤus, 
folgendes aber nach der h. Tauf iſt er Quirianus ges 
nenne worden, führte ein fehr auferbauliches Leben 
welches genugfam aus dem erhellet, da er denjenigen 
Ort umfländig entdecfet, alwo der h. Kreusfiamm bes 
graben lag. Judas Alphaͤi -ift geweſt der vier 
schente Bischof zu Serufalem nah dem 5. Jacobum, 
8 welchen Petrus, damals fchon gevollmächtigter Vi⸗ 
carius Chriſti, zum erften Bifchof gemweihet. Gedach⸗ 
ter Judas ift mit größtem Ruhm und Heiligkeit der 
Kirche su Serufalem vorgeftanden. Sudas Mahas - 
bäus wird nit allein von den Lebendigen als ein freit, 
barer Heiliger gepriefen, fondern auch bei den Todten 
und Abgeftorbenen verdiente er ein unfterbliches Lob, 
maffen er dero Seelen auch in dem Fegfeur Half 
geleiftee Hat. Judas, fonft ing gemein genannt der 
Bruder Chriſti zu Serufalem, hatte einen befondern 
von Gott-erleuchten Verſtand und allbefannten prophe 
tiſchen Geift, war auch den zweien heiligen Lehrern 
Paulo und Barnabä wegen feiner apoftolifchen Docs 
trin fehr bekannt. Judas endlich mit dem Zungs 
men. Thaddaͤus, ein Bruder Jacobi des Mindern, if 
von Chriſto Jeſu zu einem Upoftel erkiefen morden, 
welcher nachmals mit großem Eifer durch ganz Ju—⸗ 
dia, Galilaͤg, Samaria, Idumaͤa, Arabia, Syria, 
Mefopotamia den hriflihen Glauben ausgebreitet. 
Seynd demnach viel heilige Männer, welche den 


11 
Namen Judas getragen. Doch ungeacht diefes ſeynd 
die wahnmigigen Adams⸗Kinder und eigenfinnigen Mens 
ſchen bereits alſo befhaffen, daß fie auf Feine Weiſ 
den Namen Judas erdulden wollen; aber mas koͤnnen 
: die heiligen Juden dafür, daß Judas Iſcarioth ein 
Schelm worden? 
Der h. Apoſtel Petrus kann es nit entgelten, 
daß Petrus Brabantinus ein Sch. geweſt. Der h. 
Apoſtel Paulus Fann es mit entgelten, daß Paulus 
Crau ein Sch. gemeft. Der 5. Apoftel Andreas kann 
8 nit entgelten, daß Andreas Geramita ein Sch. ges 
weft. Der 5. Apoftel Jacobus Fann es nit entgelten, 
Daß Jacobus Grifas ein Sch. geweſt. Der 5. Apo— 
fiel Joannes Fann es nit entgelten, daß Joannes Faus 
fius ein Sch. geweſt. Der 5. Apoſtel Thomas Fann 
es nit entgelten, daß Thomas Münser ein Sch. ge: 
wei. Der 5. Apoftel Philippus kann es wit entgels 
ten, daß Philippus Melanchton ein Sch. geweſt. Dex 
h. Bartholomäus kann es nit entgelten, daß Bartho— 
Iomäus Patavinus ein Sch. geweſt. Der 5. Apoftel 
Matthäus kann es nit entgelten, daß Matthäus IL. 
Vice Comes ein Sch. geweſt. Der 5. Apoftel Si— 
non kann es mit entgelten, daß Simon Magus ein 
Sch. geweſt. Ä 
Me fol auch und Fann auch es nit entgelten bes 
HI. Judas Thaddaͤus oder Machabaͤus, daß Judas Iſca⸗ 
rioth ein Erz⸗Schelm geweſt. Nichts deſto weniger ſeynd 
die Menſchen alſo genaturt, daß ſie den Namen Judas, 
ungeacht auch heilige und apoſtoliſche Maͤnner ſolchen 
getragen, in allweg verwerfen, und ein Grauſen und 
Elkel darob ſchoͤpfen „auch bereits die allerichlimunueten. 
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Lent mit dem Suden:Prädicat als mit einem fondern 
Schandfleck zu zeichnen pflegen. 

Iſt demnach diefer Iſcariothiſche Boͤſewicht nie 
allein von dem allmaͤchtigen Gott ewig verworfen, fon 
bern das Ungluͤck bat ihn wegen feiner felbft eignen 
Bosheit alfo gefroffen, daß er auch bei der Welt dem 
geftalten verhaßt, daß ſolche auch feinen Namen mit 
Unmillen anhöret, welches aber der lafterhafte Geſel 
nur gar zu mohl verdient bat, maflen fein verrudtes 
Gemüth mit allem Sündenwuft befothiget. Forderift 
aber hatte hierin feine falſche Heiligkeit den Vorzug, 
welches man dazumal leichtlich Fonnte abnehmen, wie 
er das Almofen fo hoch hat herfür geftrihen, als Maria 
Magdalena am Palm: Samftag zu Bethania in dem 
Haus Simonis ein ganzes Pfund der edleſten Salben 
über das Hanpt und Fuͤß Ehriffi ausgoffen. Der Fofks 
bare Geruch diefer Salben bat das ganze Haus er— 
fuͤlt; infonderheit aber if folder dem faubern Judaͤ 
dergeftalten in die Naſe gerochen, daß er hierüber ſpoͤtt 
lich gemurrt, auch fo gar der freche Lümmel in diefe 
Wort ausgebrochen: ut quid perditio hacc? „wor 
su dienet diefer Verluſt?“dann dieſe Salben 
hätte man theuer verlaufen und den Armen 
geben Fönnen! 

Vermuthlich iſt es, daß auch andere Apoſtel, als 
dazumal nit gar vollkommene. ent, geſchmaͤhlt haben, 
jeboch aber aus guter Meinungs denn fie gar wohl 
mußten, daß der Here Jeſus dergleichen wohlluſtbare 
Ergöglichfeiten bishero nit geachtet: alfo hielten fie 
diefes ‚Weib dermal für eine Verſchwenderinn, und glaubs 
ten, es wäre beſſer geweſt, wann man mit dem Geld, 
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was biefe Salben gefoft, wäre den Armen beigefprungen. 
Dießfalls waren die Apoftel noch erleidlige Murmul: 
thier; aber der iſcariothiſche Fuchs war eine Beſtia, 
weil er das Almofen gelobt, und deſſen fo ernſtliche 
Meldung getban nit aus Lieb gegen die Armen, fon: 
bern damit er von demfelben Geld, nad alter Diebe: 
aet, feinen Particul der Particular!) :Schelm "möshte 
maden. Was aber diefer Galgali Drator?) aus fal: 
fhem Herzen bervor geflrichen, daſſelbige foll mit 
redlicher Feder folgfam gepriefen werden, benanntlich 
das h. Almoſen, darı Pauperibus, Matth. 26. 
Vor Zeiten ſeynd viel aus dem weiblichen Ge: 
fchlecht gefundeas worden, welche durch Eingebung eines 
göttlichen Geiftes von. künftigen Dingen haben geweif: 
faget, meffenthalben ihnen 'der Name Spbilla gefhöpft 
worden. Dergleihen war die Sambethe, die Hero; 
phylis, die Phemenoe, Die Amalthäa, die Marpefia, 
die Albunda, die Caffandra, die Xenoclea, die He 
liſſa, die Lampufa, deren Namen fehr unterfchiedlich 
von denen Scribenten werden angezogen. Bei unfern 
Zeiten gibt es gar wenig dergleichen von Gott erleuchte 
Matronen, wohl aber feynd einige zu finden, welchen 
ohne Irrthum folgende Namen Eönnen gefchöpft wer: 
ben, nemlich ˖ Altophila, Derafia, Zauberilis, Liegan⸗ 
gula, Gablreita ꝛc.; ich will fagen: viel alte Zihsth: 
Tagen, abergläuberifche Spinnweben, zahnloſe Mur: 
multhier , forderift viel zigeuneriſch Lumpengeſind trifft 
man aller Drten an, welche mit einem prophetifchen 
1) feinen Theil der Theil dieb (oder geheime Schelm). 
2) Galgen⸗Advokat, Salgen: Redner. 


Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte. TU. 2 
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Geift wohl aufziehen, und meiftens durch Brilfen an 
einer waſſerſuͤchtigen Naſe die Hand eines und deg 
andern durchjuchen, durchgaffen, durchgrüblen, und folg: 
fam kraft einer verlognen Chiromantie!) Eünftige Be 
gebenheiten ausfagen. Wann fie in dem Zriangel 
der Hand zwei lange Linien mit etlichen Zwerch⸗ 
firichlen erfehen, welches faft einer ‚Leiter gleichet, fo 
prophezeien fie, daß dieſer Menſch ins Fünftig werde 
wegen des Ablativum?) nad Strids: Burg reifen, und 
bafelbft mit des Seilers Halstuch befchenft merden. 
Wann fie etlihe Stern! beobachten in der Fläche der 
Hand, naͤchſt bei der Linie des Lebens, fo fprechen fie 
mit gähnendem Maul aus: biefer werde bei den Wei— 
bern fo viel gelten, mie viel ein Speck in einer Ju— 
densKuchel, und müffe über Willen Korbinian heißen, 
wann ihn fchon die Leut den Veitl nennen. So diefe 
etwann ein oder zwei Kreuz ergaffen unter dem Oh— 
renfinger in der mittern Linie, alsdann fagen fie ganz 


beberst, daß biefer arme Schluder bald werde auf 


dem Sreithof!) das ‚Quartier nehmen, und thue ihm 
der Rippen Framerifche Tod ſchon wirklich das Lad— 
fchreiben*) verfertigen. Wann der Tiſch der Hand 
bezeichnet iſt mit vielen durcheinander gekruͤmmten gi: 
nien, welche den hebraͤiſchen Buchſtaben nicht ungleich 
fehen, auch beinebens auf dem Berg des Eleinen - Fin⸗ 
gers viel Tuͤpfel vermerkt werden, ſolches gibt ihnen 
Anlaß zu prophezeien, daß dieſer im drei und zwan⸗ 


1) die Wahrfagerei aus den Händen und ihren Zügen. 


2) Wegnehme' Falles. 
3) oder Friedhof flatt Gottesacker. 
4) flatt Einladunge: Schreiben. 
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sioften Jahr merde heirathen, und big in das Drei. 
und fünfzigfte Jahr 4 Weiber überleben, morunter - 
ihn eine mit mehr Kindern als Nindern bereichen. 
werde. Wann eine im Meiktelfinger zwiſchen dem ans 
dern und dritten Glied eine ſchwarze und tiefe Linie 
bat, ſey es gewiß, fagen fie, Daß folche Feine Lucre⸗ 
tin!) werde abgeben, fondern ihr Mann fey im Zei— 
hen des Widders geboren. Wann. der Tiſch einer 
Hand (verftehe die. Fläche der Hand) gar fchön glatt 
iſt, und auf dem Berg des Zeigfingers ein Zeichen 
wie diefer lateiniſche Buchſtab H erblickt wird, ſodann 
geben fie vor, als werde diefer lang leben und su 
. großer Würdigkeit und Ehrenfland gelangen. 

Ei fo luͤgt, ihr unverfchamten Gofchen, ihr lugen⸗ 
hafte Zungen, ihr kothige Hoͤllſchnaͤbel, ihr teufelsartige 
Mäuler, wollt ihr dann dem freyen Willen des Menfchen 
einen Nothzaum anlegen? habt. ıhr dann das Protofoll 
der goͤttlichen Vorſichtigkeit gänzlich durchblättert? was 
für eine Wildtaube ift euch auf das Ohrwaͤſchl?) ge 
fefien? mie nennt fi der Geift, welcher euch ſolche 
Syhbillenſtuͤckl eingeben? mas ift das für ein Dlasbalg, 
worvon dieſe eure verfluchte Propheten: Stimm erweckt 
wird® Fuͤr euch gehört ein hoͤlzernes Unterbett, wor⸗ 
auf der Vogel Phönir>) ſtirbt, ihr ſchaͤndliche, ſchaͤd⸗ 
liche, ſchinderiſche Satans⸗Brut! 


1) ſtreng weibliche Tugend der Sittſamkeit und Keuſch⸗ 
heit, durch welche ſich Lucretia anszeichnete. 
9) in bayeriſcher und ſchwäbiſcher Mundart dag Ohr: 
käppchen. 
3) der fih nad der Fabel in einem Nefte von wohlriechen: 
den Hölzern und Kräutern verbrennt. 
Q* 
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Aber ich will mit fefterer Wahrheit, ohne Be: 
keidigung göttlicher. over menſchlicher Saguugen , au F 
wehr Seelen: Heil aus den Händen mwahrfagen: Wann 
ich nemlih eine Hand fehe, welche aus mitleidender 
Bewegung gegen den Armen ausgefireckt tft, und mit 
beiligen Almofen der Rothdurft beifpringt, alsdann ang 
folher Hand thue ich unfeblbar prophezeien: dieſer 
Menſch merde Gluͤck Baben, lang, leben, zu großen 
Ehren gelangen, ja ewig leben und die Kron der un- 
endlichen Seligfeit erwerben. 

Den Spielern follt man gar nit hold feun, fon: 
bern glauben, daß das Wort liederlih von dem 
Wort ludere!) herruͤhre; gleihwohl muß ich mit 
euch Spiellumpen, Spieläner, Spielaffen, Spielgel, 
Spieligel difeuriren: Sagt her, ihr fauberen Karten: - 
Brüder, was für eine Karte bringt das mehrefte Gluͤck? 
etwann ein ©, vulgo?) eine Sau? Nein; dann der 
verlorene Sohn mit den Säuen verfpielt. Etwann ein 
König? Nein; dann Herodias mit ihrem bublerifchen 
König verloren. Etwann ein Eaval?)? Nein; dann 
Pharao mit allen feinen Eavalen zu Grund gangen. 
Etwann ein Bub? Nein; dann jene Eltern haben gar 
wenig gewonnen, dero unerjogne Buben den Propheten 
Eliſaͤum haben ausgehöhnt. Etwann ein Do +)? Das 


1) deutih: fpielen. 

2) „fonft, indsgemein genannt." 

3) Ritter, im Tarokſpiel. 

4) Do Heißt auf deutfh: Ich gebe; zugleich iſt dieß bie 
erſte Sylbe des Namens eines. bekannten Spieles „Domino,“ 
auf welches P. Abr. hindeutet. S. das Zolgende, 


| 17° 

wohl. Wann jemand ein Do wohl anbringt, der sicht 
ein. Dem Zachaͤo hat nichts mehr über fi geholfen 
als ein Do: Domine, do pauperibus !) ;— wie er 
nemlih das entfremd'te Gut vierfach erfiattet, und das 
Uebrige alles unter die Armen ausgetheilt. Diefes Do 
bat ihm Gluͤck gebracht; und diefes wird auch Dir, 
licher Chriſt, nit allein ein ewiges Gluͤck, fordern auch 
eine zeitliche Fortun ?) eintragen. 

Wann einer heißt Libceralis 3) gegen die Armen, 
ſo will ih ihm aus der Haud wahrſagen, er werde 
Gluͤck haben viel Jahr mit gewuͤnſchter Gefundheit 
im beften Ruheſtand herrſchen und regieren. Alſo Bas 
viel Jahr mit Lob und Lieb regiert der König Eduardus 
in Engelland, um weil er gegen die Arınen barmberzig 
mar, und fo gar auf eine Zeit, mweil er dazumal Fein 
Geld bei fih tragte, einem armen Bettler den gulde 
nen Sing vom Finger gefpendirt. 

Wann ein Reicher ‚heißt Herr Donatus *) gegen 
die Armen, fo will ih Ihm unfehlbar aus der Hand 
wahrfagen, daß ihm werde ein großes Gluͤck zuftchen, 
und mit feiner Freigebigfeit gegen die Armen feine 
zeitliche Habſchaft merklih vermehren. Als hat fein 
Reich und Reichthum vermehrt Kaifer Tiherins, welcher 
einmal einen unfchägbaren Schag aus der Erden graben, 
weilen er fo gutherzig gegen die. Armen geweſt. 





1) ©. Luc. 19, V. 8. „Herr, ih gebe den Armen’:e 
2) gleichfalls „Glück, Segen.“ | 

3) deutſch: ein Freigebiazr, Großmüthiger. 

4) «vw. a. Donator, ein Schenkgerv. 
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Wann ein junger Gefell Heißt Benignus !) gegen 
die Armen, fo will ich ihm gar gewiß aus der Hand 
wahrfagen, daß ihm eine fondere Fortun werde zu 
Theil werden, und eine reihe Deirath erwerben. Alfo 
bat erworben jener Süngling zu Conflantinopel, welcher 
eines fehr reichen -Derrn einige Tochter derenthalben 
befommen, um weil er fein väterlihes Erbgut unter 
die Armen ausgetheilt. 

Wann einer heißt Clemens) gegen die Armen, 


dem will ich ganz glaubwürdig aus der Hand wahr⸗ 


fagen, daß er werde glückfelig Icben, und an feiner 
ebrlihen Unterhaltung ?) nfemals einen Mangel leiden. 
Das bat erfahren jener, welcher in allem, feinem Ders 
mögen nichts mehrers hatte als einen Grofchen, jedoch 
folchen einem Armen mitgetheilt; welches ihm Gott 
alſo reichlich erftattet, daß er bald hernach im einen 
Fiſch einen Edelftein gefunden, wormit er fih nad 
gehends Herrlich erhalten. 

Aus folchen. barmherzigen Händen gegen‘ die Ars 
men, mie unter den Paͤpſten gehabt hat Gregorius 
Magnus zu Nom, unter den Kaifern Henricus in 


Deutfchland, unter den Königen & Stephanus in Hungarn, 


unter den Herzogen Amadaͤus in Savoien, unfer den 
Fuͤrſten Ludovieus in Thuͤring, unter den Grafen Theos 
phanius zu Centnucell, unfer den Freiherren Nochus zu 
Narbona, unter den Edel-Leuten Martinus zu Ambian, 
unter den Burgern Deacharins zu Alerandria, unter den 





1) Wohfthäter. 
2) gütia, mildehätig. 
5) für Unterhalt, Nusfommen- 





Tr 
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Bauern Iſidorus in Spanien ꝛc., aus ſolchen Handen 
iſt gar leicht wahrſagen, daß fie werden Gluͤck haben. 

Sa, wer da mill, daß fein gutes Vorhaben fol 
gerad gehen, der erbarme fih über alle die armen 
Krummen; mer will, daß er in feiner Wirthſchaft 
nichts überfehe, der erbarme fi) über die armen Bliss 
ben; mer will, daß fein Geld und Gut folle ganz 
bleiben, der erbarme fih über die armen Zerriffenen; 
wer will, daß man gut von ihm rede, dir .erbarme 
“ fich über die armen Stummen; wer will, baß er groß 
werde, der erbarıne fih über die armen, Eleinen Waifel; 
wer will, daß er foll Glück haben, der erbarme fid 
über die armen Ungluͤckſeligen; mer will in zeitlichen 
Gütern fortfommen, der thue mit zeitlichen Mitten 
den Armen forchelfen. 

Dandera ein Hund, Hylax ein Hund, Mariolene 
An Hund, Barbatila cin Hund, Bellina ein Hund, 
Meliſſus ein Hund, Griffus ein Hund, Luderus cin 
Dund, Adamantilla ein Hund ꝛc., dieſe feynd in fo 
großem Werth und Anfehen gemweft, daß man fie nach 
ihrem Tod an chrlihe Ort begraben, und nachmals 
gar ſchoͤne Epitaphia oder Grabjchriften aufgericht. Dem 
gleichen Hundes Narren feyn geweſt Naugerius, Auratus, 
Cotta ꝛc. Bei unſern ſchwindſuͤchtigen Zeiten ift auch 
kein Abgang ſolcher Hunds-Gemuͤther, welche mehrmal 
groͤßere Sorg tragen und Lieb ſchoͤpfen gegen die Hunde 
als Menſchen. Man muß bisweilen nit ohne naffe 
‚Augen angehen, daß der Dund einen ſammeten Polfter 
für ein Unterbeft bat, da unterdiffen dem Armen, fo 
nah Gottes Ebenbild erjhaffen, unit ein Gtrobfad 
vergunne wird, Nicht felten trifft man an, daR aem 
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Bellerl, Weller! feine eigene Speif wird zugericht, und F 


entgegen dem armen Bettler die Spülfuppe verfagt 
wird; eigne Kuchl, eigne Küchl, eigne Koͤchl für ders 


gleichen Schoßaffen und Polfterfiänfer fichen in Bereit: R. 


haft, und wann der Arme um Gottes willen bittet, 
ift nichts vorhanden. Ei fo gehet bin in aller Hunde 


Namen zum Teufel! wird es einmal heißen am jüngften |; 
Tag — Esurivi, „ih bin hungerig geweſt,“ und ihr 


 —; 


habt mich nicht gefpeift, wohl aber Hund und Huͤndian. 


Daß mir bie Debräer den lafterhaften Barabbam haben 
vorzogen, iſt mir fehr ſchmerzlich vorkommen; daß aber 
bei euch die Dund und vernunftlofes Vieh mehr gilt 
als ich, oder ich, kommt mir noch fehwerer vor. So 
&t dann bin ꝛc.; für euch gehört nicht dag venite!), 
fordern v@-ite in ignem aeternum?), Ich be 
theuere es mit meinem Gewiſſen, daß ich felbft bei einer 
adelichen Perſon, fo bereits mit dem Tod gerungen, 
in Beiſeyn zweier Priefter der Socität Jeſu geftanden, 
und ganz beutlich vernommen, daß diefe elende Tropfinn 
unter dem Falten Todſchweiß die Augen erfchredlich bin 
und ber geworfen, und oͤfters mit halb gebrochnen 
Worten und Stimm ſich hören laffen: Hund, Hund, 
Hund, Hund! melhes allen Anmwefenden nit einen 
- geringen Schredden eingejagt, forderift, weil faft allen 
gar zu wohl bekannt war die unordentliche Lieb, welche 
ſolche Perfon zu dieſem Vieh getragen. 


1) „Kommet her!“ 

2) ve bedeutet wie das dentſche un, ohn 1. das Gegen⸗ 
heit von dem eigentlihen Worte: 3. B. ve-sanus unsfinnig ꝛc 
oder es sicht ve ſtatt vae, wehe! „ehe euch, geht in 
das ewige Feuer!“ 


- a Te -. 
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Allhier will ich nur diejenigen beſchuldigen, welche 

eine gar zu uͤbermeſſene Lieb gegen die Hunde haben; 
dann nit ganz; und gar zu verwerfen einiger Affect 
gegen diefe Thier, dafern nur folcher die Schranfen 
der Manier nit überfieiget: Der Hund ift dem gerechten 
Tobiä !) gar angenehm geweſt, welcher feinem Herrn, . 
einen fo treuen Geleitsmann bat abgeben. Die Hund 
fo dem armen Lazaro feine offenen Geſchwuͤr mit ihren . 
beilfamen Zungen haben abgelecft, feynd in der Wahr 
heit gute Hund geweft. Die Hund, welche der vernichten 
Jezabel2) die Haut abgesogen, und ihre fiolzen Beiner 
abgenagen, feynd gute Hund gemeft, als melde dem 
gerechten Willen Gottes volljogen. Jener Hund zu 
ulifipon ift wohl zu lieben gemeft, welcher allemal das 
hoͤchſte Gut, da man es zu Kranfen getragen, begleitet 
hat, und nur diefelbigen angebellt und gebiffen, welche 
nit thäten niederknien. Jener Hund war lobenswerth, 
welcher dad Brod von feines Herrn Tafel genommen, 
und darmit eine geraume Zeit den bi. Rochum in ber 
Wuͤſte gejpeift. Derfelbise Hund nebft feinem Kamme 
raden ift wohl zn lieben geweſt, weicher bei der malte 
fihen Feſtung, St. Peter genannt, ftete Schildwache 
sehalten, und durch feinen Geruch fo gar Die verfleids 
ten Zürfen von den Chriften gu unterfcheiden gewußt; 
ja, als auf eine Zeit ein Chrift wegen anfommender 
Saracener fih in die Flucht begeben, und in eine ice, 
jedoch ausgetorrte Eiftern gefprungen, auch etlich Wochen 
darin verbleiben mußte, weil er durch eigne Kräfte wit 





1) vol. Tob. K. 6. 
2) 4 Kun. K. 9. (Iuther. Bibel 2 Kin. K. Q\. 
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mächtig war heraus zu fleigen: alfo hat .gedachter Hund 
alle Tag feine gewöhnliche Portion Brod dem bedrängten 
Tropfen dahingebracht, bis endlich ſolches wegen Ab— 
merglung des Hunde vermerkt worden, und man dieſe 
Treu nit genug Fonnte preifen. Jenes Hündl- if ie: 
aller Wahrheit zu lieben gemeft, welches Margaritam : 
be Cortona, als einen verbuhlten Schleppfack, bei dem | 
Rock gezogen, und fie durch einen: ziemlichen Weg ges .. 
führt an den Ort, allwo ihr gweſter Galan ermord't, 
und als ein flinfendes, und mit Würmern bereits über : 
Häuftes Aas gelegen, morvon Margarita alfo bewegt ı 
worden, daß fie nachmals mie eine andere Magdalena | 
in ſtrengiſter Bußfertigkeit gelebt, und nunmehr in die 
Zahl der Seligen verzeichnet worden. Jener A 
iſt zu lieben geweſt, welcher, ob ſchon hungrig, geweigert 
bat, ein Stud Fleiſch aus den Haͤnden Ottonis von 
Drandeburg zu nehmen, um weil folcher ercommnicirg 
ward. | 
Diefe und dergleihen Hund feynd lieb und lobens— 
werth, und fo fern die Aftrologi oder Sternguder nit 
ſchon hätten einen Hund zwifchen den Waffermana nnd 
Steinbock im Himmel geftellt, fo hätt ich mich unters 
- fangen, diefe zu recommendiren. | 
Sch aber, o eifrige Chriften, zeige euch weit befs | 
fere Dund, und diefe Hund, ich bitte euch, lichbet aus 
ganzen Herzen; dieſe Hund, ich rathe es euch, fpeifl 
nach aller Muͤglichkeit; diefe Hund, ich fans euch, ver 
ehret ihr wie Gott den Deren felbfien: es feynd bie 
armen Bettel: Hund! Alfo pflcat eine übermuüthige 
Welt die mittellofen Leut und nothleitenden Tropfen 
zu nennen. Mit diefen Hunden Fonnt ihr mehr jagen, 
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mehr hetzen, mehr fangen, mehr gewinnen, als Nemrod, 
als Farolus Magnus, ald Kaifer Denrih, ald Maxi⸗ 
milianus, als alle anderen beruͤhmtiſten Welt: Männer; 
"mit diefen Hunden Fönnet ihr auch alles zeitliches Gläd, 
nach welchem der Menfchen Zaͤhn meiſtens waͤſſern, 
unfehlbar bekommen! 
Sch ſehe es aber euch lauen Chriſten an der 
Stirn an, daß ihr dießfalls einen Fleinen Glauben 
- gebet; dann einem Menfchen, (mas ift dann ein Menſch?) 
einem Menfhen glaubet ihr-und vertrauet ihm große 
Kapitalien, eine namhafte Summa Geld, der euch das 
jährliche Intereſſe 4 pro Eento verfpricht, und fi) et⸗ 
warn mit einem ſchwachen Papier oder raufchenden 
Pergament verpfändt, woran ein mächfernes Zeugnuß 
hangt; einer folhen gefchabenen Schafhaut, einem fols 
chen rothen Broden glaubt ihr; und Gottes Sohn, 
der ewigen Wahrheit, Jeſu Chriſto, glaube ihr nit, 
welcher verfpricht nit 5, fondern 100 pro Cento noch 
auf der Welt zu geben! O Chriften, Feine Chriften, 
weil ihr Chriſto nit glaubt! Gott verfpricht das-allers 
mindefte Almoſen hundertfach auf der Welt zu erflatten; 
se verfpricht es, und hat es bishero allezeit gehalten. 
Frag derohalben, du Fleingläubiger Tropf, frag zu 
Sarepta in Sidonia Dort wird dir eine arme, beis 
nebens aber fromme Haut, eine verlaffene bedrängte 
Wittib fagen, daß ihr der Delfrug, wann fie ihn alle 
Tag auch hundertmal- hätt ausgeleeret, allzeit durch ein 
Wunderwerk fey wieder Angefüllt worden; auch das 
Mehl, wann fie es ſtuͤndlich bis anf den legten Staub 
hätte verzehret, wirder miraculoſer Weif fey ergänzt 
_ worden; in Summa: hat ja niemal vichts amanılatı 
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um teil fie dem hungerigen Eliä bei der eheneren Zeit 
ein Bißl Brod hat gefpendirt. Frag in Hetruria zu 
Eafich Florentin. Alda wird dir eine arme Jungfrau, 


benanntlih die hl. Verdiana, ein Dienfimenfch bei einem ; 


Kaufmann, jagen, daß fie eine halbe Truhe voll Arbes Y) 
unter die Armen ausgetheilt, den andern Tag aber Dre 
Truhe ganz voll gefunden babe. Frag in dem Kloſter 


Nazvol. Alidort wird dir der heil. Joan. Gualbertug - 
fagen, daß er einmahl 6 Kühe von der Herd’ getrieben, .' 


dero Fleiſch unter die Armen ausgefpendirt, gleichwohl 
ſey die Zahl der ganzen Kuͤhe⸗Herd nit allein nicht ges 
mindert, fondern alle Kühe und Rindvieh merklich feifter 
morden. Frag zu Renns den feligen Cozvinum. Diefer 
wird dir andenten, daß er einen einzigen Kreuzer im 
Beutel gehabt, denfelbigen aber mildherzig den Armen 
odargefiredft, welches Gott dem Herrn alfo gefallen, daß 
nahmals derfelbe Beutel nie ohne Geld geweſt, auch 
auf Feine Weil denfelben Fonnte ganz ausleeren. Frag 
‚m Prag. Dafelbft wird dir der heiligmäßige Joannes 
Lohelius bekennen, daß er manchesmal, ja gar oft, einen 
‚ganzen Sad voll Reichsthaler in dem verfperrten Kaften 
gefunden, welche Gott durch die Händ der lieben Engel 
dahin gelegt, weil gedachter Lohelius fo gern Almofen 
geben hat. Frag bei den P. P. Capurinern; ſo werden 


L, 


— ⸗ 
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ſie dir nach der Laͤnge und Breite erzaͤhlen von ihrem 


Matthaͤo a Bascio, von ihrem Joſepho a Cole, von 
Ihrem Bainerio a Burgo dc., und vieler anderen mehrern, 
Daß fie manchesmal ein halbes Stüdel Leinwath von 


frommen Weibern ausgebettlet, und doch das ganze - 


1) Erbfen. 


5 - 
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Städel nit um ein Viertel kuͤrzer worden, ja manches 
mal diefelbe Leinwath viel länger gewährt als andere, 
Frag su Viſſenach in Niederland. Alldort wird dir cine 
fromme Ködinn eines Bfarrherrn fagen, daß fie eine. 
. mal einen Trunk Waffer vom nächften Brunn gehohlt, 
unterwegs aber einem armen durfligen Fremdling Dass 
von zu trinken geben, worvon gefchehen, Daß das überige 
Waſſer in den auserlefenftien Wein ift verkehrt worden. — 
Die Hi. Brigitta von Kildarien, die Hl. Jungfrau Lid» 
tina, der hl. Nicolaus Finus aus unjerm Orden, ber 
bl. Srancifeus de Paula, der bi. Abt Alferus, die Hl. 
Ida, der hi. Abt Robertnus, der hi. Odilo, der bi. Bifchof 
Maurilius, der bi. Theodoſius Caͤnobiarcha haben nit 
nur einmal, fondern allemal erfahren, je mehr fie Al 
mofen geben, je reicher feynd fie worden. 

Glaubſt du es noch nicht, fo ſtell' ich dir den 
felbigen Abt Henrich, PBrämonftratenfer : Ordens, web 
her jederzeit bandgreiflich vermerkt, daß fein Treivbos 
Den reicher morden, fo oft er etwas darvon den Ar— 
men gefchenkt: ja, das Treid bat ihm Gott etli 
Wochen vor der Zeit laffen zeitigen auf dem Feld, 
damit er nur den Armen konnte beifpringen. 

Slaubft du es noch mit, fo führe ich bir vor 
eine fromme Wittib zu Leiden, dazumal bei der Fiſch 
bruden wohnhaft, melde fehr mitleidend gegen die 
Urmen war, auch viel Treid den armen Leuten mit⸗ 
getheilt. Iudem, folhe auf eine Zeit bei der Tafel 
gejeflen, und ein armes Bettelweib famt zweien Kin. 
dern ſehr elend und ausgebungert bei bes Hausthuͤr 
angeflopft, befiehlt fie alſobald, daß man die arme 
Haut ſamt den zweien Kleinen fol zu Tiſch führen 
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und felbige nad Moͤglichkeit fpeifen. Nach vollend'— 


tem Mittagmahl fhafft fie noch der Dienfimagd, ſie 


ſoll fchleunig von der Treidfammer ein Saͤckl Korn 


vor dieſe arme Tröpfinn herab bringen. Das Menfch ' 


fügt, klagt, ſchwoͤrt und betheuert hoch, daß nicht" 


mehr ein Koͤrnl vorhanden, auch fey deßhalben Fein 
Wunder, meil ihre Frau fo verfhmwenderifh. Die : 
gute Wittib legt diefer bereits gromenden, greinenden, : 


grimmmenden Urſel mehrmal auf, fie fullt mit dem 
Bartwiſch!) Alles fleißig zufammen Fehren, und dag 
wenige Lebrige den armen Weib bringen. Diefe vol 


ler Ungeduld lauft hinauf, und fiehe Wunder! die ' 


Treidkammer mar dergeflalt geſtrotzt und angefüllt, daß 
fie die Thür nit Funnte aufmachen, fondern das Treid 


ift ganz häufig gegen ihr heraus geſchoſſen; worüber - 


— ge 


fie ein unerhörtes Gejchrei erhoben, meldhes in dem . 


ganzen Dre dergeſtalten kundbar morden, daß jeder: 


mann unläugbar befennen muß, daß man durch) das - 


Almofen geben nit ärmer, fondern reicher merde. 

Das ift auch gefchehen mit dem 5. Eutychio, 
Patriarchen zu Conftantinopel, auch mit dem 5. us 
liano, auch mit den h. Thoma de Villanova, auch 
mit dem h. Beichttger Gerardo, auch mit dem: h. 
Grafen Elzeario, auch mit dem 5. Abt Cunand, auch 
mit dem h. Wonedulpho; das iſt geſchehen und ge: 
fhieht noch auf heutigen Tag, Stund und Augenblid 
. mit unzahlbaren DBielen, welche durch das Ausgeben 
mehr eingenommen, und durch die Armen ſeynd reis 
der worden. 

1) Borftenwifch, ein kurzer Kehrwifh, deſſen rauhe 
Geſtalt einem Barte ähntich iſt. 
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Anno 1197 bat der b. Abt Gevardus bei gro— 
Ger HDungersnoth große Sorg getragen über die Ar 
men, und weil er in- Sorcht geflanden, es möcht mit 
der Zeit das Mehl: nicht mehr Flecden!), den arınen 
Leuten Brod zu fchaffen, alfo bat er dem Pfiſtrer 
anbefohlen, er fol die Laibl forthin kliener machen. 
Ya, fagt der Baͤck, das hab ich fchon lang gethan, 
und mac fig, fäglich Fliener, allein das Brod waͤchſt 
augenfheinlih im Ofen, und wann ich zwei Unzen 
einfchieb, fo nehm ich vier heraus. Gott läßt dem⸗ 
nach fi) nit überwinden in der Corteſi?): je mehr 
man ibm gibt, je häufiger erflatl er es wiederum. 
Die lieben Jünger fegen ihm ein Stüdl Bratfiſch 
vor, „obtulerunt ei partem piscis:“ ſolches hat 
ber liebſte Jeſus ganz reichlih vergolten, - indem er 
benfelben einen fo großen Fiſchfang gefchickt, daß fo 
gar das Netz vor Menge der Fiſch zerriffen. Je 
mehr du dann aus dem Kaſten nimmft, je völler wird 
derjelbe, je öfter du den Beutel Heheft, je gefüllter 
wird derfelbe, je gütiger du gegen den Armen bift, je 
beguͤter wirft du. Deine Habfchaft, deine Wirth: 
fchafty deine Baarfchaft, deine Derrfchaft, deine Dans 
deifchaft, deine Kundfchaft, deine Gewerbſchaft, deine 
Bürgichaft, deine Gerhabfehaft?), deine Freundichafte 
deine Nachbarfchaft, deine Wiffenfchaft, deine Befannt 
ſchaft iſt alles zum beften gefchafft, mann du den ar 
men Hungerigen Brod fchaffelt, den Nackenden Kiki: 





1) hinreichen, ausreichen. 
2) Artigkeit, Gefälligkeit.. 
3) Tormundfhaft. 
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der fchaffeft, den Fremden Derberg fhaffeft, und den 
Notbleidenden Huͤlfe ſchaffeſt. 
Zu Cana in Gallilaͤa iſt das Waſſer zu Weir 
worden; zu Poliaſter iſt das Brod des hl. Thomaͤ 
Aquinatis zu Roſen worden; in Hebernia iſt ein Sam 
fhunf !) durch den hl. Biſchof Silai zu einem Fiſch 
worden; bei dem Abt Fechino iſt, salvä veniä, ein 
Busen aus der Nafen eines Ausfägigen gu Gold wor : 
den; zu Alenques ſeynd die Roſen der h. arangoni— 
ſchen Eliſabeth zu Geld worden; bei dem h. Aklilans 
iſt fein alter zerlumpter Rock zu einem koſtbaren Meß 
gewandt worden. Dieſe gebunfen die freilich große 
Wunder zu ſeyn; aber gib Almoſen, gib, gib, als—⸗ 
dann wirft du Wunder über Wunder fehen! Du wirſt 
feben, Daß dir dein Kreuzer zu einem Thaler wird; 
du wirft chen, daß dir dein Korn zu einem Weisen 
wird; du wirft fehen, daß dir dein Zwilh zu Sams: 
met wird; du wirft fehen, fehen und greifen, greifen 
und hören, höre und empfinden, daß all dein Ause 
fommen, Einkommen, Zukommen, Fortkommen vers 
mehrt wird durch das Wegfommen: mann nemlidh 
ein Almoſen von dir kommt in die Schoß ber Armen. 
Der kuͤnſtliche und koͤſtliche, der ſchoͤne und ſchei⸗ 
nende Sitz bes Könige Salomon iſt geweſt von dem. 
ebelften Helfenbein. Willſt du gut figen, mein from 
mer Menſch, willſt du ruhig. figen, willſt du in gro⸗ 
ßem Reichthum figen, fo gib Act, daß bein Sitz 
auch fey von Delfenbein; thue helfen den armen Bette 
lern; thue helfen der armen Katterl, die wird bis 


s) Schinken von Sqhwelnueiſh. 
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Gluͤckrad anheften; thue Helfen der armen, waſſerſuͤch⸗ 
tigen Aperl, die wird machen, daß du und Deine Er- 
ben allzeit werden genug haben zu nagen und beißen; 
tdue helfen dem arinen, Frummen Peter, der wird 
die die Schlüffel zum Neihthum einhändigen; tbue 
heifen der armen, blinden Martl, die wird dir deine 
Kuchl ſpicken; thue helfen dem armen, thörifhen Ste 
phel, der mird dich fleinreich machen; thue helfen dem 
alten, armen Sorgen, der wird dir vom Efel aufs 
Pferd Helfen ! 

Diefen Rath bat geben der fromme und goftfe 
fige Eapuciner Aegidius Turrianus, welcher mehrmal 
gar freundlih mit einem armen Weber pflegte su reden 
und ihn befter Maſſen in feiner Armuth tröften. Uns 
ter andern cab er dieſem bedraͤngten Tropfen folgen: 
den Rath: mann er wolle feiner großen und harten 
Armuth entgehen, foll er fich Feines andern Vortheil 
gebrauchen, als des Almofen geben. Solchem guten 
Rath iſt diefer ohnedas gar tugendſame Weber gar 
emfig nachkommen, und alle Tag einen Pfenning Als 
mofen geben (ein fchönes Kapital). Nichts defto we; 
niger Eragte ihm diefe winzige Summa an ſtattliches 
Intereſſe; dann, nachdem er im benannten Almvfen: 
geben eine Fleine Zeit verharret, bat er alfobald Hand: 
greiflih wahrgenommen, daß fein Wirthfchäftl in einem 

erflichen Aufnehmen fey, melches ihn dann veranlaf: 

jet, daß er nachgehends zwei Pfenning täglich unter 

die Armen ausgetheilt, worvon er dergeftalten bereicht 

worden, daß er ein fehr reicher und vornehmer Han: 

defömann morden. Dazumalen mar in der ganzen 

pernfinijhen Gegend und Landfhaft eine (cr ur 
2** 
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Hungersnoth, weſſenthalben eine uͤberaus häufige An 
sahl der armen Leute bei feinem Haus täglich fidh 
eingefunden, welchen er ohne Anterfchied Brod und 
nöthige Lebensmittel ganz mildherzig dargereicht. Dem 
Zeufel war folhe Wohlgemogenheit und Lieb gegen 
die Armen fehr mißfaͤllig; fuchte demnach diefe alte 
CE chlange durch. das Weib den Mann zu Bintertrek 
ben, wie dann folche bereits dem Mann flarf zuge 
redt, er fol und mol nicht gleich obenhin dag Sch 
nige verſchwenden, fondern ‚mit mehrerm Bedacht das 
Almofen austheilen, und. fein den. Armen von der 
Armen unterfcheiden. Der gute Handelsmann ver 
merkte bald, daß diefe Rathſchlaͤg in des Teufels 
Kanzlei concipirt!), dahero fchafft er ihr, fprechend: 
mein Weib, nimm du einen Sad voll Brod, und 
nach deinem fo reifen Verſtand und flattliher Bedacht 
famfeit theile folchen unter diejenigen Armen aus, weh 
he nach deiner Meinung die bebärftigiften feynd; ich 
entgegen till dergleichen Säd voll Brod aufnehmen, 
aber einem jeden anlangenden DBettlee ohne fernere” 
Nachforſch mittheilen; laß ſehen, mein Weib, welcher 
Sad ehender leer wird. Der Ausgang hat es zeigt: 
dag Weib aus angeborner Kargheit bat gar wenig 
Drod ausgetheilt, der Mann aber in der Menge; 
gleichwohl ift der Frauen Brodſack bald ausgeleere 
worden, des Deren Sad aber eine lange Zeit gan 

unangefehen fo viel daraus genommen worden, v 

mit Brod, and ohne Abgang eines einigen taibe 





1) gefaßt wurden. 
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gefunden  morden. O Wunder! fchrie auf das Farge 
Weib; ich aber ſchrei; nit Wunder ein böf Weib! 

Die mehreften Fargen Chriften wenden ‚vor einige 
Entſchuldigung, und erſcheinen mit dieſem Einwurf: 
wie daß ſie derenthalben nicht koͤnnen Almoſen geben, 
weil fie ſelbſt bei kleinen Mittlen ſeyn, auch bei fol 
chen Zeiten hart fey zu leben; zu dem. fu feyn ihre 
Kinder vermehrt, mie die Kinder Sfracl, und Flagt 
fih niemand megen des Zahnwehe, als eben der Laib - 
Brod; man höret die ganze Zeit im Haus immerzu 
gut papftiich reden, indem eins um das ander Päpn, 
Paͤpn, Paͤpn fchreits über das muß gleichwohl noch 
etwas im Vorbehalt refliren!) und in die Sparbuͤchs 
gelegt werden für einen Noth-Pfenning; dann die Zei: 
ten ſeynd mit mehr, bei welchen das Manna von 
Himmel falle, Elias von Naben gefveift,- und Daniel 
vom Dabafuf trackirt werde, oder den Sfraeliten Die 
Voͤgel ins Maul fliegen; das „Nolite esse soliciti 
in crastinum?)‘“ babe bereits eine andere Ausle—⸗ 
gung: laß reiche Leut Almoſen geben, welche den Ues 
berfluß an Geld und Gut haben! 

O ihr laue Chriſten! ich ſehe wohl, ihr ſeyd 
weit eifriger im Klauben als im Glauben! eben derent⸗ 
halben, merkts euch wohl, derenthalben ſollt ihr AL 
moſen geben, weil ihr bei kleinen Mitteln ſeyd; dann 
durch das Almoſen wachſen die Mittel! Dives kommt 
her von dividendo: Mittel ruͤhren her von Mit— 
leiden; die Guͤter vermehren fih durch die Guk. 





1) bleiben. 
2) „Sorget nicht für dem andern DRorgen! 
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herzigkeit; die Reichthumen nehmen gu von 


Darreihen; das Geld wachſet vom Vergelts Soft 


ber Armen! Nit allein, o bethörte Adams: Kinder, f 
gibt Gott um das Almofen den Himmel, und im| 
Himmel die Kron, und in der Kron die Seltgkeit, 





nit allein dieß — es märe zwar dieß uͤberſchwenglich 
genug bezahlt — ſondern noch daruͤber verſpricht er, . 
verlobt er, verheißt er, daß er es auch auf der Welt 
wolle hundertfach bezahlen. Cui Judaco negares, . 
o ‚komo ‚ qui in vanım accepistiı Nomen Do- 


mint nostri- Jesu Christi? „Wann dir ein Jud 


zn Prag, mann dir ein Nabbinet zu Dresden, wann 


dir ein Talmudiſt zu Nicfelsburg, Mann bir ein’ Lap— 
padiner zu Franffurt, mann dir ein Hebraͤtr zu Leip—⸗ 
ig, mann dir ein Präputiant aus Polen verfpricht, 
das‘ ihm gelichene Gelb zchenfach zu bezablen, dem | 


gibft du es mit gierigem Herzen, mit lachendem Mund, - 


mit feftem Vertranen, — und beinem Jeſu wilft du 
es nit anverfrauen, welcher es hundertfach verſpricht 


au erſtatten?“ 
Was traͤgſt du Margaritta son Mutina? 


| 


fragt ihr geisiger Bruder, als fie etliche eingewicklete 


Stuͤckl Brod gu den Armen "getragen. Margaritta 


antwortet: Roſen, und ſiehe Wunder! die Scherzel 


Drod ſeynd mirflich in fehöne Roſen verändert. wor; 
den. — Was träsft du, Thomas von Agquin? 
fragt fen Derr Water, als er mit etlichen verborge 
ten Echerslen Semmeln zu den Armen geeilt. Tho— 
wa3 antwortet vor Schrecken: er trage Mofen, und 
fiche, die Semmeln feynd in die ſchoͤnſten Roſen ver 
wandlek worden! — Was :tragft Du, Petre Reg a⸗ 


“ 


öö 


late? fragen feine vorwigigen Mitgefpan, als er etliche 
Tag nacheinander das. übergelaffene Brod einer armen 
Wittib mit dreien Kindern zubracht. Petrus antwors 
tet: er trage Nofen, und wahrhaftig, alle diefe geuͤ— 
brigten Scherzl Brod ſeynd in die wohlricchenden Ros 
fen verkehrt worden! — Was tragft du, Nicolä 
de Tolenting? fragt fein grunender Prior, als er 
etliche Stuͤckl Brod im Mantel zu der Porte für die 
armen. Leut getragen. Nicolaus antwortet: Roſen, 
und fiehe, die feynd in purpurfarbe Rofen veränders 
worden! 

Dieſen und vielen andern iſt das Almoſen Durch 
ein Wunderwerf in Roſen verkehrt worden. Aber - 
glaub du mir auch, o barmherziger Ehrift, glaub du , 
feft, daß dein Almofen, welches du den Armen dan 
reicheft, gleihmäßig zu Roſen merde: es wird Dir ger 
wiß ofen tragen: in deiner Wirthſchaft! 

Dem Job hat es Nofen tragen; dann meil- er 
ließ Woll' fpinnen und daraus Kleider machen für die 
Armen, alfo bat ihm Gott gefchenft eine große und 
häufige Herd’ ‚Schaf. Dem lieben Mann bat das Als. 
mofen Rofen : gefragen, welcher den hl. Dominicam- 
in. die Herberg hat aufgenommen ılınd ihn:nach Moͤg— 
lichkeit tractirt; dann: dazumal ein arb : entiianbenes. 
Wetter mit hartem Schauer und ſchaͤdlichen Rieſel⸗ 
fleinern alle Weingebirg in felber Gegend gänzlich zu 
Grund gericht; der ‚Weingarten aber des gedachten gut: 
herzigen Mqnus iſt nit :ein Haar :groß: verlegt worden, 
Ehildeberto, Roberto uud Ludovico, Königen in Frank: 
reich, ‚hat. das Almofen Roſen getragen, .indenr fie kraft 
deſſenn ihre. meiften Feind überwunden und allemal ficg 


wr 


reihe Waffen nah Haus gebradt. Rambaldo, einem 
Eavalier in Dibernia, hat das Almoſen Roſen getragen 
daß, als einft durch des bofen Feinds Anſtiftung ſein 
Pallaſt mit Feuer angefteddt worden, hat folhes auf 
Feine Weil mögen gelöfcht werden, bis die armen Bett 
ler beigeloffen und das Fur; zuvor von dieſem Herrn 
geipendirte Geld und Brod in die Flammen geworfen, 
worvon augenblidlich alles erlofhen. Dem Sem, nad 
mals Dielhifedeh genannt, hat das Almofen Roſen 
getragen ; dann er etlih Hundert Fahr alt worden, im 
befien Ruheſtand und Wohlftand fein Leben zugebracht, 
Peinem Unheil, Feinem Ungluͤck, einem Unſtern unten 


morfen, und als die Urfach deifen der große Patriarch. 


Abraham gefragt, gab er die Antwort, wie daß er In 
der Arche Noe einen allgemeinen Suttermeifter abgeben und 
alle Thier darinn gefpeift, damit fie nit vor Hungen 
geflurben. Dersnthalben babe ihn der allmächtige Gott 
auch auf der Welt alfo beglücit. Sı Deus adeo bene- 
ficus est in cos, qui cum brutis animantibus 
miscricordiam faciunt, quanto magis remune- 
zabit eos, qui in homines sunt liberales ! 
„Thut es der Mlmächtige alfo reichlich vergelten auf 
bee Welt, fo man nur ben wilden und unvernünftigen 
Thieren etwas Gutes erweiſet, wie wird er exfi belohr 
nen Diefelbigen, welche fi freigebig.gegen den nach Dem 
Ebenbild Gottes erjhaffenen Menfchen erzeigen!" Folge 
nach, o frommer Ehrifi! es wird dir gewiß auch Roſen 
fragen, folge nad) diefem Melchiſedech, und freife gleich— 
faus die Thier wie diefer, fo wirft du ebenfalls wie er 
auf dieſer Welt glücklich leben! Aldort vor der Kircher⸗ 


Thuͤr fise ein armer Blinden, der beißt Philipp Daß). 


| 
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dort am Eck der Herrngaſſe leinet ein krummer Beltz 
ler, der heißt Rupert. Hirſch; dort auf der Brücken 
hockt ein alter Bettler, der heißt Chriſtoph Ainkhirn; 
dort beim Waffer:Thor liege ein armer Wafferfüchtiger, 
ber heißt Stephan eämpel; dort. unfern dem Burger; 
Spital figt ein altes Muͤtterl, die heißt Anra Can 
melin; bie geht ein arıner Pilgram, der heißt Ehriftiau 
Adler; da finge vor der Thür ein bene. pallıdus 
und male palliatus Studiosus!), ber heißt Ferdinand 
Fink; da zieht Dich bei dem Mantel ein armes Buͤberl, 
Das heiße Benedict Zeisl 20, — diefe und dergleichen 
Thier, mein lieber Chriſt, thue ſpeiſen; alsdann wird 
dich Gott wieder fpeifen, ja du und die Deinigen, bu 

und das Deinige wird niemalen abnehmen, fo lang die 
Armen von dir das Almofen einnehmen. 

Thue dich um Gottes Willen nit entſchuldigen: 
wann du moͤchteſt Almoſen geben, ſo blieb mit der 
Zrit der Bettel⸗Sack dir ſelbſt nit aus, Hola parola, 
die \nichts als lugenhaft. 25 Buchſtaben uͤberweiſen 
Dich, daß dieſe Wort mehr als 5taufendmal nit wahr 
ſeyn; 25 Buchſtaben fest der h. Geiſt in 5 Work; 
biefe 5 Wort. fiehen in göftliher h. Schrift; nad 
diefen 5 Worten folft dw alle 5 Finger fchleden; au 
biefen 5 Worten follen alle deine 5 Sinn fih begnüs 
sen laffen, benanntlich: Qui dat Pauperi non in- 
digebit, „wer ben Armen gibt, mird nie 
Mangel leiden.” Diefe Wort feynd fo wahr, als 
Gott nit kann die Unwahrheit reden. 





sy „ein wohl bleicher, aber Abel delleideber Student. 
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Kalb mit des Aarons Pfarrfindern anbeter, mann bei | 
euch doch das beſte Recept ift das Gupio capio!) | 


mit Aeſculapio2); fo kommt ber, treibt folchen Wu— 


cher, welcher euch nit allein an dem Emigen nit ſchaͤde 


lich, fondern noch hundertfach das Zeitliche vermehrt: 
nemlid durch das Almofengeben wird das Zeitliche nit 
verloren, ſondern auserforen, durch das Almoſengeben 
wird das Geld unit geleert, fondern vermehrt, durch 
das Almoſengeben wird die Wirthfchaft nit geſchwaͤcht, 
fondern erhöcht, mit einem Wort: wer reich will wer: 
den; der nehm fich der Armen an. 

Wie der gebenedeite Jeſus von Nazareth zwoͤlf 
Jahr alt war, hat er fi) auch wegen der gemöhnli, 
hen Solennitaͤt nah Serufalem begeben, mofelbft er 
von Maria und Joſeph -nit ohne fordere Herzes:Wes 
hemuth verloren, nicht weniger erft am dritten Tag, 
nah allem moͤglichiſt angemend’ten Fleiß und emfigifter 
Nachforſch im Tempel zu Sernfalem gefunden worden, 
allwo er in Mitte der hochwuͤrdigen und hochaelehr: 
ten Herren Doctorn wurde angetroffen, ale der ihnen 
dazumalen die tieffinnigiften Fragſtuck vorgetragen, über 


welches ſich die hebräifchen Spigföpf und. Wigföpf nit 


Wenig verminderten! Es haben die bedrängten Eltern 
Ihren allerliebſten Sohn Anfangs gefucht bei den Bes 
freund’ten und Anverwandten, der gänzlichen Meinung, 
ald Babe etwann der Here Vetter Samuel. oder die 
Frau Maim Rebecca den smölfjährigen Knaben nach 


3) das Wünfhen und Schnen.“ 
2) ein ſehr berühmser Arzt in Griechenland. 
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Haus geführt, und ihm daſelbſt eine Ehr angehen. 
Es war aber dem nit alfo, wie man es leider noch 
erfahret, daß einem von landfremden Menfchen mehr 
Guts ermiefen wird, als von eiguen Freunden. und 
Bluts-Verwandten. Als nun die forgfältigfte Mutter 
Maria an allen Orten. und Porten nachgefragt, ob fie 
nicht einen fremden Knaben, "der. eines boldfeligiften 
-Angefichts und mehr als englifcher Geſtalt, Hätten 
. gefehen; da bat fie endlich fo viel erforfcht, daß eine 
fih verlaufen laffen: ja es babe vorgeftern ein Knab, 
ihres Gedunfen nah mit 12 Jahr, bei ihrer Daus: 
thür angeklopft, und um eine Nachtherberg gebeten, 
dem fie es wegen einer fo lieben Geftalt und ange: 
nehmſten Gebehrden nicht bab koͤnnen verfagen; aud 
habe ſolcher ihr das Herz dergefialten eingenommen, 
daß fie Zeit ihres Lebens Feines fo fröhlichen Ge: 
muͤths fen geweſt, als bei diefem Gaſt. Da, Sram, 
fagt fie, hab ich ihm mit eignen Händen ein Bettl 
zugeriht, und mit linden Seder: Polfter wohl verfer 
ben. So bat aber der guldene Knab folches auf alle 
Weiſ gemeigert, fondern er hat auf der harten Erd 
mie einem fleinenen Hauptkiß' Vorlieb genommen. . Zu 
Morgens bei anbrechender Morgenröth bat er fi 
höflichift beurlaubt, und allem Vermuthen nach in den 
Tempel gangen. So viel kann ich euch, meine liebe 
Frau, Nachricht geben. — Eine andere fagt: meine 
Stau, erft geftern bin ich eines folhen Knabens an: 
fihtig worden. Da ich auf den Platz gangen, ſah ich 
ibn bei des Burgers Zachariaͤ Hausthuͤr um Mit 
tags-Zeit ein Stüdl Brod bettlen; muß befenuen, 
fo. er wäre in meine Armuthei Formen aͤtt ich ihm 
| 3* 


0 \ | 
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nach meinem DBermögen ein Mittagmahl zugericht, 
dann er ja gar ein holdſeliger Knab. So viel id 


von Andern vernommen, fey er heut Naht im Sp: | 


tal, nit weit vom Eifenthor, geblieben, in der Fruͤhe 


aber der. allererfi im Tempel gemefen; allwo ihn nad) 
malen mit unbefchreiblichem Herzens: Troft Joſeph und 
Maria angetroffen. Alfo bat derjenige, fo Himmel 


und Erden erfchaffen, fo alles was lebt und ſchwebt, 


ernäpret, einen armen Bettler abgeben, und die drei 
Taͤg hindurch das Almofen gefucht. 


Haͤtteſt du auch, lieber Chriſt, haͤtteſt du auch | 


dieſem bei der Thuͤr ein Stuͤckl Brod vergonnt, ‘for ' 


derift, wann dich jemand haͤtte vergmißt, daß Diefer | 
Gottes Sohn ſey? Ja, ja, kaufendmal ja,’ unend , 


lichmal ja, fonft ein jeder Alles und Alles hätt ihm 
‚gutwilligift, treuherzigiſt geſpendirt. O hätte ich ein 
mal die Gnad vom Himmel, daß Gott zu meine 

Thuͤr komme, ich müßt nit, gar nit, was Guts fd 
ihm erweiſen folltes ich wollt, fo es ihm beliebig wäre, 
mit dem Meffer mir die Bruft eröffnen, urbictigift 
das Ders heraus heben und ihm darreihen, mehr 


hätt ich nicht! 


| 


Mein vifriger Ehrift, ſolche erfi erwuͤnſchte Gnad 


haft du alle Tag; dann fo oft ein armer und bedräng: 
ter Tropf dich um ein Almofen erfucht, fo glaube vor 
gewiß, daß Gottes Sohn in eigner Perfon dich an 
rede und biffe, und Mas du den Armen gibfi, das 
- haft du Gott felbfien geben! Diefes ift fo wahr, als 
wahr if, ‚daß dich Gott erfchaffen und erlöfl. Ya, 

Gott ſchwoͤrt hierauf, damit du ihm ſolleſt glauben: 


Amen, amen dico vobis, quod uni ex minimis . 
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meis fecistis, mihi fecistis!), Glaub du -fiher, 
daß oft dein Heiland Jeſus in Geftalt eines Frummen 


oder lahmen oder blinden oder fonft elenden Bettlers 


dich anfpreche um ein, Almoſen, glaub es unfehlbar! 

Der 5b. Ethbinus ging cinft mit feinem from« 
men und 5. Vater Uvinvaloro ins Feld fpazieren, zu 
beederfeits Troſt einen geiſtlichen Difeurs zu führen. 
Da fahen fie ungefähr einen armen, todtblichenen, 
ausſaͤtzigen Bettler, welcher voller Geſchwuͤr am gan— 


zen Leib. faſt einem Job auf feinem Miſtbett'l gleichte. 
Diefe zwei gottfeligen Männer umarmten alfobald dem 


armen Tropfen, troͤſteten ihn nach aller Möglichkeit, 
und nachdem fie ihn feine rinnenden Geſchwuͤr gewa— 
ſchen nnd gefäubert, bat fih Ethbinus alfo verliebt 
in diefen eleniden "Bettler, daß er fo gar wollte das 
Eiter aus dem Geſchwuͤr und geitigen Aifen?) heraus 


‘ 


faugen, und fiche Wunder! als Ethbinus vermeinte, 


‚diefen rinnenden Wuf und faule Materi fchon im 
Maul zu haben, fo fand er anſtatt deſſelben ein Fofts 
bares Edelgeſtein auf feiner Zunge, erblicfet beinebeng 
ein glänzendes Kreuz auf der Stirn diefes Bettler, 
und nehmen alle beede wahr, daß diefer der gebene⸗ 
deite Jeſus felbft gewefen, welcher in Begleitung uns 
zaͤhlbarer englifcher Geifter vor ihren Augen in Him⸗ 
mel gefahren. 
Der 5. Papſt Gregorius Magnus, der h. Papſt 
Leo, der h. Joannes Columbinus, der h. Abt Ro⸗ 
« — 
1) „Wuhrhartig, ich ſage euch, wad ihr einem aus mei—⸗ 
nen Geringſten gethan habt, das habt ihr mir gethau.“ 
2) Daſſelbe was Eiter, Geſchwuͤr.“ 


un! 
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bertns, der 5. Biſchof Martinus, der 5. Bifchof Far 
lianus, Die 5. Catharina Senenfis, der felige Andreas 
de Galleranis, der 5. Francifens von Aſis, der h. | 
Ivo, der felige Joannes Dei ıc. und viel unzählbare J 
mehr haben Jeſum Chriſtum in Geſtalt eines Bett. 
lers geſpeiſt, bekleid't, beherbergt und beſchenkt. | 

Der gebenedeite Heiland faß auf eine Zeit bei | 
einem Brunn allermid und matt wegen der Ref : 
und großen Sonnenhig. Da Fommt ein famaritanif 
Weib, Waffer zu fhöpfen, welche der demäthigfle 
Herr ganz freundlich bewillkommet, von ihr aber nichts 
anderfi; als "ein faures Geſicht und unhöflihes An 
fchnarchen erhalten; auch da er von ihr einen frifchen 
Trunk Waffer billig verlangte, warf fie ihm ned | 
(himpflih vor, mie daß er ein Sud fey, die Sprach 
famt dem Aufsug verrathe ihn, die Juden aber pfle—⸗ 
gen den Samaritanern nit viel bona dies 1) u de 
ben, viel weniger, daß fie aus dero Gefchirren moͤch⸗ 
ten eſſen oder trinken. Worauf der ſanftmaͤthigſte 
Heiland mit dieſen Worten zu ihr geſprochen: Si sci- 
res, quis est, qui dieit tıbi, da mihi, försi- 
tan dedisses : „Wann du wuͤßteſt, wer der ift, wel—⸗ 
her gu dir fagt, gib mir, vielleicht hätteft du ihm 
geben.‘ 

Du, mein lieber Herr Gebhart, es bittet dich 
ein armer alter Taͤttl ſo ſchoͤn, daß es ſcheint, als 
trage er den Eiceronem?) auf der Zung und nit im 
Sack; er bittet dich um Gottes willen um ein Als 


1) „guten Tag." 
2) dieß war der größte Redner der Römer. 
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mofen; du fhnarcheft ihn aber an, warum er in ſei⸗ 
ner Jugend nichts habe erfpark, es ſey ein Zeichen, 
daß. er das GSeinige durch die Gurgel gejagt, und 
beim blauen Hechten, allwo er immerzu gefoffen, hab 
feine Wirthſchaft den Krebsgang genommen. 

Du mein lieber Meifter Zacharias, vor deiner 
ficht ein elender Tropf, welcher darum arm, meil er 
nur einen Arm bat, den er Durch einen Schuß vor 
Ofen verloren, dazzmalen, wie es bei Ofen kuͤhl iſt 
ergangen; diefer arme Geſell bedauret fehr ſtark, daß 
er nit zwei Haͤnd bat, damit er beide, Fönnt aufhe⸗ 
ben, dich zu bitten; du aber macheft ein urficinifch *) 
Geſicht gegen ihn, mit dem (hmäplichen Vorwurf: 
mann er etwas Guts waͤre geweſt, fo märe er wohl 
fein Soldat worden; er hätte bevor wiſſen ſollen, 
daß es nirgends mehr Scherben gibt, als bei Krie— 
gen, auch ſey Sechten?) und Bettlen fall eineg 
Innhalts. 

Du, mein lieber und geſtrenger Herr Seecretari 
Servati?), ſiehe doch, wie dieſer krumme Tropf mit feis _ 
nem hoͤlzernen Hand-Pferd dir fo muͤheſelig nachgalle, 
pirt; du Fannft dir gar wohl einbilden, daß ihn auch 
am hölzernen Fuß der Schuh drude, und weil der 
untere Stod fo ſchlecht if, ff gar wohl su vermuthen, 


1) wahrfcheinfich von ursus der Bär, jein wildes Bär 
rengeſi ht. 

2) Fechten heißt nemlich in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands betteln. So liest man an vielen Warnungstafeln in 
Süddeutſchland: „Dad Fechten der Handwerfsburfhe ꝛc ıc. 
ift bei Strafe verboten.“ 

3) einer, dir das Seinige fparjam beifamnien hält. 
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der obere Stock ſey mit Truͤbſal ausſpalirt. Du aber 
erbarmeſt dich ſeiner nit, ſondern zaͤhleſt ihn noch unter 
die liederlichſten Zigeuner-Burſch, als ſey er ein Ordi⸗ 
nari⸗-Landbettler und wiſſe gar ſtattlich die Leut auf der 
Straße, wann fie allein gehen, zu ſchroͤpfen. M 

Du, mein ehrenfefter und mwohlvornehmer Here 
Hartmann, ſchau mir diefen elenden Menfchen an, wel 
her vor Deiner die Hand aufhebet; Kleider halber foll er 
ja Ihr Durchleucht genennt werden; es ſcheint, ale ſey 
er dem Papiermacher über feine Garderobe 2) fommen; 
er acht daher, als wie fonft die Fran Wahrheit fol” 


aufziehen, das ift nadend und bloß. Dieſer bittet dich 


in Zroft und Kälte ganz inbrünfig um Huͤlf; du aber 
ſtellſt dich, als wann du ihn: nit fähef, und fällt die 
nit ein, daß aus diefen Hadern und Lumpen ein Papier 
gemacht wird, worauf Gottes ernfilihe Wort koͤnnen 
geſchrieben werden: Nudus eram, ct non coope- 
ruistis me, ‚ih war nadend und bloß, und. 
ihr habt mid nit bekleidet!“ 

Si Scires, quis est, qui dicit tibi, damihis ; 
» Hartmann, wann du müßteft, mer der ift, welcher 
ju dir ſagt, gib mir, mie gern und urbiefig würdeft 
du ihm deine mildreihe Dand darreihen; und mußt 
wiſſen und ſollſt miffen, daß gar oft der Welt Heiland 
ſelbſt, dein Erfchöpfer, dein Erlöfer, dein Nichter, dein 
Gott, die elende Geftalt eines Bettlers an fich nehme, 
mit Lumpen und Hadern fich befleide, bei der Thür” 
anfiopfe, und von dir ein Almofen begehre: sı scires, 
forsitan dedisses, 


ı) Kt eiderfhränt, Kleidervorrath. 


48 


Einem giſcher in Indien begegnete gar oft das 
Gluͤck, daß er unverhofft anſtatt des Fiſches die koſt⸗ 
baren Edelgeſtein aus dem Meer zichet. Er wurf das 
Mes ia die naffe Herrfchaft Neptuni!) ganz keck bins 
ein, ber. größten Zuverficht, das Meer wird ihm mehr 
gänftig feyn, als dem -Petro die ganze Nacht, da der 
Sifh, Nihil?) ins Netz gangen. Nachdem er endlich 
das Mes aus "der Tiefe ziehet, und ſpannet mit gieris 
gen Augen, ob nit-einiger Fifehfang feine Mühe bes 
sahle, da merkt er bald, daß er weder bei Neptuno, 
noch Fortuna ?) den Kürzeren gezogen, indem er wahr⸗ 
nimmt, daß er anftatt der Fiſch die hoch⸗ſchaͤtzbarſten 
- Edelgefrin, anſtatt eines Punin einen Rubin, ans 
flatt der Aalen die fehönften Eorallen, anftatt der Stirl 
die theureſten Saphirl heraushebet. 
„  Deßgleichen mwiderfahrt auch viel milöbersigen Als 
minfengebern, welche oft und mehreſtentheil vermeinen, 
daß fie arme und noshleidende Bettler in ihre Behau—⸗ 
fung einführen, auch Fräftig glauben, daß fie bedrängte 
amd prefidafte Menſchen mit Speiſ' und Trank ven . 
ſehen, auch fich felbft nichts anderſt einbilden, als daB 
fie elenden Tropfen und notbleidenden Adamskindern 
einen Kreuzer fchenfeh, unterdeſſen aber ift gefchehen 
und gefhicht noch, daß fie anflatt der Fifch die ſchoͤn— 
fien Edelgefteiner gefangen, will fagen, anftatt eines Bett— 
lers den Heiland Jeſum felbft beherbergt, anftatt eines 
Menſchen dem wahren Gott und Menſchen Yisfe Gute . 
that ſelbſt erwieſen. 

1) des Meer-Gottes. 

2) Namens „Nichts“. 

3) Goͤttinn des Glücks. 


— 
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Abraham hat glaubt, er tractire 3 fremde 


Männer, und maren unterdeifen 5 bi. Engel in der 


Figur der allerheiligfien Dreifaltigfeit, tres vıdıt, et 
unum adorarit !), Martinus hat glaubt, er gebe 
das Trumm?) von feinem Mantel einem Armen, und 
ware doch Fein Armer, fondern ein Reicher: derjenige, 
welcher das Himmelreih erfhaffen Joannes Dei 
bat vernteint, er frage auf feinen Achſlen einen elenden 
Bettler ins Spital, und war unterdeffen Gottes Sohn. 
Der bl. Ivo hat darfür gehalten, er helfe den armen 
Wittiben und Maifen, unterdeffen war gar oft under 
denfelben Jeſus felbften. 


Alfo fey du auch verfichert, mildhersiger Chtit 


gut herziger Menſch, barmherziger Almoſengeber, ſey 
verſichert, daß du vielleicht auch einem Armen etwas 
geſpendirt, den du für einen elenden Tropfen gehalten, 
unterdeffen aber ift es etwann Gott felbft geweſen. 
Glaube beinebens auch, Daß du bisweilen einen armen 
Menfchen "bei deiner Hausthär mit rauben und groben 


Worten haft angetaft,. welcher in Bettlers⸗Geſtalt der. 


Heiland ſelbſt geweſt, und alfo deinem Erldfer cinen 

ſchnarcheriſchen Verweis geben. Si scires, quis est, 

qui dicit tibi, da mihi, forsitan dedisses. 
Arnoldus in feinem NMartyrologio ſchreibt don 


einer frommen Gräfinn, melde, ob fchon hochgeboren, 


dannoch eine niederige, demuͤthige Dama geweſen, auch 
war ſolche nit allein wohlgeboren, ſondern war auch 
mwohlgelo®t, forderiſt wegen der Wohlthaten, die fie den 


1) „Er ſah drei, und hat einen angebetet.“ 
2) Trumm (davon Trümmer) iſt ein Stu. 
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armen Leuten erwiefen, daß ihr alfo rechtmäßig der 
Titul Ihr Gnaden gebührt, und fih füglich eine 
Gräfin von Helfenftein hat fchreiben können. Diefes 
adeliche Gemüth, fo. jehr es zu der Lieb des Nächften 
geneigt, fo unbarmherzig und aufblafen war ihr Herr 
Gemahl, als melcher nichts unmwerther Fonnte fehen, 
als die Bettler, die er ins gemein nur lauſige Burſch 
und vertvorfenes Lumpengeſind taufte, auch fo gar ob 
benannter feiner Srau Gemahlinn ernfihaft verboten, daß. 
fie mit dergleihen Grindſchipeln nit foll umgehen, noch 
weniger folche Steck: Kramer in ihre PVehanfung eins 
laffen. Als nun auf eine Zeit diefer Durandus!) fi 
mit einer Jagd nach Gewohnheit. ergögte, hat fih ein 
elender, ansfägiger Bettler bei der Schloßthür einges 
funden, welcher um ‚Gottes willen eine Herberg ge 
Incht. Der Frau Gräfinn war das Herz ſchon ermeicht, 
als die nicht Fonnte ſehen einen Menfchen, deffen fie 
fih nit thäte erbarmen; allein die ſchuͤtzte vor das 
. große Verbot ihres fo harten Herrn. Weil aber der 

arme, mit Geſchwuͤren überhäufte Bettler ganz inftändig 
gebeten, alſo bat die Barmherzigkeit bei ihr vorge 
fehlagen, und diefen nicht allein in das Gefchloß, fon 
Dera auch, wie er verlangte, fo gar in ihr. eigeneg 
Dett auf eine Stund zu ruben eingelaffen. Unterdeffen 
aber kommt unverhofft der Graf von feiner Jagd zus 
ruf, und weil er fih im Hetzen fo ſtark bemühte, 
begehrt er alfobald in die Schlaf-Kammer, dafelbft eine 
Meine Ruhe zu fuchen, und den abgematten Leib mit 


1) von dem Int. Durus d. i. Hart, 
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einen ſtuͤndigen Schläfl zu befriedigen. Allhier ermäge 
jemand, wie es der Frau Gräfinn um das Herz ge 
weſen, mas Nengfien und Sorgen ihr bedrängtes Ge | 


| 
| 


müth überfallen, als die fo wohl ihren eignen, ad and : 


des armen Dettlers Untergang und Tod gang unfehl 
bar prophezeite. Indem nun auf fein ernfllihes Be 
gehren die Frau Gräfinn die Kammer aufzufperren etwas 
verweilte, ſtoͤßt der ungeduldige Cavalier mit gleichen 
Fuͤſſen die Thür ein, welches zugleich faft ein toͤdtlicher 
Stoß war in dem Herzen der beänaftigten Dama. Aber 
Gottes Weisheit weiß meifterlih zu fpielen in allen 
Welt: Sadhın. Wie erftgedachterr Wurmiug in die 
Kammer eingetreten, bat er einen fo lieblihen Geruch 
enpfunden, daß ihn gedunfte, als habe das irdifche 
Paradies feinen Blumenfhag dahin gejpendirt, auch 
mänfchen Fonnte, daß er gar zu einer Naſe möchte 
werden, Diefen übernatürlichen Geruch fattfam zu ges 
nießen. Als unterdeffen die bedraͤngte Gräfinn ihr dem 
gemwilfen Tod. vorgebildet, der Meinung, es habe der 
Graf den armen, prefthaften Bettler dafelbft im Bett 
angetroffen, fo bat fi aber der Derr Graf bald wie 
der aus der Kammer begeben, mit höchfter Verwunderung 
fi) zu feiner Frauen Gemahlinn gewendet, fprechend: 
er babe länger nit mehr fchlafen noch ruhen Eönnen, 
weil es ihm nicht anderſt vorfommen, als jey er mitten 
im Paradies, fo voller Lieblichkeit und Suͤße fey dag 
Bett geweſt. Worauf die goftjelige alles umſtaͤndig ers 


sählet, mie daß fie einen armen, elenden Bettler habe 


barein gelegt, weil ſolcher fie inſtaͤndig gebeten. Inden 


dann folcher verſchwunden, ſey gar glaußlich su halten, - 


daß es nit ein Bettler, ſondern in beiten Geſtalt der 
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Heiland Jeſus felbit geweſen; welches dann dem vor: 
bin hartmüthigen Grafen das Herz alfo ermweicht, daß 
er nachmals die übrige Lebensfrift unausfeglich fi) ſamt 
feiner frommen rauen Gemahlinn in allen Werken der 
Barmherzigkeit gan; emſig geuͤbet. Si scires, quis 
est, qui dicit tibi, da mihi, forsitan dedisses. 
Demyah, mildherziger Chriſt, bild dir ein, fo 
bei deiner Hausthuͤr ein armer Bettler klopft, es ſey 
derjenige, welcher in das Haus Zachaͤi eingetreten, und 
daffelbe mit feiner göttlichen Gegenwart geheiliget ; bild 
dir ein, mann ein blinder Bettler ganz armfelig dich 
anfpricht, es fen Sefus der Sohn David, welcher dem 
Blinden am Weg das Gefichk erſtattet; bild dir ein, 
fo dich‘ ein Frummer und elender Tropf mit naffen 
Yugen bittet, es fey derjenige Jeſus, in deffen Namen 
Petrus den Lahmen bei der Borten des Tempels curirt 
hat; bild dir cin, wann dich ein armer Schluder nur 
um einen Pfenning bittlich erſucht, es ſey derjenige, 
welcher dem alten Mütter wegen DOpferung zweier Heller 
fo großes Lob im Tempel nachgefprochen; mit einem 
Wort: fo oft du eines Armen anfichfig wirft, bild dir 
cin,.es ſey Gott ſelbſten; dann in der Wahrheit mehr— 
mal unfer lieber Herr in Bettlers. Geftalt, in Betzieres 
Kleider, in Bettlers-Lumpen, in Bettlers⸗Krucken, mit 
Bettler: Säden, in Städten, in Märkten, in Geſchloͤſ— 
fern, in Dörfern, in Haͤuſern herumgehet, und das 
Almofen fanmelt, Hierdurch die Adams: Kinder zur: 
Barmherzigkeit und Mitleiden zu lenden und menden... 
Geſetzt aber, es fey weder Chrifius, meder ein 
Engel, weder ein Heiliger, der dich mit den 6 Buch 
ſtaben „da mihi“ anfingt, fo iſt es genug, daß es ein 
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armer und nothleidender Menſch iſt; und ſollſt du anf feiner 
Stirn fein Iefen, fo Gott mit eignen Händen auf 
FSractur: Art geichrieben: Was ihr einem ausmei . 
nen Minvdeften gethban, das habt ihr mirge ' 
tban! Mir, merfts ECavalier; mir, merfts Monſigneut; 
mir, merfts Soreflier; mir, merfts alle ihr; min, 
fagt Gott, gebt ihr, was ihr den Armen gebt! 

Es wird regıfirırt von einem, der wegen inſtaͤn⸗ 
digen Anhaltens einem armen, halb nadenden Menfchen 
ein’ Kleid gefpendirt, weil er aber bald hierauf- Nach 
richt erhalten, daß diefer ein ſchlimmer Gaft fey und 
beiltofer Boͤſewicht: fo hat es ihn über alle Maſſen 
gereuet, daß er einen folchen nichtsnutzigen Vaganten 
bekleidet, welcher doch mit gutem Baͤrenhaͤuter⸗ Zeug 
bedeckt war. Auf ſolches iſt ihm der Herr Jeſus leib— 
und lebhaft erſchienen, und ihn mit diefen Worten as 
geredt: Laß dich gar nit renen; dann du nit 
ihm, fondern mir das Kleid gefhenft haft! 
Mir, merks Currier; mir, merks Officer; mit, 
merfs Mercantier ! 

Es war unlängft einer, welcher zwar Fein anders 
Stamm: Haus wußte, als eine arme Bauernhuͤtte; 
gleichwohl Hat er Har an Tag geben, daß nit Alleg 
Stroh im Kopf bat, was unter dem Stroh-Dach ges 
boren: maſſen biefer durch die Studien fo viel gezeigk, 
daß auch die Knöpf zu Roſen werden. Als folher _ 
noch in den untern Schulen mit dem Käfer! in eineg 
großen Herren Hof feine Koft fuchfe, und derenthalben 
nicht allein mit dem Hausgeſind und Dienftiboten in 
die Bekauntſchaft gerathen, fondern fo gar auch mit 
der Herrfchaft felbft, welche ein fehr grädiges Wohle 
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gefallen an der beſcheiden und beſcheidenen Anfprach und 
fehr wigigen Schnacken dieſes Dllaris Scholaris !) hatten. 
Unter andern bracht er eineft Ihro Gnaden die ſinn⸗ 
reihe Srag vor: wie viel Gott der Allmächtige Ellen 
Tuch brauche zu einem Rock und Paar Dojen — allweil 
Gott unendlih und fo groß, daß er Himmel und Erd 
einfüle? Der guädige Herr Fraste hierüber in den 
Haaren, und wußte Feineswegs diefen- Knopf aufzulöfen. 
Er glaube wohl, fprah er, die Hofen müffen größer 
ſeyn, als des Herrn Burgermeifters zu Lucern im Schweis 
zerland, O nein, fagt bierauf der Scholar, mit 7 oder 
8 Ellen aufs mehreft Fann Gott gar wohl befleid’t 
werden zu Hoſen, Wammes und Rod; dann Gott 
bei dem Evangeliften Matth. 25 Capitel ſpricht: Quam- 


diu fecistis unı ex his Fratrıbus meis min» 


mis, mihi fecistis: „Was ihr einem aus meinen 
mindeften Brüdern habt gethban, das habt 
ihr mir getbanz ich aber bin einer aus denfelben- 
mindeften: ter alfo nich, wie ich dann von Euer 
Gnaden nit anderft hoffe, wird von Ruß auf Fleiden, 
der hat Gott felbft ein nagelneues Kleid gefpendirek. 
Mihi, mihi, mir, merfs Zurier, mir, merfs Caſſier, 
mir, merks Portier, mir gibſt du es, jagt Gott, 
mas du den Armen gibſt! 

Hecht ift Misericordia ?) generis feminini, 
‚und fagt mau nit der, fondern Die Barmherzigkeit, 
maffen folches mehr bei dem meichhersigen Weibers 
Geſchlecht, als bei denen Männern anzutreffen if. . 





» „Topf⸗Schülers.“ 
2) beutfä: Barmperzigkeit itteit. 
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Solche hat in alliveg gefragen gegen die Armen 
eine gewilfe fromme Matron, die ich unterdeffen Fran 
Benigna !), mit dem Zunamen Gutherzinn will ge 
nennt "Haben. Als diefe auf eine Zeit ein armer, halb 


nackender Menſch um einen alten Sehen angefprochen, 


. — > 


darmit feinen elenden Leib zu verhüllen, ſchafft fie um 


verweilt der Dienftimagd, daß fie ihm fole ein Demmet 
aus dem Gemwand:Kaften beibringen. Welche dann nichts 
als Hurtig ſolchen Befehl vollzogen, und damit fie fih 
als eine haͤusliche Wirthinn zu erkennen gäbe, hat fie 
ein altes und in etwas zerriifenes Hemmet herab ges 
Fracht, worüber die wackere Frau fih nicht cin wenig 
Entfärdt, und in diefe löbliche Ungeduld ausgebrochen: 


Ei du ſchlimme Hufen, fprechend, du Farge Her, ge 


fhwind bring ein anders und beifers herbei; es wäre 
mir ja eine ewige Schand, ja, pfui Teufel, die groͤßte 


Schand, warn am jüngften Tag vor allen Engeln und 


Hiiligen Gotted und dem geſamten menfchlihen Ges 
ſchlecht Chriſtus der Herr diefes zerriffene Hemmet fol 
zeigen und jagen: Ecce, fehet, diefes Kleid hat mir 
dieſe' Frau gefpendiret! Pfui, pfui, pfui! | 

Mihi dedistii, mihi; mir, merks Hatſchier; 
mir, merks Sumulier; mir, merfs Cavalier; mir 
gebt ihr, mas ihr den Armen gebt, und ſolches will 
Äh euch ſowohl zeitlih als ewig vergelten! | 

Appelles Appollophanes, Appollonius, Appollo— 
dorus haben viel geſchrien und geſchrieben von den 
Kraͤutern, dero Eigenſchaft und Wirkungen; unter 


wird. 


1) die Barmherzige, Gütige, wie gleich ſelbſt erklärt 
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amdern melden fie auch’ von einem Kräutel, welches 
fie XRanthium, auf deutſch Änsgemein Bettleriänf 
aennen. Diele: fepnd nichts anderfi als Kletten, wel, 
he meiſtens auf gemeiner Straße wachſen. Solche 
haben eine wunderliche Beſchaffenheit, melden obge⸗ 
dachte Weltweiſen, daß, wann man ſie im Herbſt 
eroͤffnet, fo find't man darin zwei fruchtbare Koͤrn⸗ 
lein: ſeynd es Gerſtenkoͤrnl, fo bedeut's ein fruchtbas 
res Jahr, ſeynd es aber. Haberkoͤrnl, fo bedent's eins 
Theurung. aller Fruͤchtet. Ob. dieß wahr ſey, kann's 
sin; jeder. probiren. Im Uebrigen haben auch dieſe 
Kletten oder Bettlerläuf: eine andere Kraft, daß fie 
aemlih mit: Rhabarbara in Wein geſotten den Aus 
fa& reinigen. 

"Was Bierinfals. Dioſcorides den Bettlerlaͤufen 
zuſchreibet, das ſchreib ich den Bettel⸗Leuten gu: daß 
nemlich ſolche fo voller Wirkung ſeynd, daß fie auch 
dir / mein :fündiger Menſch, den Ausfag deiner See: 
len Eönuen heilen und reinigen. Diefes Recept hab 
ich von dem vornehmſten Medico, welcher ſich neunt 
Jeſus von Nazareth. Solches hat von Work zu 
Wort gar genau und emfig abgefchrieben der Evan: 
geliſt Locas im 11ten Eapitel: Recipe, date. 
Elcemosynam, et omnia munda sunt vobis: 
Gebt Almofen, fo wird Alles rein bei 
euch!" die Suͤnden werden ausgelöfcht, der Ausfag 
wird gereinigek! " 

Bit du ein Ehebrecher und’ ein größerer als 
der iſraelitiſche David oder longobardiſche Paphann; 
biit du ein Mörder, und ein größerer als des Kain 
oder der Cains; biſt du ein Dich, und größerer als 
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‚der Achan oder lydiſche Achaͤus; biſt du ein Gottek 


(äfterer, und ein größerer als der Antiochus oder Hi 


thyniſche Antinous: fey deſſenthalben nicht verzagt, die ' 


Krankheit iſt zwar ‚groß, aber eine einige Purgation') 


macht dich gefund: Eleemosyna. A morte liberat, 


et ipsa est, quae purgat peccata?). — Biſt 
du gemeft 10 Jahr Flaubetifh, 20 Jahr rauberifd, 


30 Jahr verfreffen, 40 Jahr vermeflen, 50 Jahr 


unzuͤchtig, 60 Jahr unrichtig, 7O Jahr im Haß, 
80 Jahr im Fraß, 90 Jahr verrudt, 100 Jahr 
verflucht: ſey derenthalben noch: nit versagt, die Wunde 
it zwar groß, aber ein::einiges Pflafter hofft: gib 
Almsfen, non parrum cataplasina. est elee- 
mosyna, cum valcat omnibus apponi vulne- 
ribus?).:. — Wann du ärger biſt, ſchlimmer je 
lafterhafter Bift als. Holoferneg von Buhlersborf, "als 
Efau aus Frißland, als Saul von Neidlingen, - als 
Herodes von Frauhofen, ald Nabuchodonoſor von Stol 
zendorf, als Judas von Kaufbeuren, als der verlorm 
Sohn von Schweinfurt, als der Nabel von Schlei 
gelleuten, als der Goliath von Großwardein, als der 
Pharao von Hartberg ꝛc.: nichts versagt, kannſt gar 
teicht nach Heilbrunn kommen, gib Almoſen, das Heil 
iſt dir gewiß! 

Ich ſehe es dir an, deine Augen ſeynd Fenſter, 





1) Reinigung j 
2) „Almoſen befreit vom Xode, und bieß it es ſelbſt, das 
tie Sinden rein macht.“ (Tob. 12.) 
5) „Das Almoſen ift fein geringes Hafer, da es anf 
alle Wunden gefest werden kann.“ 
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wo der Teufel oft eingefitegens deine Ohren ſeynd 
zimmer, wo der Satan oft Yudienz ‚gehabt; dein 
Maul iſt eine Schmide, mo der Lucifer oft: Zank 
Eifen geſchmid't hat; deine Händ feynd Angeln, mit 
denen der böfe Seind oft gefifcht Bat; dein Gewiffen 
ik ein Kiffen, worauf der Beelsebub oft geichlafen: 
gleichwohl fey nit versagt! Allegro, macht Almofen! 
Eleemosyna fommt ber von Elimino!): Almofen 
will fo viel -fagen, als: Aile:mäff@n, das ift, ale 
Sünden mäffen weichen dem Almofen. 

Der Fluß Jordan bat den Ausſatz des Naams 
kurirt: das thut auch das Almoſen; Moſes hat mit 
einem Hol; das bittere Waſſer füß gemacht: das fhut 
auch das Almoſen; der Elifäus hat das ſchwere Eifen 
ring?) gemacht: das thut auch das Almoſen, und 
mehr; dann es macht ſchwere Gemiffen ring,- dus ff 
ja mehr; es macht den’ verbitterten Tod füß und guͤ— 
fig, das iſt ja mehr; es macht vergifte Herien ge 
fand, das if ja mehr; e8 reiniget den Ausſatz der 
Seelen, das ift ja mehr! Omnia munda sunt, 

Was braucht's viel? Es ſey ber Suͤnderoſo groß 
als er immer Tann fen, wann er ein. Almoſengeber 
Sarneben iſt, ſo wird er in den Sünden: hit ſterben, 
nit verderben, ſondern ſolches wird ihm zuvor! eine 
rechte Buß und New zu megen bringen. Dahere 
alien ſolchen zu fenderm Troſt mein 5. EiVater 


jy lateiniſches Wort: entfernen, aus dem Haufe ſto⸗ 

Gen , wie im folgenden erklaͤrt wird. - 

2) für gering, leicht. Denn das @ifen des Eliſaͤns 
ſchwamm bekanntlich auf dem Waſſer.) 
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teruhe: er babe viel Bücher, und in. Büchern vie 
Saériſten, und in Schriften viel Gefchichten geleſen; 
aber niemalen hab er gefunden, daß einer wäre eine 
üdein Tods und unbußfertigen Euds geftorben, der fi 
in den Werken der Barmberjigfeit.emfig geübet bat, 
ob er entzwiſchen ſchon mit andern Laſtern behaft 
geweſen. 
Jo ab war eine Generals-Perſon im Feld, bei 
uebens aber auh ein General⸗-Tyraun im Gemuͤth: 
den Abfalon, diefen koͤniglichen Prinzen, hat er wider 
den Willen Davids ermord’t, und dieſen ſchoͤnſten Fürs 
fien zu dem fhändlichen Fuͤrſten der Finſternuß, das 
if, um Teufel gejagt; dem Abner und dem Amaſa 
bat auch gedachter Joab den Reſt geben, und fie 
fchelmerifcher Weif ermord't; Joab Hat geflohen, ich 
fags unverhohlen ;. diefer Offizier Ichte in ſtetem Braut, 
ih fags rund heraus; Ddiefer lebte wie ein Tyraun, 
ih fags jedermann; endlih bat ihn laffen Salomon 
in feinem eigenen Tabernakel unverfehener Weil erſte⸗ 
hen. So ift er ja ohne Zweifel beim Zeufel? Holla, 
ſtill, das ift zu viel! Fehr das Blaͤttl um, dort wirft 
du etliche mufifalifche Noten antreffen, melde David 
auf der Harfe aufgemacht mit, dem uutirgeführten 
Tert: Beatus, qui intelligit super egenum et 
pauperem!). Joab iſt begraben worden nächft bei 
einer gemeinen Straße: dafelbfi Hat er etlih Jahr 
vorhero von dem Geld, welches er in Kriegsdienſten 
‚erworben, ein Spital erbaut für die armen Reifenden, 


1) „Glücklich, des fih des Armen und Dürftigeg aus 
nimmt, 


weffenthalben ihm Gott noch vor feinem letzten End 
die Guad geben, daß er fattfame New und Leid über 
feine .Unthaten erweckt, und folgſam ein Kind der 
Seligkeit worden. 
Cornelius war auch ein Soldat und Com⸗ 
mandant zu Caͤſarea, zwar eines gar ehrlichen Wan 
dels, aber gleichwohl ein Heid und Unglaͤubiger; weil 
er aber ſo gern Almoſen geben, hat der allmaͤchtige 
Gott nit wollen zulaſſen, daß er ſolle in das ewige 
Verderben gerathen, ſondern ihm einen Engel: zuge 
fandt mit dem Befehl, er folle unverweilt feine Reif 
nach Joppen vornehmen, dafelbft bei einem Lederer 
nähft dem Meer halt' ſich der Peter auf, von ihm 
fol er die nothmendige Unterweifung im Glauben und 
die heilſame Tauf empfangen. Dictum, factum!). 
So ift dannoch wahr, daß Xauthium oder Belt 
lerläuf den Ausfag des Leibe, Bettel⸗Leut aber durch 
Das empfangene Almofen den Ausfag der Seelen reh. 
uigen, verfiche mit Thoma Aquinate, diſpoſitive. 
Wohlan dann, üppiger Welt-Menfh, fo arm 
ats ih bin, fo ſchenk ich Dir doch etwas: Näblers 
Dulaten hab ich nit, mein Rabbi; aber einen Rap⸗ 
pen mohl, ben geb ich dir. Diefer Galgenvogel war ' 
auch mit anderm ehrlichen Gefluͤgelwerk in der Arche 
Moe, und weil dieſer ſchwarz aufgezogen, glaubte 
etwann ber gerechte Patriarch, als gehe cr in ber 
ag und Trauer, als werde er fih behutfamer und 
- eingesugner halten, als andere Voͤgel. Schickt Ihn 
demnach ans für einen Eurrier, die gewiſſe Avifa we: 
gen des Suͤndfluß einzuhohlen, ob nit die mai 
3) „Geſagt, gethau.“ 
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KH einmal in eine Schwindfucht verkehre. Dieſer 
rußige Geſell iſt ausgeflogen, aber nicht mehr zurnck 
geflogen, meil er etwas anderfi pflogen; er ift alt 


mehr zuruck Fommen, weil er etwas anderſt überfom | 


men, nemlih ein flinfendes Aas, welches auf dem 


.- oo ug —— — 


Waſſer geſchwummen, zu dem er fih aus Antrieb 


feines luderiſchen Appetits begeben. Ei diefer Vogel 
war werth, daß ihn der Tenfel rupfte! diefe Scharfe 
war groß; gleihwohl hat er folhe bei Gott dem 
Herrn ausgefchlieffen. Als er dem Propheten Elid 
in der Wüfte alle Tag das Brod gebracht, da war 


der Rapp mirder wohl daran, und die goͤttliche Bon 


fichtigfeit gibt feinen Zungen einen ſo, wunderlichen 
-Eontralor?) ab, daß fie, als verlaßne Weifl vom 
Himmel gar gefpeift werden: qui dat escam pul- 
lıs corvorum invocantibus eum?). 

Ift es dann wahr, fol es dann alfo feyn, von 
haͤlt -fih die Sache dergeftalten, mein unbehutfames 
Adams Kind, daß du ſchon etlich Jahr auf Rappen 
art” dem flinfenden Has haſt nachgehegt und nachges 
ſetzt; daß du fo gar von der cpprifchen Goͤttinn Bas 
Zipperl bekommen, und das verbrießlihe Podagra mit 
ſonderem Wehklagen geerbt Haft? if: es dann. gewiß, 
baß du viel Jahr hero das ſechſte Gebot: uͤber ſechs 
hundertmal uͤbertreten, und nit ungleich den uͤbermuͤthi— 


gen Voͤcen auf allen Geißmaͤrkten herum gemecketzet 


. 1) war ſchon öfter da, ſtatt Evutroteur, Mitanffes 


bers Hier Vorforger. 


2) „Weder Epeifegibt den jungen Raben, wenn fe ih 
anrufen.“ (Die Worte der hi. Schrift.) 
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vivendo Iuxuriose 1); mit dem verlornen Bürfchl 
in .dem Evangelio bet Andi und Kandl dein Leben zus 
bracht, . und öfter Schiffbrud gelitten in Douna, als 
in der Donau? foll es dann noch: der Wahrheit ge 
maͤß ſeyn, daß du nie allein zu Raab, fondern auch 
su Sodoma und Gomorha dein Logement als ein lofer 
Menfh genommen? Du verficeheft mich fchon! Ei fo 
iſt es noch leicht möglich, dich von bdiefer ſchweren 
Sündenlaft zu entbinden; es Tann noch gar wohl fen, 
daß die göttliche Gnaden-Porte, ob ſchon bishero fo 
ſtark verrieglet — maffen der Himmel ein Schafftall, und 
nit für ſolche Säu gebaut, wie du bishero gelebt — 
- Shürs Engels und Angel offen ſtehet, wann du zwar 
mit dem Rappen gefündiget, dich mit Wuſt und Luder 
gefättiget, anjego aber mit bem Rappen die Hungerigon 
fpeifeft und die, Werl der Barmherzigkeit gegen den 
Armen. übefl.. Dann wer fein Geſicht nit abwendet 
von den. Armen, von. dem wendet auch der Allerhöchfte 
nit ab fein göftliches Angeficht; wer feine Haͤnd aus— 
firecdet gegen den Armen, dem bietet aud Gott die 
Haͤnd, und. erbäkt :ihn vor dem Untergang wie dem 
Peter im; Meer; wer die Durfiigen kraͤnken thut, dem 
wird auch Gott : einen. gefunden Trunk zubringen. ans 
ſeinem guldenen Becher, worauf geſchrieben ſtehet: 
Inebriabuntur · eb ubertate domus tuae?), Wer 
die Fremden beherberget, der wird feine Einkehr neh: 
men in dem Schoß Abrabä; mer dis Nadenden bes 
Eleidet, dem wird berjenige das ‚Kleid. der Slorie an: 


—1 





1) „in üppiger Bebentweike “ 
2) „Es werden deine Yan wi werden von Uebafuf.c “ 
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legen, fo nadend und bloß für und am Krenz geſtor 
ben; mit einem Wort: wer barmhersig if, dem wind 
Gott auch barmherzig ſeyn; und es Fann nik Yendr 
#8 mird ait ſeyn, daß ein Barmherziger verloren 
werde; denn bei denen die Armen gewinnen, . der Tann 
das. Heil nit verlieren, nit, nit, nit, glaub bu «6 
mir, er kann nit, nit, nit; dann mittelft des Alme⸗ 
fen wird Gott einen ſolchen Sünder erleuchten, daf 
er ohne Reu und: reuvollen Buß und bußfertiges End 
wit wird firrben. Date Eleemosynam ‚ et.om 
nia munda sunt vobis! 

Wann du es fchon oͤfter geleſen, wae 1 allhier 
Beifäge, fo mußt du nit gleich die Naſen darüber 
rümpfen, weil ich ohnedas wohl vorfcehe, daß ich 
eine Sau merde aufheben, meil es eine Geſchicht if 
von einem Saudieb. Solches Hat felbft mit glaub 
wuͤrdiger Feder verzeichnet Pelras Damianus: daß nem—⸗ 
lich einer geweſt ſey, welcher "einen ſehr lobwuͤrdigen 
und untadelhaften Wandel fuͤhrte, und maͤnniglich mit 
feinem auferbaulichen Leben beſtermaſſen vorgelencht; 
inſonderheit war er gar, eiferig in Merken der Barn— 
Dersigfeit, alſo daß fein Hans 'faft eine gewoͤhnlich⸗ 
Einkehr der Armer, und: ind gemein die Bettel⸗Her⸗ 
berg gerennt worden. - Alcin Leibfarbe nud Liebfarh 
ſchleßen bald ab, und gleichwie gruͤnes Gras zu Den, 
alſo iſt mancher Fromme auch ſchlimm worden. Bet 
unferm Almoſengeber haben mit der Weil, wie auf 
der Geige die Saiten, alfo bei ihm die Sitten nach⸗ 
gelaffen, daß er endlich feine Löblichen Liebsſtuck in 
ſchaͤndliche Diebsſtuck verkehrt, fo gar auf eine Zeit 
feinem. Nachbaurn cine gute gemäfle Sau entfremd't, 
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durch welche Unthat er in die göftliche Ungnad gefal- 
len, und folgfam in Die Gefahr des ewigen Verder— 
bene. Uber Gott will nit, daß ein Barmherziger folle 
in Derluft gehen, weil nemlih, nah Ausſag des h. 
Vater Auguflini, die Barmberzigkeit vor der Hoͤll— 
Dorten Schildwacht fiehet, auch bei eines jeden Un: 
Funft fraget: ‚wer da? Wann fie dann die Antwort 
vernimmt: gut Freumd! den läßt fie nit in die Hoͤll 
paffiren; dann welcher ein guter Freund iſt geweſt fei: 
nem Nächften, abfonderlich denen Armen, der ift befreit 
von der Hölle. Dahero wollt auch diefen unſern Sau: 
dieb zum Guten bringen derjenige, fo das verlorne 
Schäfel gefucht in der Wuͤſte. Diefer Heiland dann 
verkleidet fih und verfichte fih einmal in die Geftalt 
eines armen Bettlers, _und begegnete alfo dem Sau: 
dieb. So bald folcher eines fo armen Tropfen anfich: 
tig worden — was wirft nit die Gewohnheit in allem! 
— (9 tragt er alfobald ein inniges Mitleiden mit dem 
nothleidenden Menfchen, führt nach vorigem feinen Brauch 
diefen Bettler in feine Behaufung, waſchet und fäubert 
ihn; :vor allem aber waren dem armen Tropfen die 
Haar alfo verwachjen und zerrüttet, daß dem Saudieb 
für gut gedunkt, ſolche abzufchneiden. Wie er nun mit 
der Scheer: bin und her gefahren, vermerkt er in dem 
Genick des Haupts ein Paar Augen, worüber er ganz 
erſtummet und vor der Verwunderung fchier finnlos zu 
Boden gejunfen. Nachdem er fich wieder in etwas 
erhohlt, bat er endlich das Herz gefaßt, ihn zu fra: 
gen: was um Gottes willen es möge bedeuten, daß er 
fomohl vorn als hinten am Kopf Augen habe, mas das 
fey? . Darauf ihm Diefer Bettler geantwortet: Ich 
Ybrah. a St. Elara ſämmtl. Werke, I. IN 
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bin Jeſus, bem nichts verborgen: mit-die 
fen Augen babe ih geſehen, wie du Deinem 
Nahbaurn das Vieh diebifch weggetrieben; 
diefen Augen thuf du mißfallen! worauf er 
verſchwunden; das Herz aber diefes Menfchen dergeſtal— 
ten ermeicht, daß ‘er feine Sünden inniglich berenet, 
forthin ein Beiliges Leben geführt, und aljo ein gas 
feliges End genommen, 

Aus welchem dann fonnenflar erhellet, daß An 
mitleidender Menſch durch das Almoſen, als durch eine 
flattliche Seife — und eine befjere, ald Sufanna von 
ihren FSrauenzimmer: Denfhen im Garten verlangte — 
alle feine Suͤnd koͤnne .austilgen: welches alfo zu verſte⸗ 
ben, mie ſchon vorhero gemeld't, daß der allmaͤchtige 
Gott durd das Almofen und Lieb des Nächften dahin 
beivegt werde, daß er einen folhen mit laſſe in feiner 
Ungnad fterben, fondern gebe ihm fattjame Erleuchtung 
und fu ſtarken Beiſtand, wormit er noch vor feinem 
End ein Kind der Gnaden koͤnne werden. 

Was nun Chriſtus jenem armen Tropfen bei der 
Synagog am Samſtag geſagt, das fag Ich dir, ſuͤndi— 
ger Menfh, alle Tag. Jener war, nach Ausſag des 
h. Hicronymi, ein Maurer, und hatte einen ſehr har— 


ten Zuſtand bekommen an der rechten Hand, weſſent, 


halben er zum Arbeiten untuͤchtig, und alſo dad Berk 
tel-Handwerk treiben mußte; verlangte demnach nichts 


mehrers als die Geſundheit, welche ihm der Heiland 


Jeſus mit dieſen Worten geben: extende manum, 
ftredfe bie Sand aus! So bald ir folde ausge 
ſtreckt, iſt er voͤlig und vollkommen gejund worden. 
Willſt Du, o ſuͤndiger Tropf, auch geſund werden an 
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»Seel? mwilft du aus einem Kain ein Cajetanus 
rden? — dieſer iſt ein” großer Heiliger geweſt; 
ft du aus einem: Aman en Amandus werden? — 
Ter ift ein munderthäfiger Heiliger geweſt; willſt du 
8 einem Malcho ein Malachias werden? — dieſer 
ein berühmter Heiliger geweſt; willſt du aus einem 
ab! ein Nabor werden? — biefer iſt ein Zekannter 
eiliger geweſt; millft du gefund werden, und aus 
em Heillofen ein Heiliger werden? Streck die 
änd aus zu der Armen! 0 
Begehrſt du, daß Waſſer wieder folle zu Wein 
erden, wie zu Chrifli Zeiten? begehrft du, daß eine 
rdorrte Ruthe wieder folle blühen, mie zu Aarons 
ten? begehrft du, daß ein Todter wieder folle leben: 
g Merden, mie zu Elifäi Zeiten? begehrft du, daß 
n Vieh fol zu einem Menfchen werden, wie zu Nas 
ıhodonofors Zeiten? begehrit du, daß aus einem Las 
haften ein Tugendhafter werde: Stred die Händ' 
08, gib Almofen! 

Haft du ein hitziges Sieber, mie der verliebte 
olofernes; haft du das Chiragra!) in Händen, tie 
ꝛr verſtohlene Zachaͤus; haft du die aufblafene Wafı 
rfucht, wie der ſtolze Goliath; haſt du die Mund: 
iul', wie der verfreffene Praſſer; haft du das Grim— 
ten im Leib, mie der zornige Pharao; haft bu alle 
hlimmen und gefaͤhrlichen Zuſtaͤnd: Becipe, Streck 
ie Haͤnd aus, leg das Almoſen für ein Pfiaſter 
uf, es hilft! Probatum est, ſpricht Zeno, ein. 
aifer; probatum est, fügt Manfredus, König zu 


| 1) die Sicht oder das Bipperlein in den Hinten. 
x 


Reapel; probatum est, fagt Martha, mit Martha 
Martinus, mit Marlin® Martinianus rc. Wirft alle 
feben, hören, greifen, riechen, Eoften, daß dir Men- 
dicus zu einem Medıcus!) wird, 

Es iſt ein Kraut, welches die Griechen Penta— 
phyllon, die Lateiner aber Duinquefolium beißen, 
bei den Deutichen nennt man es insgemein Zünffinger: 
Kraut..." Diefes bat fehr heilſame Wirkungen wider 
unterfchiedlihe Krankheiten und Preſten: unter andern 
fol es, nach Ausſag Dioſcoridis, fehr gut ſeyn für 
base Zahnweh. Ich meines Theils halt Feinen Schmer: 
sen gleich diefem Zuftand, abfonderlich demfelben, mit 
welchem die DBerdammten in der Hol ewig gepeiniget 
werden; dann, nach Laut des göttlichen Worts leiden 
die Verlornen dafelbft neben andern unbefchreiblichen 
Qualen ein immerwährendes Heulen und Zahnklap— 
pern. Diefes ift in der Wahrheit ein hartes Zahn: 
wehe; aber Gott fey hoͤchſten Danf, daß gleichwohl 
noch ein Mittel vorhanden, welches dieſen Zahn 
Schmerz; verhütet, nemlih das Sünffinger Kraut, 
ober — verfiche mich beſſer — Die ausgefiredften 5 
Finger mit dem Almoſen gegen die Armen. Diefes 
ift ein herrliches Präfervativ?) wider das Zahnflap: 
pern in der Hoͤll. 

Anno Chriſti 925 hat es unweit der ſchoͤnen 
Stadt Genua den ganzen Tag das belle Blut gereg: 
wet. Ein ganıes Jahr zuvor, ehe Sylla?) feine feind: 

1) Daß dis der Bettler zu einem Arzte wird. 

2) Verwahrungs: Mittel. 

3) ein berühmter, fehr glücklicher, aber anch ſehr grauſamer 
Feldherr der Remer etwa 100 Sabre vor Chriſti Gchurt. 
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lichen Waffen wider die Arhenienfer geführet, bat es 
an einem Montag häufige Aſche geregnet. Das mar 
Fein Afcher- Mittwoch, fondern ein Aſcher-Montag. 
Wie die Saracener ganz Frankreich verwuͤſt und uns 
glaublichen Schaden verurfacht, bat es kurz vor, bei 
ober Sommersgeit, lange Eiszapfen wie die Degen 
geregnet. In Schottland hat es einmal eine fo große 
Menge Dttern und Schlangen geregnet, welches bie 
bald Hierauf erfolgte Gefangenfchaft des Königs Dow 
nati beveutet bat. In Frankreich bat es auf eine 
Zeit Treid und Fiſch geregnet, in Brittannia Fleine 
Voͤgl ꝛc., welche alle für fondere Wunder: Regen Fön 
nen gehalten mwerden; allein Feiner mar munderbarlis 
cher, als der über die 5 Städt" Sodoma, Gomorrha, 
Adama, Seborin und Segor gefallen, deren letztere 
zwei Städt ziemlich Mein, die anderen fehr große, for 
derift die zwei erfien, berühmte Haupt: Städt waren, 
Diefer erſchreckliche Regen beftund in lauter Feuer⸗ 
flammen und Funken, mwie man dann noch auf heutie - 
gen Tag in felbiger Gegend‘ aͤußerlicher Geftalt Hab’ 
ber die ſchoͤnſten Aepfel und Weintrauben antrifft, fo 
man aber diefelbigen in etwas flarf anrührt oder dru⸗ 
det, fo find't fih nichts als eine Aſche und rauchen 
der Dampf darin; auch alles Gras und Kräutelmerf 
in befagter Gegend, fo bald es zur Vollkommenheit 
aufgewachſen, mirds gleich ganz ſchwarz, und jerpuls 
vert ſich ſelbſt zu Aſche. Viel Scribenten feynd der 
Ausſag, als ſey gedachter Feuer-Regen durch die goͤtt 
liche Juſtiz aus der Hoͤll und tiefen Abgrund in die 
Höhe gezogen, und nachmals über die ſuͤndigen Staͤdt 
gefaͤllt worden. — Dicſes nunmehr erſchreckliche Teuer 


bat verheert, verzehrt alle Edel: Leut, Burgers-Lent, 

Handwerfs:Leut, Bettler: Lent, alte Kent, junge Leut, 

auch unfhuldige Leut; dann vermuthlich auch dafelbfl | 
Feine unmändige Kinder, dero zartes Alter aus Man 

gel der Vernunft von Suͤuden befreit: gleihmohl alle, | 
alle durch diefes Feuer, von diefem Feuer, in dieſch 
Teuer elendiglih zu Grund gangen, — alleinig dee 
Loth famt den Seinigen war befreit. Fragſt du die 
Urfah warum? — indem doch der Loth nit allein 
Namens wegen, fondern auch guter Werk halber nit 
gar gewichtig tar, Melches man genugfam aus bem 
fann abnehmen, meil er gleich nad dem erfchrediis 
‚hen Untergang der Stadt Sodoma alles Elend fo 
bald vergeffen, auch wegen feiner Frauen gefalzenen 
Zuſtand fich felber die geringjien. Mucken!) nit ger 
macht, fondern noch darüber einen guten, Dicken, flat 
fen, Fröftinen und ziemend:haltenden Naufh ange 
runden, und nachgehends, weil V\ınum und Venus 
auf einer Bank fisen, der Ehrbarfeit eine ziemliche 
Schlappe angehängt; dahero man gar wenig gute 
Werk von dem Loth protscolirt, außer daß er cortes) 
und freigebig gemefen gegen die Armen, abfonderlich 
gegen die FSremdlinge, welche er mit großer Lieb bes 
herbergt, weſſenthalben ihn und die Seinigen der er⸗ 
ſchreckliche Feuerregen verfchont, zumalen, nah Aus— 
fag des h. Petri Chryſoſtomi, das göttliche Feuer über 
die Barmherzigen Frine Gewalt bat. Dahero ein jeder 


1) fh Muden maden d. i. ſich bekümmeru. 
(fe oben.) j 


2) artig, gaſtfreundlich, gefällig. 
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ernfllic glaube: dag Frei mahe frei; verfiche: die 
Sreigebigfeit gegen die armen und nothleidenden Naͤch— 
ſten macht frei son der Hol und hoͤlliſchen Straf. 

Unfer lieber Herr bat feinen lieben Apofilen, da 
er fie zwei und zwei ausgefandt, gleih Anfangs Tas 
(hen und Saͤck und Proviant zu tragen verboten; 
gleichwohl aber hat er ihnen einen Stab zugelaffen: 
Zweifels ohne derentmwegen, damit fie mit diefer hoͤl— 
gernen Beihilf auf fo ſchwere Keif bisweilen möchten 
über. einen Graben kommen. Keinen größern Gras 
- ben noh Gruben wird man finden, als die Hoͤll if, 
maſſen felbige etliche deutſche Meilen breit und tief 
feyn fol; braucht demnach einen ziemlichen Sprung, 
wann jemand über folhen Abgrund fiher zu kommen 
verlangt. 

Zu Prag wird man einem deutfh und böhmifch 
ersählen, auch zeigen, daß einer, Namens Hormyrius, 
feinem Pferd etliche Wort in das Ohr geredt, gleich 
darauf die Sporn angefert und in einem Sprung von 
den Geſchloß Wiffegrad bis über den großen Fluß 
Moldau hinüber gelangt, allwo er vom Waſſer ſehr 
angefprigt überlaut aufgefchrien: Zlychow! worvon noch 
das Dorf jenfeits der Moldau den Namen. bat. Der 
Sprung geht bins; aber über die tiefe, breite, meite 
Hoͤll zu fpringen braucht noch einen größern Sprung; 
nnd zwar folcher Fann zum allerficherfien gefcheben mit 
einem Stab: direſer ift herentgegen Fein anderer, als‘ 
der DBettel: Stab. Wann du folchen an der GSelte 
haft, wann dieſer dir günftig ift, wann die armen Beth 
ler, will ich fagen, vor dich beim göftlihen Gnadens 
Thron anklopfen, fo ſpringſt du trug aller Teufel uͤber 
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die Hl; dann ein Almofengeber und barmperjiger 
Menſch Tann nit in diefe Grube fallen. 

Jener Geſell und fhlemmerifhe Weinfchlaud zer: 
reißt fein Maul umfonft in der Hol, da er überlant 
dem Vater Abraham zugefchrien, er fol doch den Las 
sarum zu ihm ſchicken. Mein Phantaft, dermal iſt & 
fhon zu fpat, dich hat bereits fchon der Bettlputz ie 
die Hoͤll gehohlt! gleichwohl aber iſt es ein Zeichen, 
als ſey dir der Naufch vergangen, weil bu fo beſcheid 
redeft; dann wahrhaftig ein Lazarus, ein Bettler if 
eine Hilf und cin Mittel für die Hoͤll; aber wit aus 
der Hoͤll: noch bei Lebzeiten hätteft du follen dev Bettel⸗ 
flab des Lazari ergreifen, bei Lebszeiten hättet dn ſollen 
den armen Tropfen zu einem Freund haben, fo waͤreſt 
du nachmals nit in diefes elende Ort gerathen, allwo 
dir auch ein Tropfen Waſſer von des Lajari Finger 
verfagt wird! Freilich errettet der Bettler einen Almo⸗ 
fengeber von dem ewigen Tod, und mittls feiner ers 
wirbt der Barmherzige das ewige Leben; dann Dee 
Bettler bringt bei Gott zu wegen feinem Spenditor 
den Buchſtaben, Wechfel von feinem Bettlers: Namen, 
-benanatlih Bettler, id est!), er lebt! 

Jene vornehme Dama im Drient bat bereite 
ſchon follen durch gerechtes Urthl Gottes, welder er 
is dem Todbettl mit ergrimmtem- Angeficht erichienen, 
jur ewigen Straf gesogen werden, dafern nit die Fran 
Barmherzigkeit fih mit swei holdfeligen Knäblein dar⸗ 
ein gelegt, vorgebend, Daß diefe Dama mit rechtem 


A) id est oder abgcfürzt i. e. auf deutſch: das iſt, abe 
gekürzt d. i., d. h. (das heißt). 
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Fug nit Fönne von der göttlichen Juſtiz verfioßen wer⸗ 
ben, um teil fie aus Mitleiden diefe zwei Fleine Kinder 
‚als arme Waiſel Habe auferzogen: worüber Gott ſich 
alfo befänftigen laffen, daß fie noch die Gnad, wahre 
Ren und Leid gu erwecken, erhalten, und folgfam auf 
Feine andere Weiſ', als mit dem Bettelftab, über die 
Hoͤll geſprungen. 
Jene zwei Bettler haben nicht Unrecht geredt — 
wer weiß es, ob fie nit Engel geweſt? — als fie von einen - 
Frauen, die gleich damalen in die Kirche gangen, ganz 
infländig ein Almofen fuchten, die aber dazumalen mit 
nichts verfehen; meil aber die armen Tropfen gar zu 
heftig angehalten, alfo Hat die gottfelige Frau einen 
ſilbernen Gürtel vom Leib gesogen, und ihnen darge 
reicht, worauf diefe zwei in folgende Wort ausgebrochen: 
Gran, fend verfihert, amjüngfien Tag, Fra 
wollen wir euch mit diefem Gürtel von der 
linfen Seite auf die rechte sichen! 
Jener lafterhafte Edelmann murde ſchon von eines 
unzahlbaren Menge der Hölliihen Geifter umgeben, die 
ihn wegen feines fündhaften Wandels „wollten in die 
unglücfelige Ewigkeit flürzen, wofern der hl. Erg: Engel 
Michael nicht etliche Büfhel Stroh, fo er kurz vom 
herb mit eignen Händen zweien Ordens: Männern aus 
dem Drden St. Franciſci untergebettet, auf die Wage 
fchale gelegt hätte, auch darmit alle großen Sünden _ 
überwogen, und folgfam folcher der Verdammnug noch 
entgangen. 
Sfeihwie nun dem hl. Propheten Seremid die 
alten Segen und halb verfaulten Lumpen in Borbof 
des Könige Sedeciaͤ großes Gluͤck gebracht; maffen es 
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mittels diefer alten Badern aus der tiefen Grube gu 
sogen und dergeftalt dem Tod entgangen: alfo ſeynd 
Öfters die armen zerriffenen Leut, die mit Lumpen und 
Hadern halb bedecften Bettler, Urfach, daß mancher 
Meihe noch dem ewigen Unheil entgehet; mann fchon 
Gottes Wort dem reichen und wohlbegüterten Menfchen 
drohen, daß fie in den Himmel werden eingehen mie 
ein Kameel durch ein Nadel: Loch, fo müffen fie de 
renthalben Jleichwohl nit in einige Fleinmüthige Gedanken 
falten, als fie ihnen alle Hoffnung zur Seligkeit be 
nehmen, fonbern ich verfpric ihnen, und nimm den 
Himmel felbfi sum Zeugen, ich verfprih ihnen das 
ewige Leben, mann fie werden ſeyn wie die Kameel, 
aber wie jene Kameel, welche mit Schanfungen und 
Gaben. famt den drei Hl. orientalifhen Monarchen feynd 
nach Bethlehem Fontmen. Mit einem Wort; Mann 
fie der armen Bettler nit werden vergeffen, fo kind 
ihrer Gott auch nit vergeffen! 

Allegro von Herzen, meine Almofengeber! fragt 
nicht hinter den Ohren, mie -ein flobiger Melampus; 
macht Fein runzeltes Geficht, wie ein Hackbrettl in der 
Kuchel; ſchaut nicht ſauer aus, als hättet ihr Holy 
. Apfel: Weoft getrunken; feufjet nit immerdar, mie ein 
ungefehmierter Schubfarn ; züglet nicht graue Haar, 
als hättet ihr einen Müllnerfac für eine Schlafhauben ; 
macht Fein finfteres Gcficht, wie ein angehauchter Spiegel ; 
allegro, ſeyd Iuflig und gufer Ding! Melaucholia if 
des Teufels feine Sauganımel, Allegressa ) ifi Gott 





t) Allegrezza ift eines Stammes mit allegro, fröhlich, 
munter! und heißt die Freude, Froͤhlichkeit. 


21 
des Herrn feine Haushalterinn! Wohlan, mein Sreis 
gebiger gegen die Menfchen, laß dein Herz in Freuden 
ſchweben, und nur allzeit fröhlich leben, kommſt gewiß 
in Himmel und nicht darneben! David, der hl. Harfeniſt, 
macht ſelbſt in feinem 111ten Pfalm ein Lied auf, 
dich zur Froͤhlichkeit aufzumuntern, da er ſpricht: Ju- 
cundus homo, qui miserctur etc., „Luftig und 
ganz wohlauf derjenige, der ein Mitleiden 
fragt!“ Dieſe deine Froͤhlichkeit zu befördern, führe 
ih dich zu einem Tanz. Allo! wohlauf! 

Erſtlich, zu einem Tanz gehört ein gutes Paar 
"Schub, — das folft du haben, und zwar von einem 
braven Schufter, von welchem der heilige und große 
Papſt Gregorius alfo fchreibt, wie daß ihm einmal 
ber allmächtige Gott ein Gebäu eines ſehr ſtattlichen 
und uͤber alle Maſſen praͤchtigen Pallaſts im Himmel 
gezeigt, beinebens aber vermerkt, daß an beſagter koͤnig— 
licher Burg lauter krumme, lahme, zerriſſene und zer⸗ 
lumpte Bettler, arme Wittib und verlaſſene Waiſlen 
gebaut, und zwar nur allezeit am Samſtag; welches 
dann den h. Vaker noch zu größerer Verwunderung ber 
wegt, alfo, daß er Gott den Herrn demüthigift erfucht, 
er wolle ihm doch offenbaren, für wen folche herrliche 

⸗ Behauſung werde aufgericht. Worauf Gott der Herr 
einen Engel geſandt, welcher dem h. Gregorio anges 
deut’, mie daß diefer Fonigliche Hof werde sugericht 
für einen feiner Nachbaurn, der feines Handwerks 
ein Schufter, welcher aber dergeftalten autherzig war 
gegen die Armen, daß er allen feinen Worhen:Gemwinn, 
außer der Haus: Nothdurft, am Samſtag unter die 
Armen austheilte, Die dann bereits ihm den fo an - 
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ſehnlichen Pallaſt im Himmel bauen. Das war ein ger 
benedeiter Schufter, der ungesmweiflet in der ewigen Glorie 
bei jenem joppifchen Lederer fien wird, melder auch 
fo guthersig den 5. Petrum beherbergt bat. Ob fchon 
die göttliche Schrift dem Pech menig Lob nachfagt, 
geftalten der Ecclefiafticus!) fih hören laffet: Daß, 
mer Beh wird anrühren, werde darmit ber 
ſudelt: fo ift gleichwohl zu glauben, daß dieſen fo 
treu; und mildhersigen Handwerker fein Scufrpecd 
nit wenig gesiert habe, mit welchem er fich die ewige 
Kron und Glorie erworben. Wohl recht an Feinem Ort 
hat der Patriarch Jacob einen fo großen Gegen und 
Benediction erhalten, als zu Bethel, welches eine Stadt 
war in Meſopotamia, allmo er. die Leiter gen Himmel. 
gefehen. Willſt du auch, daß bir der Segen Jacobs, 
das Gluͤck Jacobs, die Leiter Jacobs gen Himmel bes 
gegne, fo gehe nach Bethel, das iſt: der Bettelmann, 
die Bettel⸗Leut, das Bettel:Volk wird dir wegen bes 
Almofen ganz fehnurgerade Stafflen und ganz fichere 
Leiter in Himmel machen! 

Zu einem Tanz wird abſonderlich, und zwar meiſtens, 
ein guter Spielmann erfordert; dann gar gewiß bei 
dem Tanz der uͤppigen Herodiadis, allwo der Kehraus 
auf Joannem geſprungen, gute Geiger und anders wohl 
geſtimmtes Saitenfpiel fih haben eingefunden. Damit 
dann der lieblihe Mufiffchall, welcher auch den groben 
Banernftieflen die Noten vorfchreibt, dieffeits nicht mangle, 





4) dieß iſt der lat. Name für Jeſus Sirad. ©. Tas 
13,8. 1. 
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alfo macht dir ein Düpfendes auf cin überaus guter 
Pfeifer, von welchem fchreibt Palladıus folgender Ges 
falten: Der heil. Pachomius lebte. viel Jahr in der 
Wüfte glei einem fchönen Verl in einer rauhen Muſchel 
oder Schale, war mehr befaunt dem Himmel, als der 
Erde, auch ſcheinte er ein vollkommener Abriß und 
ganz Ähnliches Ebenbild eines Engels zu feyn, außer 
daß ihn der fterbliche Leib als ein zerlumpter Bor 
bang verhüllte. Nachdem er nun eine geraume Zeit in 
biefem firengen Wandel verharrt, hat ihn endlich der 
fromme Vorwitz gefiglet, zu wiffen, wie weit er fchon 
in den Verdienften bei Gott dem Herren möchte Foms 
men ſeyn? welches dann ihm bald hernach ein Engel 
burch göttlichen Befehl angedeut, wie daß er gleich fen 
einem Sadpfeifer in nächfter Stadt. Ein Sackpfeifer 
mir gleih? er beim Tanz, ich beim Roſenkranz; id 
beim Singen, er beim Springen; bei ihm laetare, _ 
bei mir miserere!); bei ihm Choreae, bei mir 
Chorus ?); er mir gleih? fol dann pfaffifch und pfels 
fifh gleich feyn? o Gott, den Pfeifer muß ich feben! 
bören mag ich ihn nit; dann weil: er fo gut iſt, möcht 
er auch meinen Ereniten + Süffen eine hupfernde Ge _ 
malt anthun! Gehet demmach der altserlebte h. Klaufner 


1) „bei ihm Fremde, bei mir Elend.“ — Zugleich find 
die lateiniſchen Worte befoudese Unfpielungen nad ihrer Eirch- 
lichen Bedeutung. 

2) „bei ihm Gefang und Lanz; bei mir geiftliche 
Verrichtung im Ehore‘ (dem befonders für die Geiflfihen - 
beftimmten Pla in den Tatholifhen Kirschen). _ 
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Daphnutius t) in die Stadt, fagt, fragt, mo ein Pfeifer 
wohne. Dielen hat folhe Frag einen wunderlichen Arge 
wohn erweckt, als welche hierüber nit wenig geftugt, 
und fich faſt geärgert, daß diefer Wald» Bruder um Spiel⸗ 
leut umfrage; es ſtunde ruͤhmlicher, daß er an den 
letzten Poſaunen-Schall, und nit an die Sackpfeifen 
gedenke. Endlich und endlich hat er den guten Spiel— 
mann erfragt, und gleich Anfangs ernſtlich ausgeforſcht, 
wer er ſey, wie ſein Wandel, was ſein Thun und 
Laſſen? Dieſer gab immerdar keine andere Antwort, 
als: er ſey ein armer Teufel, und zwar vor dieſem 
ein Schelm in der Haut, ein Moͤrder, ein Ehebrecher, 
ein Straſſenraͤuber, ein Bandit, ein Dieb, ein Aſſaſſin?), 
ein nichtsnutziger Galgen-Vogel; anjetzo aber hab er 
ſich in etwas gebeſſert, und gebe einen Spielmann ab. 
Dem h. Paphnutio kam ſolche Litanei ſpaniſch vor; 
fragt demnach ferners ganz ernſtlich, was er denn der— 
mal fuͤr einen Wandel fuͤhre? Ich, mein h. Vater, 
damit ich dir nichts verberge, ich gib einen Spielmann, 
einen Sackpfeifer ab; ein anders Gewerb weiß ich nit 
zu treiben; auch gib ich nach meinem Vermoͤgen Ak 
mojen. Dom Guten weiß ich nit viel, meil ich erſt 
neulich von meinem lajterhafteh Leben abgeftanden, außer 


1) Sier ſteht Paphnutins ſtatt des obigen Pad os 
miud, wis offenbar cine Verwechs!ung iſt. Der letztere wur 
ein bekannter Einſiedler in, Aezypten, und kann als Der Stifter 
des Mönchs-Weſens angejeken werten. Pappnutins war ein 
angejehener Biſchof gleichfalls in Aegyrteu. Beide leoten ff zu 
gleicher Zeit. Paphnutius etwas früher. 


2) ein Meuchelmorder. 
ui. » 
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eines, fo ich offenherzig befenne: Mir begegnete eins: 
mals eine junge und wohlgeſtalte Frau, welche bitter 
lich meinend die Haͤnd ober dem Kopf zuſammen ger 
fhlagen, aus Urfahen, weilen ihr Mann und einiger 
Sohn wegen großer Schuldenlaſt indie Gefängnuß 
gelegt worden. Diefer hab ih mich aljobald erbarmet, 
felbige in die Stadt begleitet, und aus herzlichen Mits 
leiden ihr zu Erlöfung ihres Manns und Sohns 600 
Gulden gefpendirt, meldhes die Summa mar meiner 
ganzen Habichaft. Sobald ſolches der h. Vater Paph⸗ 
nutius vernommen, ift er mit naffen Augen in dieſe 
Wort ausgebrochen: Ecce! ecce! ecce! dag Al 
mofengeben hat dich alfo bei Gott dem Herrn 
angenehm gemacht, daß du dermalen mir in 
ben Berdienften gleicheſt! 

Lobens und Liebens werth ift diefer Pfeifer; und 
folder pfeift dir, mein Meicher, ein Liedl auf, darnach 
ſollſt du tanzen. Die Prediger laffen oft von der Höhe 
herunter etliche Liedl hören; aber die vermöglichen 
Basenhofer mil das Tanzen fo gar nit ankommen, 
Deren feynd meiftens achte: das erfte gehet in Tripel !), 
und heißt: Selig feynd die Armen! Dieß Fiedl 
ift den Neichen zumider, als denen lieber iſt dag guldene 
Kalb Aaronis, als der Ochs des Krippels. Das audere 
geht etwas traurig, und heißt: Selig feynd, die 
Da weinen und Leid tragen! Dieß ift gar Fein 
Tanz vor die Neichen; Dann wo die guldene Sonn 
fcheinet, ift Feine Zeit eines Negenweiters, Das dritte 
gehet und lautet ganz fanft: Selig ſeynd Die 


1) Ein Tact mit 3 Gliedern. 


76 


Sanftmüthigen! Diefe Sarabanda!) ſchmecket den 
Reichen gar nit; dann wo lange Geldfäd, dort ifl 
man kurz angebunden. Das vierte Heißt: Selig ſeynd 
die Hungerigen! Dieb ift für die Reichen auch Fein 
Weg; Dann mer gut Ungari?) bat, Fann den Hunger 
leicht vertreiben. Das fünfte heißt: Selig, die eines 
reinen Herzens feynd! Viel Geld in Händen macht 
ſchwarze Singer, und viel Diheiniih?) macht wenig rein, 
Das fechfte Heißt: Selig feynd die Friedfamen! 
Die mehreften Nechtshändel- führen die Reichen; dann 
fie Haben dran zu ſetzen. Das fiebente heißt: Selig, 
die Verfolgung leiden! Das hit fih wohl 
nicht für die Neichen; dann Gold macht hold, und 
haben diefe die mehreflen Freund. — Weil euch dann, 
eich, Fein Liedl aus diefen gefällt, fo pfeift euch mein. 
frommer Sadpfeifer das achte, benanntlih: Selig 
feynd die Barmherzigen! Das gehört für euch. 
Allo, bequemt euch zu tanzen; tanzt, daß es Seren gibt, 
«fd haben die Armen etwas zu einer Kleidung; tanzt, daß 
euch Saͤck und Beutel zerreißen, fo haben die Armen 
etwas aufzuflauben! | 

Zu einem Tanz gehört auch eigenthuͤmlich und meis 
fiensein luftiger Ort ; dann in einer niedern Rauchſtube oder 
auf einer kothigen und fumpfigen Gaffe it gar wenig 
Freud beim Tanzen. Dahero die jungen Töchter und 


1) ein fehr beliebtes fpanifches Tanz. 

2) fo werden von den Venetianern ale Dulaten, die 
nicht von ihrem Gepräge find, benannt. 

5) Anfpielung auf den fo benannten Munzfuß. . 


hebradiſchen Maͤgdlein nach dem Vutergang des Koͤntge 
Pharaonis im rothen Meer auf einem annehmlichen 
ebnen und grünen Waſen ganz fröhlich herum getanst.. 
Damit du dann auch dießfalls dein Begnuͤgen habe, 
fo :führ ich Dich gar an ein ſchoͤnes Ort, allwo : man 
noch die Fußſtapfen fiber unſerts Herrn und Heilands 
ſelbſten, allwo er einen ziemlichen Sprung gethan. Dieſer 
"iR der ſchoͤne Oelberg unweit Bethania, woſelbſt der 
Herr Jeſus, in Gegenwart Mariaͤ ſeiner wertheſten 
Mütter, Magdalenaͤ; Marthaͤ, Lazari nnd der zwoͤlf 
Apoſtel, in Himmel gefahren, „auch allda bergeflalten 
feine hemge Fufßſtapfen eingebruckt, daß ſolche noch auf 
heutigen Tan a ſehen; "und kann weder bie Bosheit 
der: Türken ‚weder: die Andacht : der chriſtlichen Was 
fährfer: mit Schaben und ‚Kragen ſolche Sußftapfen nit 
ausloͤſchen, auch hat man dieſelbigen auf Feine Weiſ 
mit. Silber, Gold oder Marmor Finnen bederfen; und 
als die‘ gottſelige Kaiferinn Helena‘ dufelöft: eine Kirche: 
auferbaut haͤt, das Dad) ‘an dem Ort, wo der Hei: 
land hinauf gefahren, durch Feinen menſchlichen steif: 
noch Kunft Finnen sugefchloffen werden. “ 
Wohlan Reicher, diefer Berg ift ein fchöner und 
Infliger Ort in einem braven Sprung! Dann wilift 
du rechtmäßig, wiffen, marum der Heikand, eben auf 
diefem Berg in jehte himmliſche SGlorie ‚aufgefahren, 
id ‚hör mich Er Bat Bir" wollen” den" Weg jeigen; 
dann Fein befferer Weg, Feine fihere Bahn, Feine 
gewiſſere Straffe iſt nicht in den Himmel, als vom 
Delberg Du verſtehſt mich ſchon: das Oel iſt 
noch allemal: ein Siunbild der Barmherzigkeit gewe— 
ſen; alſo iſt geweſen, iſt noch, und wi abezeit blei⸗ 
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Mäjorafco‘), das Heißt die Linfen thener anmorben; 
Gott gibt die für etliche Pfenning eine guldene Kron 
im Himmel, das heißt dein Geld noch beffer anwer 
ver! — Weißt du, warum die armen Bettler gemel 
atglich ſich buͤcken, ja meiſtens ganz bucklet Daher ge 
Ben? Siche, die Gaflen, Buben haben biefe allbes 
kannte Gewohnheit: mann fie gern ein Garten: Eom 
fert nafchen wollen, der Baum aber. ihnen zu bad, 
fo. ſagt einer zum andern: geh, mad) mir einen Bock! 
datet alſo einer nieder, deſſen Rucken dem anders für 
eine Leiter dienet: Derenthalben gehen die armen Bett 
ter gemeiniglich budlet daher oder buden fi vor des 
wer, als wollens dir einen Bock machen, damit bu im 
Ä den Himmel ſteigeſt! 

Es haͤtte der allmaͤchtige Gott gar leicht den 
Propheten Daniel in der Löwen: Grube durch die Ras 
ben, mie den Elias, Finnen fpeifen, oder durch Die 
Engel, oder hätte ‚gar wohl ihm ein Manna oder 
Himmelbrod, tie den Afraeliten, vom Himmel Tin 
nen ſchicken; hat es aber mit gethan, fondern ben 
Habafuf laffen beim Schopf nehmen famt der Pfanne 
voller. Koch, und laffen nad Babylon fragen, damit 
fein ein Menſch dem andern helfe. Alſo Eönute ber 
Allmaͤchtige gar leicht machen, daß Fein einiger Bett— 
ler oder armer Menfch in der. Welt wäre, er Fönnte 
gar leicht allefamt reich und mächtig machen; bat aber 
deffentwegen Reiche und Urme erfchaffen, damit ber 
Meiche dem. Urmen zu Huͤlf komme, und damit der 
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1) Die Erſtgeburt. 


81 


Arme den Reichen in den Himmel. helſe dann eigen 
thuͤmlich gehoͤrt der Himmel für die Almoſengeben. 
Haſt alſo, mein. Adams-Kind, von der erſten ehrſa⸗ 
men Jungfrau Eva ſattſam zu lernen, wie Gott ſo 
reichlich das fromme Spendiren belohnet; iſt es aber‘ 
Sad; daß du noch mit allerſeits begnuͤgt bit, fo fuͤhr 
ich dir zum Tanz nit allein beſagte Jungfrau, fondern- 
auch ein Weib,:aber mit Gunſt gar-- eine. Alte, | 
Bor etlih Jahren feglete ein großes Schiff mit 
gar günfligen Winden und friebfamen Flocken aus Hob 
ade über das:hohe „Meer nach Venedig. UAls nun 
ſolches reich; beladene Schiff unweit der beruͤhmten 
Stadt Venedig: fich befunden, hat fi) ganz unverhofft 
eine große Ungeftämme erhoben: der Himmel machte 
ein finfteres Geficht, der Wind fange an su brummen 
und ſanſen, das- Meer erwachſte -dergeflalten in die: 
ungeheuren Wellen, daß es fi bald aufgebaͤumt wie 
Berg und Bühel, bald wieder in die Tiefe bes Ab⸗ 
grunds geſtiegen; es fpielte der ergrimmte: Neptunus 
mit dem Schiff als mit einem Ballen, und alfo fiunde 
der entfegliche Untergang männiglich vor Augen, weh 
es fattfam aus den entbleichten Ungefichtern und am 
Forcht faſt entſeelten Leuten im ganzen Schiff. abzu⸗ 
nehmen mar. In folcher aͤußerſter und vor- Augen 
ſchwebender Lebensgefahr iſt der" Schiffleut einige, 11% 
war fehr mwindige, Hoffnung noch geftanden in "Uns 
leerung des Schiffes. Wie dann alle und jede, ohne 
einige Widerred, das Ihrige in das tobende Meer 
hinaus geworfen, da war zu fehen, mie fchleunig 
und unverzüglich dieſer Kaufmann fo viel hundert Bal⸗ 
len englifh Tuch, ein anderer große, ſchwere Faß mit 
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Dem. theuren Gewuͤrz, der .drifte in die 400 Zentner 
Toback ‚hinaus geworfen. Unter andern war eine alte 
"Stan, welche hereits 88. Jahr, -8 Monat, 18 Taͤg, 
8 Stand, .28. Minuten alt: geweſen, dieſe hat eine 
febr große Truhe vol mit Silber und. ſtattlicher Ju— 
bilier⸗Wagr ſelbſt sinenbändig hinaus keit). Warum 
dieß, meine alte, kalte, rotzige, roſtige, huſtige, wu⸗ 
ſtige Mutter? warum thuſt fo herrliche, ſtattliche, 
theure, ſchoͤne, koͤſtliche, kuͤnſtliche Waar hinweg wer 
fen? Darum, mein Pater, damit ich mit dem Leben 
darvon komme. Wie Jang hofft ihr noch, meine 
Mutter, zu leben? Gleichwohl, ſagt fie, unch. 4 oder 
& Jahr. Ei, du alter Zabulon, daß dich der — wo 
gen 4 oder 5 muͤheſeliger, arbeit⸗voller und draugſe⸗ 
Üger Sabre wirfſt du fo viel weg; und das ewige Le 
ben zu gewinnen gibft nit einen Heller den Armen! 
daß dir der Geis: Teufel. ſchneuz, du geſchmierter Keht⸗ 
ans! thuſt du den befien Schag, Silber und Gold 
hinweg werfen, damit du noch wenig Jahr lebeſt, da 
doch folches zeitlihe Leben fchier Fein Leben zu nem - 
nen! warum folft du, du und er, er und mehr alfo 
Farg fenn, und nicht etwas, will nicht begehren dad 
defie, hinweg werfen in die Schoß und Hand der Ar 
men, ‚damit du ewig lebeſt, ewig lebeſt? o Gott! 
Deffen. biſt du vergwißt, wann du der Armen nicht 
vergiftet! — Nun hui Alte, dreh dich wohl herum und 
tanz eins, wie dir der David mit der Narpfe auf— 
fpielt: Beatus, qui intelligit super cgenum! 





1) geworfen. 
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aelig, der. ſich der Armen aunimmer Allo, huntig, 
meine. alte Henu', ſonſt lehrt dich der Fuchs tanzen! 
Aus dem uralten Suchlifhen Stamm: Daus war 
ein Graf, welcher der Freigebigkeit alfa zugethan, 
daß ex. feine meiſte Habſchaft unter. die Leut. ausge: 
theilt, Als ſolcher eineſt won Catalonia nad Haus 
kehrte, iſt er dergeſtalten unterwegs von ten: Lem 
ten: geplagt. worden, daß er Alles, was er bei fich 
Datte, hinweg geben, anfer dem Maulthier, auf dens 
der. Alte ‚Hergeritten. Indem aber einer fo gar auch 
bie--Sporn — weil fonft nichts ‚mehr übrig — im 
ſidadig verlangt, iſt der liebſte Herr alſobald da, ſtreckt 
ben Fuß von ſich, und biet' ihm den verlangten Sporn 
dar, bitf ‘aber anbei, daß ihn einer, um richtige Bes 
sablung, möchte treiben bis nach feiner Herrſchaft Fuchs, 
weil er je der: Sporn Huͤlf mußt entbehren. 
Wer Hopf? Ein Bettler. Es iR nichts da} 
SA nichts da? du. halteft folhe Mahlzeiten, worbei 
Der Vitellius!) ſelbſt konnte verlieb nehmen, von Dem 
dach glaubwürdig ausgeſpreugt wird, daß er ganıs 
Richten von Voͤgel⸗Hirn, ganze Schüßlen von india 
niſchen Spagen Zungen, ganıe Trachten von afiatk. 
ſchen ‚Sifchrogen hab laſſen auffegen; und nachdem er 
nug die Wampe wie. sinen. Wander Ranzen. angefült, 
er mit dem Ginger: dem Magen die Wiedergab 
‚anbefoblen, und eine Staffete nach Speier geſchickt, 
damit er nachmals wieder freffen möge. — Antonius 
Geta fol, wie man fcpreibt, alle Mahlzeit die Speis 


1) Ein vömifher Kaifer, befannt vorzuͤglich durch ſeine 
Gefraͤßigkeit und ſeine beiſpielloſe Schwelgerei. 
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ben? theuren Gewuͤrz, der dritte in die 400 Zentner 
Toback hinaus geworfen. Unter andern -war eine alte 
"Grau, welche bereits 88 Jahr, 8 Monat, 18 Taͤg, 
8 Stund, 28 Minuten alt geweſen, dieſe bat eine 
ſehr große Trahe vol mit Silber ‚und: ſtattlicher Ju— 
bilier-Waar ſelbſt cigenhaͤndig hinaus Feit!). Warum 
dieß, ‚meine alte, kalte, rotzige, roſtige, huſtige, was 
ſtige Mutter? warum thuſt fo herrliche, ſtattliche, 
theure, ſchoͤne, koͤſtliche, kuͤnſtliche Waar hinweg wer⸗ 
fen? Darum, mein Pater, damit ich mit dem Leben 
darvon komme. Wie lang hofft ihr noch, meine 
Mutter, zu leben? Gleichwohl, ſagt fie, nvch A.nder 
5 Jahr. Ei, du alter Zabulsn, daß dich der — we 
gen 4 oder 5 mühefeliger, arbeitsvoller und draugſe⸗ 
liger Sabre wirfft du fo viel weg; und das ewige Les 
ben zu gewinnen gibft mit einen Deller den Armen! 
daß dir ber Geis: Teufel ſchneuz, du gefchmierter Kehr- 
aus! thuſt du den beflen Schag, Gilber und Gold 
Dinweg werfen, damit du noch wenig Jahr febefl, da 
doch folches zeitliche Leben fchier Fein Leben -m nem - 
nen! warum folft du, du und er, er und mehr alfo 
Farg fenn, und nicht etwas, will nicht begehreu dad 
beſte, hinweg werfen in die Schoß und Hand der Arı 
men, damit du ewig lebeſt, ewig lebe! o Gott! 
Deffen bift du vergwiße, man du der Armen nicht 
versift! — Nun hui Alte, dreh dich wohl herum und 
tanz eins, mie dir der David mit der Darpfe aufe 
fpielt: Beatus, qui intelligit super cgenum! 





1) geworfen. 


77 


uelig/ der: fich: der Armen aunimmt!“ Allo, hurtig, 
meine alte Henn', ſonſt lehrt dich der Fuchs tanzen! 
Aus dem uralten. Fuchſiſchen Stamm⸗Haus war 
da Graf, welcher der Freigebigkeit alfa zugethan, 
daß: ex feine meiſte Habſchaft unter, die Leut ausge: 
theilt, Ad ſolcher eineſt von Catalonia nach Dans 
kehrte, iſt er dergeſtalten unterwegs von den Lew 
sen: geplagt worden, daß er Alles, mas er bei ſich 
Datte, hinweg geben, außer dem Maulthier, auf dem 
der Alte hergeritten. Judem aber einer fo ger auch 
bie. Spora — weil fonft nichts ‚mehr übrig — in 
fändig verlangt, iſt der liebſte Herr alfohald da, ſireckt 
den Fuß von fih, und biet' ihm den verlangten Sporg 
dar, bitt' aber anbei, daß ihn einer, um richtige Bes 
sahlung, möchte treiben bis nach feiner Herrfchaft Zucht. 
weil er je der Sporn Huͤlf mußt entbehren. 
Wer Hopf? Ein Bettler. Es iR nichts da! 
Iſt nichts da? du halteſt folhe Mahlzeiten, worbei 
der Vitellins!) felbft konnte verlieb nehmen, von dem 
bach glaubwürdig ausgefprengt wird, daß er ganıs 
Richten von DBögel- Hirn, ganze Schuͤßlen von india 
niſchen Spagen Zungen, ganze Trachten von aflatk 
(hen Fiſchrogen hab laſſen auffegen; und nachdem ey 
ug die Wampe wie seinen Wander Ranzen augefuͤllt, 
b. er: mit dem. Singer: dem Magen die Wiedergab 
anbefodlen, und eine Staffete nah Speier geſchickt, 
damit er nachmals wieder freffen möge. — Antonius 
Geta fol, wie man ſchreibt, ale Mahlzeit die Spei⸗ 


| ı) Ein vömifher Kaifer, befannt vorzügtidh durch feine 
Gefraͤßigkeit und feine beiſpielloſe Schwelgerei. 
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fen nad dem ABE -laffen auftragen, brhanntlich- beim 
A — Andten, A — Auftern, U — Aalen ꝛc., und 
alfo fortan nach allen Buchſtaben, worunter doch das 
& .der. beſte war. - Deine Foftbaren Mahlzeiten bishers 
. feynd nit viel minder geweſt; dann man Hält es der⸗ 
malen ſchon für ſaͤniſch, wann man ekwas Kaͤlbernch 
auf die Tafel: bringet, da Dad: der Patriarch Abtır 
ham die Engel nit anderfi tractirt. Anjetzo taugt das 
gebratene Kitzl des großen Iſaaks nur anf eine Bauerw 
Hochzeit; der Zeiten nennt mans nur ein ſanbers Trae⸗ 
tament, wann es wild ergeht: we nemlich allerlel 
Feder Wildpret die Tafel ſpicken, und: ſchnabert man 
nicht lieber, als bei gebratenen Dagelgänfen; Trappe 
gänfen, Löffelgänfen, Schneegänfen, Meerodrifen; Kropf 
gänfen ꝛc. Gott vermeinte, er” habe weiß «it wie: 
berrlich die Iſraeliten gehalten, als er eine. Menge 
der Wachtlen dieſen murrerifchen Galgen: Vöslen zuge⸗ 
ſchickt; aber dermalen iſt deine Tafel -meit- darüber, 
und halteft bu es fir einen: Quatember:Zifht), wann 
dir nit die gebratenen Diftelfinfen, Flachsfinken, Kirſch⸗ 
finfen, Buchfinfenins Maul fliegen — NB. warum nit 
auch Miftinfen? man tragt in einer folden Menge 
bei dir .auf, daß auch jener tuͤrliſche Kommandant 
Scanderbeg zu Poflega, welcher' alle Tag eitien "gen 
bratenen: Hammel oder Kafrann veriehrt, miteiner 
Schuͤſſel ſich koͤnnt· betragen! - " " 

er Hopf? Ein Bettler. Es ifl nit dar 
Iſt nichts da? deine Käften bangen voller Kleider, und- 


1) Faſten-Tiſch, weil jedesmal am Quatember in der 
lathoriſchen Kirche Faſttag iſt. 
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if gleichfam des Teufels feine Garderobe. Der Sams 
fon bat feine Fuͤchs gar genau .gesählt, es iſt eine 
große Frag, ob du deine Pelz kannſt sählen; der Zwiebel 
bat viel Dedfmäntel, aber du weit mehrere; der Krumm⸗ 
ſchnabel verändert feine Federn alle Jahr zweimal, du 
aber fchier alle Tag; und ſchleicht Feine Woche hin, 
10 nicht neue Modi⸗Kleider und NodisKleider ins Haus 
kommen. Da beißt es wohl: non. est modus in 
rebus !); deine Singer klecken nit für bie Zahl deiner 
Kleider: ein Dausfleid, ein Neifkleid, ein Sommer: 

kleid, ein Winterfleid, ein Srühlingsfeid, ein Herbſt⸗ 
kleid, ein Kirchenkleid, ein Rathkleid, ein Hochzeitkleid, 
ein Gallakleid, ein Klagfleid, ein SFeiertagsfleid, ein 
Werktagkleid, ein Oberkleid, ein Unterkleid, ein Wetter—⸗ 
kleid, eine Strapazierkleid, ein Spanierkleid, — holla, auch 
ein Narrnkleid fuͤr die Faßnacht ꝛe.! Elias hat mit 
einem Mantel.nit koͤnnen in den Himmel fahren, wo 
wirft du mit fo viel Kleidern hin? Des reichen Prafs 
fers fein Purpurfleid-wird dermalen ausgelaht; dann 
es müffen meit mehrere und neuere Farben auf die 
Dahn Fommen, und muß fih die Seide auf Ders 
tumni?)-Art in alle Geflalten ſchicken. Hoch: indias 
nifh Zorn :Leibfarb das ift eine fremde Farb, cyprias 
nifh Tauben» Halsfarb das ift eine neue Farb, aras 
bifcher Eppreffen : Ninden: Daarfarb das ift eine rare 
Farb, elſaſſiſche Rubenſchalen halb Aurora: Farb das 


1) „Es ift Fein Maß in diefen Dingen.‘ 

2) Vertummus it der Garten-Gott; befondere aber 
der Gott der wachſenden Jahreszeiten und der Ver: 
änderlichkeit überhaupt. 


Abrah. a St. Etara finmtl, Werkt. IL. 5 
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ift eine angenehme Farb, Incernifcher Dofenfalten: Dan; 
felfarb das iſt eine theure Farb: der fhöne Regen: 
bogen felbft ift mit fo” vichfärbig, mie der Zeit bie 
Kleider. 
Jenes Weib im Evangelio bat ihr Heil an Dem 
Saum der Kleider Chrifti!) gefucht und gefunden; der 
Zeit find’t man das größte Unheil an dem Saum 
der Chriften: Kleider, wo⸗ nemlich die theuren Spig 
manchem fein Seelenheil auf eine Spitz fegen, ja gar 
ind ewige Nerderben bringen. Glaubt mir, die Suͤnd 
bat im Paradies bei der Nofe die Spig aufgebracht; 
aber . glaubt beinebens, der Teufel habe bei der Ro 
fina, NRofalia, Rofimunda die Spik erdbaht! Ihr 
lacht mich aus, meine Weiber, und fpöttlet, als hätte 
man diefe meine Schreibfeder einem Gimpel ausge⸗ 
rupft; aber ich will dazumal auch nit Abraham, fon . 
dern Sfaaf, id est Risus?), feyn, wann euch 
Gott wird vorrupfen Die theuren PerlsKetten um 
earen Hals, wormit ihr fo viel arme Leut hättet Fön 
nen erhalten, wann euch Gott wird vormerfen die Foft: 
baren Gefhmud und Edelgeftein, mit welchen ihr ſtein⸗ 
reiche Lent fo manchem biutarmen Menfchen hättet 
- Eönnen zu Hilf kommen, wann euch Gott in das Ge: 
ſicht wird fagen, daß eure Kleider in Kaften verfchimm: 
let, verfault, wie bei dem König Sedecias, und von 
Schaben durchbort worden; unterdeffen bab er müf: 


ı) Mre. 8. 6. 

2») Ein Gelähter, was auh der Bebräifhe Name 
Ifaak Heißt; denn Gott hat — ſagt Sarap ı Mof. 21,6 — 
mie ein Lachen zugerichtet x. 
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fen auf der Gaſſe halb nackend daher gehen. Wie 


wird es euch heiklichen Creaturen ankommen, wann 
ihr vor der geſammten Welt müßt anhören: ite ma- 


ledicti, „gebet bin in dad ewige Feuer, dann: 


ich bin nackend und bloß gemefen, und ihr 
habt mich nit bekleid't!?“ 

Ber klopft? Ein Bettler. Es ift nichts da! 
Iſt nichts da? fagft du. Pharao if famt den Sei⸗ 
nigen im rothen Meer ertrunken, du thnſt dich alle 
Wochen oͤfter als einmal im Wein volltrinken; Noe 
bat nur einmal, und zwar unvorſetzlicher Weiſ, einez 
Rauſch gehabt, du aber alle Tags der Loth hat ein 


mal, fo viel man weiß, einen Haupt-Zinnober gefoffen, 


dir weit ärger; die meiften Soldaten des Gedeon haben 
fh auf die Wampe gelegt, und nach Genuͤgen Waffer 
getrunfen, du halteft für allemal deinen Bauch für ei— 
nen Bachum, deffen Unterbett ein Weinfaß: iſt alfo 
bei dir allzeit das Wörtel Sitis!), melches hinter fi 
and für fih gleich gelefen wird, Du bift nit beſſer, 
als jener Weinſchlauch, welcher fih alfo mit October⸗ 
Saft überhäuft, daß er bei nächtliher Weil per in: 
directum daher gefioipert, bis er bei einem Haus, um 
weil das obere Gewicht zu ſchwer, zu Boden gefallen, 
and alfo auf dem Rucken mit gähnendem Maul liegen 
geblieben, wohl ein offner Sünder, und weil dazumalen 
die Dachtropfen in das aufgefperrte Orificium und offue 
Sreßgemölb eingerunnen, bat der übertweinte Phantaft 
nis anderft vermeint, als fchätt ihm fein Sauf⸗Kam— 


) de „Durf.” 
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-merad ben Wein cin, weſſenthalben er mit lalletzter 
Zung aufgefchrien: nit, nit, mein Bluder, fen Bein 
Muarr, ih ab ſchon gudug zoffen! O Beſtia! 

In dem Evangelio ſteht zwar, und mit fefler 
Wahrheit, daß einer einen Sohn habe erzogen, welcher 
vom böfen Feind alfo mondfichtig gemacht worden, daß 
er bisweilen ind Feuer und Öfter fich ins Waſſer ges 
ſtuͤrzt: dieſen hat unfer Herr er plenv curirt ). O 
mein Gott, mancher hat weit einen gefaͤhrlichern Zu 
fland! vom Wafler zwar bat er wenig Gefahr, aber 
im Wein erfauft, erfauft er gewiß und wahr; in feinem 
Brevier iſt niemalen de Feria?), und: wann fchon 
auf allen Seiten die Sonne fcheint, fo iſt bei ihm 
naß Wetter. Ein Fellnerifcher, und nit cin Föllnerifcher 
Poet macht diefen ungereimten Reim: ede, bibe, 
lude, in festo Simonis et Judae?); ‘aber bei 
manchen trifft das Liedl nit zu, meil fa alle Tag, 
oder twenigift öfter in der Woche, er fein Lager zu 
Kandlberg auffhlägt. Wann folcher vermittlft eines hoͤf⸗ 
lichen Ladſchreibens auch zu Cana in Galilaͤa als ein 
Saft wäre auf der Hochzeit geweft, fo hätte wohl 
geitlicher, als dazumalen gefchehen, der Wein die Schwiud⸗ 
fucht befommen. Wie oft ift bei dir das Saufen, daß 
dir die Haar gefchwellen, wie die halbjährigen Binfen: 
flauden! mie oft. ift bei dir das Saufen, daß Deine 
Naſe herſieht, als waͤr fie vom Zimmermann mif Döthet 


1) „non Grund ans geheitt.“ 


2) weil in feinem Tagbuche n.e etwas von einer Rufe 
vorkommt. 


5) „Iß, trink, ſpiel am Feſte iu von ng J 
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‚gemeffen worden! mie oft ift bei dir das Sanfen, daf 
deine Augen gleich feynd einem Paar alten angeloffe 
nen Drillen eines 7ojährigen Nadelmahers! wie oft- 
iſt bei dir dad Saufen, daß dein Geficht eine Copei 
ſcheint eines preußifchen Leders, jedoch in ſchlechtem 
Drei. Wann follt von einem Lamm eine Sau ge: 
worfen werden, wäre es ein folhes Wunder, Daß man 
es in Öffentlichen Schriften und Büchern lantbar aflentı 
halben machen hät? unterdeſſen is nichts Neues, daß 
du bich beim meißen Lammel alfo anpfeperfi 1), baB 
du von dannen mit anderft Fommft al3 eine Sau, fans 
wol, nit viel beffer, als jener Bebrius ebrius 2), der 
wegen übermäßigen Weinfaufens im Koth gelegen, und 
beinebens aus dem Saumagen folches Spott:Confect feil 
boten, daß hierzu niemand, als gerifelte und geberfie 
Kaufer ſich eingefunden, und als eine dergleichen Mäfts 
San zu hart um das Maul verfahren, alfo iſt dem 
SauNarren eingefallen, er fey unter den Händen des 
Barbierers, derenthalben uͤberlaut aufgeſchrien: Meiſter 
Siegmund, gemach, gemach, und machts fein ſauber! 
O Sau:bär! Zum übermäßigen Saufen ift genug da; 
und für die Armen ift nichts da? Hola! du bift nit 
beffer als der reiche Braffer, welcher auch im Saufen 
und DBraufen des armen Lasari vergeſſen; dein Grab 
wird alſo ſeyn in der Hoͤll, mein Geſell, ite in ignem 
aeternum! 

Es iſt nichts da! Iſt nichts da? ſagſt dm. 
Bas Foften dich deine unverfchäntes und ungesähmten 


2) ſonſt fo viel als ſchluͤrfen, über Nothdurft trinken. 
3) Trunkenbold. 
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Buhlſchaften allenthalben? fag her! Der verlorne Sohn, 
diefes liederliche Buͤrſchl, hat mit dergleichen Geflügel; 
wer! das einige dergeftalten anmorden, Daß er nad: 
mals das Brod nicht mehr zu beißen hatte, um meil 
se dem Sleifh zu viel nachfegte; dann post, diem 
Veneris!) fommt gemeiniglich der Sabbath oder eier; 
abend in den Geldbeutel. Die fchlimmen und gewiſſen⸗ 
loſen Brüder haben ihren Bruder Joſeph in eine. alte 
Eiftern geworfen. Da ift wohl dem Alt⸗-Vater Jacob 
feine Hoffnung in den Brunn gefallen. Nachgehends 
aber hat fie der Geldgeis angefochten; dann fie ibren 
Bruder ums Geld den Iſmaelitern verfauft, und zu 
Verblümlung ihrer Unthat haben fie des Joſephs kangen 
Rock in ein Bocksblut eingedunft, „in sanguine 
hoedi,“ und dem Vater alfo uͤberbracht .-.. 
Der alte Hans bein untern Wafferthor bat: 3 
Kinder, denen er Eimmerlih Brod — kann; dann 
fein ganzes Gewerb beſtehet im dent, daß er Käfig 
und Vogel: Häufel machet, auch die gelben GSteften 
und hölzernen Nägel für etlihe Schuhmacher fpigeh 
möcht ſeyn, daß ihm ins Fänftige auch das Befenbin, 
den von hoher Obrigkeit verwilliget wurde: iſt aljo 
fein Einkommens fehr Flein und gering. Gleichwohl feine 
größere Tochter zieht daher, als mie eine halb⸗nobilirte 
Jungfrau; fie tragt einen ſtattlichen rothtopinen Rock, 
anbei ein feidenes nedferfarbes Mieder. Woher dieß, 
willſt es wiffen? Bei diefem Rock ift ein Bocksblut; 


1) „nach dem Tag der Venus“ ꝛc. So hieß der Öle Tag 
da der Woche bei den Nomern (der Freifag). 
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du, geiler Bock, Gift Fundator !) über dieſe rothe, aber 
nit ſchamhafte Miſtkrippe. Joſeph hat ſeinen Mantel 
gelaſſen in den Händen einer ꝛc, iedoch mit feinem 
- Mugen; du mußt diefer und viel öfter ein Kleid 
in die Händ werfen, aber mit deinem Schaden! Die 
h. Schrift fagt: das erfie Weib ſey aus einer Nippe, 
fo auf lateiniſch Costa heißt, formirt: das mußt du 
glauben; ‘daß aber bei fchamlofen Weibern auch eine 
Costa oder Koften fey, das will ich auch glauben. 
Was Foften dich die fchönen Zeug? was Foften dic 
die fchönen koſtbaren Spis? was Foften dich die flatte 
lichen Bänder? mas koſten dich die ſchmeckenden?) 
Handſchuh? was Foften dich die Neue Jahr? die Oſter⸗ 
Eier? was Foften dich die hoch: und wohl-tugendfane 
Se. Kuplerinnen? Rath, raith und red’! 

Das Goͤtzenbild Dagon, welches halben Theils 
Fraͤule, halben Theils Fiſch war, haben die Philiſtaͤer 
auf alle Maſſen verehrt, auf die Knie niedergefallen, 
die Haͤnd aufgehebt; aber das war noch nit genug, 
ſie haben muͤſſen opfern auch. Dieſe und jene, welche 
nicht halben Theil eine Jungfrau, ſondern mit Ehren 
ju melden, eine ganze H, complimentireft du wie ein 
Gögenbild; dein Aufwarten muß emfiger ſeyn, als des 
Jacobs um die Rachel; aber das nit allein, es muß 
das Dpfer auch: darbei feyn, dann ſolche Fratzen koſten 
Bagen, folche Zafchen ?) leeren Die Tafchen, folche Goſchen 


ı) Stifter. 

2) wobhlriehenden. 

5) ein Schimpfwort gegen unordentli ide ſchlampichte 
Beitäperfonen.- 
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wollen Grofhen, folhe Bilder Foften Silber, ſolche 
Waar will Denar!), ſolche Kittel brauchen Mittel, 
Dem Salomon wehnen feine 700 Weiber und 300 
Eocubinen mas Fo ben, er war aber reich; Dir gehet 
auch ein Ziemliches auf wegen folder Aaas, und ift 
nihts da für die Armen? -dem Buhl s Teufel 
Aſmodaͤo gibft du, deinem wahren Heiland Jeſu ver: 
fagft du? Ito maledicte, gehe hin, du Verdammter! 
| Es ift nichts da! Iſt nichts Va? Sehe ih doch 
eine ganze Noß: Proceffion aus deinem Stall hervor 
treten, deren meifte fcheinen, als wären fie dem beruͤhm⸗ 
fen Klepper Bucephalo, als des großen Aleranders 
wehrtiſten Reitpferd, befreund’t, welchem er zu Ehren 
und ewiger Gedaͤchtnuß gar eine Stadt erbauf, und 
felbige nach folhem Roß-⸗Namen geggnnet; die mehres 
ſten diefer deiner Pferd feynd unmuthig, und wird nit 
ein geringer Unfoften auf dero Unterhalt angewendt. 
Ich ſehe eine ſolche Menge Hund, Wafferhund, Spär: 
hund, Jagdhund, Pudelhund, Suhhund, Dachshund ꝛc. 
daß einem möcht einfallen, Uctäon?) habe bei bir eins 
logirt. Ich fehe poffierliche Affen, fpielende Meerkatzen, 
geſchwaͤtzige Papagei, lächerliche Fabian, indianifche Raben 
im Senfter herum fleigens es fchmörte einer, dieſe Be⸗ 
banfung waͤre eine Copei von der Arche Noe Nie 
diefe werden ernährt, gefpeift, geäßt, gemäft, verfeben, 
verſorgt mit GSpeifen, und der arme Menſch leidet 


1) eine römifhe Münze von ungefähre 20 Kreuzern 
im Werthe, 

2) der berühmte Jäger, welden die Göttinn Diama im 
einen Hirfchen verwandelte (S. das frühere). ' . 
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Sunger, — ber Arme, welcher Chriſti Perfon vertritt, 
hat nichts zu zehren, der Arme, melcher nach dem 
Ebenbild Gottes erfhaffen, mwird nit unterhalten. 

Jener, obfhon laſterhafte, Sardanapalus gu 
Ninive auf die ernfihafte Predigt des Propheten Fond 
laͤßt unverzüglich ein öffentliches Edict ausgehen, es 
fole DBieh und Menfchen faften: „nomines ct ju- 
menta- non gustent quiequam!“ Warum aber 
das Vieh? follen dann Ochs und Efel auch Fönnen 
gute Werk üben? Nicht derenthatben, fondern Sarbas 
napalus hielt es für ungereimt, mann die Menfchen 
ſollen faften, und das Vieh, welches weit minder und 
weniger tft, fol effen. 

- Aber in deinem Hans, in deinem Pallaft heißt 
08: die Thier follen effen, und die Menfchen faften; 
dann Pferd und anders Dich wird forgfältigift gefüte 
tert, und die armen Lent, bedrängte Bettler, elende 
Menfchen ans Mangl ber Lebens; Mittel müffen faften. 
So iſt dann der ninivichhe Sardanapalus und laflers 
hafte König noch beffer als du, als der, als die! 

Wie oft hört man auch dag gemeine Liedl: Schwe⸗ 
fier, wo fahrft du heut bin? heut iſt die Gefellfehaft 
bei dem von Foppenberg, morgen, wie ich hör, ſolls 
ſeyn bei dem von Lufthaufen, übermorgen wird die von 
Scersthat eine Merenda ') halten, und darbeirauh 
ein Spiel auf meinen Sädel. Eine Zeit her bat anir 
das Glück nit fanorifirt?), ich vermein, ich ſey mit 


1) itat. Wort, heißt das Befperbrod, hier eine Abend: 
Geſeliſchaft. 
2) war mir nicht günſtig. 

a 
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dem Rucken gegen dem Mondfchein gefeffen; aber ich 
wag's heut wieder, mein Herr muß fich doch in nächfler 
‚Kindbett wieder mit 100 Dufaten einftellen. So, fo 
nit anderfi, fi, fi, auf ſolche Weil koſt' Die papierne 
Recreation!) ein ehrliches. Es iſt mir bei meinem Ge 
wiffen befaunt, daß eine Kammer-Jungfrau nur in 
einem Jahr in die 64 fl. um die Karten ausgeben, 
dergleichen Spielanetl ju contentiren?). Dem Abfalon 
bat ein Eihbaum bei feinen golögelben Haaren ertappt; 
giner manchen Dama Gold und Silber erwifcht öfter 
der Eichelbub. funft cum pleno titulo 3) Pamphilt 
gepannt. Sagt. nun mehr, es fey nichts das wiſſet und 
merkte fein wohl: das Geld, welches ihr ein Jahr 
durch fo liederlih‘ durch das Spiel verſchwend't, ift fall 
fo viel als den Armen gefiohlen. Das ift zwar grob 
gefagt, aber doch wahr geſagt. Derjemge 5. Lehrer, 
welcher in der Wüfte mit einem Kiefelftein fo ſtark auf 
die Bruſt gefchlagen, verfegt euch auch ein Gutes auf 
das Ders, wann's Fifhbein nicht aufhält, indem er 
fpriht: Non sunt tua, quae possides, sed dis 
pensatio tibi eredita est *), Was du über deinen 
Stand und Nothdurft befigeft, gehört dir nicht zu, 
kannſt derenthalben mit denfelben nit ſchaffen nach dei 
nem Willen und Wohlgefalen, fondern Gott hat es 
dir anvertraut, damit du es den Armen ſollſt mittheilen! 





—8 Erhohlung. 

2) dieſe Spielluſt zu befriedigen. 

3) „mit vollem Titel.“ 

4) „Das gehört nicht eigentlich dir, was bu beſitzeſt h, ſon⸗ 
dern die Verwaltung darüber und die Anwendung iſt Dir ander 
traut worden.” — Hieronym. in feinen Briefen. 
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RED was Anzahl der Menfchen wird berentivegen 
jenen erſchrecklichen Beſcheid und Abfertigung am Tag 
des Zorns von dem gerechten goͤttlichen Richter, in 
Beiſeyn aller Auserwaͤhlten und engliſchen Heerſchau— 
zen, bekommen: Ite, gehet bin! o Wort entfeglb 
der als ein Donnerkeil! ite, gebet hin! o Wort 
darob alle Glicdmaffen erjittern! .ıte, gehet hin! 
9 Wort, woran auch der feſte Erdboden erbebet! ge 
het ‚hin ins ewige Feuer, ewige, ewige; dann ich bin 
hungerig geweſt, ihr habt mich nicht gefpeift, da doch 
mehrmal der Weberfluß auf eurer Tafel flunde; ich Gin 
durſtig geweſt, ihr habe mich wicht getränft, inden 
doc öfters der überfläffige Wein in allerlei ‚Farben 
eure Credenzen uͤberſchwemmt; ich bin nadend geweſt, 
Ihr babe mich mit befleid’t, da doch eure Kleider dem 
Schaben su einer Beut worden; ich bin bedürftig ges 
weſen, ihr Habe mir nichts dargeſtreckt, da unterdep 
fen eure Spieltiſch, Spielbeutel, Spielfäften das Mb 
nige verehrt; gehet bin, ite! | 

D Vater, diefer Herr. betet fo emfig, daß ihm 
das Maul ſtaubet; diefe Frau gehet nicmal aus dee 
Kirche, es fev dann, fie habe bei einem jrben Altar 
eine Meß gehört; fie ift in allen Bruderſchaften «ins 
verleibt, und bangen fo viel Täferl um ihr Vett, als 
ju Zell in Steiermark, oder zu Alten: Oetting in 
Bayren; dieſe Dama nimmt einen ganzen Sack voll 
Buͤcher in die Kirche, daß: es auch einem Muͤllner⸗ 
Efel zu tragen ſchwer failte; Fein h. Ablaß iſt nit, 
welchen ſi ie nie mit Innbrunſt empfanget:, ‚wohl from⸗ 
me Leut alle beide; allein etwas Farge ſehnd ſie, und 
da ein armer Bettler um etwas anhaltet, fo iſt 
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nihts da. Auch diefe, obſchon deiner Meinung nad) 
Heiligmäßigen, auch diefe werden Kinder feyn des Ber 
derbens, werden famt andern in den Abgrund der 
Hoͤll fleigen, werden von Jeſu Chrifte verfioßen mer 
den, weil es auch den fünf Jungfrauen Feinen Mus 
gen gebracht, da fie mit der Lilie der Sungfraufchaft 
geprangt, entgegen aber das Del. der Barmherzigkeit 
gemanglet. Es laffen fih die Wort des h. Jacobi 
nit anderft auslegen, als mie fie lauten: - Es wird ein 
"Gericht ohne Barmherzigkeit über den ergeben, der 
MO Barmherzigkeit gebt bat: fennd alſo alle andere 
guten Werk ohne die Barmherzigkeit, wie ein Leib 
ohne Herz, wie ein Herz ohne Leben. 

Der 5. Eaftor am Ufer des großen Fluß Mo: 
fel bittet die Schifflent am ein wenig Salz, Inden 
ein ganzes mit Salz beladenes Schiff am Geftade 
flunde; meil fie ihm aber folches geweigert, it das 
ganze Schiff zu Grund gangen. Die Straf gehet 
noch Din. 

Der h. Senanus bittet bei einem fürfilichen 
Geſchloß um ein Fleines Mittagmahl; meil ihm aber 
die ungefchlachten Bedienten folhes rund abgefchlagen; 
dahero feynd alle Speifen bei der fürftlichen Tafel aus 
genblicklich verfaule, und der Wein in ein flinfendes 
Pfgegtafler verfchre worden. 

Ben dem bekannten Edelmann in Schwaben, 
Hamens Richberger, begehrten die armen Lent bei 
großer Hungersnoth um ihr baares Geld ein Treid; 
welche er aber unbarmhersig abgewieſen, der Hoff 
nung, das Treid ſoll noch in hoͤhern Werth fleigen. 
Es Hat aber der gerechte Gott allerlei ſchwarze Och— 
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ſen (vermuthlich ſeynd es Teufel oc) in den Stall . 
geſchickt, die das Treid gänzlich versehrt, worvon der 
reihe Tyrann in eine Unfinnigfeit gerathen. _ 

.. Ein gefparfamer Normanier verbürgt das Treid 
bei harter Iheurung, der Meinung, er möcht ed noch 
beffer: anmehren; bat aber erfahren, - daß eine unzahl⸗ 
bare Menge der Mäns nicht allein den Treidboden, 
fondern feine ſelbſt ‚eigene Perſon ganz ungeſtuͤmm an: 
gefallen, jaͤmmerlich zerbiffen, bis er fih durch ein 
Gelübd zu der Mutter Gottes exrettet hat. Auch 
dieſe Rach gehet noch hin. 

Der geitige Biſchof Walterns hat gedulden 
möffen,. daß fein ganzer Treidfaften mit Kroften und 
Schlangen angefüllt worden, am meil er den Armen 
nit iſt beigefprungen. Diefe Straf ift noch nit die. 
größte: . 
Zu Leiden in der St. Beters Kirche zeiget man 
noch ein Brod, welches zu Stein worden, aus Urfas 
hen, weil eine Schweſter der andern armen folches 
abgeichlagen. 

Aber laßt euch doch das Ite in ignem aeter- 
num, „Gehet bin in das gmige Teuer! 4 
ſchrecken. Ein Crucifix loͤſet beide Arm vom Kreuzi 
und ſtopft die Ohren zu, als mag ‚ein Seel⸗Amt ge⸗ 
halten für einen Reichen, welcher auch in Gewohnheit 
hatte, die Ohren zuzuhalten, mann die armen Leut 

um ein Almoſen geſchrien. Das iſt erſchrecklich. 
zu Lucca in Welſchland iſt der Teufel in einem 
Francifcaner: Habit, als wäre er ein Sammler deffel: 
bigen Convents, alle Tag, 2 Fahr lang, in der Stadt 
herum gangen, bei allen Thuͤren das Almoſen gefucht > 
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abfonderlih hat er bei einem- reihen nnd wohlhaben⸗ 
den Kaufmann täglich angeklopft, jedoch niemalen etwas, 
gleich andern Bettlern, erhalten, dannoch ihm die taͤg 
liche Lehr Hinterlaffen, er ſolle ſich beffern; weil aber 
ſolches, durch gerechtes Urthl Gottes, niemal geſcho⸗ 
ben, alſo hat er ihn: nah vollend'ten mei "Jahren 
famt Leib und’ Seel 'in--den hoͤlliſchen Abgrund gezo⸗ 
gen. Das, das laß dich ſchrecken! 

Dem reihen Praffer wird font Fein Lafter 
noch gruße Miſſethat von göffliher Schrift sugemefs 
fen, außer daß er des armen Lasari vor der Thür 
vergeffens deſſenthalben iſ er in der Hoͤll begraben 
worden. 
Chrifins Jeſus am juͤngſten Tag dverſpricht, 
uud bei feiner goͤttlichen Parola verheißt er, daß er 
am juͤngſten Tag allein die Werk der Barmherug 
feit wolle auf die. Bahn bringen, und ſelbige beloh⸗ 
nen, — von andern guten Werken geſchieht weiter keine 
Meldung; entgegen aber drohet er anbei, daß er nur 
derentwegen viel tauſend und hundert tauſend werde 
ewig verwerfen, um weil ſolche unbarmherzig geweft 
gegen die Armen. So laßt euch dann troͤſten, ihr 
Barmherzigen des erfreulihen Venite, Kommet 
ber! und laßt euch erfchreden, ihr Unbarnihersigen, 
das entfegliche Ite, Gehet Hin! 


Indas der gewiffeniofe Boͤſewicht mit feinem 
fhlimmen Erempel veranlagt auch andere feiner 
Mittollegen zum Murren und unverfhamten 

Reden. 

Das ganze Dans,“ der: obere und untere Gaden 
Ds edlen Herrn Simon, ‚der ſonſt ein Cavalicr von 
großen Mittlen, und wie Etliche wollen, ein naͤchſter 
Olnverwandter der Magdalenä und Marthä, war am 
gefüllt von dem edleften Geruch der theuren und Foß 
baren Salben, wormit Magdalena ihren liebſten Ne 
fun bedienet; allein dem wilden und unflaͤtigen Mifb 
hammel Judaͤ wollt foldhe--nit ſchmecken, deffen Nafe 


freilich wohl einen andern Balſam verdient, worinnen 


die Wiedhopfen ihre Schnaͤbel wetzen: weſſenthalben er 
wie allein ganz frech und unverſchamt etliche Schmach—⸗ 
wort: ausgoffen, nnd mit feinem Läftermaul die lob⸗ 
mürdigfte That getadlet: Ut quid perditio haec? 
„tu was folche Verſchwenderei nutze?“ dem radbreche 
riſchen Schelm und Galgen: Schwengel war nur um 
das Geld, wormit diefe fo ftattlihe Salbe If einge - 
bandlet worden, fo leid geweſen. Weil dann die an⸗ 
deren anweſenden Apoflel, ale dazumal. noch nicht tm 
bee Vollkommenheit befeſtigte Maͤnner, folches von ih— 
rem Mitkollega anhoͤrten, und ohnedas fie als tren⸗ 
und gutmeinende Leutl dieſen Zurbo?) In gutem Con- 


1) ital. Wort: Schelm, Betruges. 
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Wie der Vater, alfo der Sohn; wie der Here 
aſſo der Unterthan. 
Wie der Baum, alfo das Obſt; wie der Dh 
ſchof alſo der Probſt. 
Wie der Chriſtoph, alſo der Dofferl; wie die 
Sophia, alſo die Sofferl. 
| Wie der Oberiſt alſo der Reiter; wie der ben 
tenant, alſo der Gfreiter. 
Wie der Acker, alſo die Ruben; wie der Mei— 
ſter, alſo die Buben. 
Wie der Jaͤger, alſo die Jagd; wie die ran, 
alfo die Magd. 
| Wie der Philipp, alfo der gippel; wie ber Sk 
ceptor, alfo der Difeipel. 


Wie das Haupt, alfo die Sliebers iſt ſolches 


krank, legen ſich dieſe nieder. 
Faͤllt ein großer Stein von einem Berg, fo fa. 
len alſphald - Eleine mit; ihm; gehet ein großes RR 


08 in .der Uhr umd fangt an ‚iu laufen, fo Ihaurgen, 


gleich die Fleinen mit; heult ein alter Wolf im Bude 


wald, fo fingen die jungen eine gleiche Mutette; füns 


diget ohne" Gemiffen, ohne Schamroͤthe, ohre Forcht 


ein Oberer, fo werden Die Unteren ohne Shen. 200. 
folgen. Aber wehe, dur) welche Aergeruuß geliebt]. 
Große Fuͤrſten und Herren prangen gemöhnlih- 


mit koſtbaren Edelgeſtein nnd Kleinodien; aber das h. 
Evangelium bängt den böfen und Iafterhaften Fuͤrſten 
anſtatt der Edelgeflein einen großen Mouͤhlſtein an den 
Hals, , pormit fie mehr ſollen elnkn’ Grund: ſuchen, 


wirien fie einen’ grundlofen‘ Wandel, führen, dann: 


Wer .eiuen, auͤrgert, ſagt. Chriſui der Heiland 
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felbft,. aus diefen Kleinen, welde an mich 
glauben, dem wäre beffer, daß ihm ein 
Muͤhlſtein an feinen Hals gehängt, und er 
in die Tiefe des Meers verfenft würde, 
Große Fürften und Derren werden genennt 
Serenissimi, die Allerdurchleuchtigifien: alfo erben 
fie ihren fo ſtattlichen Titul von dem Licht oder Leuch 
ten; welches fie dann fügfam folle veranlaffen, daß fie 
dem Volk mit einem Beifpiel follen vorleuchten, gleich 
wie die fenerfirablende Saul den Sfraeliten in der 
Wuͤſte. Uber wehe denjenigen, die ihrer fo flarken 
Pflicht vergeffend mit einem ärgerlichen Lebenswandel 
auch die Untergebenen in das Derverben floßen! dann 
“folche große Herren ſeynd wie ein Leib, ihre bothmaͤ⸗ 
fig Unterworfenen aber ſeynd wie der Schatten. Nun 
iſt es allbefannt, was feltfame Affenart der Schatten 
an fih babe, und in Allem des Leibe feine Bewe— 
gungen oder maferlei Gebehrden auf das genaueſte 
nachmache: Saufet ein durfliger ‚Bruder aus einem 
Becher, daß ihm die Angen in. die Schwenm fallen, 
wie es dem Nee nach dem langwierigen Waller: lrreft 
begegnet, fo. thut es der Schatten; nach; führt jemand 
einen mohlgefaften Streich, wie der Sanıfon mit ſei⸗ 
nem Eſels⸗Kinnbacken auf, die Philiſter getroffen, feors 
von, die Pbiliſter viel Stoͤß getragen, ſo macht: «8: 
ber. Schatten wach s ſticht eine. ihrem. Mann den Ge⸗ 
den, und zeigt ihm hoͤhniſcher Weiſ' ein arkadiſches 
Dhren» Behäng, wie es die faubere Michut "tem "Dar 
nid erwiefen, fo "macht es der Schatten nad, und 
wird in allweg des Leibe Bewegungen vollkommeneſt 
nachaffen; Regis ad exemplum totus comyrwui« 
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tur orbist), alfo und nit anderft iſt das unterge: 
bene Volk befchaffen, welches gar meifterlih weiß ib: 
ses Sürften und Herrn Lafter und Untugenden nachzu⸗ 
thbun, und ohne Sporn oder weitern Nachtrieb in 
dero Sußftapfen zu treten. 

Wie die wunderfchöne Judith in das Lager Do: 
fofernis anfommen, bat fih ein jeder an ihrer hold» 
ſeligen Geſtalt vermanlafft, ja fogar die ſauberen 

Herren Kriegs: Dffisier fich verlauten laffen, daß, mann 
fonft Feine andere Urfach wäre, die Waffen wider die 
Hebraͤer gu ergreifen, wäre es fchon der Mühe werth, 
Krieg wider fie zu führen, weil fo edel:fchönes Frauen⸗ 
zimmer fih unter ihnen findet; und gedachten fein 
diefe muthwilligen Gefellen, gegenwärtige Madama Yu: 
dieb ſey dermalen eine Reſerve fir ihren Sürften, 
. aber wann fie die Stade merden erobern, fo wolle 
ein jeder fich dergleichen Muſter ausfuchen; und wäfe 
ferten ihnen bereits ſchon die Zähn nach einem ſolchen 
Zuderfandel oder zuckerigen Andi. Es iſt fih aber 
deſſen fo bach mit zu vermundern, daß biefe Serra 
O-vitiales?) folche uͤbermuͤthige Kerl geweſt und- 
ſchlimme Burfh; dann ihr Fürft, ihr Herr, der Ho⸗ 
lofernes, war ein folder. Begis ad exemplum, 
die tadelhaften Sitten eines Sürften find eine Vor⸗ 
fehrift der Untergebenen. Hörft du, meine üppige Prik 
zeſſiun zu Serufalem, wie da mit dem frechen Tanz 


3) „Nach des Königes Beifpiel richtet die ganze Welt ſich.“ 
2) deutih etwa: dieſe Kangenihtfe, Tafterhafte 
Geſellen. 
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und leichtfertigen Hupfen den beraufchten Herodem 
alfo eingenommen, daß er dir Das halbe Königreich hat 
anerboten, und du aber ſolches aus Einrarhung deiner 
faubern Frau Mutter geweigert, fondern dafür das 
Haupt Joannis Baptiſtaͤ begehre! Warum gleich das 
Haupt? Wann du haft wollen dih an folhem Buß: 
Prediger rächen, warum verlangſt du nit, daß ihm 
die Zung fulle ausgefchnitten werden, wormit er mehr: 
mal dem Herodi durch ‚fein öfters Non licet!) bie 
Wahrheit unter die Nafe gerieben? warum fupplicireft 
du nit, daß ihm beide Augen follen ausgegraben wer; 
den, mit welchen er das verruchte procedere?) und 
gottlofen Wandel des ganzen Hoffinates fo ungern hat 
angefehen? warum begehrſt du nit, daß ihm die Haͤnd 
follen abgehauen werden, mit denen er öfters euch und ans - 
dern die Hoͤll und unausbleiblihe Straf Gottes gedrohet? 
Diefe fanbere Huften antwortet aber alfo: wie daß fie: 
viel weislicher das Haupt begehres dann wann daB: 
Haupt bin if, ſo ift Ales Bin. Ei, du ſtinkender 
Schlepſack, dem iſt wohl nicht anderſt, als wie be} 
ſagſt, und muß man diefe deine Boeheit für eine halbe 
Meisheit kaufen! 

Regis ad exemplum etc. — freilih und nur 
zu wahr ift es, wann Das Haupt Bin if, fo iſt Alles 
bin; if des Landesfürft nichts autz, fo iſt das Volk 
auch mit gut. Der obere Theil des Daches an einem 
jeden Geban wird der Fuͤrſt genennt: wann dieſer nichts 





) „Es iſt nicht erlaubt.“ 
2) „Ders und Fortgang.“ 
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werth, fondern ganz baufällig, daß alterfeits dad Regen; 
waſſer eindringt, fo wird das ganze Gebäu zu Grund 
geben; mann große Fuͤrſten und Herren voller Mängel 
und Miffethaten, ſo wird unfeblbar das untergebene 
- Bolt nicht heilig ſeyn. 

Wie Petrus, König in Ungarn, faft Feiner 
ehrlichen Matron verfhont, und fchier ale Eheband 
und Eheftand bemailiget !), fo ift nit einer unter feiner 
ganzen Soldatefca geweft, welcher ehrlich hatte gelebt. 
Dazumal bat man wohl Fünnen fügen: in Ungarn fep 


eine treffliche gefunde Luft, weil in viel Fahren Feine 
Jungfrau geftorben ; ich glaubs. — Wie Caſimirus II, 


König in Polen, einen fochen lafterhaften Wandel ges 
führt, daß auch "die Judens:Töchter und hebräifche Efterl 
vor ihm nicht fiher gemefen, bat folcher Muthwillen, 
als wär er privilegirt, im ganzen Königreich überhand 
genommen. — Als Sveno IL, König in Dänemark, 
is. Öffentlicher Anzucht gelebt, if das Volk ganz zaun⸗ 
los und zaumlos in alle Freiheit und Frechheit. aus— 
gebrochen, ‘als hätte fih Venus aus Cypern in Daͤne⸗ 
mark überzogen: Wie Vitiſſa, König ie Spanien, 
Scepter und Kron mit allem Wuft und Laſter be: 
kothiget, wollte niemand, fo gar auch das geheiligte 
Driefterchum, nit ‚Sauber, Jeben, "und ift dagumalen einem. 
in» Spayien::gagz ſpaniſch vorfommen., wann er einen. 
ehrlichen Meuſchen erfehen. Wie Kaifer Conſtantinus. 
Eopromymus feine Ehegebent Kaiferinn ahre Fug noch 
Urſach von fich geftoßen, Da follt jemand gefehen haben, wie 


1) befledt, befhmupt... 
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einer um den andern fein Antiquarium!) verworfen, die 
alte Waar um: frifche pertauſcht, und mit ihren Weibern, 
wie mit den Kalendern umgangen, alle Jahr einen 
neuen. . | | 
Bun Henrico, König in Schweden, fchreibt 
Olaus, daß er feines Gleichen in Herenfünften und 
3auberpoffen nit babe gehabt: die Teufel waren ihm 
bei Tag und Nacht aljo hurtig und urbietig zu Dien 
fien, daß fie nur auf fein einiges Schaffen oder Winfen 
gefpanuts er bat die Sach fo weit gebracht, daß, wie 
er ſeinen Hut gewendt, alſo ift der Wind gangen-. 
Eine ſolche gleiche Beichaffenheit Hat es mit großen 
Königen und Fuͤrſten: wohin fie ſich menden, borthia 
wend't fh auch das gemeine Volk, als wie Der Wind. 
Vor diefem hat es gebeißen: laßt uns fahren, 
nichts mehr ſpareü, laßt uns Fahren in Engelland zu; 
dann darumal war das Engelland. ein engliich; Land, 
uoll der. dujligeminheisheiger und. Jungfrauck, alſo daß 
wenig Moaͤnchs⸗Kappyen ohne. Schein, ſeynd pefchen:tworden., 
Se Bald aber, Dearirus des; Achte. ſich von ıder 
katholiſchen Kirshe;aharfchrauft und wegen eintr Diana. 


. id 


- — Guilelmus von Naſſau, SR’ von Draniem; 
SübkrHatar I WORK iſt Takoinkfch: orden; 9 
3 3 TE Ba 112 Fa FRE IN 






1), ertlärt P. Abr. feibft duch alte Waar. AntiqWe- 
rium iſt nemlich ein Aufbewahrungs-Ort für Alterifüier, 
32) .efwa.: Wegen ers nichtsnußigen Weibes pa- 
tama leitzt: Di: Abr., wie ch ſcheint, vom Dem lalsupdtoo, 
fant.feyniftinfen® Teyn, abs 3SfE auch! ſchou After ivorgee 
kommen). SEE hie 
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. er einft feinen Hut abgesogen, bat er mit den Fingern 
anf feinen Kablkopf gedeut, ſprechend: ob er. zwar kahl 
fey auf dem Kopf, fo fen er doch mehr kahl im Herzen, 
verftunde calvinifch,. Iſt nachmals nit lang angeflanden, 
fo ſeynd die meiften Hoͤllaͤnder in Ihres Gubernator 
Sußftapfen getreten. Tiegis ad exemplum ete. 
Don Caverle nach Venedig fegelte ein großes 
Schiff, worin dreihundert Schaf waren, einem Edel, 
mann zugehörig in Venedig. Auf folhem Schiff hat 
fih auch ein reicher und mwohlhabender Kaufmann be 
funden, welcher, mie Öfters gefchicht, von einem fanften 
Schlaf Übergangen, und dahero auf einer Banf mit 
dem angefangen zu napfehen!). Als folches der Widder 
unfer genannten dreibandere Schafen wahrgenommen, 
Daß der Kaufmann fies mit den Kopf in die Mieder 
bodle 2), hat er es mit anderft ausgelegt, als werde 
er. zu einem Duell oder Haupt-Kampf eingeladen 3*da⸗ 
hero ſich unverweilt in die Poſtur geſtellt, auch? in eb 
was zuruck gewichen, deſto kraͤftiger Attaque Yu fuͤhren, 
— mie er dann: mit feiner harten Parocca fo ſtark den 
Kaufmann an die DBlaffen*) getroffen, daß er über: bie 


ı) aus Schläfrigfeit wie dem, Rarfe niden öm Ber 
oſterreichiſchen Dialecte). rn a 
@ oder boden, wie au: eigen Bat. neben. driet 
ume 





oßen wie ein Bad; in Die Nieder d ie nah 

u. 

5) den Angriff. 

4) die Blaffen, Blaͤſſe 0%. Bleſſe ift eigenttih.e ein weißer 
Fleck auf der Stim gewilfer Thiere; dann wird: das -Bgıt' 
and Überhaupt gebrauht für tie Fläche der Stirn. ©) 
bier; fonft mehr bei Thieren, als bei Menſch u. 
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Banf hinunter gefallen, welches der guten Deren, wie 
bilig, mit sin wenig verſchmacht, ja in eine foldhe 
Cholera und Grimmen gesogen,.daß er gleih aus uns 
bändigem Zorn ben: Widder. ergriffen und ins Meer 
hinaus geworfen. Sobald folhes die Schaf erfehen, 
feynd deren alle mit großem Gewalt hinnach gefprungen, 
und folgſam alle erjoffen. Sagt her, ihr Herren Juriſtem 
ob der Kaufmann fchuldig fey, den erlittnen Schaden 
aller diefer Schaf zu refundiren!)? Wann er gewußt 
bat, daß allegeit dem Widder nachfolgen die Schaf, 
fo ift er im Gewiſſen verpflicht, allch hierin erlittenen 
Schaden zu erfeken. 
Ihr Sürften, Derren und Herrſcher vieler Laͤnder 

und Landſchaften, ſeyd wie ein Widder bei den Schafen! 
wie ihr wandelt, wie ihr gehet, ſo folgen euch die 
Unterthan und Vaſallen nach: ſtuͤrzt ihr euch in allen 
Muthwillen und Laſier, ſo eilet das Volk auf dem Fuß 
nach. Wie der Koͤnig Nabuchodonoſor, alſo ſeine Herren 
Miniſtri und das ganze Volk; wie Herodes zu Jeruſa— 
lem, alfo die EdelsLent und Burger daſelbſt; wie der 
König Sedecias, alfo feine Landſaſſen; wie der König 
Jeroboam, alfo feine Unterthanen; mie der Koͤmg 
Ptolomaͤus, aljo feine Egyptier; wie der jüngere Clo— 
dovaͤus, alſo feine Franken; sed vae mundo A scan- 
dalis! „wehe, wehe folhen Fürftien und Herren, die 
mit ihrem fündigen Wandel und Aergernuffen auch an: 
dere zum Derderben ziehen!’ Daß in euerm Land eine 
ſchaͤndliche, ſchaͤdliche Venus Brunft entftanden, ihr ſeyd 





1) erſetzen. | 
Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte DIL, & 
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daran ſchuldig; dann ihr hast das Feuer angeblafen 
mit eurem böfen Exempel; daß fo viel Tauſend der 
Eurigen an Eeel, GSeligfeit Schiffbruch gelitten, ihr 
feyd daran fchuldig; dann ihr habt foldhe Wellen. und 
Ungeſtuͤmme erweckt mit eurem böfen Erempel; daß fo 
unzählbare viel der eurigen Unterthanen zum ewigen 
Untergang eilen, feyd ihr daran fchuldig; dann ihr 
habt ihnen den Weg gewiefen mit eurem böfen Erempel! 
Wie werdet ihr befichen? o wehe euch, wann ihr ſollt 
und müßt und werd’t Nechenfchaft geben dem göttlichen 
Kichter, nit nur wegen eurer eigenen Geel, fondern ſo 
viel faufend und tauſend, die ihr durch Aergernuß und 
böfes Beifpiel zum Sündigen geleitet, fie dem allmaͤchtigen 
Gott ungerechter Weil entfremd't, und dem Teufel ge: 
opfert! wehe euch! Hegis ad cxemplum. 

ehe den Geiftlihen, durch welche Aergernuß 
kommet! Ihr habt den Namen von Chrifto Jeſu felbft 
erhalten, daß ihr ein Licht und Lrennende Kerje auf 
dem Leuchter feyel. Dun wißt ihr gar wohl, wann 
eine Kerz auslöfcht: pfui Teufel, wie. flinfts! und iſt 
folcher widerwärtige Geſtank höchft ſchaͤdlich, kann auch 
derfelbige üble Krankheit verurfahen. Was verurfacht 
aber mehr Uebels und merklichen Schaden, ald mann 
ein Geifttiher, ein Priefier, als ein fchön « fcheinendes 
Licht, welches den Weltmenfhen fol vorleuchten in 
der Lieb Gottes und Tugend: Wandel, erlöfcht, und folg⸗ 
fam einen verdammlichen Geftanf der AUergernuß von 
ſich gibt? 

Es ift Fein Wunder, daß die Edel:Leut zu Jern⸗ 
ſalem, die Handwerker zu Jeruſalem, die Soldaten zu 
Jeruſalem, die Kaufleut zu Jeruſalem, die Schreiber 
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gu Jeruſalem, die Tagwerker zu Jeruſalem, das ganze Volk 
su Serufalem bat mit heller und einhelliger Sinn aufge: 
ſchrien: crucifige, crucifige, „man fol Jeſum Freusi: 
gen! Es ift fih aber deffen nie fo flarf zu verwun— 
dern; dann fie haben gefehen, daß Ihro Hochwuͤrden 
der Caiphas, Ihro Hochmwiürden der Annas, - Shro 
Wohlehrwuͤrden die Pharifäer, Ihro Ehrwuͤrden die 
Leviten, und die gefamte Geiftlichfeit der Synagog nichts 
anders getracht', als Jeſum aus dem Weg zu raumen; 
deffentbalben Haben fie auch Feine Scheu, Feinen Ser: 
pel, noch Gewiſſen gemacht, eben folhes nachzuthun. 

Nadat und Abiud, des großen Aaraonis leibliche 
Söhn, beide Priefter, haben fremdes Feuer gebraucht 
iu dem göttlichen Opfer wider das Geſetz des Aller: 
höchften; deſſentwegen vom: Feuer grimmig erariffen 
worden, daß fie vor dem Altar todt ‚dahin gefallen. 
Daß fie aber vergleichen groben Fehler begangen, war 
Urfah der ſtarke Rauſch, den fie gehabt. Wie folches 
das andere Volk öfter von ihnen erfehen, daß fie dem 
Wein alſo ergeben, ift gar leicht zu vermuthen, daß 
fie fich nicht wenig hierdurch geärgert, und etwan einer 
dem andern zugefprochen:: Brüder, laßt uns faufen, 
bis uns die Haar gefchmellen; laßt ung trinken, Bis 
Lunge und Leber ſchwimmen; laßt uns zechen, bis das 
Weinfaß auf dem Kopf ſtehek, faufen doch unfere Pfaffen 
auch ꝛc. O wehe der Aergernuß! 

Ein Mann, und vermuthlih ein Burger von 
Jeruſalem, reifte nach Jericho, und hatte das Unglück, 
daß er in einem dicken Wald und finfteren Gehölz, auf 
hebraͤiſch Adamin genannt, unter Die Mörder gerathen, 

welche ihm alle feine Baarſchaft und wur ge: 
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maltfhätig hinweg genommen, auch darzu dergeftalten 
durh Hauen und Schlagen mit ibm verfahren, daß 
der arme Tropf halb todt dahin gelegen. Eben dieſe 
Straffe und Weg ift gleich. hernah auch durchpaſſirt 
ein Prieſter von Jerufalem, ber diefes elenden Menfchen 
zwar anfichtig worden, maffen er nächft an dem Weg 
gelegen, fih aber (0 wohl ein hartes Gemuͤth!) feiner 
nicht erbarmet, fondern dem Pferd den Sporn geben 
und alſo vorbei. Bald nad diefem reift ein Levit, 
welcher fo viel, als bei und ein Diaconus, ' felbige 
Straffe, der auch auf gleiche Weil den elenden Men; 
fchen angetroffen, feiner aber fih im wenigiſten nicht 
erbarmet, fondern ohne weiters Bedenken feine Neif’ 
fortgefeget, bis endlih ein Samaritan Weg halbers 
dahin getreten, welcher alfobald ein inniglihes Melt: 
leiden gegen ihn gefchöpfet, und nach vielem Zufprechen 
und froftreihen Worten ihm feine Wunden verbunden, 
mit fich in die Herberg geführt, allwo er nach Moͤg— 
fichfeit mit fonderm Fleiß bis zu völliger Genefung be; 
dient worden. Wie Tolches unter den Burgern gu Jeru— 
falem, unter den Bauern un Serufalem Fundbar und laut: 
mäbrig worden, wer weiß, ob fie ſich nit Haben hören laf: 
fen: Pfui Teufel, fprechend, was haben wir für faubere 
Pfaffen; wann der Samaritan nit geweft wäre, häft un: 
fer Mitburger, der gute Mann, muͤſſen elend verderben! 
fie predigen ung viel von Abſcheulichkeit des Geizes; entger 
gen ift dem Priefter nur geweſt um etliche Grojchen, der 
Levit hat geforchten, er muß den Beutel ziehen, und derent: 
wegen beide den armen Tropfen verlaffen; feynd das nit 
heilige Pfaffen! Sie flreihen uns fo flarf hervor die 
Wert der Daggpenigfeit, und entzwifchen Fönnt' einer. 
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ehender aus einem Kiefelftein Waſſer locken, als aus ihnen 
einen Pfenning: es muß allem Anfehen nach die Hoͤll nit 
fo heiß, der Teufel nit fo fchwarg, der Weg gen Him: 
mel nit fo ſchmal, die Glorie nit fo thener, Gott nit 
fo fireng, die Gchot nit fo wahr feyn, mie fie und 
vormalen, indem fie es felbft alfo fchlecht, ja öfters 
gar nicht ‚halten, noch beobachten. O wehe, o mehe 


ſolchen Geiſtlichen, durch welche Aergernuß kommet! 


Es kommen in einem Wirthshaus zuſammen an 
einem Sonntag ein Schulmeiſter aus einem Markt, 


ein Burger aus der Stadt, ein Baur aus einem Dorf 


und ein Soldat aus dem Feld. Dieſe ſetzen fih zu 
einer Zafel, bei der Tafel in eine Zech, bei der Zech 
in eine Anſprach; das meiſte Reden aber betraf die 
Geiſtlichen. Der Soldat ſchwoͤrt bei taufend Teufeln, 


ihr Regiments: Pfaff habe mehr nach Beut' als Leut' 


diefen Feldzug gefracht, und fey mehr aufs GStehlen, 
als auf Seelen gangen, er habe mehr Trapulier als 
Brevier bei ihm gejehen, fen lieber mit Becher als 
Bücher umgangen. Ob er fih viel auf den Himmel 
verftche, das wiſſe er zwar nicht, ja er zweifle daranz 
aber auf die Stern verftehe er ſich hauptſaͤchlich, dann 
er babe ihn nit nur einmal ſternvoll gefchen. O ſchoͤnes 
Lob! Der Bauer mit feinem feuchten Maul, aber 
gleichwohl ungewafchenen Goſchen, mill hierin nit der 


‚geringfte ſeyn: ja, ja, ſagt er, unfere Herren Geifl 


lihen Fommen mir vor, wie die Glocken in unferem 
Kirchen:Thurm, Die leuten andern in die Kirche, und 
fie bleiben ſelbſt dranſen; unfer Herr Geiftlicher fagt 
ung viel vor und thut es felbji nit; er hat das nächfte 
Mahl geprediget, daß Fraß und Füllerei cine große 
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Sind ſey, und er ſauft faſt alle Tag mit ımferem 
Edelmann bis nm 12 Uhr in die Nacht, daß er alfo 
oft eine Marter:- Saul für einen Bettler, das Meßner⸗ 
Haus für einen Heuwagen, und fogar das nächftemaf 
ein Paar Stiefel für ein Meſſer⸗Geſteck Hat angeſehen. 
Der Meifter Conrad als Burger Fonnt kaum erwar⸗ 
ten, bis des Bauern Lobpredigt ein Ende hat; brad 
demnach aljobald in diefe Wort aus: meine Leut, wir 
haben ein Klofter bei uns, darin fennd- 18 Moͤnche, 
der Prediger unter ihnen tummelt fih freilih wohl 
fteif auf der Kanzel, etliche Seiertäg nacheinander bat 
er etwas von Fried und Einigkeit eingeführt; man 
‚weiß es aber gar zu wohl, das er das naͤchſte Mal 
himmelblaue Augen und eine blefirte Naſe darvon fragen ; 
er gab vor, als fey ihm ein Buch von der Geſtell 
‚auf den Schmeder gefallen; es reimt fih aber in der 
Wahrheit, mie eine gute Fauſt auf ein Aug: frag 
einer nur Ihren Kirchen: Diener, der wird ed gar ums 
ftändig erzählen, wie der Sacriftan und Srediger mit 
einander duellirt, und die Sach fo weit Fommen, daß 
einer den andern hauptfächlich mit der trucknen Fauſt 
arquebufirt !). - Sie leben untereinander, daß es dem 
Henker möcht graufen, und ung wollen fie alleweil einen 
Schein auf den Kopf naglen, das heißt: dicunt, ct 
non faciunt?). Sa, Sa, fagt der Schulmeifter, ich 
bin wohl beſſer verfirt?) in dem Bfaffen : Protocol, 


1) franz. Wort, ſpr. arkebüſirt d. i. tüchtig durchge—⸗— 
blaut, geprügelt. 

2) „ſie reden zwar, aber thun ſelbſt nicht darnach. “u 

3) bewandert, 
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als ihr alle; ich wollt nur wuͤnſchen, ihr verſtund't 
lateiniſch, fo wollt ih es auslegen die Wort in der 
Bibel: viderunt Filii Dei filias hominum, quod 
essent pulchrae etc. ). Einer oder der andere Geifk 
liche darf mir nichts fagen, fonften- zeig ich ihm gleich 
einen, gemalten DBogel, welcher auf der Bruft ein Men— 
fchen:Gefiht hat mit einer gewichligen Nafe, die er 
in dem Schnabel hält, worunter gefchrieben: Nosce . 
te ipsum, „nimm dich felbft bei der Naſe!“ O mehe, 
ehe folchen Geiftlichen, durch welche Aergernuß Fommen! 
Gar wohl bekannt ift jene überaus Föftliche und 
kuͤnſtliche Statua oder Bildnuß des Königs Nabucho: 
donoſors, dero Haupt von purem Gold, die Brut, 
von Silber, der Leib von Erz ꝛc. geweſen; ſolche hat 
ein einiges Steinl vom Berg getroffen und Alles zu 
Trümmer gemacht. Ein Berg iſt ein Geiſtlicher we 
gen feiner prieſterlichen Hoheit; ein Steinl iſt en 
Yergernuß, petra scandali?). 

Eine flattlihe Statua ift mancher fromme Menſch, 
welcher ganz guldene Gedanken, eine filberue Intention 
und ein metallenes oder erz⸗ſtarkes Vorhaben hat, geiſt⸗ 
lich gu werden, in einen 5. Drden zu treten; fiehet 
aber, daß dieſer und biefer Geiftliche unbehutfam im 
Reden, leichtfertig in Gebehrden, lafterhaft im Wans 
del, und mit dem Mappen aus der Arche Noe bei 
finfendem Aas feine Speis ſuchet: ach wehe der Aer—⸗ 


1) „Es ſahen die Söhne Gottes die Köchter der Men: 
ſchen, daß fie ſchön wären.“ , 
2) „ein Etein der Aergerniß, des Auſtoßes.“ 
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gernuß! diefes cinsige Stein! wirſt ſein ganzes, herr⸗ 
liches, heiliges, ruͤhmliches Vorhaben zu Boden, und 
ſchließt bei ſich ſelbſt, lieber weltlich verbleiben, weil 
er ſiehet, daß auch die Geiſtlichen nichts nutz ſeyn. 
Vae mundo à scandalis! 

Im Meer iſt ein Fiſch nit Namen Poly pus, 
der ſolche wunderliche Eigenſchaft hat, daß er ſich 
gern an die Felſen und Schroffen anheft und ganz 
dero Farb annimmt: alſo wann dergleichen Felſen 
ſchwarz ſeynd, fo-ift er auch ſchwarz, ſeynd fie grau 
oder gruͤn, ſo tragt er gleichmaͤßige Liverei. Wie 
der Polypus, fo iſt Populus das Volk: dieſes "ner; 
laͤßt ſich und haͤlt ſich faſt auf ihre Geiſtlichen; wie 
dieſe gefärbt, alſo auch das Volk: iſt die ehrwuͤrdi— 
giſte Prieſterſchaft weiß und unſchuldig in ihrem. Wans 
del, fo wird das Volk defgleichen ſeyn; machen es 
aber die Geifilihen gar zu braun, fo find't man dieſe 
Farb ebenmaͤßig bei dem Volk; da heißt es: pecca- 
vimus cum Patrihus nostris!). Daß der meh: 
refte Theil des lieben Deutſchlands in größten Zwie⸗ 
fpalt wegen des Glaubens gerashen, und ſich ganze 
Königreih und Länder von dem Gehorſam des römis 
fhen Stuhls entzonen, wer ift anderfi Urfach, als die 
damalige im Gemirfen und Wiſſen fadelhafte Geiftlich. 
Feit? wie dann eben 1517, als Eutherus den 31. Der 
tober an der Vigil alier Peiligen zu Wittenberg a 
gefangen zu müthen, in dem Conſilio Lateranenfi i 
befchloffen worden de reformandiıs Ecelesiae mo- 


1) „wir haben geſündiget mit unfern Paten (Vaͤtern).“ 
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rıbus — Sleidanus!) — die Geiftlihen in beffere 
Zucht zu bringen, und dero firäflihen Wandel und 
ärgerliches Leben su saunen. Darum jener Deuffche 
nit übel geredet, wie er des h. Earoli Boromai aufs 
erbaulihen und heiligen Wandel gejehen: O, ſagte ey 
hätte Deutjchland boromäifche Biſchoͤf gehabt, wär 
es wohl nie von dem Fatholifchen Glauben abgewichen ! 

Volſaͤus zu Londen, Albericus zu Prag, Wer 
nerus zu Straßburg, Gobadeus zu Neapel, Hardini— 
rus in Sstalien, Udo zu Magdeburg und viel andere 
hohe. BGeiſtliche wegen ihres boshaften Wandels mas 
 Hergernaf haben fie nit geben der Welt! O wehe, 0 
wehe ſolchen! 

Wehe, wehe denen Eltern, durch welche Aer⸗ 
gernuß- fommen! In der h. Schrift wird regiftrirt 
von _einem großen Miracul und: Wunderwerk: Tae- 
tum est grande miraculum. 4. Moſ. 26. Als 
der aufruͤhriſche Core mit dem Dathan und Abiron 
ſich gegen den Moſes und Aaron aufgeleint und ſehr 
großen Tumult erweckt, hat Gott ſolchen ſtraͤflichen 
Zwieſpalt nit ungerochen gelaſſen, ſondern alſobald 
dem Erdboden befohlen, er ſollt feinen Rachen und 
Schlund auffperren und bejagfe drei meineidige Ger. 
fellen lebendig verſchlucken. Wie es dann nit anderjt 
ergangen; Dann nach Furzem Verweis und ernfilicher 
Wort: Drjirafung des Mofis hat fih die Erd aufge 
than, und ſeynd dieſe mit Leib und Geel zum bs 


51) „im päpftlihen Rathe iſt ein Veſchluß über die 
Verbeſſerung der Sitten der Kirche gefaßt worden — 
nah Bericht des Geſchichtſchreibers Sleidanus. 
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grund gefahren. — Das größte Wunder aber beftund 
in bem, daß nemlih der Water Eore gu Grund gan 
gen, feine Kinder aber, die hart neben feiner geſtan—⸗ 
den, nichts gelitten; und wird glaubwürdig von den 
heiligen Vaͤtern vorgeben, als babe Gott durch feine 
heilige Engel gedachte Sohn empor in die Höhe ges 
halten dazumalen, wie fih die Erd eröffnet, daß alfo 
ber Vater zu Grund gangen, feine Söhn aber nick. 
O miraculum grande! 9 großes Miracul nnd 
Wunder! ein Vater geht su Grund, feine Söhn nit; 
ein Vater fährt zum Teufel, und ferne Sohn nit; 9 
Wunder über Wunder! Sonſt gemeiniglich nach dem 
Vater. Ichen die Söhn: Hab auch noch niemalen gehört, 
dag die alten Froͤſch gequackitzet, und die jungen wie 
Nachtigallen gefungen; es wäre was Neues, mann bie 
„alten Rappen ihre Kuchel aufichlagen bei einer Schins 
der: Hütte, und die jungen bei einem BiskotenBecker; 
foll es dann feyn Eönnen, daß alte Krebfen inter ſich 
gehen, und die jungen ganz gravitätifch vor fi ſpa— 
sieren? Ein großes Wunder iſt es, mann die Eltern 
lafterhaft leben, und die Kinder tugendhaft; gemeinig: 
lich an den Eltern ſpieglen fih Die Kinder. 

Ihro Majeftät die Königinn Mihol, des Das 
vids Frau Gemahlinn, war über alle Waffen eine 
folge Dode; fie hat wohl mit mehr zuruck gedenkt, 
wie ihr Vater Saul ein Efeltreiber war. Zwar eg 
gibt ihres Gleichen mehr, die durch das Gluͤck erho— 
ben, fih nachmals ihres Herkommens ſchaͤmen, und 
darf mancher geftrengen oder gnädigen Frau nit gefagt 
werden, daß ihre Mutter eine Näherinn, nnd ihr Da: 
ter ein armer Dafner geweſt; dann fie ift ſchon eine 


Fa 
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von Nadelhofen und Kachelburg. Weil dann obge⸗ 
dachte Königinn Michol eines fo uͤbermuͤthigen und. 
hochmuͤthigen Sinns war, bat fie Gott mit der Uns 
fruchtbarfeit geftraft: meil er bat vorgefehen, mann 
fie follte Töchter erzeugen, wuͤrden gleichmäßig nad 
dem Erempel der Mutter ſolche boffärtige Grind» 
Schippel daraus werden. Wie die Mutter, alfo bie 
Tochter. 

David ift den Weibern nicht gar feind geides 
fen, deffen fattfame Zeugnuß die Berfaben: Ammon’ 
und Salomon, feine. Herren Sohn, waren gleihmi: 
fig von folcher Lieb angeſteckt und angeſtaͤnkt. Wie 
der Dater, alfo die Söhne. 

Iſt der Vater ein Bachus-Bruder, welcher vor 
Inuter übermäßigem Weinfaufen rothe Augen bekommt 
auf cyprianiſch Tauben Urt, und alſo wegen folcher 
Schlechter Fenfter das ganze Gebäy muß Schaden lei» 
‚den: fo wird der Sohn nit weniger Martins feyn. im 
Detober:Saft, und auch lernen aus Trinkglaͤſern Ku⸗ 
pfer zu machen. 

‚Sf der Vater, mit Ehren zu melden, ein Luͤg— 
ner, und im Maul ein größere Meffer tragt zum 
Aufſchneiden, als jener Dauer im Magen, welcher ein 
mehr als Spann langes Meffer gefchlüdt, fo aber 
mit einem Magnet: Pflafter ohne Schaden ganz kuͤnſt⸗ 
ih von ihm gezogen worden, und annoch in der kai⸗ 
ferlichen Kunft: Kammer zu Wien gezeigt wird: fo, 
wird der Sohn auch gefparfam feyn in ber Wahre 
beit, und in allın Neden den Lugo!) cikiren;s auch 





4) Lugo ift wirklich der Name zweier fehr berühmter Bruͤ⸗ 
9 
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’ x er — 
einem ſolchen gar leicht ein Secretum?) waͤre zu 
vertrauen, dann fo ers ſchon offenbart, wärdt es ihm 
als einem Lügner niemand glauben. 

Iſt der Vater ein Spieler, deſſen meiftes Ira 
ſiciren?) in Trapuliren beftchet, und da man anderfl 
wo die Dadern und Lumpen zu Papier macht, ihn 
aber macht das Papier, verfiche die Karten, ju Lum⸗ 
pen und gerriffenen Hadern und Äußerifte Armuth: fo 
wird der Sohn auch beherzt in Herz, floriren tn 
Grin, närriih in Schellen, ſaͤuiſch in Eichlen feyn. 

Iſt der Vater ein Buhler, und in ſeinem Ge⸗ 
wiſſen die Wort Non moechaberis%) mit bleicher 
Dinte gefchrieben, und bei ihn nah dem U, 8, 
€, D gleich das F folgt, und öfter das E*) über 
hupft: fo mwird der Sohn ebenfalls fyKogifiren in 
Barbara, und mehrmal bei der guidenen Kuh, mie 
Mofes beim guldenen Kalb, die Gebot brechen. 

Iſt der Dater ein Flucher und Gottesläfterer, 
bei dem es auch mitten im Winter donnert und ha⸗ 
gelt, der mie ein gruͤnhoſender Srofh und Lahen- Mus 
fifant mit feiner Pfund Goſche und verdrießlihen Te: 
nor den Himmel felbft anquadiset, und aljo der Lim: 
mel den Himmel mit Getümmel antaſtet — wohl 


der aud dem Jefniten-Orden, welche Anfangs ded 17. Jahr⸗ 
hunderts lebten und ſchrieben. | 
1) neheimnib. 
2) „Haudel, Gewerb treiben, von Trafik, dir Handel, 
das Gewerbe, aus dem Franzöſiſchen. 
3) „en ſoliſt nicht ehebrachen.“ 
4) d. i. die Che 
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ein Gott mißfäliiger Boanerges: fo wird der Sohn 
ebenfalls ein . jedes Wort mit 100,000 Teufel für 
tern, und in allmeg supra mentem!) fapramentiren. 
Iſt der Vater cin Dieb und Partitenmacher, der 
weit beffer die Leut, als die Schwalben den Tobias 
weiß zu befudlen, und folgfan in den 7 Tagen der 
Woche. dns 7te Gebot: du folft nicht ſtehlen! 77 mal 
vergißt, und alfo folder Mammons: Bruder den Ab: 
lativum niemalen decliniret®): ja fo wird der Cohn 
nie wie cin frommer Loth die Fremden, fondern wie 
ein ſchlimmer Lottersbub das Fremde lernen zu fich 
ziehen und wiffen, beim klaren Sonnenfchein einen hin 
ter das Licht zu führen. 

Iſt die Mutter ſtolz und hoffärtig, und die ınchs 
reſte Zeit fih mit dem Spiegel, als einem gläfernen 
Aufitecher berathichlaget, damit ihre Stirn ſich mög. . 
ſchreiben von Glattau aus Schlefien, ihre Augen von. 
Sternberg in Böhmen, ihre Wangen von Rothenburg 
am Neckar, ihre Lefjen von Roſeneck in Preußen, ihr 
Hals von Lilienfeld in Oeſterreich, und alſo das Ge 
fit: Waſchen, Reiben, Glaͤtten, Beglen?), Faͤrben, Po: 
liren, und Zieren ihre meiſte Arbeit: fo wird die Tochr 
ter nit weniger nach Pracht und Tracht dichten, und 
mehr Acht haben auf ihre Haut, als Gedeon auf 
feine Schaf⸗Fell. 


1) unverſtändig, gottlos. 

2). den Wegnahme⸗-Fall nie abbeugt (von ſich wen⸗ 
det). Iſt ſchon öfter da geweſen. 
3) für Bügeln. 
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Sf die Mutter alfo befhaffen, mie die Frau 
be3 egyptiſchen Putiphars, welche mit des Joſephs 
Mantel ihre Bosheit ſuchte zu vermaͤntlen, wo der 
engliſche Juͤngling weit unſicherer war bei dieſer jun 
gen Pfuͤtze, als vorhero in der alten Ciſtern: ſo wird, 
glaub mir darum, die Tochter mehr diocletianiſche, 
als Incretianifhe Sitten, an fih nehmen, mehr in 
Catharinaͤ de Bore, als Catharinaͤ Senenfis!) Fuß 
flapfen treten, daß aljo zwiſchen einer folchen Agnes 
und Lupa?) Fein Unterſchird zu finden. 

Iſt die Mutter: faul wie ein Saumganl?), iſt 
die Mutter ſtolz wie cin Cederholz, iſt die Mutter 
befchaffen wie die verliebten Affen, iſt die Mutter eins 
Buhlen wie die Denus: Schulen, if die Mutter im 
Trinken mie im Sommer die Finken: fo wird die 
Tochter felten anderft feyn. 

Anno 1560 bat eine Frau, wie die Ehronif 
dee Kapueiner meldet, eine neue ſtolze Jezabel in & 


1) Diofletian, ein römifher Kaifer, ſteht bei P. Abr. 
nicht in großen Gunſten, weil er die Ehriiten verfolgte; eben. 
fowenig Katharina de Bora, welhe früher Nonne — fpäs 
ter die Gemahlinn Luthers geworden ift. Dagegen iſt Die 
fhon diter erwähnte Lucretia auh ihm das Mufter der 
Keuſchheit, und die gleichfalls fchon einige Mal angeführte Kar 
tharina Senenfis war eine Heilige. 

2) Agnes heißt keuſch; Lupa dagegen heißt eine 
 BWölfinn, und mit diefem Namen bezeichneten die Römer 
äugleih eine übel berüchtigte Weibsperjon, die ſich 
öffentlich Preis gibt. 

5) Laſtgaul, Laſtpferd. * 
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guria, den berühmten Dann Patrem Augelum aus 
gedachtem Orden zu fih berufen in ihrer Krank: 
heit, und ihm mit heller. Stimm angedeut', daß fie 
verdammt fey derenthalben,. weil fie zu ſtolz und präch 
tig in Kleidern geweſt, und ſolchergeſtalten auch ihre 
Tochter erzogen, forderift, meil fie ihrer Tochter ein 
neues Kleid hat machen laffen, (merk, mein Frauen— 
simmer!) .dergleihen Modi und Materie in der Stadt 
nie geſehen worden; Welcher nachmalens alles Frauen 
zimmer nachgefolgt. Kaum daß fie dieſes ausgeredt, 
bat fie der böje Feind big. auf den obern Boden ers 
hebt, und mit folcher Gemalt auf die Erd herab ges 
worfen, daß fie ganz tobend und rafend ihre elende 
Seel aufgeben. 

Wie ein groß Rad in der Uhr gehet, fo gehen 
auch die Fleinen; wie die alten Spagen pfeifen, fo. 
pippen auch Die. jungen; wie die Sonn gebet, ſo 
wend't ſich auch die Sonnen-Blum; wie die obern 
Geſtirn, alſo auch die unteren Geſchoͤpf wegen dero 
Jufluenz!): wie die Eltern, alſo die Kinder. 

Dei dem reihen Braffer war es alle Tag Kirch 
tag, aliezeit eine Mahlzeit, allemal ein Saftmahl; es 
bat fiets gebeißen: trag auf und zett'?) nit, fchenf 
ein und ſchuͤtt nit, greif in die Schäffel und ſcham 
dich nit. Endlich hat ihn der Schlag gefroffen, -und 


ı) Einfluß. 

2) zetsen Heißt: theilweiſe Fallen Laffen, vers 
tieren. So ſagt man von Kindern, dep fie zetten, wenn 
fie die Speiſen, welche fie zum Munde führen wollen, zum 
Theil verlieren Kg 
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alſo ohne weitern Aufſchub zum Teufel gefahren. Dann 
wegen ſeines ſteten Freſſens hat er bei unſerm Herrn 
die Suppe verſchuͤtt, theils, weil er auch dem armen 
Lazaro vor der Thür nit eines Viſſen mitgetheilt. 
Der elende Dettler bat gefehen kochen, braten, fieden, 
backen, roͤſten, aber nie tröftens beim Reichen war 
ale Tag ein Mandel: Muß, beim Armen alle Tag 
ein Mangel: Muß; beim Neichen alle Tag eine Frefs 
ferei, beim Armen - alleweil cine Fretterei‘); beim 
Steichen mar allumeil das Faſſen, beim Armen alle 
weil das Faſten: es minfchete fich der hungerige Tropf, 
daß er dörfte die Bröfel unter dem Tifch aufflauben 
und mit Den Hunden dajelbft in die Koft gehen, ne- 
mo ‚ei dahat, „aber niemand gab ihm etwas.“ 
Es bat ja diefer reihe Geſell auch Kinder gehabt? 
Ich zweifle nit. Soll dann Feind aus ihnen fo barın: 
herzig feyn  gewefi? Nemo, niemand hat ihm mag 
geben: es hat ihm der junge Herr nichts "geben, es 
hat ihm die Fräule nichts geſpendirt; dann nad dem 
Exempel des Vaters leben die Kinder. Ncmo, ME 
der Lakei, weder Pagen, weder Aufwärter, weder 
Kutſcher, weder Reitknecht; nemo, weder die Koͤ— 
chinn, weder das Kuchl:Menfh, welche beede ſonſt 
gar oft einer alten Kupplerinn wegen der Löffel» Poft 
den Topf und Kropf angefüllt; nemo, fein Menfch 
im Haus war fo. barınherzig, der den arnıen Lazaro 
einen Biſſen hätte zugeworfen: weil nemlih auch ihr 
. Haus: Herr fo unbarmherzig war. 





1) Stümperet, Armfeligleit, Mrüpfeligfeit. 
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Man jagt von einem Kapellmeifter, der boden 
Alters halber "gar. eim fchmaches und bloͤdes Geſicht 
hatte, deffenhalben ſtets fein Nafe mit einem Paar 
venetianiſcher Brillen, als mit einem gläfernen Satth, 
verfehen mußte, daß er auf eine Zeit in der Kirche 
vorgefungen, und alfo eine Mucke in dem Gefangs 
Buch oberhalb der ſchwarzen Linie gefeflen, glaubte er 
gänzlich, dies fey eine mupfkalifhe Note, weſſenthalben 
er feine Stimm’. erfchröclich erhebet und jaͤmmerlich 
aufgefchrieen, wie die Wölf, fo fie den Vollmond 
anfingen; worauf auch alfobald die Kapell Knaben nachs 
gehend, und eine ſo unförmliche Mufif gemacht, daß 
den Leuten fchier das Gehör verfallen. Wer war daran 
ſchuldig? Der Chor Regent und Kapellmeiſter. Im 
Haus feynd Vater und Mutter: wann nun diefe fchlimm 
fingen. fo thun die Kinder Deßgleihen. Wann ber 
Vater bei der Tafel eine Sprach redet, wie der Chan,. 
wann. er mehr einen coprifchen als cyprianifchen Dife 
curs fuͤhret, wann er nit einen Propheten, wie der 
Wallfiſch den Jonas, ſondern einen ſolchen Poeten 
auswirft, der ganz ungereimte Reim eines nafenwigt: 
gen Naſonis vorträgt: fo if Fein Wunder, daß nad: 
mals einen gleichen Tripel die Kinder intoniren. Wann 
Vater und Mutter in Gegenwart der Kinder ſolche 
freche Gebehrden zeigen, mie jene alten Tauber zu 
Babylon in dem Luſtgarten Sufannd: fo fallen ſolche 
* Sunfen in Deu und Streu der Kinder, und. sünden 


an, mad ohne dem gern brennt, Uber wehe ſolchen 


Eltern, durch welche Uergernuß kommt! Wann: Vater 

und Mutter fehläfrig ſeynd in dem Dienft Gottes, 

und hören. nur Meß, wanns im Kalender roth geſchrie⸗ 
6** 
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ben ficht: ſo werden die Kinder ebenmaͤßig fo Inbrün 


fig feyn, wie ein Eiszapfen im Januario, und folgfam 
lieber sum Tanz als Nofenfranz gehen. - 


Wie die Ephraimiter vom wahren -allmächtigen _ 


Gott abgetreten, und fi zu den falfchen Abgöftern 


gewendt, dazumalen, ſagt die hl. Schrift Jerem 7, 


Haben: die Näter angemacht, die Mütter Küchel gebas 
den sum Opfer vor folche Götter; mas aber die-Kin 
der? etwann baben fie die Uugen gegen den Dimmel 
gewendt und den jenigen angebet‘, fo da Himmel und 
Erd erfchaffen? D nein! die Kinder haben das Holy 
zu befagter abgötterifchen Kocherei zuſammen geMaubt: 
„Filti colligunt ligna, et Patres succendunt ignes, 
et Mulieres conspergunt adipem, ut faciant pla- 
centas Reginae Coeli et libent Diis alienis.* 
Wie die Eltern, alfo die Kinder; ein fhlimmer Vogel, 
ein fchlimmes Ei; ein fchlimmer Baum, eine fchlimme 
Frucht; mie der Ader, alſo das Treid; wie der Astor, 
alfo das Buch; mie der Weinſtock, alfo die Traube; 
ein- [hlimmer Fiſch, ein fchlimmer Rogen; feynd bie 
Eltern nichts nutz, fo feynd auch die Kinder unerjogen. 
Aber wehe folhen Eltern! 


Nah dem legten Abendmahl Bat der Herr Yes 


jus den Peter, den Joannes und Jacobum mit fich 
genommen in den ‘Garten Gethfemani, welcher fafl 
eine. viertel beutjche Meil abgelegen von der Stadt 
Jeruſalem, nächft dem Thal Joſaphat, alwo ber Bach 
Cedron durchrinnt, und der Zeit die Türken ihr Bes 
graͤbniß  dafelbft haben. In diefem Garten bat fich 
ber gebenedeite Deiland ein wenig abgefondert.von den 
3 Apoſtlen, mit dem Verlauf; wie daß feine. Seel 
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betrübt fey bis in den Tod; follen demnäch allda ver; 
bleiben und - wachen. Nachdem er nun einige : Zeit 
im Gebet äugebracht, kehrte er wieder zuruck zu ſei⸗ 
uen ‚geliebten Juͤngern, und meil er diefelben ſchla⸗ 
fend angetroffen, hat er alfobald dem. Peter.: einen 
kleinen Verweis geben: -Simon dormis, Simon 
ſchlafſt du? haft du nit koͤunen etue Stund 
mit mir wachen? 

Warum redet der Herr allhier den Peter allein 
an und lejet ihm die Planeten? warum beſchuldigt tr 
nicht. auch die anderen zwei? Haben fie duch: auch’ ge: 
fhlafen, auch marker gefchnarcht, und. folgſam ein: glei; 
des Eapitel wie Petrus verdient! Darum, darum 
bat Detrus den Verweis bekommen, weil ex: das Haupt - 
war der Apofteln, und alſo die Urfach geweil, ‚daß 
die anderen auch ‚gefchlafen; dann ie diefe smeniver: 
- merke, daß Petrus. die. Augen zuſchließt, dab er an⸗ 
fangs zu napfenen und fchlafen, ſo gedachten: fie: : ger 
bet es ihm. hin, der unfer Haupt... fo gehret es und 
auch hin. War alfo des Petri. gegebene Aergernuß 
bei Gott firafmäßig, deßwegen hat . seheifen: Ih 
mon dermis? 

: - Bann :ein Water dieſe oder joe Unfıgend. au 
fich Bat, ber : Sohn thut es gleichinach: wie ich Dante 
felbſt einen. Knaben mit 4. : Jahren sgefennt,. weliher 
ſchon mit: Sterns. Milton: Galle-Rennſchiffel⸗ Blot⸗ 
Mords. Sapra 2... gefeholten.::; Dn..Bater, du, du gib 
Dechenfchaft, du bift der Mörder der Seele: deines 
 Sohntl. Wann die Muster mit Galanen und. Gei— 
Ionen, mit Buhiern und Schiülerp. umgebt; . die, Tod: 
ger fpieglet fih daran, und mit .10 Fahren weiß ſie 
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ſchon, quod foemina sola repostit, quae ma- 
ribus solum!) etc. Du, du Mutter gib Stechen: 
fehaft, du biſt der Wolf, welcher das Lammel zerrij; 
fen! Fähren die Eltern einen firäflihen. Wandel uud 
lafterhaftes Leben, fo ſcheuen fich die Kinder nit, in 
bero Zußftapfen su treten; aber ihr Eltern! ihr, ihr 
gebet Nechenfchaft, ihr habt das Gift gemiſcht, mel; 
ches fie getrunken! u | 

. Zwiſchen der Stadt Sjernfalem und dem Derg 
Dliveti?) ift das Thal Joſaphat, allwo vor diefem ein 
teuflifcher Abgott war, mit Namen Moloch, dem bie 
&ftern ihre eignen leiblichen Kinder durch das Feuer 
aufgevpfert. Ihr, ihr Eltern, durch eure Gott hoͤchſt 
mißfälige und fchädlichifte Uergernuß opfert ebenfalls 
enre eignen Kinder und Leibsfrucht - dem Zeufel, und 
mwerft: fie gar in das ewige, ewige Feuer! o mehe, wie 
werdet ihr beſtehen, wann euch der göttliche Nichter 
in befagtem Thal am jüngften Tage wird alfo anreden: 
Ih hab’ diefe Seel fo theuer erfauft mit meinem Blut, 
and ihr Eltern habt fie mir mieder durch eure geges 
bene Wergernuß. verloren; ih hab dieſen Ader fo 
[bon gebaut, und den beſten Samen darein geworfen, 
und du Vater Hift der. Vogel geweſen, ber durch bie 
Aergernuß biefen guten Samen versehrt; ich hab mir - 
diefe Seel für eine Feſtung erfiefen, und eine .eble 
Stadt Sion darauf gemacht, du Mutter aber Haft fie 
durch deine Aergernuß in ein wuͤſtes Babylon verkehrt; 


„was die weibliche Natur allein für ſich fordert, was;. 
den Männern allein ꝛc. ' 2 
2) 2 elberg. * 
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ich Hab diefes Gaͤrtl ſo emfig gar mit. Doͤrnern ung 
säunt, wie dergleichen auf meinem Haupt zu fehen ge. 
weft auf dem Berg Calvarid, und ihr Eltern durch 
euer Aergernuß habe mir den Zaun wieder niederges 
riffen und Die wilden Schwein darein :laffen herum 
wählen; ich hab bie Seel eures‘ Sohns, die Seel 
eurer Tochter zu einer Koͤniginn gemacht, ihr aber 
Habt durch euren Ärgerlihen Wandel fie zu einer fchlechten 
Sclavinn verworfen! Das Blut eurer Kinder fchreit 
mehr Nach Über euch, als über den Cain das Blut 
feines ermord’ten Bruders! wehe, wehe, wehe euch 
Elter! et 
Nicht umfonft erhebt David feine. Stimm gu 
Gott, und bittet mit vielen untermengeen Seufzern: 
Ab oculıs meis munda me Domine, et ab alie» 
nis parce servo tuo: „Bon den verborgenen 
Sünden reinige mich, 0 Herr, und verſchon 
mir Deinen Diener wegen der fremden Süns 
Den!’ Sremde Suͤnd ſeynd, welche durch Aergernuß 
entſprießen. | Ä 
Es war einmal ein Trompeter in einer Schlacht 
auch gefangen, und als fie ihm, gleich andern wollten 
ben Reſt geben, proteſtirt er hierüber, fprechend: man 
ſey in allmeg ſchuldig, ihn zu parboniren, weil er nie 
malen. einen hätte ‚utebergemacht; warum wollt und 
follt ihre denn mir den Tod anthun? O Sch, war die 
Antwort, ob du ſchon Feinen aus den Unſerigen er— 
legt, fo haſt du doch andere durch dein Blaſen zum 
Fechten angefrifcht und beherzt gemacht, bu mußt flerben! 
Eine manche kommt in den Beichtfiuhl, und re 
ferirt ein ziemliches Regiſter herab; doch nur au 
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Burgermeiſter voran, Ihr Veit Herr Pfleger voran, 
Vater und Mutter voran, et ego sequar. 

Wie der Pharao, diefer espptifche Monarch, wahr: 
genonmmen und augenfcheinlich geſehen, daß ſich das 
Meer. beederfeitd zertheilt und alfo den Iſraelitern mit 
trucknen Fuͤſſen den Paß vergunnt, ſo glaubte er, 
ſolche Wunder Steoffe. fen auch fir. ihn und. Die Sch 
nigen; aber Narr großfopfeter, mas Gott feinen Freun⸗ 
den ermeift, das thut er feinen Feinden nicht: Kraut 
für dich! Wie er nun ſamt feinem Volk fat in Mitte 
des Meers war, da Hat ſich dafjelbe wieder zuſammen⸗ 


geichloffen, und alſo ‚Pharao darinnen muͤſſen einen‘ 


weichen Tod nehmen, welcher fonften eines harten. Kopfes 
war, und folchergeftalten vom Waſſer ins ewige Feuer 
gerathen. Nachdem nun Mofes der Führer mit Den 
Seinigen gluͤcklich durchpaſſirt, bat er gleichwohl ben 
billigen Dank⸗Schilling wollen bezahlen, und alfo mit 
einheller Stimm ein Deo Gratias intoniret: Faum 
daß er dieſes Lied angefangen, hat ihm alfobald ‚das 
ganze Volk nachgefungen, und damit jolher Harmonie 
der Difeant nit mangle, haben fo gar die Pleinen und 
damals noch unmündigen Kinder überlaut mitgefungen. 

So geht ed, noch auf den. heutigen Tag: tie 
das Oberhaupt fingt, alfo fingen die Untergebenen nach, 
Regis ad exemplum. Ninive war eine Stadt in 
Aſſyria, von König Ring erbaut, fo groß, daß jemand 
3 Tag durchzugehen brauchte, fo fe, daß um Die ganze 
Stadt eine Mauer fiund hundert Schub hoch, dem 
maffen breit, daß drei Wägen darauf nebeneinander 
konnten fahren, fo herrlich, daß allein in dem Umfreig 
diefer Stadt 1500 ſchoͤne Thuͤrm zu fehen geweſen. 
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ie num gemeiniglich gefchicht, daß in großen Städten 
große Lafter anzutreffen, fo mar folches abfonderlich 
in Ninive gu fehen, weil dafelbft faft alle Laſter ders 
geftale überhand genommen, daß bereits alle Gerechtig⸗ 
keit veracht, alle Ehrbarfeit verlacht, alle Zucht vers 
trieben, alle Gottesforcht verſchrieben, aller Muthwille 
erfianden, alle Frechheit vorhanden, alle Lafter im Gang, 
und Alles des Teufels Anhang; welches dann den güs 
tigiſten Gott dermaffen in Harniſch gebracht, und fels 
nen gerechten Zorn alfo erweckt, daß er dem Propheten 
Jonas alfobald den Befehl zugeſchickt, er fol ganz - 
fhleunig und unverzüglich den Ninivitern inner 40 Tagen 
den Untergang andeuten. Wie nun diefer fremde und 
neue Prediger auf allen Gaffen uud Plägen feine Kanzel 
anfgefchlagen, und folhe neue Zeitung und Ungnad des 
Himmels allerfeits geoffenbaret, da iſt gefchwind der 
König Sardanapalus, fo dafelbft refidirte, der allererfte, 
Welcher die Buß ergriffen, ein rauhes härenes Kleid 
angezogen, firenge Faſten angefangen, ganz reuevoll und 
jerfnirfcht mit dem mea culpa!) auf die Bruft ge 
ſchlagen. Kaum daß folches feine Kavaliee und Hof 
Damas erfehen — ungeacht ſolche Leut faft heiklicher 
als ein Biſkoten⸗Teig, und bei ihnen ein Floh: Biß für 
ein Cilicium gehalten wird — feynd fie dannoch alfos 
bald nachgefolge, den Taffet und Brokat mit einem 
groben Sad verfaufcht, die Haar mit Aſche (ein ſelt⸗ 
fames Haar» Pulver zu Hof) eingefprengt , und das 
Miferere weheklagend intonirt. Wie diefes der loͤbl. 
Magifirat gu Ninive wahrgenommen, haben fie gang 
hurtig die Trapulirs Karten ins Feuer geworfen; Der 

1) meine Shufd, ih bin ſchuldig. | 

Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werke. TIL. 7 
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Kerr Burgermeifter eine gute Difeiplin in Die Hand 
genommen, auf bem Rucken, wie Gedeon in feiner 
Scheuer, gedroſchen; der Herr Stadt: Ridter fällte un: 
verföhnlich die ſcharfe Sentenz über feinen eigenen Leib, 
und mußte folcher mit Wafler und Brod vorlieb neh⸗ 
men; dergleichen auch die anderen Raths-Herren gethan. 
Wie alles dieß Die gefante Burgerfchaft mit Augen 
gefehen, fo war Fein Kaufs noch Handelsmann, ber 
feinen Laden oder Gewoͤlb nit zugefperret; haufenweiſ 
zuſammen geloffen, ein jeder an feine fündige Bruft 
gefchlagen (dem Teufel ift nichts mißfälliger, als folcher 
Bruſtfleck), ein jeder anf die Knie niedergefallen (anf | 
folche Weiſ läßt fih die Ungnad Gottes Äber das Ä 
Knie abbrechen), ein jeder die Hand gen Himmel ge 
hebt Cdieß iſt das beſte Dandmwerf), ein jeder fein 
Haupt mit Afche bedeckt (Gott vergißt des Faſchings, 
worauf ein folcher Aſchermittwoch folge), der geringſte 
Menſch fogar, melches ein großes Wunder, die Kutfcher 
und Stall⸗Burſch haben fih zur Buß und Frömmigkeit 
bequemet. Allhier ſieht man fonnenflar, was große 
Wirfung habe das gute Exempel und auferbauliche Wandel 
eines großen Monarchen: folches zieht, wie die Sonn 
die Erd: Dampf, Avie der Magnet das Eifen, folches 
sicht wie der Agatflein den Stroh-⸗Halm; es prediget 
“aber mit den Händen, es ermahnt aber mit dem Werk, 
e8 lernet aber mit der That; was Chrifius gefagt dem 
Matthäo: Sequere me, „folge mir nah!“ 
was Were:slaus geſagt zu Prag feinem Hof:Herrn: 
tritt in meine Sußfiapfen! mas Abimelech gefagt 
feinen Soldaten: was ihr fehet, das ih thud, 
thuet es nach! alles diejes thut. das gute Erempel 
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eines großen Herrn; welches nit anderf als eine Mutter, 
die viel fromme Kinder gebährt, wit anderfi als cin 
Driginal, nach welchem viel Copei verfertiget werden, 
nit anderfi als eine guldene Kette, fo viel Glieder nad 
fih siehet. Sobald der Hebdomadarius oder Wochner 
anfangt iu fingen Deus in adjutorium, ſo folgen 
gleih alle nach; fo bald der Fahntrager voran geht, 


ſo folge die ganze Proceſſion nach; fo bald der Schul 


meifter die Vorſchriſt macht, fo fchreiben die Knaben 
nah; fo bald große Zürften und Herren fi in Tugens 
den üben, fo folgen die Landfaffen nad. Wer ein 
Erempel will wiffen, mas dergleichen gute Erempel 
genugt haben, der thue die Chronif aller Länder fein 
behutfam durchblättern, fo dann wird er finden: w'e 
der 5. Stephanus, König in Ungarn, viel herrliche 
Tempel zu Ehren der Mutter Gottes aufgericht, und 
fi) folchergeftalten megen feines . marianifchen Eifers 
ein-rechtes MuttersKınd gezeigt, daß die mehreften Un: 
garn ihm nachfolgeen, und mußte fogar Mariaͤ Bild: 
nuß auf dent Geld etwas geltens er wird finden, wie 
der h. Wenceslaus, König in Böhmen, eine fo 
große Junbrunſt getragen zu dem hochheiligften Altarg; 
Geheimnuß, daß er fogar feine Würde und Hohheit 
hintan gefegt, und: das Treid felbft ausgedrofchen, aus 
welchem nachmals diefes bimmlifhe Manna und Brod 
der Engel gebaden worden, daß man nit ‚ohne [ons 
dern Troſt gefehen, wie damal bei den Böhmen dag 
heiligſte Mep: Opfer in größten Werth war, und die 
h. Eomunion fo communis ?) worden, daß ſolche faſt 


1) allgemein. 
7% 
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“ein jeder Indem Water unfer für das tägliche Brod 


verlange; er wird finden, wie der 5. Canutus, Kb 


nig in Dänemark die gemeihte Priefterfchaft dergeftals 


ten ehrete, daß er biefelbe als Vice⸗Goͤtter auf Erben 
sehalten: fo feynd die Dänemarker alfo cortes und 
Böfih gegen die Seiftlichen worden, daß fie einem je 
ben Reverendo die größte Reverenz machten; er wird 
finden, wie Eduardus, König in Engelland, neben 
andern gottſeligen Tugenden forderift den 5. Joannem 
Evangeliftam alfo geehret, daß er Feine Bitt in deffen 
Namen abgefchlagen: da feynd die Heeren Engelländes 
dem 5. Joanni dergeftalten zugethan morden, daß faf 
fein Haus ohne Joannes, und Fein Joannes ohne Gottes⸗ 
Daus wurde angetroffen; er wird finden, wie Endont 
cus, König in Sranfreih, dem 5. Meß: Opfer mit 
grader Andacht und unbefchreiblichem Eifer jederzeit beige 
wohnt: fo ift in Franfreih ganz abEommen, daß man 
die Vater unfer in Hut oder Kappen gehauchet, ſon⸗ 
dern das ganze Jahr das: fectamus genua!) bei 
der bi. Meß mit größter Auferbanlichfeit beobachtet 
worden; er wird finden, wie Sigiſmundus in Bun 
gund, wie Ferdinandus in Defterreih, wie Cafts 
mirus in Polen, wie Emericns in Ungarn, wis 
Carolus Bonus in Flandern, wie Ludovicus fa 
Sicilia, wie Marimilianus in Bayern als fromme, 
heilige und gottfelige Fuͤrſten gelebt, und ihren Unter⸗ 
gebenen mie die feurige Saul den Egyptiern vorge 
leucht, daß auch dero Untertbauen einen frommen und 


tugendfamen Wandel geführt haben. 


1) „Knie beugen.“ 
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Willkomm, ihr Geiligen, ihr ſeyd halt wie die 
Bienen, die ſammlen Honig, und genießens wenig: „sic 
vos, non vobis mellificatis, apes,“ „ihr fhut viel 
haben, fchaben und graben, und eure Erben thun fih 
darmit laben!“ 

Gute Nacht, ihr Falſchen, ihr ſeyd juſt wie die 
Bienen, die tragen vorn Suͤß, und hinten Spieß: 
ſolche Tiſch⸗ und Fiſch-Bruͤder ſeyd ihr auch, welche 
gleich den Katzen, die vorn lecken, und hinten Fragen, 

Guten Abend, ihr Zornigen, ihr feyd recht mic 
die Bienen. Wann folhe mit ihrem Stachel als fubs 
tilem Stilett, einen verlesen, fo mäffen fie hiervon das 
Leben faffen: alſo euch Zornigen die eigne Rachgier 
gu Schaden ausgeht, und, der Stein, fo ihr auf An⸗ 
dere werft, such felbften auf den Schädel fällt. 

Guten Morgen, ihre Derra Studenten, ihr feyd, 
oder mwenigift follt ihr ſeyn wie Die Bienen, welche aus 
den Blumen nur das Honig heraus fuglen, und nit 
den ſchaͤdlichen Saft, „legunt, non laedunt ;“ alſo 
fout ihr in den Büchern fuchen, was da thut Ichren, 
nit was thut verkehren, 

Gruͤß euch Gott, ihr lieben Pfarr: Kinder, ihr 
folt fein feyn wie die Bienen. Wann man diefen mit 
einem meffingen Geſchirr Flopft und leut', ſo ſammlen 
fie fih sufammen: alfo wann man cud) in die Kirche 
sum Gottesdienft leutet, fo eilt fein fchleunig dahin, 
und kommt nit erſt, wann der Pfarrer euch mit dent 
Ite, Missa est !) begrüßt. 


1) Das iſt am Ende des Sotted: Dial. .  \ 
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- Sersitor, ihr jungen 1 Gefelen, ihr ſollt wohl 
ſeyn wie bie Bienen. Wann dieſe bei naͤchtlicher Weil 
ſchlafen, fo legen fie ſich darum auf den Rucken, das 
mit ihr Fluͤgerl nicht von dem Himmel Thau benekt, 
und fie alfo an ihrer Arbeit verhindert werden: alſo 
follt ihre euch nichts mehr angelegen ſeyn laſſen, als 


die Arbeit, Fleiß und Emfigfeit; dann nichts ärger 
ſchmecket, als die geftunfene Saulbeit. Darum heißt 6 


Adelescens, tibi dico, surge'!)! 

Friſch auf, ihre Bedraͤngte, ihr ſeyd wie Die Vie⸗— 
nen, die allemal ein kleines Steinl unter ihrem Fluͤgel 
fragen, damit fie der Wind nit darvon trage: alfe hat 
euch. der gerechte Gott deffenthalben einige Beſchwer⸗ 
nuß auferlegt, - damit ihr euch nit ſollt übernehmen, 
noch übermüthig werden. 

Wohlan, ihr ins geſamt alle Unterthanen und 


| folgfam große Sürften und Herren, ihr feyd in aller 


Wahrheit wie die Bienen! das, was der Binnen⸗Koͤnig 
thut, das thun auch deſſen Untergebene; fchlaft er, fo 
f&hlafen die anderen auch, fange er an zu fummen und 
brummen, fo laſſen alle eine gleiche Muſik Hören, 
fliegt er aus zu der Honig:-Sechfung 2), fo bleibt Feine 
in Dans, ruhet er ein wenig, fo machen alle Feier 
abend; in Summa: tie der König unter den Bienen, 


“alfo feine Unterthanen. Regis ad exemplum etc, 


Idhr allerdurchleuchtigiſten, gnädigfien, ic. großen 


— — 





m] 


1) „Juͤngling, ich fage dir, ſtehe anf!“ u 


2) fehfen oder fähfen heißt die Sernfrünte fanıs 
mein, einernten. 
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Sürften und Herren, Herren ꝛc., ich getraue es mir 
fehier nit recht zu ˖reden; aber ein wackeres und fchds 
nes Srauenzimmer iſt bierinfals Feder, und laßt man 
ebender eine folche Nachtigall fingen, als eine ſchwarze 
Amfel — dieſes Frauenzimmer und wackere Dama 
tft die Bethſabea, welche nicht allein den David, ih⸗ 
ren Herrn und König, mit diefen Worten angeredt: 
In te oculi respiciunt totius Isra&l, „mein Da« 
did, alle Augen in ganz Iſrael ſchauen auf dich,“ 
ſondern ſie red't noch alle großen Fuͤrſten und Herren 
an: in te oculi respiciunt totius Regni, to- 
tius Provinciae, totius Comitatüs etc., „Alle, 
Ale ſchauen auf euch, ihr feyd mie die prächtigen 
Gefchlöffer und Seftungen auf den hohen Bergen.’ Der 
Reiſende ſchaut meiftentheils nur diefe an, und gar 
wenig die in der Nieder gelegenen Bauren: Hütten; 
Die Unterthanen fchauen, mie ihre Herrſchaft, ihre 
Dbrigfeit, ihr Haupt im Land leben thut: wann der 
Wandel nit ſchlecht, fondern recht und gerecht, Re- 
gis ad exemplum, fo fagt ſolcher reine Spiegel 
einem jeden Unterthan auch in das Geſicht: puß did; 
ſo ſagt ſolches fhöne Vorbild einem jeden Vaſall: 
ſcham dich; ſo ſchreit ſolcher herrliche Glockenſchall 
einen jeden Landſaſſen an: halt dich! 

Ein gutes Exempel, ihr Geiſtlichen, euch ſchreit 
derenthalben Himmel und Erd, forderiſt die h. Fathos 
liſche Kirche zu! Der tyranniſche Saul ergreift einſt 
ſeine ſcharfe Lanze, und vermeint, dem David durch 
das Herz zu dringen, hat aber verfehlt; die Herren 
Geiſtlichen zeigen ſich zuweilen ſo ernſthaft auf der 
Kanzel, Im Beichtſtuhl wider dieſes und jeneg Safer, 
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aber fehlen gar oft, treffen das Herz nicht, iſt nur 
ein Waſſerſtreich, ift eine Büchfe nur mit Papier ge 
laden, ift eine Blüthe und Feine Frucht, feynd Win 
ter und Feine Schwerter, iſt nur ein fcheinbares Rauſch⸗ 
Gold. Aber wann fie dasjenige in dem Werk ſelbſt 
zeigen, mas fie durch die Lehr vortragen, das trifft 
das Herz, das gewinnt das Gemüth, das lockt zur 
Nachfolg, das fpieglet den Nächten, das fruchtet auf 
Erden, das heile die Wunden, das sieret die Kirchen, 
bas prediget sum beften, das erweckt den Eifer, das 
trugt dem Teufel, das erfreut die Engel, das heiliget 
den Menfchen, das bereicht den Dimmel, das riecht 
und sieht, das lehrt und mehrt, das bringt und zwingt 
die Menſchen zur Nachfolg. 

Wie Chriſtus der Herr am Palmtag zu Jernfalem 
feinen prächtigen Einzug gehalten, und von dem geſam⸗ 
ten Volk mit unglaublichen Jubelſchall empfangen wor⸗ 
den, ift mohl zu merken, was das gute Erempel das 
mal für eine Wirfung gehabt. Dann vor dem Thor bes 
nannter Stadt hat das häufige Volk den Herrn Ye 
fum ganz begierig erwartet. Wie er nun cndlih an 
fommen, und die Upofiel als fronme und eiferige 
Männer ihre Nö und Mäntel auf die Erd gelegt, 
damit Chriſtus deſto fanfter und mit befferer Bequem⸗ 
lichfeit reite, (Co wie oft reif" der Teufel auf den Klele 
dern!) [0 bat fih alfobald das Volk an diefen geiftlichen 
“ Männern gefpiegelt, daß fie auch gleich ihre Kleider aus⸗ 
gesogen und folche auf den Öffentlichen Weg gebreitek. 

D was Nuß und Frucht entfprießt nicht von dem 
guten Erempel der Geiftlichen! Bei der unartigen Welt ges 
bet es ſchon faft im Schwang, daß man die Geiftlichen, 


⸗ 
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noch urfpränglich von dem falfchen Bögen: Prieftern, Pfafr 
fen nennt. Wann folder Nam endlih nit fol sum 
Schimpf gereichen, fo ſeys, und laßt fie feyn Pfaffen! 
Echo: Affen; Affen aber feynd die Weltlichen. Der Affen 
Eigenfhaft und Natur iſt nur allbefannt, daß fie nems 
lich alles und jedes, mas ſie feben, nachthun, wie fie 
Dann durch ſolchen Vorthl gefangen werden. Dann 
am Ort und Gegend, tg ſich dergleihen Thier aufs 
Balten, pflegen die Jäger einige Stiefel, mworin ein 
großes Gewicht von Blei, anzulegen und oben zuzubin, 
den, nachmals wiederum auszuziehen und liegen zu Taf 
fen, und fih bieranf in einen Dicken Buſch zu verbers 
gen. Wann nun die vorwißigen Affen auch derglei⸗ 
hen nachthun, und alfo die gewichtigen Stiefel. an 
den. Fuͤſſen den ſchnellen Lauf verhindern, merden fie - 
don den wacfamen Jaͤgern ergriffen. und gefangen. 
Wie Affen ſeynd befchaffen die Weltlihen; mas fie 
von den Geiftlihen und gottgeweihter Prieſterſchaft erfer 
ben, das thun fie nach, und gedunft ſolchen Schäflen 
bie Nachfolg nicht fchmer, mann der Dirk mit aufere 
baulihem Wandel vorgeht. 

Ein Erz Bogel iſt geweſt und üppiger Welk— 
Menſch jener, welcher fih aufs befte befliffen, nichts 
Guts zu thun, und bat ihm mehr grauft an heiligen 
Saden, als den Iſraeliten an dem Manna oder His 
mel⸗Brod. Als folher einft bei nächtlicher Weil in 
dem warmen Sederbett pfnaufte, und folhes Gimpel⸗ 
Meft ihm über ale Maſſen wohlſchmeckte, hört en 
bei ‚Mitternacht die Patres Dominicaner, von dero 
Kirchen feine Wohnung unfern entlegen, an einem _ 
Samſtag ‚ganz andähtig die. Mette fingen, Gott und 
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feine wertheſte Mutter Toben und preifen, welches ihm 
dermaſſen das Genfüth gerieglet, das Herz eingenom: 
men, in Erwägung daß diefe guten Neligiofen deu 
Schlaf brechen und mit Pfaliren und Gingen bie 
Zeit verbringen, daß er frühe Morgens in der Eu 


bei der Klofters Porte angeleut', mit fchnellen Süffen 


zum Pater Prior begehrt, und eifrigift nm den h. Ha 
bit angehalten, worin er uch nachmalens viel Jahr 
mit großem Ruhm der Deiligfeit zugebracht. Was 
nicht das gute Erempel der Geiftlihen wirket! 

Petrus und Joannes eilefen ju dem Grab 
Ehriffi des Herrn. Weilen aber Joannes noch fr 
fher su Fuß war, iſt er dem Peter vorgeloffen; aber 
weiß nit aus was Urfachen, aus Forcht oder Ehren 
bietfamfeit, in. das Grab nit hinein gangen, bis end» 
lich Petrus auch daher Fommen und in das h. Grab 
auch hinein getreten, worauf aud ohne meitern Ver— 
zug der Joannes nachgefolgt, ohne Zmeifel bewege 
durch das Erempel Petri. Was: nit das gute Exem— 
pel wirft! | 

Alphonſus, ein frifcher Juͤngling, mehr über 
muͤthig, als demuͤthig, mehr verdächtig, als andaͤch⸗ 
tig, mehr unerzogen, als einzogen, ſah einmal, daß 
ſowohl die alten als jungen Moͤnich in ihrem Orato⸗ 
rio oder Bethaus auf die bloßen Rüden mit (char; 
fen Difciplinen und Geißelftreichen verfahren, hierdurch 
das Leiden Chriſti in Betrachtung zu ziehen, und den 
unbändigen Leib beffer im Zaun zu halten. Das bat 
den ſowohl vermwelten!) als verwild’ten Menfchen ders 

1) verwelt' oder verweltet d. i. ganz von der Welt 
defangen: ein recht eigentliche Welt: Menfc. 
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geflalten auferbauf, daß er .inftändig in Denfelben Drs 
den verlangt; worin er in ſolche Vollkommenheit kom⸗ 
men, daß er nachgehends als Bifhof su Oßnabruck 
erwaͤhlt worden, und felbiger Kirche mit fonderer Hei⸗ 
ligkeit vorgeftanden. 

Petrus Hat einft die ganze Nacht gefifcht, und - 
doch nichts gefangen, nihil; obenher nichts, untenher 
nichtd, rechter Hand nichts, linker Hand nichts, in 
der Mitte nichts, nihil. Her, mein Fiſch! Es gibt 
fonft nur dreierlei Fifh: große, Peine, mittelmäßiges 
aber Petrus fangte Feinen aus Diefen, es war ihm 
das Meer gleich einer Zleifh Suppe, als einer Fiſch⸗ 
Brühe, und hat er alfo das Netz umfonft zerriffen. 

Weit glückfeliger ſeynd dießfalls manche Neligios 
fen und geiftlihe Ordens; £eut, welche unterfchiedliche 
wadere, adelihe Welt: Denfchen fiſcher, weſſenthal⸗ 
ben ſchon bei der Gemein das gemeine Reden gebet: 
hör Bruder, meißt was? diefe und diefe Patres Has 
ben den und den gefifcht! beim Element, da werden 
fie einen guten Rogen ziehen! mer. hat fih Das eins 
gebilöt, daß er follt ein folcher werden! Diefer friiche 
Geſell ift in die Gefellfchaft Jeſu eingetreten, diefer 
Kapisän iſt ein Kapuziner worden, diefer Au:DBogel 
ift ein Augufliner worden, diefer Wenigfromm ift ein 
Denedictiner worden, diefer Kartenmifcher ift ein’ Kare 
thäufer worden, diefer freie Dominantingt) ift ein Do⸗ 
minifaner worden ꝛc., wie müffen fie. ihn Doch gefifcht 
haben? Wollt ihr wiſſen wie? Sie haben ihm zuge⸗ 


. 


2) der nur überall Herr feyn will. 
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fchrieben, - und doch Feine Feder angerährt; fie Baben 
ihn hierzu ermahnt, und doc; Fein Maul aufgethan; 


fie haben ihn deifenthalben angefprochen, und Doch Fein | 
Wort verloren; fie haben ihn völlig eingenommen, 


und doch Feiner mit ihm gehandlet; fie haben ihn ge 
filcht ohne Netz und Angel; fondern einig und alleb 
nig mit ihrem ‚guten Erempel, mit zuͤchtigen Gebehn 


ben auf der Gaffe, mit ihrem fittfamen Aufzug in 


dem Habit, mit ihrer geiftlihen und auferbaulichen 
Anfprah; in Summa: Ein frommer und englifcher 
Wandel der Geiftlihen iſt mehrmal ein 5. Kupplen 
eine guldene Angel, cin lobwuͤrdiger Lock-Vogel, ein 
fcharfer Wesftein, ein fpigiger Sporn, ein sichender 
Magnet, ein mohlriehender Weder, ein anreisender 
Trompetenfhall, ein emfiger Werber zu allem Guten 

Nachdem die Hebräer AO ganzer Jahr durd 
die Wuͤſte pafürt, ſeynd fie endlich zu dem Fluß Jor⸗ 
dan Fommen. Weil aber. dafelbft weder Schiff sum 
Ueberfahren, weder Brucken zum Uebergehen vorhans 
den, und gleichwohl der Befehl Gottes mar, durch 
zu paffiren, alfo fchauert ihnen derenthalben die Haus 
nit wenig. Dann als fie fhon noch in reifer Ge 
daͤchtnuuß hatten den munderlichen Durchmarfch ihrer 
DBorsEltern durch das rothe Meer, fo zwackte und 
nagte und Flagte nit wenig ihr Gewiſſens-Wurm, daß 
fie mehrmal den Allerhoͤchſten beleidiget, und alfo nit 
in geringer Sorcht finnden, fie möchten das Bad aus: 
frinfen, mie Pharao mit feinen Egpptiern, und alfo 
im Sjordan einen fchlechten Geſund-Trunk Beſcheid 
gethan; weſſenthalben ein jeder faſt einen Bruſtfleck 
von Haſen-Balg getragen, und ſich fein ausdruͤcklich 
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por dem Naſſen geforchten; dann nit ein jeder ſchwim⸗ 
men kann, forderift der ein ſchweres Gewiſſen bat. 
Schunfte demnach ein jeder die Achfel, und mar bei 
den Kleinen eine große, und bei den Großen Feine 
Eleine Forcht. Sobald fie aber gefehen haben, Daß 
die Priefter mit der Arche des Herrn voran marfchk 
een, iſt das Volk ohne weitere Beſchwernuß nachges 
folgt; dann die Werk meit Eräftiger bewegen, als 
die Wort. | 
Ahr Hochtwürdigen und Ehrwuͤrdigen, Titul Hers 
een, Geiftllihe, es bat der 5. Petrus jenen armen, 
Frummen Bettler bei der Porte des Tempels zu Ser 
sufalem wunderthaͤtig kurirt, daß er auf. frifchen Fuͤſ⸗ 
fen geflanden und nach Belieben fortgangen, ber vor⸗ 
dero mit feiner hölzernen Aſſiſtenz) hart fortfommen. 
Aber mie iſt diefer gefund worden? Es ift wohl zu 
merken, daß er nit allein mit Worten diefen sum Auf⸗ 
erfichen bat angefrifcht, benanntlih: In dem Nas 
men Jeſu ſtehe auf! fondern er hat ihn auch bei 
der Hand genommen; und das iſt Recht. Wann die 
Geiftlihen wollen einen Nutzen fchaffen bei der Ge 
mein, fo muß die Zung nicht allein ſeyn, fondern die 
Hand vor eine Gefpannfchaft haben; die Wort ſeynd 
ankraͤftig, wo die Werf nit darbeis es ift nit genug, 
daß die Geiftlichen predigen, man fol Almofen geben, 
derentbalben babe Gott und die Natur die Singer 
der menfchlihen Hand von einander zertheilt, damit 
gleichwohl was möge durchfallen; fondern es iſt auch 


1) Hilfe, Beiſtande 


146 


vonnöthen, ſolches im Werk felbften- u zeigen, und 
base Dono über daß Amo!) conjugiren. Es ficht 
fouften gar ungereimt, wann bei Bifhöfen, Doms 
Herren, Dechauten, Pfarr: Herren, Bicarien ꝛc. mehr 
Stein ale Gibs im Haus. Es iſt nicht ‘genug, Daf 
bie Herren Patres auf der Kanzel ſchreien und fo 
eruftlih mit Worten verfahren wider das Lafler ber 


Trunfenheit, wie daß folches die Hiftorie des Könige . 


Nabuchodonoſor oͤſters wiederhole und einen Menſchen 
in ein Vieh verwandle; ſondern es iſt auch vonnoͤthen, 
ſelbſt einen nüchternen und auferbaulichen Wandel zu 
führen, und aus dem Bibo ein Verbum depo- 
nens?) gu machen; dann mie fhändlich ſteht es, 
wann ein Religios befchaffen, mie die Krüg zu Cana 
im Gallilda auf der Hochzeit, impleverunt eas us- 
que ad summum?). Es ift nit genug, daß die 
Geiftlihen das Lafter der Unzucht dergeftalten verdam⸗ 
men, als ſey dafjelbige gar ein gewiſſes Anzeichen bei 
einem, daß er am jüngften Tag unter die Boͤck logirt 
werde, fondern «8 iſt vonnötben, daß eine geheiligte 
Priefterfchaft auch befchaffen fey, mie die Proseffion 
mit Chriſto dem Herrn auf dem Calvari: Berg: Erant 
autem ibi mulicres multace a longe: „Es wa— 
ren dafelbft viel Weiber von weitem.“ Es 
ift nit geuug, daß die Geiflichen mit Worten und Fe⸗ 





1) das Geben mehr als das Lieben. 


2) Sinn: dad Trinken abzulegen. — Das witige 


Wortſpiel iſt jedoch nur denen deutlich, welche die lateiniſchen 
Worte verſtehen; erklaͤren läßt ſich dieß nicht. 
3) „fie füllten ſie bis oben an.“ 
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dern das Lafter des Zorns ſtark verweifen und fagen, 
daß zwar die Gall des Fiſches dem an Tobiaͤ erſprieß⸗ 
lich geweſt, aber die Gall eines manchen Stockfiſches 
den goͤttlichen Augen hoͤchſt mißfalle; ſondern es iſt 
auch vonnoͤthen, daß ſie ein ſaubers Erempel von dem 


unſaubern Miſthaufen des geduldigen Job zeigen; dann 


Dult und Meß!) die beſten Jahrmaͤrkt bei der Prie⸗ 
fierfchaft, und ſteht gar nit wohl, daß ein Prieſter 
ſoll Pres bitter?) und Herb feyn. Es iſt nit genug, 
daß die Geiftlihen den Leuten vorftreichen die fchöne 
Zugend der Demuth, als fey der tiefe Baß ein ange: 
nehmerer Gefang bei Gott, als der hohe Discant; 


fondern es ift vonnöthen, daß wir den Herrn Jeſum “ 


nachfolgen, welcher in der Döhe des Kreuzes uns die 
Niedrigfeit gelehrt, da er das Haupt vom dem präch 


figen Königs: Titul abgeneigt; dann es fcheint gar uns 


formlih, wann wir armen Geifllihen auf Stroh lie 
gen, und gleichwohl Federn tragen. Es ift nicht ge⸗ 
nug, daß mir mit häufigen Hiſtorien und Gefchichten 
betheuren die abjcheuliche Gottesläfterung und fchAnds 
liche Gewohnheit zu fluchen, als wären die Menfchens 
Zungen weit ärger als die Zungen der Dund, welche 
des armen Lazari Geſchwuͤr geleckt, diefe aber damit 
Goft und feine heiligen Saftamente beleidigen; ſon⸗ 
dern es ift auch vonnoͤthen, daß ein Geiſtlicher in kei⸗ 





1) bedeuten beide daffelbe. 

2) Presbyter (deutfh: die Aelteſten, Tat. Seniores) 
hießen die Vorſteher in den erften chriftlichen Gemeinden, und 
noch jest in der nach diefem Namen benannte englifchen Sect, 
der Presbyterianer. 
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ger Begebenheit ein Sluh: Wort hören laffes dann «4 
fiehet gar ſchlecht, mann ein Geiflliher, der Gott 
Stel vertritt, foll wider Gott reden. 

Ihr wißt gar wohl, meine Geiftlihen, dag Gott 
der Herr am Samſtag in der Welt: Erfchaffung einen 
Seierabend gemachet habe; dann meil er das Gefag 
geftellt, man fol den Sabbath Heiligen und nit arbeb 


ken: alfo hat er folches felbft im Werk gezeigt, damit 


man ihm nit möge nachfagen, er lehre etwas und Halt 
es ſelbſten nit. 

Mein Heiland Jeſus If auf die Welt. Fommen, 
damit er für uns fündige Adams⸗Kinder nach dem Bes 
fehl feines himmliſchen Vaters möge fterben; und gleich 
wohl, als er in feiner unmuͤndigen Kindheit von He 
rode zum Tod gefucht worden, bat er fi in die Flucht 
geben, der Urfachen halber: er wollt uns Dienfchen 
unterfhiedlihe Sagungen vorfchreiben, und fo er das 
gumal wäre geftorben, hätt er ſolche im Werf felbften 
nit Fönnen vollsiehen; dann was er gelehrt, wollt & 
auch thun, cocpit facere et docere!). Er hal 
gelehrt, man fol Vater und Mutter in Ehren haben: 
das hat er felbft gethan, erat subditus illıs, „ba 
er in die dreißig Fahr feinen liebften Eltern unter 
thaͤnig war." Er hat gelehrt, man fol mit dem Nächten 
ein Mitleiden tragen und ibm in der Noth beifpringen: 
coepit facere et docere, das hat er ſelbſt gethan, 
als er fih über das Voik in der Wuͤſte erbarmet, 
and derofelben viel Taufend geſpeiſt. Er hat gelehrt, 
dag wir follen demuͤthtg ſeyn; dieß hat er felbft ges 





1) Er fing an, Thaten zu verrichten undau lehren. 
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than, mie er dann ſolche Haupt: Tugend bei den Fuͤſſen 
der Apoſtel fehen laſſen, da er diefe gewaſchen. Er 
hat gelehrt, mie daß wir unfern Feinden follen - vers 
zeihen, und das Bat er ſelbſt gethan, als: er auf dem 
Kreuz für feine Feind gebeten und dero Unthat bei 
feinem bimmlifchen Water entfchuldiget. In Summa: 
-fbas er gelehrt, das hat er ſelbſt im Werk eriviefen, 
ung geſammten Geiftlihen zu einem Unterricht, daß, 
was wir dem weltlichen Stand vorfagen, "fein ſelbſten in 
der Ihat und anferbaulichen Wandel zeigen ſollen? 
Ein gutes Erempel, ihr Eltern und Haus:Herren, 

fonft fer ich euch auf einen alten Efel, da Eönnt ihr 
hinrelten, wohin ihr wollt! Diefer war ein gemeiner 
StadisEfel zu Athen, alfo fchreibet Dlianus!), Weil 
er aber fehr alt und abgematt, alfo war er befreit. 
und privilegirt vor aller Arbeit. Nun hat es fi 
begeben, als die Herren Athenienſer zur felben: Zeig 
einen fehr ftattlichen Tempel für die Veſtalen?) im Ges 
bäu hatten, und hierzu fehr viel Eſel und Manlthier 
bie Stein mußten beitragen, „daß beſagter alte Lang 
Ohr von freien Studen und vor fi felbft, ohne Ans 
trich eines einigen Menfchen, obſchon unbsladen, den 
ungen Efeln ſtets vorgangen, und gleichfam Ihnen sin 
te8 Erempel geben zur Arbeit, weiches dem loͤbli— 
eu Magifirat zu “na dergeftalten wohlgefallen und 


[2 





1) Im 6ten Buche „Mon den Thieren” X. AB. 

2) JZungfrauen von Tadrllofer Schenheit und Eitten/ 
weiche fih auf 50 Jahre dem Dienfte der Göttin Weßa-in- 
‚Rom wirmeten .und für dieſe Zeit das Grtübhe dev Feuhhek 


leiften mußten. — 
no 
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He dahin veranlaßt, daß fie durch öffentlihen Trom 
petenfchall haben in der ganzen Stadt laffen ansbla 
fen, man folle gedachten Eſel allenthalben unbeleidk 
get, frei und loß laffen geben, und von dem gemeis 
nen Magazin ihm als einen mohlmeritirten Efel ge 
buͤhrigen und genugfamen Unterhalt beigefchaft men 
den ; auch wo und wie felbiger etwann bei begebendtr 
Gelegenheit an einem oder andern Ort möchte über 
Heu und Haber gerathen, folle bei flarfer Straf auf 
keine Weif ihm dieß geweigert, fondern vielmehr aller: 
feits ihm als eine Freitafel geftattet werden. Datum 
Athen. durch gefamten Rathſchluß. 

Wie ift es euch ums Herz, ihr Eltern, Dank 
Herren, Obrigkeit? Dat ein vernunftlofer alter Eſel 
darvor gehalten, es gesieme in allweg ihm, daß er 
andern jungen arkadiſchen Bürfchlen!) mit einem gu 
ten Erempel vorgebe, wie viel mehr fol und thut es 
euch obliegen, daß ihr euren Kindern, euren Dans: 
Genoſſen, euren Lntergebenen mit einem auferbaulichen 
Wandel folet vorleuchten; dann ein gutes Erempel 
bei euch, von euch, an euch, aus euch Eann fo viel 
auswirken, als die Ruthe Moſis und Aarons, wor⸗ 
mit ſo große Wunderding gefchehen. 

Zwei fonderd große Wunder Werl bat Ehrii® 
der Here zu Eana in dem galliläifchen Land gewirkt; 
das erfie war, als er zu Ehren des Braut⸗Volks 
und der anmefenden Gaͤſt das Waffer in Wein ver 
kehrt; das andere, wie er des Königls von Laphar— 





1) ſo heißen bei P. Abr. — wie ſchon einigemat vorfam 
— die Eſel. 


- 
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naum halb todten Sohn mit jedermanns Berwunde 
rung friſch und gefund gemacht, welches diefen Koͤnigl 
oder vielmehr Föniglichen Gubernator, dergefialten be 
wegt, daß er alsbald an Chrifium Jeſum geglaubt, 
er fen wahrer Gott und Menſch, und der recht ver 
Iprochene Meſſias. Uber höret Wunder; credidit 
ipse, ct domus ejus tota, er ift nit allein cim 
eifeiger Ehrift worden, fondern fein ganzes Haus, auch 
felne Frau Gemahliun, auch feine junge Herren und 
Fraͤulen, auch der Hofmeifter und Kammer: Diener, 
auch Ladei und Pagen, auch alle Kanımer : Menfcher, 
domus tota, Stuben: Menfher, Kuchel-Menſcher, 
mit einem Wort, alle und jede haben den Glauben 
Chriſti hoͤchſt eiferigft angenonımen, bewegt durch das 
gute Erempel des Herrn Daters ꝛc. Was nit ein 
gutes Erempel der Eltern und Dauss Derren für eint 
Wirfung bat! 

Samuel durch das gute Erempel feiner Eltern, 
Sufanna dur den guten Wandel ihrer Eltern, Iſaak 
durch das auferbaulihe Lehen Waters und Der Mubs 
ter, Clara durch das 5. Beifpiel ihrer Mutter Hor⸗ 
tulana, Nikolaus Tolentinus durch den tugendſamen 
Vorgang ſeiner Mutter Amata, Ludovicus durch ben 
Sitten Spiegel feiner Mutter Blanca ſeynd hoch, 
herrlich, Heilig, bimmlifch worden. | 

Wer biſt du? fragten einmal die hoqh auſchun⸗ 
hen Prieſter und Leviten Joannem in ber Wuͤſte — 
dein Wandel hat etwas Fremdes und Ungewoͤhnliches 
an fi, deine Heiligkeit Fann auch zwiſchen den. Bet 
gen fih nicht verbergen, Felſen und GSteinflippen ge 
ben dich vor einen Edelgeſteig aus, . unfere Burger 
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verlaffen die Stadt, die Dauren laufen von ihren Hit F 


ten, und eilen alle zu dir in die Wuͤſte: alfo moͤch— 
ten unfere Edellcut, forderift große Fürften und Her 
ren, gern eine glaubwürdige Nachricht einnehmen, wer 
du ſeyeſt; dann fie ‚des flarfen Vorhabens ſeyn, deine 
Perſon beſſer zu reſpektiren — tu quis es!)? biſt ta 


der wahre, und uns laͤngſt verheißene Meſſias? Ich 


bins nicht. Biſt du Elias? Auch nicht. Biſt du ein Pro 
phet? Wohl nit. Mein, di gratia?), wir bitten dich 
böflichift, damit mir denen, die uns daher gefandt, 
mögen ein Contento geben, fag an, wer bit du? Ego 
vox, ich bin eine Stimm, fagt diefer wunderthaͤ⸗ 
tige Buß: Brediger. Eine Stimm? Joannes war 
ja ein Sohn Zachariä geboren in Judaͤa? was bann, 


ein Menfh? Glaub wohl. Don Haut und Bein? : 


Frag eine Weil. Wie Fann er dann eine Stimm 
feyn? Geht ihr nah Daus, meine Herren Prieſter, 
und fein bald, zwar ihr ſeyd nicht weit her, und ſagt 
fein zu Jeruſalem und anderwärts, daß Joannes cine 
lautere Stimm ſey; dann Alles an ihm prediget: feine 
mit Shränen ſtets quellenden, und gen Himmel erbos 
benen Augen feynd eine Stimm, welche prediget Die 
Andacht, fein magers und entfärbtes Angeficht-ift cine 
Stimm, welche prediget die Ehrbarkeit; feine harten 
und bereits verpommerten?) Knie» Scheiben feynd eine 
Stimm, welche prediget das Gebet; feine bloßen Fuͤß 
feynd „eine Stimm, melde prediget die Armuth; feine 





9) Wer atfo biſt du? 
+ 2) mit Gunſt. ” 
5) verbärtet, abgenützt and berdraughe. 
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raube Rameel: Haut ift eine Stimm, melde prediget 
die Verachtung aller Wohlluͤſte; fein ganzer Wandel 
ift eine Stimm, welche prediget die Poͤnitenz und Buf. 

Auf ſolche Gattung muͤſſen alle Vorſteher, ab— 
ſonderlich die Eltern beſchaffen ſeyn, Daß all dero gan⸗ 
ger Wandel, Thun und Laſſen eine Stimm iſt, wel 
ce zur Tugend anfrifchet: mann fie folchergeftalten wer: 
ben Vocales feyn, ift Fein Zweifel, daß nit die 
Kinder werden Eonfonantes!) abgeben. Es muß ein 
Mater nit allein mit Worten feine Kinder zu gehoͤri⸗ 
ger Zucht und Andacht anleiten, fondern wohl in Acht 
nehmen, daß fein ganzes Leben mit der Lehr überein: 
fiimme, auf daß er alfo eine lautere Stimm fey, die 
den Kindern predigek, - 

Bei dem Evangeliften Darco gefhicht Meldung 
von einem armen, blinden Menſchen, welchem ber 
Here Jeſus das Geſicht wieder erfiattet; aber es If 
wohl zu merken die Manier oder Weiſ folcher ange 
wendten Kur, indem der Kerr auf feine Augen nis 
allein einen reinen Speichel geworfen, fondern aud) 
sugleich die Händ aufgelent, daß alfo Mund und Haͤnd 
bem armen Tropfen geholfen. Es ift alfo nicht ger 
wg, meine Eltern, daß ihr euren Kindern viel Gus 
tes und Lehrreiches vorfagt, fondern ihr müßt aud) 
bie Händ brauchen, es felbft im Werk erzeigen, mad 
ihr mit dem Mund thut unterweifen! 

EGEs iſt eine geweſt, welche ſtets daher gangen 
mit untergeſchlagenen Augen; und gar recht, banz 





1) Vocales heißen Grundlanter, Tonangederz Conso- 
nahtes Mitlauter, Ditkimmende _ 
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mann man berseflalten die Balken für die Augen zieht, 
fo Fann der Schauser nit fo bald fhaden. Sie 
bat an allen Welt: Poffen und Welt: Biffen den größ 
ten Abfchen getragen, und ob der geringflen ungereim 
ten Red eine mwohlgereinte Schamröthe gezeigte; um 
gar recht, dann alle heiligen Seiertäg im Kalender 


roth gefchrieben fennd. Sie war ganz ehrbar in de 


Kleidern, und forderift wohl um den Hals bedeckt; 


ond gar recht, dann ſolche Nackenden befleiden, iſt ein 


größers gutes Werk, als die Sremden beherbergen, 
Sie hat fih ganz behutſam von aler Geſellſchaft weg 
gefhrauft; und gar recht, dann weit darvon iſt guf 
vor dem Schuß des muthtwilligen Buben Cupido. Sie 
ift mit gewöhnlichen Eifer flets in die Kirche um 


Sotteshäufer geloffen; und gar recht, dann bei Tem | 


peln mehr als bei Zölpeln zu gewinnen. Sie hat 
ale Copulation und Kuppulation beftändig geweigert; 
und gar recht, dann Chori⸗Schweſtern doch mehr geb 
ten, als Thori-Schweſtern. Endlih weiß ih nie 
durch mas Wind dieſes Licht erlofchen, durch was Hi 
dieſes Gras zu Deu worden, durch was Gewalt dich 
Gebaͤu zu Boden gefallen; endlich if diefer Fiſch ab: 
geftanden, dieſes Brod gefhimmelt, dieſer Wein 48 
Eifig worden, und in ihrem guten Vorhaben alfo wa 
kelmuͤthig worden, daß auftatt der Arche Gottes ber 
philiftäifhe Dagon den Tempel ihres Herzens betre 
ten, und folgfam nad) nichts anderft getracht, als nach 
bem Heirathen; wie fe dann bald einen Lıebfien be 


fommen, welder mit allen fchönen Worten und gub. 


denen Verſprechungen fie fiets bedient. Weil fie aber 
wit der Zeit verargwohnte, als wären es nur leere 
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Wort, alfo bat fie ihm durch eine befannte Perſon 
ein verpetſchirtes Schächterl zugeſchickt, welches er mit 
fonderm Affekt empfangen nad alfobald eröffnet. us 
dem cr aber darinnen eine lebendige Grille und wel. 
ter nichts, gefunden, konnt er fich wegen der Grille 
nit genug Muden machen, und zog ſolches bald in 
gute, bald in eine üble Auslegung, mußt auch gar 
nit daraus zu Fommen, woran er wäre, bis er end: 
lich folches feinem wertrauteftien Kammeraden entdeckt, 
‚and deffenthalben feinen befannten Wis und reifen 
Rathſchlag angefucht, welcher ihm dann unverweilt die 
Antwort geben: Mein Bruder, fprach er, dieſe Grille 
ſagt die viel, diefes ſchwarze Sommer: DBögerle fingt 
und Klingt ſtets in grünen Wieſen und Waſen; aber 
fein Hal: und Schall komme nicht von dem fubtileg 
Schnäberl, fondern von dem Zufammenflefchen Der 
Fluͤgerl, „carmen evibrat 'ab alıs;“ alſo, mein 
lieber Bruder, diefe Jungfrau will halt dir zu verſte⸗ 
ben geben, du folft das Maul nicht allein brauchen: 
und viel verfprehen, fondern im Werk ſelbſt es erjc 
en, und fie freien. 

Das ift ein Lehrſtuck für die Eltern. Gut tft 
ed, wann der Vater dem Sohn das Trinken und Spies 
len widerrathet, crapulam und trapulam für Lafter 
ausgibt; aber, Water, bag Maul nit allein „carmen 
eribrat ab alis;* zeig du folches auch an bir. Gm 
M es, wann der Dater dem Sohn das Faullenzen 
und Umfchlensen verbiet, musas uud musäa!) Ihm 





o Mitleuisert und wifſen haftliche Auſtalten. 
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lobt; aber, Vater, das Maul nit allein, Carmen 

ev:brat ab alıs: zeig du bierin faft in Werk and! 
nicht das Widerjpiel! Gut ift cd, wann die Mutter 

der Tochter das Löfflen verbiet', und den Kuchläfil 

einräth‘, „[ocum non procum;* aber, Mutter, da 

Maul nit allein, carmen cvibrat ab alıs: thut ih 

fein auch nit das Widerfpiel! 

Ein Epienrus!) muß dem Zenvcerati nit dk 
Keuſchheit loben, ein Midasdemuß dem Diogeni 
wit die Armuth ratben, ein Delivogabalus muß einem 
Antonio in der Wüfte nicht von der Geſparſamkell 
predigen, ein Nero?) muß einem Herodi nicht di : 
Sanftmuth Ichren: alfo müßt ihr Eltern eueren Kin | 
der nit einrathen, mas ihr felbft nicht thut, fondern 
ihe müßt fetbft einen frommen und unfiräflichen Wan 
del führen, mann ihr wollet, daß euere Kinder follen 
in der Forcht Gottes leben! 

Gelt Joſeph, es hat dir getraumt, Sonn und 
Mond, ſogar auch die Stern thun dich anbeten? Ja | 
freilih, fagt er. Mich wundert aber deffen fo ftarf 
wicht wegen der Stern; dann wie Sonn und Mond 





1) ein griechifcher Phifofoph, deſſen Schüler, wohl durch 
deine Grundſaͤtze verleitet, fehr wohlluͤſtig lebten. 

2) Ein König in Phrpgien, der, als ihm der Gott Bachus 
einen beliebigen Wunfch zu thun erlaubfe, wünfhte: daß Alles, 
was er berührte, zu Gold werden möchte Diogenes 
dagegen war befanntlih cin ſehr armer Philoſoph, ber feine 
Habſchaft ſtets mit ſich trug und des Nahts in einem: Kaffe 
ſchlief. So iſt Helivgabalus ein bekannter Wohllüſtling 
uud Verſchwender unter den römifchen Kaiſern; Nero ein 
degüchtigter Thrann und Wůtherich. . 
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fi: gegeigt; haben die Sterulinicht anders Fönken than: 
alſo wenn Vater nnd Mutter eifrig beten, dem BL. 
- Gottesdienft öfters -beimohnen, der heiligſten Sakra— 
mente fi theilbaftig machen, fs werden bie Kinder 
deßgleichen than. Vado piscari ‚Joan. - 21. — 
vich gebe jetzt eine Weil fifhen“ ſagt · Petrus: 
vadimus et: nos tecum, ſagen die auberen Juͤnger, 
„fo gehen wir auch mit dir.“ Wann Obrigkeit 
and Eltern mit Sutem vorgeben, fo folgen bie Untet: | 
gebenen gern nach. . 

Ihr Edellent — hätt euch Yei "einem Haar So 
vergeffen; da ihr doch große Parseca tragt — euch vor 
allem ficht. wohl: an, mit einem guten Exempel dem 
gemeinen Menfchen vorzuleuchten, und. wo das nit if, 
fo feyd ihre nie adelich ! . 

Don Adam ber ift Feiner beffer als der andere; 
dann wir alle insgefamt von Leim snfammtengepappf, 
und fchreiben uns alle: von: einem Skammen⸗Haus 
Mutter halber ſeynd „wir ‚insgemein verbruͤdert und 
verſchweſtert, und. kuß ich den Tag etlichmal meine 
Mutter die Erde, Vater halber ſeynd auch große 
Monarchen meine Brüder, dann’ alle thun beten: 
Bater unfer, der du bit im Himmel: Dahers zu 
wiſſen, daß ‚die hoͤchſten Stämme von’ geringen -Otam. 
den aufgewachſen, und der große Don auſtrom 17, 
einem: fchlechten Urfprang. Größe Potentnten, wann 
fie den erfien ihres Hauſes wollen ſuchen, fo wird ſich 
ein gemeiner Menſch anmelden, und feynd von Daden 
and Pflug die Scepter kommen. Als Adam. aderke 
und Eva ſpann, wer war dann damal ein Edelmann. 
Niemand, ſondern derfetbige,: welcher Hetrliche Fagentien 

Abrap, aSt. Elara ſaumtt. Wirke. u. & 
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und vor andern heroiſche Thaten ermwiefen Bat, if 
adelich genennt worden; woraus dann fonnenflar erhellet, 
daß die Tugenden einen adlen. Weſſenthalben de 
Kaifer Marimilianus einem fhlechten Menſchen, niedr, 
gen Herfommens und feines Handwerks ein Ledere, 
doch aber bei guten Mitteln, gar fchön geantwortch als 
folcher verlangte ein Edelmann zu werden: Ditare te 


ossum, nobilitare non, nisi te propria virtus | 


nobilitet: „Deich, ſagt der Kaifer, kann ich- dich wohl 
machen, mein Kerl, aber adelich nicht, dafern dich dein 
eignen Tugenden nicht adlen!“ Carolus der fünfte, römi 
ſcher Kaifer, dieſer weltberuͤhmte Monarch, diefer öfter 
reichifche Hercules, diefer deutſche Hannibal, diefer chrift 
lihe Alerander pſiegte zum oͤftern ſeinen Kavalieren, die 


fih von gutem Gebluͤt beruͤhmet, zu ſagen: sanguis : 


rusticorum acque rubet, „der Bauren ihr Blut if ' 
auch roth,“ und oft Geſundheit halber fhüner, als der : 
Edel Leutz beſteht algo der del in den Tugenden, und 
nie in dem Geblüt. 

Die fauberen Hebraͤer, damit fie Chriſto alfen gufen 
Nachklang und Namen bei bin Ernten möchten fingen und 
mindern, habın Schimpfweiſſ von ihm ausgeſagt, warum 
man ihn doch mag ſo bu achten, jey er doch nur eincs 
Zimmermanus Sohn: „nonne lue est rilius ſabri? 
Ihr neidhaften und unverſchamten Geſellen, wer ſeyd 
dann ihr? ſeyd dann ihr hoch- und wohlgeboren? Was? 
— antworten dieſe hebraͤiſchen Pfauen-Gemuͤther — wir 
ſtammen her von unſerem Vater Abraham! Wann dem 
alſo, ſagt mein Jeſus, opera Abrahae facite, „thut 
fein die Werk Abrahams, felst euerem Vater 
nach; too nit, fo iſt euer vornehmes Herlommen nit einen 
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Heller werth; ihr feyb Feine Ilustrissimi ; ſondern 
Absurdissimi ). 

Ich kam auf der Keif einmal ungefähr. in ein 
ſchoͤnes und wohlerbautes Geſchloß, und ließ mich 
durch die Bedienten, welches mit hoͤflichſter Bitt ge⸗ 
ſchehen, anſagen, mie ich dann auch die Gnad gehabt 
vorzukommen. Bevor aber, als man zur Tafel Hans 
gen, führte mich .diefer Edelmann in den obern Saal, 
welcher fehr prächtig und Foftbar angufehen war, for, 
deriſt megen der fchönen Gemälde und alten Conttas 
feien feines Stammbanfes. Da, Pater, ſagt er, und 
deut’ mit dem Singer auf ein altes und vom Rauch 
verdugkletes Bild, woraus ein alter. graubarteter Tättf 
entworfen mit einen dicken und meitgebaufchten Kres, 
kurzen Haaren und zerfchnittenem Wammes ıc. Pater 
fehaut, - dtefer.. mar der erfie aus unferem Dans, der 
bat fih fo rikterlich gehalten bei Papia, dag man ihm 
nach Gott die völlige Victori zugemeſſen, weſſenthal⸗ 
ben. er fo ſtattlich nobilitirt worden. Diefer war mein 
Anherr, der wegen feines großen DVerfiandes und vor: 
nehmen Qualitäten mehrmal ein Gefandter worden bet 
großen Döfen ꝛc. Diefer, mie der Pater fichet, hat 
fiih fo tapfer gehalten, daß cr General worden, und 
hat er nicht wenig Türken: Schöpf barbiret. Schau 
der Pater, wer ich ‚din? Weit ich mußte, daB Diefer 
von gar geringen Talenten und Gaben, und anbei noch 
einen poltrouiſchen⸗) Wandel führt, auch das obere 


4) ‚keine befonders edle Goethe) ven; ſondern ver 
abgefhmadte Thorn! 
2) poltronifc, der ſich durqh Drohung und Troß den 
83* 
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worden, ob ſchon fein Vater der Noe der alleredlefe 
Mann war: fo gefhicht auch mehrmalen, daß cis 
Saum aus einem Foniglihen Forſt und Wald adge 
hauen, gleihwohl zu einem Hackſtock wird; und alfı 
wegen feines Herkommens wenig Preis darvon fragt, 
Das ift wahr und bleibt wahr: mobilitas morum 
plüs ornat, quam genitorum; „wer edel that, 
ter iſt edles Blut.“ Nobiliter vivens et agens 
haec nobilis- est gens; „das heißt recht adelid 
gelebt, wo man nad) Ehr und Tugend ſtrebt.“ Hat 
alfo gar ungereimet jene Dama zu Daaden in Oeſter⸗ 
reich einmal geredt, daß fie lieber wollt in de 
Hoͤll bei einem Edelmann fißen, als bei einem Bauert 
in dem Himmel. Als ich folches einem Bauern em 
säblte, wurde er hierüber nit unbilig erzuͤrnet, und 
fagte endlih: er ſey fauberer als ein Edelmann; ‚Dans 
waun er die Nafe ſchneuze, fo werfe er den Unflath 
“ Hinweg, die Edel: Feut aber faffen ihn in ein Tuͤchel 
und ſchieben ihn in Sack. 
Gebuͤhret demnach vor allen andern denen Hoch⸗ 
und Wohl⸗-gebornen, denen Wohl-edel-gebornen, Daß 
fie der Gemein mit einem guten Wandel vorleuchten, 
mie adelichen Tugenden geziert feyn, den Glanz nit 
verdunflen, welchen fie von ihren Bor; Eltern ererbt, 
ihrem adelihen Helm nit einen Schimpf anfügen, den 
preispollen Namen ihres Daufes nit verfhimpfen, fone 
dern mit einem Wort adelih leben, das ift, tugend: 
fam. Mit dergleichen feynd ganze Bücher angefült, 
ganze Chroniken befhrichen, ganze Schriften verfaßt; 
und zähle man in dem roͤmiſchen Brevier allein Aber 
tie 100 Heiligen, von denen dad Offcium gebet 
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B wird, welche alle vornehme Edel: Bent waren, und von 
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hero ſchon das hohe Priefterthum verfehen, einen ge - 


'. großen Häufern und gutem Hertommen: Nobiles, id 


-est noscibiles per virtutem'). 


Audat dee Ichfimme Hund verräfh, verſchwend't, 


verfhädert, vergibt, verkauft, verwirft, vert äande 


Tet, verhandlet den guldenen Jeſum um Silber. 


An einem Mittwoch haben die vornchnften Prie— 
ſter zu Serufalem, benauntlich diejenigen, welche vor⸗ 


ſamten Rath gehalten, mie fie doch Jeſum durch eine 
Argliſt und geheimen Schlich möchten gefangen neh 
men; dann fie flunden in Sorgen, er möcht ihnen 
mehrmal entgehen, mie fie es ſchon öfters erfahren. 
Zu dem mollten fie nit Öffentlich .die Händ an ihn 
legen, aus Fort, daß ein Aufruhr unter dem Wolf. 


möcht entſtehen, als welches dem Herrn über alle 


Maſſen zugethan war, indem ihn die meiften für einen 
großen Propheten gehalten. Es wär auch etwan nit 
leer abgangen, dafern fie ihn öffentlich hätten ergrife 
fen, daß nicht ekliche mit Wehr und Waffen den Herrn 


geſchuͤtzt haften; anch hätten vielleicht mehr ald der. 


Malchus allein eins für die Ohren bekommen. Wie 


1) „Adelich, das iſt anerkannt durch ihre Tugenden.’ 
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nun befagte Priefterfchaft mit Beisichung anderer Schrift: 
gelehrten und auch des meltlihen Magiſtrats und be 
ber Richterſtell fich untereinander berathfchlagten, & 
bat fih der faubere Iſcarioth laſſen anfagen, melde 
dann mit aller HöflichFeit eingelaffen worden, allwe 
er auf Verheißung eines Necompens!) in Geld nad 
dero gnädigen Diſcretion?) fih freimillig anerbotem 
Jeſum in ihre Hand zu überliefern, und zwar ohne ! 
einige Ungelegenheit oder bevorfichenden Aufrufe. D 
Schelm, wegen des Gelde! 

Allhier laß dir gefallen, mein günftiger Lefen 
einer gar feinen Comoͤdie beizumohnen, in welcher das 
große Vermögen des verruchten Gelds fattfam entwor: | 
fen wird, Die vornchmfte und Principal: Perfon auf 
diefem Theatro ift Praenobilis Dominus- :Aure- 
lius Goldecker, natus Argentinensis?), der ver 
frite die Perfon des Mammons oder Geld: Gottts 
der andere ift Perillus Dominus Justinus à Recht- 
berg, natus Veronensis®), dieſer hat die Perſon 
ber Gerechtigkeit. Juſtinus als die Gerechtigkeit mil, 
daß Alles folk recht und löblih in der Welt herge 
ben vermög goͤttlicher und menfchliher Sagungem 
und bat derenthalben einen feharfen Kampf und Ge 


1) Belohnung. 

2) beliebigen Ermeffen. 

3) deutſch etwa: der beſonders vornehme Herr Sold 
mann Goidecker and Silberſtadt (Anrelius und Argenti. 
nensis find zugleich wirkliche Beinamen). 

4) etwa: Herr Gerechtlieb von Rechtberg aus Wahr⸗ 
ſtadt (Verona). 
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2 sanf; Aurelius aber oder das Geld vergleicht Alles in 
u der Güte Erſtlich ſteigt ein kleiner Knab auf das 
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Theatrum, fällt ‚vor dem Geld picder, und fingt eine‘ 
Litanei nit mit. heller, fondern mehr mit hoͤliſcher 
Stimm, folgenden Lauts: 


Silber Eleiſon, 
Gold Eleiſon, 
Silber erhoͤre uns, 
Gold erhoͤre uns! | 
Sold Vater der‘ Getuͤmmel, erbarm dich unfert Ä 
God, Tröfter der Welt, erbarm dich unfer! 
Gold allmaͤchtiges, erbarm dich unfer! ıc. 


Apage?), fchreit Juſtinus auf, und verfegt dem 


loſen Schelm eine folhe Maulſchell, daß ihn der Teufel 


über das Theatrum hinunter geführt. Was, fügt Jr 


finus, ſolli das Geld oder Gold allmaͤchtig ſeyn? Ja, 


ja, autwort Aurelius oder der Mammon, und es fiche 


ip probiren! Nachdem fie ſich beede niedergeſetzt, da ers 
fhien auf dem Theatro ein junger Mopfus, welcher 
dann bald gefragt wurde, wer er fey. Sch, fagt er, hab 
gefiudirt das Blaue vom Himmel, bin alljeit auf der 
erftien Bank bei der Thür gefeffen, mein Vater heißt 
Hanns Luͤmmel, mein Name ift-Zerdinand Luͤmmel, ſonſt 
von Strob:Hofen gebürtig ꝛc. Was dann fein Ans 
bringen fey oder Verlangen, ift die Frag. Worauf er ut«, 
cumque?) beſcheiden geantwortet: er fey refolvirt, fein 


1) „fort!“ (&o fagte Ehriſtus zum Satan) hebe zich neo. u 
2) „wie immer. 5 " 
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Stuͤckl Brod zu verbeffern, und half’ derentwegen an uk 
em O rıtium!)! um eine ehrlihe Scharſche. Es kauf 
nicht feyn, ſagt Juſtinus die Gerechtigkeit, "dann u 
einem Amt muͤſſen taugliche Leut erfieken werden. | 

Wie die’ Herren Bäume einen Reichstag gehalten, 
und darauf nach genugfamer Bedachtfamkeit zu der Wall 
gefchritten, einen König zu ermählen, ift endlich mit ein 
belligen Stinnmen die Dornftaude ermählt worden. Mi 
Gunft, ihr Herren Bäume, daß Ih nich unterfange 
einzureden, warum babe ihr zu folder Hohheit wit 
den Oelbaum erfiefen? Iſt es doch gefchehen, abe 
er bat miederum refignirt?), und hat nit Übel gethan, 
dann ein Delbaum geht mit Schmiralln um, und ds 
folcher taugt nit für eine Obrigkeit. Warum Habt ih 
nicht den Feigenbaum ermählt? Iſt es dach auch ge 
(heben, aber er bat es mit angenommen, Hast zwar 
gar recht hierinfalls gehandelt, dann er immer zu fl 
if, und ein folder taugt niht vor eine Obtigkeit, 
weil diefe auch zumeilen ein ſauers Gefiht machen mug. 
Warum habt ihr nit ermählt den Weinſtock? AR ei 
Doch ebenfalls gefchehen, aber er bat fih deſſen ge 
meigert, und bat gar wohl und befcheid gethan, Dana 
ein Weinfüchtiger und Vollſaufer taugt nicht vor eins 
Obrigkeit. Jetzt fällt es mir ein, und glaube deffent: 
halben, daß ihr die Dornftaude habt erwaͤhlt, weiche 
auch dieſe Hohheit angenommen, meil felbige voller 
Spigen; dann wahrhaftig zu Aemtern und Dignitäten 


1) Officium heißt ein Amt; o vitium aber heißt: 0 
° Rafter! 
2) » fein Umt niedergelegt.” 
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lien fein fpisfindige Lent, nft knoperte Traͤmmel, ver⸗ 
indige Leut, nit ungeſchliffene Knaͤffel, qualificirte 
ut; nit plumpe Herbſt-Luͤmmel genommen werden. 

Herunter mit dir, und fein geſchwind! hat es 
'heißen beim Zachäo „festinans!“ Unfer Herr hat ges 
ben, daß diefer Fleine Mafeulust) in der Höhe war, 
t doch voller Partiten und Intereſſe geſteckt. Dieß 
fe noch alleseit emfig beobachtet werden, daß man 
inem in die Höhe helfe, noch daroben lajfe, der da 
eine Talenta, Eleine Erfahrenpeit und große Schelm⸗ 
ztuck hat! 

Joſeph in Egypten iſt alſo durch die göttliche 
mad in den Welt⸗Ehren gefliegen, daß in dem mweiten 
id breiten Königreich Egypten Alles durch ihn wurde 
giert; alle hohen, ftattlihen Aemter und Officia bei 
of und anderwärts Fonnte er vergeben, meil er denn 
rt Einige beim Brett gefeffen. Warum daß er feinen 
srüdern nit geholfen? etwann den Bruder Nuben zum 
Iberfi» Ruchelmeifter gemacht, da hätt man vielleicht 
n Safran erfpart?); der Simeon hätt ja gefaugt 
r das Controlör. Amt? der Iſachar, fo verdolmetfcht 
ird asınus fortis?), hätte ja koͤnnen Stallmeifter 
ya? dem Bruder Nephtali wär die Obriſt⸗Jaͤgermei— 
rei nicht übel angeflanden, maffen fein Herr Water 
acob ſolches im Geiſt vorgeſehen, da er geſagt hat: 
ſephtali, cerrus emissus etc.*); der Vruder Gad 


* 


ı) Männtein. 
2) ruber heißt nemf, im eateinifhen zoth. 
3) ſtarker Eſel. 
4) Naphthali ein Hirſch, der ansgeſandt wird. 
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und vor andern heroiſche Thaten ermwieien Bat, If 
adelich genennt worden; woraus dann junnenklar erhellet, 
daß die Tugenden einen adlen. Weſſenthalben der 
Kaifer Maximilianus einem fhlechten Menſchen, niedri— 
gen Herfommens und feines Dandwerfs ein Lederer, 
doch aber bei guten Mitteln, gar ſchoͤn geantwortch als 
folcher verlangte ein Edelmann zu werden: Ditare te 

ossum, nobilitare non, nisi te propria virtus 
nobilitet: „Deich, ſagt der Kaifer, Fann ich dich wohl 
machen, mein Kerl, aber adelich nicht, dafern dich deine 
eignen Tugenden nicht adlen!“ Carolus der fünfte, römis 
ſcher Kaifer, diefer weltberuͤhmte Monarch, dieſer oͤſter— 
reichiſche Hercules, dieſer deutſche Hannibal, dieſer chriſt— 
liche Alexander pfiegte zum oͤftern feinen Kavalieren, die 
ſich von gutem Gebluͤt beruͤhmet, zu ſagen: sanguis 
rusticorum acque rubet, ‚der Bauren ihr Blut iſt 
auch roth,“ und oft Geſundheit halber ſchoͤner, als der 
Edel Leut; beſteht aljo der Adel in den Tuaenden, und 
nie in dem Geblüt. 

Die fauberen Hebräer, damit fi e Chriſto allen guten 
Nachklang und Namen bei den Ernten moͤchten ſtutzen und 
mindern, haben Schimpfweiſ von ibm ausgeſagt, warum 
man ihn doch mag ſo bu achten, ſey er 226) nur eines 
Zimmermanus Sohn: „nonne iuc est Vilius fabri?“ 
Ihr neidhaften und nnverſchamten Geſcllen, mer jeyd 
dann ihr? ſeyd dann ihr hoch-und woplgeboren? Was? 
— antworten dieſe hebräifhen Pfauen-Gemuͤther — wir 
ſtammen ber von unjerem Vater Abraham! Wann dem 
alfo, fagt mein Sejus, opera Abranac facıte, „thut 
fein die Werk Abrabams, ſelgt eueren Vater 
nad; too nit, fo ift euer vorachnies Herlommen nit einen 
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fallen. Es hat diefe Eſels- Promotion über 3000 Gulden 
gefofl. O Gott, mas fagen die Armen hierzu! 
Allhier diefer angeftellte Saßnachts: Poffen war allein 


; dahin angefehen, daß fie wollten durch fulche Promo: 


tion zu verſtehen geben, wie närrifch, thoͤricht, unge 


reimt, ſchaͤndlich, ſchaͤdlich/ ſchimpflich es ſey, wann 


man Eſel- und Stroh— Koͤpf promovirt. Darum Rachel 
gar wohl gehandelt, wie ſie aufs Stroh, worunter 
Goͤtzen⸗Bilder waren, geſeſſen; dann auf einen ſolchen 
Kopf gehört Fein anderer Hut. — Es ſchickt fi aljo nit, 
fagt Zuflinus zu dieſem ungefchieften Flegelium, daß 
er zu einem Amt folle kommen wegen feiner allzu— 
großen Ungeſchicklichkeit. 

Der ſyriſche Koͤnig Benedad hat mit großer 
Kriegs-Macht Samariam umgeben, und dermaſſen hart 
und eng belagert, daß die aͤußerſte Hungersnoth darin 
entfianden, und cine große Anzahl der Menfchen wegen 
Abgang leibliher Mahrung darin verdorben; die Theu— 
rung ift dergeſtalt gewachſen, daß ein Efel!:Kopf um 
50 Silberling verkauft worden. D wohl elende Zeiten, 
allwo die Efels:Köpf fo viel gelten! Es iſt Fein ſchlim— 
merer Zuftand in einem Land, in einer Stadt, ia einer 
Republik, in einem Klofter ꝛc., als wann die Eſelskoͤpf 
in großem Werth feyn, mann Idioten den obern Sig 
haben, und die groben Bloͤck bein Bret figen! | 

Der große aufgeblafene Luͤmmel Goliath ffi 
mit Sanzen und Harnifh über und über bedeckt ges 
weſen, derentwegen bat er den Fleinen David geſpoͤttlet, 
und ihn vor einen Hunds-Buben gehalten; aber Da— 
vid klein von Perſon, groß von Kuraſchi, zielt, wirft, 
eff den eifenen Maulaffen alſo an die Stirn, daß 


162 | . | 
folhen Edelmann, der ein Kern ſoll ſeyn von fchönen 
Tugenden, von herrlichen Thaten, von adelihen Sit 
ten, und iſt barneben nur ein Wurm, der da nagen 
und plagen thut feine Unterthanen. | 

| ‚Mein Heber Prabl: Dans, ich mag vi mit nem: 
nen Sluftriffime, dann es iſt mis wahr, hör’; was 
bir ein alter Paulus Meinutins unter die Nafe reibet: 
, Parüm illustris est, qui praeter imagines et 
cognomen mil habet .nobilitatis!). 

. Eine Frau, welcher die Natur. eine Stief: Mut 
-ter abgeben, indem fie ein übelgeftaltes und gar um: 
gefhaffenes Gefiht bekommen, ein Fell ganz bram 
naueriſch, eine Nafe fo lang, daß man fie koͤnnte 
Athanaſia nennen, ſchieklet?) in den Augen, daß 
- fie zum beften für eine verlorne Schildwacht taugte, 
bann fie auf zwei Seiten zugleich Fonnte ausfhauekr,. 
über und über getäpfelt in dem Ungeficht ,. welches ja 
gar eine fchlechte Miniatur: Arbeit, groß im Mauf, 
daß: fie faft in der Gefahr fiehet, es möcht ihr der 
Kopf einmal zum Maul heraus fallen, bucklet auf dem 
Nuden, daß. ihr alfo der Hochmuth von bintenher 
gewachſen. Diefe von der Natur, jedoch durch fon 
dere Verhängnuß Gottes, ziemlich befchimpfte Frau 
prangt und prahlt über alle Maffen, was ihre Fran 
Mutter für eine fchöne Dama fey geweft, Helena und 
Zenobia hätten fih muͤſſen vor ihr verbergen, Der 


1) „Deifen Adel ift von geringem MWerthe, der außer deu 
Ahnen und dem Beinamen nichts Edles aufzuweiſen hat." 
2) für ſchielen. 
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‚ König in Lufitante. Diefer bat bei männiglich den 
t Damen eines Gerechten. Deßwegen er. aljo gluͤcklich 
regiert, daß, ob ſchon damal alle umliegenden Könige 
i reiche in Kriegsflammen ſteckten, fein Königreich gleiche 
j wohl in gewuͤnſchtem Frieden und Freuden lebte. Dieſer 
y pflegte zu ſagen, daß ein Land muͤſſe zwei Fuͤß haben, 
; einer aber muß fo groß feyn, als der andere, fonften 
thus es hinken: ein Fuß fen, das Boͤſe firafen, 
z der andere, das Gute belohnen Solches hielt 
er auf das genauefte, ja er war fo ernfthaft, daß er 
fiets an feinem Gürtel eine Geißel bangen hatte, zu 
‚ zeigen feine Juſtiz. Er beſuchte zum oͤftern das Könige ' 
reich, und fo man ihm einen Schuldigen oder Boͤſe⸗ 
wicht vorgefielle, hat er fih, aus lauter Eifer der 
Gerechtigkeit, nit enthalten Eönnen, daß er ihn nit 
felbft mit eigner Hand abgefirafet; er war aber him 
wieder dergeftalten liberal und freigebig gegen die Wohl: 
meritirten, Daß er in allweg fuchte, diefelbigen mit - 
Gnaden, mit Gutthaten, mit Bromotion?), mit Nemtern 
su belohnen. Er hatte einft Lefohlen, man fell ihm 
die Gürtel weiter laffen, damit er Ddefto füglicher and 
beffer Fönne die Händ augftredien, denen Wohlmeritirten 
zu fpendiren. Wo aber folhes nit beobachtet wird, 
iſt alles Unheil zu beſorgen. 
Was Schäden von denen‘ Erdbeben herruͤhten, 
iſt ſchon der ganzen Welt bekannt. Anno Ehrifli 343 
iſt die ganze, große, weite, ſchoͤne; reiche Stadt Neo: 
eefarea durch ein Erdbeben verſunken. Anno 755 iſt! 
durch die Erdbeben das ganze Land Meſopotamia der— 


1) Beförderung. 
3 ** 
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geftalten erſchuͤttlet worden, daß di Erd dreimal is 
der Länge zerfpalten; item, unter dem Bonifacio IX, 
römifchen Papft, iſt ein folches Erdbeben. durch gan 
Italia entftanden, daß hiervon die mehreften Gebä 
umgeftürgt und zu Boden gefallen, fo gar hat ſich der 
Papſt aus Furcht, er möchte von dem Gemäuer übe 
fehüttet werden, zu Reate in dem Dominicaner Klof 
mitten auf einer Wiefe zur größten Winterszeit in eb 
nem von Brettern zufammen gefchlagenen Huͤttl muͤſſen 
aufhalten. Anno 1509 iſt zu Conſtantinopel ein ſolchet 
Erdbeben entfianten, daß faft alles zerſchmettert, um 
über die 13000 Menfchen umkommen. Anno 159% 
den 7. September ift zu Wien ein folhes Erdbeben 
geweſt, daß die Kirche famt dem Altar, bei unfer Frau 
sum Schotten, mitten von einander zerjpalten, ein Thurm 
beim rothen Thurm umgefalen, worvon 7 PBerfonen 
su todt gefchlagen worden, und wurde dazumal Feis 
Haus gefunden, welches nit fehadhaft mar. 

Nun ift eine Frag, woher folder Gewalt ode 
Erdbebungen herruͤhren? Die Philoſophi feynd der eim 
helligen Ausſag, daß, wann fich eine Luft ig die Erde 
verfchießt und verfchließt, fo ſuche fie nahmals anf 
alle Weil einen Ausgang ; dann die Euft, als ein fo 
hohes Element, fhamt fih, daß die Erd, als ein fchlechtes, 
niederiges, Fothiges und befudeltes Element, foll ober 
ihr herrſchen; fie ſchamt fih deffen, dahero fie auf 
allweg einen Ausgang fucht, und fo fie Feinen find’, 
rotte fie fih aufammen, und braucht eine ſolche Ge⸗ 
walt, daß fih die ganze Erde beweget, zerfpaltet, und 
fo großer Schaden zugefügt wird. Was! fagt die Luft, 
ich bin cin fo wackers, fo ſubtiles und herrliches Ele 
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ment, und die Erd, eine fo ſoeqhte Sa, [ol ober 


ı meiner ſeyn? das Ehug ich niche! 


Wann man mandhesmal die Meriten und Ver 
bienfte mit anfchaut, fondern etwann einem forthilft, 


| hinauf hilft, der plump und plumbeust) if, und . 


muß ein waderer, anfehnlider, wohlverſtaͤndiger Kerl 
unten bleiben: das erbittert das Gemuͤth, ſchmerzt das 
Herz, verwirrt den Verſtand, zwingt den Will dahin, 
daß ein defperates !) Vorhaben erwacht, worvon nach⸗ 


w mals erfolgt, Daß Feiner mehr in einem Reich, in eis 


nem Land, in einer Republik, in einem Kloſter, in ei⸗ 
ner Gemein Luft und Lieb bat, etwas Gutes zu thun. 
Mann man fieht, daß der beſſer fortkommt, welcher 
die Fenfter einfchlägt, als der fie einfegt, daß ber ehen⸗ 
der promovirt wird, ber die Zeh bezahlt, als ber fir 
macht, daß ber nichr gilt-,. welcher abbricht, und nicht 
der aufbaut; wann man wahrnimmt, daß ein Eſan 
dem Jacob, eine Lia der. Rachel, ein Iſmael dem 


Iſaak, ein Kain dem Abel, ein Indas dem Peter 


vorgezogen wird: wer bat Luft nachgehende, fich wohl. 
und gut and ehrlich und tren zu halten? 

Martinus Schenfins, ein anfehnlicher Haupt⸗ 
mann unter der fpanifchen Armee, bat fih fehr tapfer 
und ruhmwuͤrdig gehalten in dem Krieg wider die Hol⸗ 
länder, Hat feinen Heldenmuth erjeigt in der Schlacht 
bei Herdenberg, in Eroberung Praͤdaͤ und vieler an: 
derer Orten. Nachdem eraber gefehen, daß ihm Schlechte 
und Unerfahrne ſeynd vorgefegt worden, und man feine - 


1) bleiern, von Blei. 
2) verzweifeltes u 
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on “ ' ) et 
Rattlihe Dienft fo wenig betrachtet, Hat. es Tu. is 
geſtalten verſchmacht, daß er zu den Hollaͤndern übe 
gangen, und nahmals den größten Schaden deu Spanien 
zugefügt. Dergleichen Beifpiel und. Exempel waͤren ü 
einer großen Menge beisutragen, me allemal diem 
belohnte Tren in eine Untren ausbrochen. — 
Sey ihm wie ihm mwoll, des verlornen Soße 
Bryder ift es fo gar nit vor übel au halten, daß a 
(0 ſtark gemurrt wider feinen Deren Vater, um wel 
er dem ſchlimmen Bärfhl, fo all fein Dab’ und We k 
mit Andin und Kandin verihmend't,. eine ſtatthich 
Mahlzeit gehalten, ihm’ aber, der ih Tag un Rad 
gefrett'!), nit einmal ein Brätl ſey vergunnge ‚werke 
Wer will auf ſolche Weif fh mohlhalten? Wann ik 
Knuoͤpf mehr gelten, als die Rofen, wann Der an 
werther if, als das Feuer, wann die Stauden hoͤher 
gefchägt werden, als die Bäume, mann die Karın 
mehr feyad, als die Wägen, mer ſollt fich deſſen zit 
beflagen? - 0 P 
Es ſoll allerfeits hergeben, wie auf. einer Geige: 
auf dieſer werden vielerlei Saiten gefpannt,. grobe, 
fübtile und mittlere. Welche aber aus dieſen iſt bie 
erſte, und weiche dic legte? Antwort: bie ſubtile Sck 
iſt Die .allererfte, diefe geht voran, die grobe gehaoͤrt 
auf die legt. Mit den Sitten fol man umgehen, wie 
mit den Saiten: grobe und ungefchlahte Gitten fol 
man jederzeit nachſetzen, die fubtilen aber voran, und 
ſol Kunft viel mehr waͤgen, als Gunſt. Ein Land, 










1) geplags (E. ben). | 
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eine Republik, ein Stadt, eine Gemein foll befhaffen 
feyn, wie jene Matron, welche Joannes gefehen in der 
Apocalypſis). Diefe war bekleidet mit der Sonue, 
zwölf Stern ober. ihrem Haupt, und der Mondfchein 


‚ unter den Fuͤſſen. Durch die Stern werden bedeut’ Dis 


ur 


hocherleuchten Männer, deßwegen feynd folche in der 
Höhe; durch den Mond wird vorgebildet ein unge 
ſchickter und plumper Phantaſt, stultus ut luna mu- 


:tatur?), daher folcher hinunter gehört. 


Weil du dann, bekannter Mopfe, fagt Juſtinus, 
nichts geftudirt, und dein Kopf einem Krautı:Topf glei 
het, weil du nur gradirt zu Padden ?) und wicht zu 
Padua, weil du nur Doctor bift worden gu Narrbona, 
und nicht zu Lifahona, weil du mit dem Nescio alle 
Fragſtuck folvireft, und nit falvireft*), und dein Dex 
fiand fo glatt florire, wie das Florentiner⸗Gebirg; iſt 
aljo dein Beſcheid: Es Tann nit ſeyn! . 

Hierauf erhebt fih von feinem Geffel der. Aure⸗ | 
lius oder Mammon, und wifht mit einem Beutel 
Geld heraus, freicht dem Monſieur Suftino folhen 
zweimal um das Maul, und ſteckt ihm nachmals folchen 
in feinen Sad, worauf alfobald Juſtinus mit andern 
orten aufgezogen, nemlih: Es. Fann:gar wohl 





ı) der Offenbarung. 
2) der Thor iſt verändertich gleich dem Monde 
3) Padden iſt ein Fiſch, der in den Gewäffern bei Vir⸗ 
ainien gefangen wird, Padna eine berühmte Univerfitäts:Gtabe 
in Ober: Statien. i 
. 4) alte Fragen nur mit dem „Sch weiß nigt« loͤſeſt, 
nicht aber recht beanutworteſt. 
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feyn, und es foll fern; dann ob ſchon dieſer Menſq 
wenig geftudirt, fo zeige er doch ein flattlihes Eaef- 
beit), er wird anfehnlih vor das Amt taugen, (bee 
geredt, das Amt wird für ihn fangen. D .vermale 
deites Geld! nun gilt Pluto mehr als Plato2), nmf: 
machen Basen auch einen Passo?) sum Doctor, um 
promoviren Die Aurei auch einen aurıtum asınum‘) 
zu Dignitäten, nun helfen die Thaler einem auf de 
Berg, nun gilt Argentum mehr ald Argumen- 
tum), nun muß man nit allein, wie die Iſraeliten, 
ein guldenes Kalb verchren, ſondern auch einen fek 
hen guldenen Ochfen:Kopf, nun machen die Groſchen 
einen zu einem Großen, nun helfen Muncra zu Mn- 
niab). O verfluchtes Geld! 

Geld macht Affekt in der Welt, Geld macht 
Effekt in der Welt, Geld macht Infekt in der Welt, 
Geld macht Defekt in der Welt, Geld macht Profelt 
in der Welt, und Geld macht Praͤfekt') in der Welt. 








1) eigentlich das Feine Gehirn, das für den Sig der 
Seele und des Verſtandes gehalten wird. 

2) Pluto ift der Gott der Unterwelt, der Hölle, und der 
unterirdifhen Schäbe; Plat o aber ein fehr berühmter Welt 
weifer. | 

3) ital. Wort: der Narr. 

4) die Goldenen Goldſtäücke) befördern au) den Langs 
ohrigen Efel zu Würden. 

5) Silber mehr al Verftand und Verdienfl. 

6) Geſchenke zu Aemtern. 

7) Affect, Eff ze. heißen: Cheilnahme, Wirkung, 
“nfedung, Mangel, Fortſchritte, Vorgefegte. 
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Haft Geld, fo kommſt fort; haft Feind, fo bleib dort; 
haft Geld, fo fer dich nieder; haft Feins, fo bin ich 
dir zuwider. Du verdammtes Geld, auf folhe Weif 
macheſt du Stolones!) zu Salomones. 

Es waren einsmals etliche Competenten?) zu einem 
guten und mwohlerfräglichen Amt berufen. Damit man 
aber möcht’ erfennen, welcher aus ihnen der wigigfte 
und hierzu der tanglichfte wäre, ift ein Eramen von 
Drei gelehrten Männern angeſtellt worden, welche einem 
jeden in der Stille und in das Dhr eine Frag aus 
dem Sure Civilis) vorgetragen, mit dem Verheiß, 
wer es zum beften folviren werde, dem foll das vacis 
rende Amt verlichen ſeyn. Einer aus den Competen⸗ 
fen war ein unverfländiger Knofpinianus und Haupt 
Idiot?), welcher gar nicht wußte, ob Zahäus und 
Zacharias ‚zweierlei Namen feyen, und glaubte, Epi⸗ 
phania fey des Herodis Saug: Ammel geweſt; er mußte 
ſo gar nit, an was vor einen Tag daffelbige Fahr 
Der Charfreitag falle. Solchem Mopſo gab ein Era; 
minator ein Fragſtuck in die Ohren, auf weldhes aber 
der Phantaft mit geantwortet, fondern hinwieder ganz ' 
beberzt dem Eraminatori ohne weiteres Nachſinnen mit 
dDiefen Worten begegnet, auch ganz in das Ohr: Herr 





* 


1) ein lat. Work, welches bie fogenannten Räuber, d. 1. 
ſolche Nebenzweige an Bäumen oder Gewächfen bezeichnet, 
weiche von der Wurzel ausfchlagen und dem Stamme die Nah⸗ 
sung entziehen. 

2) Bewerber. 

3) dem bürgerlfihen Rede. 

.4) Pınfel, Nichtswiſſer. 
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konnt ja Hof:Kriege: Rath ſeyn, Gad aceintns prae- ' 
liabitur etc. !). Auf folhe Weil wären feine Herren 
Brüder gar wohl accomodirt?) werden? Nichte, nichts, 
nichts, fast Joſeph, ſollen dergleichen meine Brüder | 
haben, dann. fie ſeynd noch plampe Phantaften, wiſſen 
nichtö und Fünnen noch nichts, ald die Schaf hüten, 
fie taugen nit, deſſentwegen mag und foll und mn und 
will ich ſie nit promoviren! 

" Anno 1647 baben die Studenten; und fordertfi 
die Juriſten, zu Avignon in Frankreich bei Faßnacht⸗ 
Zeit einen Efel zum Doctor gefrönt. Erſtlich ſaß „der 
Ejel auf einem gar herrlichen Wagen, fo von 6 a 
bern fiarfen Efeln gesogen wurde. Diefer graue Can: 
didatus hatte vor feiner ein überaus großes ausgebreites 
Buch auf einem Pultbrett, morin er flets mit unbe 
ichreiblid großen Brillen gefchaut; neben feiner faß in 
pphiloſophiſchem Aufzug der Plato und Ariſtoteles als 
hochweiſe Promotores dieſes arcadiſchen Herrn; wurde 
alſo, in Begleitung von 2000 zu Pferd vermaͤſcherir⸗ 
ten?) Studenten, worunter ein großer Adel, durch Die 
borgehmfien Gaſſen der Stadt, mit allerſeits unge 
flümmem Gelächter; herum geführt, und endlich- in Gegen» 
wart hochfuͤrſtlicher Perſonen auf einem hohen Theatro 
oder Buͤhn ſolenniter zu einem Doctor inaugurirt®), 
welches Ihro Geſtreng, dem neuen Doctor und claris- 
simo nee ‚non. Eselio®) über alle Maſſen mahlge: 


1) „Go wird gerüftet ſeyn zum Kampfe.“. 
2) angeſtellt, verwendet. 
3) wahrſcheinlich ſ. v. a. maskirt. 

4) feierlich z. D. geweiht,‘ 

5) 60chberuaͤhmten Eſel. 
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es foll gar nit fen, die Ehr eines jungen Maͤdels 
iſt uͤber Alles! 
Jakob und Eſau zankten miteinander, wer unter 


‚Ihnen ſoll den Vorgang haben, die Apoſteln woͤrtlen 


mit einander, wer unter ihnen ſoll Major heißen; 


aber mit dem Jungfrauſtand braucht es Fein weitlaͤu— 


figes Wortwechslen noch Diſputirens, er geht ohne: 
das allen anderen vor. 

Der Eheſtand ift ein Acer, der Wittibſtand iſt 
ein Garten, der Jungfrauſtand iſt ein Paradies. 

Der Eheftand ifi ein Blein der: Wittibftand. iſt 
ein Silber, der SJungfrauftand — Gold. 

Der Eheſtand iſt ein Stern, der Wittibſtand iſt 
der Mond, der Jungfrauſtand iſt die Sonn, 

Der Eheftand iſt eın Dorf, der Wittibftand iſt 
ein Markt, der Jungfranſtand ift eine Stadt. | 

Der Eheftand iſt ein Waffer, der Wittibftand 
ift ein Bier, der Jungfrauſtand iſt cin Wein. 0 

Der’ Eheftand ift ein -Türfist), der Wittibftand a 
ift ein Rubin, der Jungfrauſtand ift ein Diamant. 

Der Eheftand ift eine Feinwach, der Wittibftand 
ift ein Taffet, der Sungfrauftand iſt ein Atlaß. 

Der Eheftand ift menſchlich, der. Wittibffand ift 
heilig, der Jungfrauſtand ift englifch. 

Der Eheftand iſt guf, der Wittibſtand iſt bef: 
ſer, der Jungfrauſtand iſt der beſte. 
2. Moſ. 25. Kap. hat der allmaͤchtige Gott 





4) ein edler Stein, der in Perſien und Indien gefunden 
wird, im. Werthe aber den beiden folgenden von- P. Uhr, ge: 
nannten nachſteht. 

vbrah· ae. Clara fämmel, Werte TIL, ð J 
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dem Mofi befohlen, er foll in dem Tempel einen gul 
denen Leuchter verfertigen, mit dem Geding, daß bie 
ausgeftrechten Arme, morauf die Kerzen ſtecken, follen 
geformirt ſeyn, mie die Lilien, „lilia cx ipso pro- 
eedentia® etc., dardurch zu jeigen, daß nichts mehr 
oder fohöner in der allgemeinen Kirche leuchte und 
ſcheine, als der Jungfrauſtand, welcher durch die fil: 
berweißen Lilien entworfen wird; derentwegen unter 
den 12. zwölf Himmels: Zeichen auch der Loͤw gleich 
vor der Sungfran, damit er, weil von dieſem Thie 
glaubwürdig geſagt ird, als ſchlafe es mit offnen 
Augen, eine na Schildwacht abgebe Diefes fü 
Eoftibaren Schages der Jungfrauſchaft. 

Die Jungfrauen ſeynd lobwuͤrdig, und Dannod) 
NIX zu achten, fie ſeynd ehrwuͤrdig, und dannoch ſeynd 
ſie nix werth, ſie ſeynd preiswuͤrdig, und dannoch | 
jeynd fie mix nutz. Verſtehe mich ader recht: nix 
it ein lateiniſch Wort, und heißt auf deutfch ein 
Schnee Gleihwie nun der gebenedeife fs anf 
denn hoben Berg Thabor mit einem glorreihen Kleid 
geprangt, welches gefärbt war mie der weiße Schnee, 
„vestimenta ejus facta sunt alba sıcut nix,“ 
alſo Fann eine junge Tochter mit Feiner beffern Tracht 
aufziehen, als mit den weißen Habit der jungfräuli: 
en Ehren, melde forderift von dem höchften Gott 
mis fo großen Gnaden privilsgirt. 

Der Gürtel des h. Eolomani bat auf den ben 
eigen Tag noch Ddiefe munderfeltfame und von dem All— 
mächtigen ertheilte Eigenſchaft, daß er dem allerdicke— 
fra und feiftiften Leid, dafern ſolcher noch mit jung: 
fraͤrliiher Zierde begabt, nit gu eng, fondern kann 
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ſich einer gar leicht ‚mit: bemſelben umguͤrten; bei: wel; 
chen aber die Lilien der jungfräulichen Ehr verwelkehh 
fo er auch fo. mager und duͤrr foll ſeyn, faft wie ein 
Ladſtecken, ſo würde ihm doch beſatet Guͤrtel An 
eng fern. 

In dem berühmten Herzogthum Baprın mu ein 
gnadenreiches Gottes: Dank. Aothal genannt, allwo 
die Bildnuß der Mutter Gottes von purem Silber 
zu fchen, von dero ganz glaubwuͤrdig erzaͤhlt wird, 
daß auch der ſtaͤrkeſte Menfch felbiges Bild nicht Fönue 
in. die. Höhe heben, ſolches aber eine reine Jung: 
iron, ob. ron ſchwach und klein, gar leicht anwegen 
bringe. :: 

Deß Gott der Allmächtige den jungen Rahen 
in Ihrem Neſt fo gnädig iſt, und fie, als dazumal 
arme, verlaffene Werft, fo wunderbarlich ernaͤhrt, wun⸗ 
dert mich ſo ſtark mit, maſſen dieſe jungen Galgen: 
Voͤgel zur ſelben Zeit noch weiße Federn tragen ald 
eine jungfräuliche Liverei, auch dazumalen noch nichts 
um das ſtinkende Aas wiſſen, wie es eigenflich deu 
Sungfrauen gebührt, derenthalben fie der allmächtigt 
Gott alfo refpectiret. 

Die d. Jungfran Paula, ind gemein Barbats ') 
genannt, wie fie hax zu heftig von einem Juͤngling 
wegen ihnr ſo fchoͤnen⸗ und mohlgefchnffenen, Geſtalt 
wurde geplagt, und ihr: faſt auf. eine unſinnige Weiſ 
aachgeſtelt, bat ihr Zuflucht genommen in die Kirche, 
allwo firimor, einem Crucifies Bild folche große Be 
brängnuf mit: efrigen Thraͤnen beflagt,. weder dp 





4) die Wurtige: . 
2 g* 
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inter: waͤhrendem Gebet ein folder "ungefonmtun"Birt 
gewachſen, daß fie dem groͤbeſten Holzhacker gleich ſah, 
welches dent geilen Juͤngling all feinen Muthbeuemn⸗ 
nen: und Panla durch diefen Bart fiherer, als Yan 
lus durch feinen Korb der Gefahr entrunnen. Ss 
folcham Werth sid bei: dem Hoͤchſten die. Sungfraw 
(haft, daß er fo mehrmalen sÄni wunderbarlich iu 
retten pflege. nf 
Kein. Vogel foll geiler und. derliebter ſeyn, als 
die Tauben, ſagt Alberkus Magnus, wie das ſtete uud 
faſt immerwaͤhrende Schnabelmegem unter: ihnen; de 
hero columba) fo viel, als colens luinbos Hei. 
ßet; auch wird der Triumph-Wagen der fauberg:: Be 
and: mit zwei Tauben befpannt gemahlt, weffenkhalben 
Gott im alten. Teftament ordentlih verboten, "man 
folle ihm feine Tauben opfern, wohl aber- pullos 
oolumbarum, ‚junge Tauben,“ melde nod- im Neft 
Meng und nichts wiſſen um: das Schnäblen "and Lieb: 
koſen, alſo iſt der .Unsfpruch Theodoreti zum 3. B. 
Moſ.Frage; 1. wulches.nciae gar deutlicht Zeugnuß 
iſt; wie Gott der Herr den Jungfrauſtanbn Id be 
halte. ee 
San! ganzen Königreiig' Spanien, war Maria 
Esrowek- Geſtalt uns" Schönheit: halber: die. allerans: 
erleſneſte,weſſentwegen fie.von Veto," Königi zu Ca 
ktelyt auft äußerift angefochten worden, "wär: "fafk znit 
mehr möglich ſcheinte, ihm zu entrinnen. Das: -Tegte 
Bitch mar ditß, daß ſie die Kloſter⸗ Jungfrauen da⸗ 
ip iniänbig. ‚gebeten si fie‘ polen. f e in ‘eine Grube 


m u. 
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ihres- Gartens verbergen und mit Erd verhuͤllen, bis 
unterdeſfen die ungsgaumte. Hitz dieſes Koͤnigs nach⸗ 
laſſe. Welches. dann: auch: alſo gefchehens: and: wir 
gleich hierauf der vergaffte Monarch in den; Garten - 
geloffen, -etmann derentwegen in. der Geheim: -verflän- 
diget, bat er im menigiften nit fönnen wahrnehmen, 
noch finden, wo doch gedachte fchönfte Helena muß 
verborgen. feyn, maſſen durch göttlihe Schickung au— 
genbliflih aus’ der Erde, wormit ſie in etwas bedeckt 
war, der ſchoͤnſte gruͤne Peterſil L::in ber Menge Mr; 
aus getvahfen. 
Wie Chriflus der Herr. nach Bethania kommen, 
fü ſeynd ihm zwei Schweſtern entgegen gangen mit 
naſſen Augen, mit ſchwarzem Flor, mit traurigen Ge 
fihtern, mit aufftoßenden Seufgern, mit weißen Tuͤch 
len in Händen, mit halb :gebrochenen Worten den 
Herrn angeredt: O Domine, o Derr, mann du halt. 
wäreft da geweſen, fo hätten wir unfern lichen Bru— 
dern nit verloren! Der guͤtigſte Heiland laͤßt ihm 
alfobald das Grab zeigen, mit ber troͤſtlichen Zufagr 
er wolle ihn von den Todten erwecken. So bald fol 
ches die adeliche Jungfrau Martha (Sazumal hat mans: 
noh nicht Fraͤule genennt) ver@mmen, ſagt fie 9% 
ſchwind darauf: Jam faetet, „pful, mein Herr, er 
ſtinkt ſchon!“ Schau, ſchau, fo Fann das Sungfraur 
Zimmer nichts übels riechen, wohl ein heifliches Na: 
gen: Gefhirr! Aber in der Wahrheit foll eine jede 
ehrfame Jungfrau alfo gefitt' und gefinnt ſeyn; waug 
fie einen üppigen Menſchen vermerkt, der nach Bode 
Dalfam ſchmeckt: pfui, fol fie fagen, jam faetet, 
er ſtinkt wie Holofernes, er mufft wie der Ammon · 
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er böcelt wie der Abimelech, er brändfet wie Hero: 
des; deſſentwegen ift nit fiher, nahe bei ihm zu ſeyn, 
es ift nicht zu trauen; dann die Jungfrauſchaft, weil 
fie in hoͤchſtem Preis und Werth gehalten wird, um | 
allein vun dem Himmel das flattlihe Privilegiam hat, 
daß fie dem fchneeweißen Lamm Gottes auf dem SZuf 
nachtritt, erfordert allemal, daß man heiklich mit ihr 
umgehe. 
| Die 5. Jungfrau Gertraud wird jederzeit, ali 
rine Mebtiffinn, mit einem Stab entworfen, an mel: 
chem etliche Mäuf auffriehen. Die Urſach deffen ſuch 
der Leſer in der Lebens-Beſchreibung erftibenannter Hei: 
ligen; dießmal ift das ſchon genug, daß die Bildnuf 
befagter h. Gertraud niemalen ohne Mäuf’ vorgeftellt 
wird. Das müffen die Jungfrauen wohl in Obacht 
nehmen, mann fie Gern:traut beißen, und fo um 
behutſam faſt Allen gern frauen, daß fie von Maͤu— 
fen genug, und zwar von großen, kecken, frechen, freien, 

Aus: Köpfen werden angefochten; die. Dina, des a: 
kobs frifhe Tochter, um Bericht! Deſſendhalben fol 
eine Jungfrau feyn, wie eine Duck: Antel!F: fo bald 
folches der Leut Anfichtig wird, fo duckt es ſich unter 
das Waffer, und rbirgt fih. Die Jungfrauen fol: 
len die Männer lieb haben: — holla, verfiche mich 
recht! die flrohenen und von Segen zuſammen gefchopp: 
een Männer, welche die Bauren zu Abtreibung der 
Bögel in den Aeckern und Gärten aufrichten, — alfo 
ſollt ihr einiges Abſehen dahin geftent feyn, wie fie 


1) Eine Are Wild:Enten, welhe fi im Waſſer zu 
pirbergen pflegen. u 
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loſe und mehrmol uaretſchamte Ex: Voͤgel moͤgen 
abtreiben. | 
Majolus ſchreibt von einem wunderſeltſames 
Baum in dem pudefetanifchen: Reich, „welcher insge— 
mein genennt wird der Jungfrau: Baum: was meint 
ihr aber, hat der Baum für eine Eigenſchaft? viel: 
leicht Fann man aus biefem Holz nichts anderſt ſchnitz⸗ 
ten, als kLoͤffel? Ei daßs nit, dann Löfflen ſchickt ſich 
nit vor die Jungfrauen. Vielleicht tragt er eine 
Rinden, wie dit Birken-Baͤume, daß man darauf kann 
Buhl; Briefel ſchreiben J Das noch weniger; dann 
ſolche Kanzlei gehoͤrt nit fuͤr die Jungfrauen. Biel: 
leicht, wann man aus dieſem Holz ein Thär:Geihwell 
maͤcht, hat es die Wirkung, daß. jede, fo Feine-ges . 
rechte Jungfrau iſt, muß den Zuß brechen? Et wohl 
nit, das wär grob, o Gott, wie viel träf man Frum: 
me Menfcher an! Vielleicht, wann man aus dieſem 
Holz Zahnſtuͤrer macht, fo waͤſſern ihnen. die Zaͤhn 
nach dem Heirathen? Auch dieß wit; fondern in ver 
. Provinz Pudefetania waͤchſt ein ſolcher Baum, mic 
auch Petra Sancta davon .fchreibt, daß, wann man 
denfelben nur will anrähren, fo zuckt er die Naͤſt zu 
fih, und fo man von bemfelben wieder abmeicht,. fo 
ſtreckt er feine NAf ganz frei aus mie zuvor; derents 
wegen wird er genennt Arbor pudoris, der Jung: 
frau: Baum oder fchamhafte Baum. . 
Auf⸗ folhe Art, und garnicht anderft, ſollen die 
Jungfrauen genaturt und beſchaffen ſeyn, mann. -fie 
wollen den koſtbaren und engliſchen Schatz der jung: 
frauſchaft erhalten, welcher ſo heiklich als ein Spiegel, 
der von geringſtem Athem (ich ſag nicht Adam) ver 
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dunklet wird, fo heiflich, wie ein Licht, fo vom ge: 
ringfien Windblafer (ich fag nicht Blafio) ausgelöfcht 
twird, fo:.heiflich wie ein Schnee, der .von- einer lich» 
‚ten Sonne (ih fag nicht Sohn) zerſchmelit wird; 
dahero nicht gar ungereimt einer Jungfrau: zu rathen, 
daß fie eine DundssArt (ei pfui!) fol an fih neh 
men, dann ein Hund pflegt: bei nächtliher Weil auch 
den Mond -anzubellen:. alſo fol fie auch einen Mana 
anfhuarchen und fauer anſehen. 
Eine Jungfrau thät fehr weislich, wann. fe auch 
eine naͤrriſche Natur an fih nähme; dann Levinus 
Lemnius fchreibt Thl. 1, Bl. 3, daß er habe einen 
hypochondriſchen Phantaſten gefennt, der fih gänzlich 
die Einbildung. gemacht, als fey er von lauter Glas 


zufammen gefügt, weffenthalben er im Gchen und Ste. 


ben fehr behukſam umgangen, und Fonnte man ihn 
auf Feine Weiſ' noch Gewalt dahin verhalten, daß er 
ſich follte niederſetzen, weil er ſich heftigiſt geforchten, 
es möchte Trümmer geben. Eine ſolche Einbildung 
waͤr' nit übel bei den jungen Töchtern, mann fie fein 
oͤfters die eigne Schwachheit vor Augen fiellten, . und 
fih dem gebrehlihen Glas nicht ungleich ſchaͤtzten; 
dann Gluͤck und Glas mie. bald wird eine Jungfrau 
zu mas? Gleichwie nun der Allmaͤchtige in Erfchaf: 


v⸗ 


fung der Welt alſobald das Licht von der Finſternuß 


gefchieden, „divisit lucem à tenebris,“ alſo if 


duch nichts rathſamers, als daß auch Lucia &-tene- 


| brionibus pi abbeſondert ſeyn. 


Be) nideen u gigeü, lichtſchenen Menſchen. 
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Die Jur Frauen ſeynd noch allemal in groͤß⸗ 
ten Ehren gehalten worden, auch bat man fie fchier 
Angebetet, wie die Gögen: Bilder. Es wäre aber eind: 
falls nit gar unfüglih, mann fie fih mie die Gößen: 
Bilder -ficlten; dann von ihnen fage die 5. Bibel, 
aures habent et non audient, oculos habent 
et non videbunt, manus habent et non pal- 
pabunt etec., „fie haben Ohren und boren nit, fie 
haben Augen und. fehen nit, fie haben Hand und fuͤh— 
lens nit, ꝛc. O Pater, ſagt eine fehnaderifhe Jung: 
frau, eure Meinung ift fehr wurmſtichig; dann er muß 
vor gewiß baltın, daß mande Jungfrau zur Geſell— 
fchaft acht, und wieder darvon, als wie die Sonnen 
firahlen durch eine Miftlacfe, worvon fie im wenigi 
fien beunreiniget wird! Con licenza, meine junge 
Gofhangula, fo feyd ihr ganz und gar befchaffen, 
wie der Altar im alten Teſtament, auf dem -durd 
göttlichen Befehl das euer fiets mußte brennen, da 
doch derſelbe Altar von lauter Hol; war, und gleich: 
wohl durh ein Wunderwerf vom Feuer nie verlegt 
worden: die Urfah war: meil befagtes Dol; aus dem 
Paradies gewefen, weſſentwegen es vom Feuer Feinen 
Schaden Fünnen leiden. Alſo feyd ihr auch sine Jung: 
frau aus dem Paradies; ich glaub aber ehunder von 
Paris, und fo man nach Plinii Ausfag die Einhorn 
nicht anderfi fangen Fann, als in dem Schoß reiner 
ganz gerechten Jungfrau, fo würde permuthlich mit 
euch gar -eine‘ schlechte Jagd angeflellt werden: iſt 
demnach, weit beifer, wann die Sungfrauen beiflich 
ſeynd; dann ei und beilig feynd zwei Bluts⸗Ver⸗ 
wandte. 
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feyd auf meiner Geite, und helft mir dießmak fort, 
mit 100 Zhalern will ih mich per par einftelien! 
Wahrhaftig, fehreit der Eraminafor auf, mit ohne fon 
dere- Berwunderungs wahrhaftig, diefer hat die Que— 
ſtion!) anf das allervollfonnmenfte mit wenig Worten 
nach allem Contento folvirt! (aber solverc heißt auch 
bezahlen) ift demnach billig, daß er allen Andern fol 
vorgezogen werden. O vermaledeites Geld, du ver 
magft Alles in der Welt, bderenthalben man dir nod 
den Titul gibt, allmächtiges Gold! 

Mammon, ziemlich fiolz und übermüthig wegen 
der Oberhand, fest ſich wiederum nieder. _ Darauf 
fleigt ein ſehr wohlbekleid'ter Soreftier und junger Gen 
til-Homo auf das Theatrum. Diefer tragt den Dut 
nur auf halbem Kopf, fpreiset die Ellenbogen heraus, 
als wollt er helfen dem Atlas die Welt: Kugel fragen. 
Juſtinus frage gleih, wer er ſey? Sch, gab er zur 
Antwort, reif in die Länder etwas zu fehen und zu 
- erfahren, damit man mir nit möge ſchimpflich vor⸗ 
werfen, ich fey über meines Vaters Zaun nit geftie 
gen; ich bin im meinem Daterland nit in geringem 
Anfehen, ale meine Sreundfchaft ftehet in hochfuͤrſtli— 
her Amts. Berwaltung, mein Nam' ift Joannes Ada; 
mus Nihardus Salluſtius von Pflug: Ei rc. Was 
er dann begehre? fragt ferners Juſtinus. Der Iäßt 
fih verlauten, als möcht er gar gern mit biefer jum 
gen Tochter in Befanntihaft Fommen, und dero lie 
ben Anfprad und werthe Gefellfchaft genießen ꝛc. Es 
Fann nicht feyn, war der Beſcheid, Gott behuͤt's, 


1) Frage. 
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“es fol gar nit ſeyn, die Ehr eines jungen Mädels 
iſt über Alles! 

Jakob und Eſau zankten miteinander, wer unter 
ihnen ſoll den Vorgang haben, die Apoſteln woͤrtlen 
mit einander, mer unter ihnen full Major beißen; 
aber mit dem Jungfrauſtand braucht es Fein meitläu: 
figes Wortwechslen noch Diſputirens, er geht ohne: 
das allen anderen vor. 

Der Eheftand iſt cin Acer, der Wittibftand iſt 
ein Garten, der Jungfrauſtand iſt ein Paradies. 

Der Eheſtand iſt ein Blei der Wittibſtand iſt 
ein Silber, der Jungfrauſtand —* Gold. 

Der Eheſtand iſt ein Stern, der Wittibſtand iſt 
der Mond, der Jungfrauſtand iſt die Sonn. 

Der Eheftand iſt ein Dorf, der Wittibftand ifi 
ein Markt, der Jungfranſtand ift eine Stadt. Ä 

Der Eheſtand if ein Waffer, der Wittibftand 
ift ein Dier, der Jungfrauſtand iſt ein Wein. 0 

Der  Ehefiand ift ein Turlist), der Wittibftand » 
if ein Rubin, der Sungfrauftand ift ein Diamant. 

Der Eheftand ift eine Feinwath, der Wittibftand 
ift ein Taffet, der Sungfrauftand ift ein Atlaß. 

Der Eheftand iſt menfhlih, der Wittibftand ift 
heilig, der Jungfrauſtand ift englifch. . 

Der Eheftand ıft guf, der Wittibſtand iſt bef: 
ſer, der Jungfrauſtand iſt der beſte. 

2. Moſ. 25. Kap. hat der allmaͤchtige Gott: 





1) ein edler Etein, der in Perfien und Indien gefunden 
wird, im. Werthe aber den beiden folgenden von- P. Ahr, ge: 
nannten nachſteht. 

Abrah. aEt. Clara ſaͤmmtl. Werke IUi. ð 
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den Mofi befohlen, er foll in dem Tempel einen gal; 
denen Leuchter verfertigen, mit dem Geding, Daß die 
ausgeftrecften Arne, morauf die Kerzen ſtecken, follen 
geformirt feyn, mie die Lilien, „lilia ex ipso pro- 
eedentia® etc., dardurch zu seigen, daß nichts mehr 
oder fehöner in der allgemeinen Kirche leuchte und 
(heine, als der Jungfrauſtand, welcher dur die fil: 
berweißen Lilien entworfen twird; Derentiwegen unter 
den 12. zwölf Himmels: Zeichen auch der Loͤw gleid 
vor der Sungfran, damit er, weil von diefem Thier 
glaubwürdig geſagt pird, als fihlafe es mit offnen 
Augen, eine wachtſame Schildwacht abgebe diefes fo 
Eoftbaren Schages der Jungfrauſchaft. 

Die Jungfrauen jeynd lobwuͤrdig, und dannoch 
mix zu achten, fie feynd ehrwürdig, und dannoch feynd 
fie nix werth, fie ſeynd preiswirdig, und dannoch 
feynd fie nix nutz. Verſtehe mich ader recht: nix 
ift ein lateinisch Wort, und beißt auf deutſch ein 
Schnec. Gleichwie nun der gebenedeife Jeſus auf 
dem hoben Berg Thabor mit einem glorreihen Kleid 
geprangt, twelches gefärbt war mie der weiße Schnee, 
„vestimenta ejus facta sunt alba sıcut nix,“ 
alfo kann eine junge Tochter mit Feiner beffern Tracht 
aufjiehen, als mit dem weißen Habit der jungfräuli: 
hen Ehren, melde forderift von dem höchften Gott 
mis fu großen Gnaden privilsgirt. 

Der Gürtel des h. Colomani hat auf den hen: 
tigen Tag noch Diefe munderfeltfanme und von den All— 
mächtigen ertheilte Eigenfihaft, daß er dem allerdicke: 
ſien und feiftiften Leib, dafern ſolcher noch mit jung: 
/rlelisper Zierde begabt, wit du eng, Aondern Tann 
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fiß einer gar leicht mit demfelben umgürten; bei wel: 
chen aber die Lilien der jungfraͤulichen Ehr verwelket, 
ſo er auch ſo mager und duͤrr ſoll ſeyn, faſt wie ein 
Ladſtecken, ſo wuͤrde ihm doch beſagter Guͤrtel zu 
eng ſeyn. 

In dem beruͤhmten Herzogthum Bayren iſt ein 
gnadenreiches Gottes-Haus, Aethal genannt, allwo 
die Bildnuß der Mutter Gottes von purem Silber 
zu ſehen, von dero ganz glaubwuͤrdig erzaͤhlt wird, 
daß auch der ſtaͤrkeſte Menſch ſelbiges Bild nicht koͤnne 
in die Hoͤhe heben, ſolches aber eine reine Jung— 
frau, ob ſchon ſchwach und klein, gar leicht zuwegen 
bringe. 

Daß Gott der Almaͤchtige den jungen Raben 
in ihrem Neſt ſo gnaͤdig iſt, und ſie, als dazumal 
arme, verlaſſene Weiſl, fo wunderbarlich ernährt, wun⸗ 
dert mich ſo ſtark nit, maſſen dieſe jungen Galgen— 
Voͤgel zur ſelben Zeit noch weiße Federn tragen als 
eine jungſraͤuliche Liverei, auch dazumalen noch nichts 
um Day. finfende Aas wiſſen, wie es eigentlich den 
Jungfrauen gebührt, derenthalben fie der allmächtige 
Gott alfo refpectiret. 

Die h. Sungfran Paula, ind gemein Barbata !) 
genannt, wie fie gar su beftig von einem Juͤngliug 
wegen ihrer fo fhönen und mohlgefchaffenen. Geftalt 
murde geplagt, und ihr faft auf eine unfinnige Weiſ' 
nachgeftellt, bat ihr Zuflucht genommen in die Kirche, 
allwo fie vor. einem Grucifir: Bild folhe große Be 
draͤngauß mit eifrigen Thraͤnen beklagt, welcher dege 
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inter waͤhreudenn Gebet ein ſolcher ungefoemter: Baͤrt 
geisachfen, daß fie dem groͤbeſten Holjhadei gleich ſah, 
weiches dem gellen Juͤngling all feinen Muth beuom⸗ 
nenk:und Peula durch dieſen Bart ſicherer, als Pan 
lus darch feinen Korb der Gefahr entrunnen. Se 
folcham Werkh sid: bei: dem Hoͤchſten die Fungfran- 
(haft, :daß er fie ‚nıchrmalen gang wunderbarlich zu 
retten pflegt. EZ en EEE BEE EEE 
... Kein. Vogel foll geiler und verliebter ſeyn, als 
die Tauben, fagt Albertus Magnus, mie das ſtete und 
faſt Immermährende. Schnabelmeger unter Ihnen; da 
hero :columba!). fo viel, als colens luinbos Bei. 
Bet; auch wird der Triumph: Wagen der fauberg: Mes 
nus mit zwei Tauben befpannt gemahlt, weffecckhalben 
Gott im alten Teſtament ordentlich verboten, man 
ſolle ihm keine Tauben opfern, wohl aber pullos 

‚ ecolümbarum;, ‘junge Tauben,“ welche noch-im Neſt 
ſſſhent, und nichts wiſſen: um das Schnäbfen "und "Lieb: 
koſen, alſo iſt der Ausſpruch Theodoreti zum 3. B. 
Mo. Frage 1. uriches.cine gar deutliche Zeugnuß 
iſt, wie Gott der Herr den Jungfrauſtand ſe hoch 
halte. 4 
2: Bm: ganzen Königreig! Spanien: war. Maria 
Eoromek: Geſtalt uns" Schönheit halber die allerans: 
erleſneſte⸗ imefjetwähen: ſie don Petro, Koͤnigi zu Ks 
ſtelt auft aͤrßerut angefochten worden, way: "far nit 
mie möglihi.fheinte, ihm: zu entrinnen. Das. letzte 
Mittel mar dieß, daß ſie dis Kloſter⸗Jungſranen -dar 
hp infiändig gebeten fie: ſollen fie! in eine Grube 


1) Int. Wort, die Taube. 
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ihres- Gartens verbergen und mit Erd verhuͤllen, bie 

unterdeffen die ungszaumte Hitz dieſes Könige: nad: - 
laffe. Welches dann auch. alfo geſchehen; und wir 

gleich hierauf der vergaffte Monarch in den „Garten 
geloffen, etwann derentwegen in der Geheim. verftän: 

diget, bat er im wenigiſten nit koͤnnen wahrnehmen, 

noch finden, mo Doch gedachte fehönfte Helena muß 

verborgen feyn, maſſen durch göftlihe Schickung au: 

genblicklich aus der Erde, wormit ſie in etwas bedeckt 

war, der ſchoͤnſte gruͤne Peterſil in der Menge den 

aus gewachfen. 

Wie Chriflus der Herr nach Bethania kommen, 
fü ſeynd ihm zwei Schweſtern entgegen gangen init 
naſſen Augen, mit ſchwarzem Flor, mit traurigen Ge— 
ſichtern, mit aufſtoßenden Seufjern, mit weißen Tuͤch— 
len in Haͤnden, mit halb gebrochenen Worten den 
Herrn angeredt: O Domine, o Herr, wann du halt 
waͤreſt da geweſen, ſo haͤtten wir unſern lieben Bru— 
dern mit verloren! Der guͤtigſte Heiland laͤßt ihm 
alſobald das Grab zeigen, mit der troͤſtlichen Zuſag, 
er wolle ihn von den Todten erwecken. So bald ſol— 
ches die adeliche Jungfrau Martha (GSazumal hat mans. 
noch nicht Sräule genennt) vernommen, ſagt fie ges 
ſchwind darauf: Jam faetet, „pful, mein Herr, cr 
flinft fchon!” Schau, ſchau, fo kann das Jungfrau— 
zimmer nichts übels riechen, mohl ein heiflihes Na: 
fen: Gefhirr! Aber in der Wahrheit foll eine jede 
ehrfame Jungfrau alfo geſitt' und gefinnt ſeyn; wann 
fie einen üppigen Menfchen vermerkt, der nad Bocks— 
Balſam ſchmeckt: pfui, fol fie fagen, Ya Sarıet, 
er ftinf£ wie Bolofernes, ex muſſt wie Ver UN 
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er boͤckelt wie der Abimeleh, er brändlet wie Hero: 
des; deſſentwegen ift mit fiher, nahe bei ihm zu ſeyn, 
es iſt nicht zu trauen; dann die Yungfraufhaft, weil 
fe in hoͤchſtem Preis und Werth gehalten wird, um 
allein von dem Himmel das ftattlihe Privilegium bat, | 
Daß fie dem fchneeweißen Lamm Gottes auf dem Fuf 
nachtritt, erfordert allemal, daß man heitlich mit ihr 
umgehe. 

Die h. Jungfrau Gertraud wird jederzeit, ali 
eine Aebtiſſi nn, mit einem Stab entworfen, an mel: 
chem etliche Mäuf auffriehen. Die Urſach deffen ſuch' 
der Leſer in der Lebens: Derchreibung erfibenannter Hei: 
ligen; dießmal ift das fhon genug, daß die Bildnuf 
befagter h. Gertraud niemalen ohne Mäuf’ vorgeftellt 
wird. Das müffen die Jungfrauen wohl in Obacht 
nehmen, mann fie Gern-traut beißen, und fo um 
behutſam Faft Allen gern frauen, daß fie von Mäu: 
fen genug, und zwar von großen, kecken, frechen, freien, 
Mäus: Köpfen werden angefochten; die-Dina, des Ja: 
kobs frifhe Tochter, um Bericht! Deffen gelben fol 
eine Jungfrau feyn, wie eine Duck: Antel!F: fo bald 
folhes der Leut Anfichtig wird, fo duckt ee fh unter 
das Waſſer, und verbirgt ſich. Die Jungfrauen fol: 
len die Maͤnner lieb haben: — holla, verſteht mich 
recht! die ſtrohenen und von Fetzen zuſammen geſchopp— 
ten Maͤnner, welche die Bauren zu Abtreibung der 
Voͤgel in den Aeckern und Gaͤrten aufrichten, — alſo 
ſollt ihr einiges Abſehen dahin gefickt ſeyn, mie fie 


1) Eine Art Wild: Enten, wie in Water iu 
errkirgen pflegen. 
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lofe und mehrmal unverſchamte Erz: Vögel mögen 
abtreiben. 

Majolns jchreibt von einem munderfeltfamen 
Daum in dem pudefrtanifhen Reich, welcher insge: 
nein genennt wird der Sungfrau: Baum: mas meint 
ihr aber, bat der Baum für eine Eigenfchaft? viel: 
leicht Fann man aus dieſem Holz nichts anderſt fchnig: 
ten, als Löffel? Ei das nik, dann Löfflen ſchickt fich 
nit vor die Jungfrauen. Wielleicht tragt cr eine 
Rinden, wie die Birfen: Bäume, daß mar darauf kann 
Buhl: Briefel fchreiben? Das noch meniger; dann 
folche Kanzlei gehört nit für die Sungfrauen, Biel: 
leicht, mann man aus diefem Hol; ein Thuͤr-Geſchwell 
macht, bat es die Wirfung, daß jede, fo Feine ge 
rechte Jungfrau iff, muß den Fuß brechen? Ei wohl 
nit, das wär grob, o Gott, wie viel träf' man Frum: 
me Menfher an: Vielleicht, wann man aus dieſem 
Holz Zahnfiürer macht, fo mäffern ihnen die Zaͤhn 
nach dem Heirathen? Auch dieß nit; fondern in ver 
Provinz Pudefetania waͤchſt ein fulher Baum, wie 
auch Detra Sancta davon fehreibt, daß, mann man 
denfelben nur will anrühren, fo zuckt er die Naͤſt zu 
fi), und fu man von demfelben wieder abmeicht, fo 
ſtreckt er feine Naͤſt ganz frei aus wie zuvor; derent— 
wegen wird er genennt Arbor pudoris, der Jung: 
frau: Baum oder fhamhafte Daum. 

Auf folhe Art, und gar nicht anderft, follen die 
Sungfrauen genaturt und befchaffen feyn, mann. fie 
wollen den Foftbaren und englifchen Schag der Jung— 
fraufchaft erhalten, welcher fo heittih at in Sau 
der von geringfiem Athen Gh ag HEN) SS 
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dunflet wird, fo heiklich, wie ein Licht, fo vom ge— 
ringfien Windblafer (ich fag nicht Blaſio) ansgelöfgt 
wird, ſo: heiklich wie ein Schnee, der von einer lic; 
ten Sonne (ich ſag nicht Sohn) zerſchmelzt wird; 
dahero nicht gar ungereimt einer Jungfrau zu rathen, 
daß fie eine Hundes Art (ei pfui!) fol an fi neh 
men, dann ein Hund pflegt bei nächtliher Weil aud 
den Mond -anzubellen:. alſo fol fie auch einen Mana 
anſchnarchen und fauer anfeben. a 


Eine Jungfrau thät fehr weislih, wann fie auch 


eine naͤrriſche Natur an fih nähme; dann Levinus 
Lemnius fihreibt Thl. 1, Bl. 3, daß er habe einer 
hypochondriſchen Phantaften gekennt, der fih gänzlich 
die Einbildung gemacht, als fey er von lauter Glas 


zuſammen gefügt, meffenthalben er im Gehen und. Ste- 


ben ſehr behutſam umgangen, und konnte man ihn 
auf keine Weiſ' noch Gewalt dahin verhalten, daß er 
fi ſollte nicderſeten, weil er ſich heftigiſt geforchten, 
es moͤchte Trümmer geben. Eine ſolche Einbildung 
wär” mit übel bei den jungen Töchtern, mann fie fein 
Öfters_die eigne Schwachheit vor Augen flellten, und 
fih dem gebrechlichen Glas nicht ungleih ſchaͤtzten; 


dann Gluͤck und Glas wie bald wird eine Jungfrau 


su was? Gleihwie nun der Allmaͤchtige in Erfchaf: 


v⸗ 


fung der Welt alſobald das Licht von der Finſternuß 


gefchleden, „divisit lucem à tenebris,“ .alfo. if 
. auch nichts vathfamers, als daß auch Luciq à tene- 
bripnibus fol abge ſondert ſeyn. 


— 





3) von ni Ash ügigen, Vitihenen Mensen. 
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Die Jur Frauen ſeynd noch allemal in groͤß⸗ 
ten Ehren gehalten worden, auch hat man ſie ſchier 
angebetet, wie die Goͤtzen⸗Bilder. Es waͤre aber eins: 
falls nit gar unfüglih, wann fie fih mie die Gögen 
Bilder ftchten; dann von ihnen fagt die h. Bibel, 
aures habent et non audient, oculos habent 
et non videbunt, manus habent et non pal- 
pabunt etc., „fie haben Ohren und hören nit, fie 
haben Augen und. fehen nit, fie haben Hand und ſuͤh— 
lens nit, ꝛc. O Bater, ſagt eine fchnaderifche Jung— 
frau, eure Meinung ift fehr wurmſtichig; dann er muß 
vor gewiß halten, daß mande Jungfrau zur Geſell, 
fchaft geht, und wieder darvon, als wie die Sonnen 
firahlen durch eine Miftlacfe, worvon fie im wenigi— 
ften beunreiniget wird! Con licenza, meine junge 
Goſchangula, fo feyd ihr ganz; und gar befchaffen, 
wie der Altar im alten Teſtament, auf dem -durd 
goͤttlichen Befehl das Feuer fietd mußte brennen, da 
doch derfelbe Altar von lauter Hol; war, und gleich: 
wohl durch ein Wunderwerf vom Feuer nie verlegt 
worden: die Urfah war: weil befagtes Dol; aus dem. 
Paradies gewefen, weſſentwegen es vom Feuer Feinen 
Schaden Fönnen leiden. Alſo feyd ihr auch eine Jung: 
fran aus dem Paradies; ich glaub aber ehunder von 
Paris, und fo man nah Plinii Ausfag die Einhorn 
nicht anderfi fangen Fann, als in dem Schoß einer 
ganz gerechten Jungfrau, fo wuͤrde permuthlich mit 
euch gar einer fchlechte Jagd angeflellt werden: iſt 
demnach, weit beifer, mann die Jungfrauen heiklich 
ſeynd; dann A und heilig (eynd ac DUAL 
wandte, 
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Allen Jungfrauen zu einer äh; Vachſon, hat 
die uͤbergebenedeite Mutter Gottes Maria, ale: fie eil— 
fertig, nit langſam, fondern ganz hurfig uͤber: Bas Ge— 
Birg gangen, in dem Sans Zacharlä ihre lichfid.Maim 
oder Baſ freundlichift gegrüßt. Es ficht aber Am keinen 
Ort regiftrirt, daß fie ihren Vettern Zachariam haͤtte 


auch bemillfommt, moran fih alle rechtfhaffenen Jung: 


frauen follen fpieglen, mie behutfam ihn Wandel ſeyn 
ſolle! 

Was der verruchte Iſcarioth den jadiſchen S hr. 
ganten und Loiterss Knechten eingeratben, als er zu 


ihnen gefagt, tenete cum, et ducite cautè, ‚greift .: 


ibn an und führt ihn behutfam: Das follen auch ae 
Jungfrauen inggemein fih laffen gefagt feyn! caute, 
fein behutſam geht mit euerer Ehr um, Taufe, be 
butfam in Angen und Ohren, wann ihr wollt bleiben 
auserforen; behutfam im Gehen und Stehen, Mans 
ihrs nit wollt uͤberſehen; cautè, behutfam in allen 
Dingen, wann ihr wollt die Ehr darvon bringen! 
Salomon war ſo reih, daß er fo viel Silber 
als Stein zu Jeruſalem hatte; -gleihmohl iſt dieſer 
Schatz weit minder zu achten, als die filberweiße Jung 
fraufhaft. Dahero. fo. viel tapfere GemÄther und be: 
roifhe Herzen auf das äußerfie fih bemuͤhet, mit allen 
erdenflihen Mittlen gedachtes Kivinod zu erhalten. 
Surius fchreibt von zwei adelichen Töchtern im 
Sörftenihum Lombardia, wie ſolche ehrlichenden Kinder 
in dem Einfall der barbarıfhen Voͤlker zu Schirmung 
ihrer Jungfränlichen Zierde folgende Argliſt erfonnen: 
Benanntlih hat eine jete aus ihnen aanı Inge und 
seropfte Hiübnlein: in den bloſſen Dulen verburaun, Me 


— 
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wo fie nach und nach durd die Wärme alfo zur Fäule 
gegriffen, daß fie nachgehends einen unglaublihen Ge: 
ftanf verurfaht. Indem nun. die barbarifhen Kriegs: 
Knecht diefe fo edlen fchönen Töchter ergafft, haben 
fie nit anderft verbofft, als gehören diefe Leut' und 
Beut' füg fi. Nachdem fie aber den üblen Geſtank 
vermerkt, fo bat ihnen, pfui Teufel! der Magen alſo 
rebelliret, daß fie alfobald von ihrem goftlofen Vor— 
baben abgemichen, aus Argwohn eines anderen Zuftands. 
Und alfo haben diefe englifchen Creaturen durch folchen 
Geſtank den Geruch ihrer unverfehrten Lilien erbalten, 
und war foiches 'ein fehr Heiliger Betrug, und lob— 
wuͤrdigſte, Falſchheit, allwo durch fo kleine Huͤhnl, fo 
große Galgen-Voͤgel vertrieben, und durch faules Fleiſch 
fo frifhe Schelmen übertwunden waren. 

Die nicomedifche Jungfrau Eurafia hat glei: 
fall! einen geilfüchtigen Gefellen flattlih hinter dag 
Licht geführt, indem fie in der Verfolgung Divcletiani 
durch tyranniſchen Befehl in das gemeine Huren: Haus 
mit höchfter Bedraͤngnuß geführt mar, auch unverzuͤg⸗ 
lich einer ihr auf dem Fuß nachgefolgt, hat fie folchen 
mit ganz frenndlihen Worten und hoͤflichen Gebehrden 
demuͤthigſt erfucht, er wol ihrer doch verfchonen, und 
dafern er fie dießfalls ihrer Bitt' wohl gemähr machen, 
ſo verfprech fie ihm hingegen eine Sach zu offenbaren, 
wordurch er fih dergeftalten Fönne feſt und gefroren 
machen, daß er vom Stehen und Hauen in allen Bee 
sehenheiten werde: frei und unverleßt bleiben; und da- 
mit er glaube, daß ſolches nit in leeren Worten be 
fiebe, alfo will fie folhes dur die Ara Woè& Var 
Dun. Schmiett darauf mit einem dA \yren NEU 
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weißen Hals. Herr, fprach fie, nun probirt es, um 
ſchlagt mich. aus allen Kräften. mit dem Schwert; ala | 
dann werdet ihr mit Verwunderung erfahren. Die Wir: 
fung diefes .Dels! Solchem fo treuberzigen ESjurathen 
diefer engliſchen Eurafiä hat der verbuhlte Luͤmmel di 
sen fo flarfen Glauben geben, daß ‚er unveggpeilt das 

Schwert gezuckt, und alfo den zarten Hals wider feine 
Hoffnung noh Meinung abgefhlagen, wordurd er be 
trogen, Eurafia aber, als eine Märtyrian und Js 
frau in Himmel geflogen. : Nicephar. Calliſtus DB. 7 
8. 13. Diefe lobwauͤrdigiſte Jungfrau iſt noch: mit 
beſſerm Oel verſehen geweſt, als die 5 Weiſen, welche 
mit fo hoͤflichen Komplementen mit dem Higpmaitfchen 
Bräutigam zu dem bochzeitlichen. ‚sel; Las ſcynd I 
begleit’ worden. 

‚ Ungefähr ‚vor 6 Jahren in Oeßerreich at es 
ch ober Wien zugetragen, daß ein ehrliches Bauern⸗ 
Maͤdl auf dem Feld in Arbeit begriffen, van einem 
daſelbſt unmeit einquartirten Reiter mit aller Macht 
angefochten worden, Weil nun diefe arme Haut die 
Unmöglichkeit ſah, ſolchem frechen Geſellen Widerfland 
wu thun, alfo hat fie- ebenfaͤls einen Vorthl erſonnen, 
nemlich: fie zeigte fich nit gar ungencigt feinem Willen, 
jedoch bat fie höflich, er woll ihr zuvor, weil er gut 
Sehe jenfeits des -Bachs ihre anderen Kleider ber: 
über. hohlen, unterdeffen woll fie ſchon dag Pferd ‚ganı 
fiher beim Zaum halten. Wie nun. der.-verliebfe Narr 

eh. den: Bad hindurch gemafen, erſiehet die ehrliche 
Bauern⸗Tochter ihren: Vorthl, erhebt ſich auf das Pferd 
und ſprengt mit ſchugllem Lauf. (die Sporn hat fie, dem 
Bhantafin Dinterloßen). dem nachſt gelagenen Marktfleck 
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su, allwo fie Sei den „Herren Ober: Hffsieren nit allein 
ein großes Gelaͤchter, fondern auch bei männigtich ein 
großes Lob erhalten; der geftiefelte" Monſieur aber bei 
feiner Anfunft in einen dreitägisen Aufzug mit dem 
fpanifchen Mantel: angekleid't worden, in welchen hoͤl⸗ 
‚ sernen Galla-Kleid er forderift von den jungen Töchtern 
; -deffelben Orts gefpöttlet und ausgehöhnt worden, daß " 
er aus einem Reiter ein Bärenhänter worden und nun; 
mehr muͤſſe feine Liebeshbrunft mit dieſem Hol; löfchen, 
auch feine große Schand mit dieſem, ‚obfchon "großen 
Mantel, nit Fönnen vermantlen. Ä 

Alle dergleichen chrlichenden Töchter verdienen dag 
Lob, und unfterblichen Preis, daß man folche Thaten 
mit Gold folle befchreiben und der nachfonımenden Welt 
zu einem lobwuͤrdigſten Beiſpiel vortragen, weilen fie 
ſowohl den großen Werth der theuren Jungfrauſchaft 
erwogen, und jenen Spruch aus dem Evangelio ganz 
ſtattlich gehalten: Margaritas nolite projiccre ante 
porcos (porcus per anagramma procus). 

Indem nun obberührte fu heftige Urfachen Ju— 
ffinus wohl zu Gemuͤth geführt, und auch beinebens 
ſehr bedachtſam durchblättere die Schriften der heili« 
gen Lehrer, worinnen fo herrliches Lob der Sungfran: 
fchaft zugemeffen wird, und von Auguſtino in serm, 
de summo bono, von. Hieronymo apud Ludoric. 
de Ponte tom. 3. von Damafceno lib. 4 ortho. 
lid. c. 25. von Cypriano in lib. 5. de .Pudicit. 
von Athanafio lib. de Virg. von Bernardo in Epist. 
von Ambrofio de Virg. von Sfidoro lib. 2 de sum. 
von Gregorio in Marcum mit fo wohl erfonnen Preis: 
Namen das jungfräulihe Kleinod hervor geftrichen wird, 
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alſo blieb Juſtinns bei feiner mobigefakten Doeinung, 
und gab dieſem frechen Foraſtier die gänzliche Aber 
fung: Es Fanu nit feyn! 

Ueber diefe fo unverhoffte Schluß⸗ Neb. Run 
mehrmal der Mammon, oder das Geld auf, ließ im 
wrenigſten ein entruͤſtes Angefiht hierüber ſpuͤbren, fon: 
dern lächelte, und wie man insgemein zu reden pflegt, 
ſchmutzte mit halbem Maul, und brach endlich in dieſe 
Red’ aus: wie nehmlich die Iſraeliten und muthwilligen 
Hebräer durch den Aaron ein guldenes Kalb für einen 
Gott haben aufrihten laſſen, und ald Moſes von bem 
Berg mit den feinen Tafeln, worauf durch göttliche 
Hand die 10° Gebote gejchrieben, langſam herab ge 
fliegen, und. ſich nicht genugfam über das augehoͤrige 
Gefchrei und Fuchigen feines Volks verwundert ; fo bald 
er aber das guldene Kalb erfchen, hab er mit größtem 
Unwillen die Tafeln zur, Erd’ -gemorfen,. und alſo der 
Erfie geweſt, welcher die 10 Gebot gebrochen. Auf 
folche Weiß, fagt Mammon, feye unnöthig einen wei 
tern Streit anzubeben, fondern wann er auch werde 
Gold. zeigen, alfobald werden die Leut' die 10 Gebote 
brechen. Zieht demnah mit einem Duzend ſchoͤnen 
Dufaten hervor, drufts der Jungfrau in die Dand, 
und cin paar, alte Bärn:Thaler der alten Kuppleriun, 
worauf ohne fernere Widerred', das Fiat erfolget : 
Es kann ſeyn! 

O .verfiuchtes Geld! verruchtes Gelb! du geſamtet 
Gelb / der dammtes Geld, was. Uebel machſt du in der 
Welt! Bel: und Deutſchen pflegt man insgemein, wegen 
der.Farb, die Dukaten rothe Fuchſen zu nennen, gleich⸗ 
war aus Die guͤchs des Sammel, Yaren beiiganugnt 
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in der Zahl, einen fehr großen Schaden den philiftäifchen 
Feldern zugefügt; nicht weniger: Schaden verurfachen 
obbenannte rothe Fuͤchs der Fatholifhen Kirche. D wie, 
wie manche Ehren: Blühte, von dero der himmliſche 
Braͤutigam ſpricht: „flores apparuerunt in terra 
nostra,“ verwüften diefe fhlimme Gejellen. 

In dem franzöfifchen Wappen:Schild waren vor 
diefem drei Kröten zu fehen, nunmehr aber feynd dieſe 
in fchöne meiffe Lilien verfehrt worden; aber leider, 
dermal ereignet fih gar oft das Widerfpiel, indem aus 
Lilien Kröten werden, aus ehrlichen Sungfranen leicht: 
fertige und unverfchänte Kröten, durch das teufliſche 
Geld und verruchten Mammon. 

Der beruͤhmteſte und groͤßte Fluß in der Welt 
ſoll ſeyn der Ganges, ſonſt in h. Schrift Phyſon ge: 
nannt, welcher gar feinen Urſprung aus dem Paradies 
nimmt, and mit feinem munderbreiten Strom Das 
niederſte Indien berührt. Von diefem Fluß bezeugt 
die goͤttliche Schrift, daß er das beſte und feineſte 
Gold führe, und derenthalben von den angraͤnzenden 
Laͤndern der Goldfluß benamſet wird; in dieſem Fluß 
aber ſolle, wie verlautet, ſehr gefaͤhrlich ſeyn zu ſchiffen, 
und hoͤre man daſelbſt von oͤfterm Schiffbruch und 
Untergang. 

Bei jetziger ſchmutzigen, nichtsnutzigen Welt iſt 
kein gefaͤhrlicherer Fluß, als der Goldfluß, worin auch 
fo manche ehrliche Tochter, auch manche wohlgeſchaffene 
Fran einen fchädlihen Schiffbruch leidet, und märe 
manche Feine Mes, mann die Ming nit wär, es-mwäte 
manche Fein Scortum, wann Scutum kt uiry & 
wäre manche Feine Putana , wann putum wurum EN 
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waͤr Es waͤre Manche Feine: leicht fertige Donna, par 
die Dora nit wären; es wäre manche Feine Lofe,' San 

die Laſchi nit wäre; es wäre bei mancher Bein unche 
ficher Genitivus, mann der Dativus nit wär, ich fa 
es Deutfch, es wäre manche feine Hueſten, wann ba 
Geld nit waͤr. 

+ 0O malcdicta terra! fagt: der errurnte Gott 
wach dem Fall des Adam. O vermaledeite Erde, ſag 


ih auch zu Silber und Gold, maſſen es auch nichts U 


anderft ift, als eine gefärbte, und von der Sonne 
ausgefochte Erde. Gar recht bat der apocalypfifche Engel 
und göttliche Chronik Johannes in feinen Dffenbarun: 
gen, neben andern geheimniß: reihen Geſichtern, aud 
die babyloniſche Hur Über und uͤber mit Guld gefchen, 
dann meiftens dergleichen Kothfinken, und garftige Schlepp: 
Saͤck von Gold, und durch Gold verführet erden, 
daß ich alfo glauben muß, interitus komme ber. von 
Intereſſe. 

Von dem liederlichen Geſellen regiſtrirt das Era: 
geltum, welcher das Seinige ſchlimm und ſchlemmeriſch 
durchgejagt, daß er feine meiſte Subſtanz und Baar: 
ſchaft im Geld bei ſolchen wilden Grundſchuͤppeln habe 
anworden. Vivendo luxuriose dilapidavit sub- 
stantiam suam: aus welchem unſchwer abzunehmen, 
daß dazumal folche ungerathene Töchter durch das Geld 
und Schanfangen in den verruchten Wandel geratben. 
O teuflifh Geld, was richtft du nicht in der Welt! 

Marei am A. wird gefchrieben, wie daß ein ar: 
beitfamer Ackersmaun einen gar guten Saamen babe 
ausgeſaͤet, deffen aber mwenigfier Theil aufgangen, . umd 
racht, dann ein Theil iſt gefallen "auf einen 
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Selfen | und. Steiner, weſſenthalben er aus Mangel der, 
Feuchtigkeit hat muͤſſen verderben, ein anderer Theil 
iſt gefallen unter die Doͤrner, von denen er erſticket, 
der dritte Theil des guten Samens iſt gefallen auf 
den Weg, und dieſen haben die Voͤgel aufgefreſſen 
und verzehrt. Nun moͤcht ich gern wiſſen, was dieſe 
vor Voͤgel ſeynd geweſt? Spatzen oder Finken, oder 
Zeißl, oder Stiglitz, oder Amerling, oder Gimpel? 
das Evangelium erlaͤutert nit, was es fuͤr eine ſeyn 
geweſen. 

Ich aber weiß gewiſſe Voͤgel, die nennt man 
Galgen-Voͤgel, ſolche verzehren manchen guten Sa— 
men; die Jungfrauen in-ihrem gebuͤhrenden Titul fuͤh— 
ren den Namen ehrſam und tugendſam, das iſt gar 
ein ehrlicher, herrliche Sam, aber diefen Ehrfam 
verscheen und freffen gar oft auf die Galgens Vögel, 
folche feynd die Naben; die beften ungarifchen Duka— 
ten werden Näbler genennt, weil auf ſolcher Gold⸗ 

nz ein Rab geprägt iſt, dieſe Galgen-Voͤgel ſcha⸗ 
den den ehr ſamen Jungfrauen mehr, als die Greif: 
fen in Afrifa, die Harpia in Indien, die Geier in 
Norwegen. Die Gold: Käfer feynd den fchönen Ro: 
fen nicht allein fhädlih, fondern auch mander Roſina 
und Nest, und gleihwie manches Caſtell durch Geld 
erobert wird, alfo auch manche Caſtitas; und purgi- 
ren die vergoldeten Pillen fo ſtark, daß fie auch die 
Ehr und gute Gewiſſen von einem treiben. 

Aber was thut ihr jo unbeſonnene Adams-Toͤch⸗ 
ter? ihr fcheltet und ſchimpft und ſpottet den Efan 
aus, und weil er pro coctione ruffa, um ein Lin: _ 
fen» Koch die rlmogenitur und bochachtbare Ma 
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jorat verfchwendet, und ihr bedenkt «8 fo wenig, -daf 
ihr das befte Kleinod, den fchönften Namen, Die größte 
Chre, die Gnade Gottes, das Seelen⸗Heil fo müth— 
wilig pro ruffo metallo vertändelt, und um Gob 
einen Gott verlaffet. O wohl thorrechte Meenfcher! 
daß euch fo gar mit einfällt das mehmüthige Nescio, 
welches Gott den thorrechten Jungfrauen geben, mad 
für einen Beſcheid werden erft die thorrechten Hueſten 
haben? | 

Jonathas, ein Föniglicher Prinz, bat einft. vor 
dem gefamten Volk Sfrael, weil er wider das Gebot 
gehandlet, um ein wenig Honig follen fierben, gan; 
wehmuͤthig aufgefchrien: gustans, gustavri paulu- 
lum mellis, et ecce morior! „ih hab, o wehe 
mir! ih hab nur ein wenig Honig geſchleckt, und 
gleihfam nur obenhin gefoftet, Jet koſtet es mich das 
Leben, deßwegen muß ich flerben, o wehe!“ 
Wann ihr faubere Fruͤchtl und unerzogene Toͤch⸗ 

ter! follet hören, mie eine Rodope aus Thracien, * 
Asparia aus Milet, eine Phrynis aus Boetien, eine 
Autigona aus Maccdonien, eine Gonoria aus der Nor: 
mandie, eine Varia aus PBhönicien, cine Roſimunda 
aus Engelland, viel taufend aus Venedig, maffen das 
Carmen alſo lautet: . 
Urbe cur in Veneta Scortorum millia tot sunt? 

In promptu causa est, est Venus orta marıi. 


— — 


Viel tauſend und tauſend andere, bie bereits ſchon 


in der Hoͤll, in dem hoͤlliſchen Feuer, in der feurigen 
Ewigkeit liegen und leiden und lamentiren: vae no- 
bis! etc. Ein wenig Honig haben wir gebkoſtet, nnd 
jest mülfen wir fierben, und ewig‘ merkte Ihe Keaen, 
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die Haar von Ohren, damit ihrs recht koͤnnt vernch: 
men, ewig, ewig, ewig, mann ihr diefes fein werdet 
wohl zu Gemäth führen, fo merdet ihr bald einen 
Seierabend machen eurem liederlichen Wandel, und 
nicht alfo thorrecht um ein geringes Metal, um einen 
jergänglichen Gewinn, um ein verruchtes Geld das 
ewige Heil verſcherzen; and mann Doch der Gedanke 
von der Ewigkeit in euerem Herzen fo gar Fein Win 
tele findet, fo fol euch menigft von dem wuͤſten Ge 
werb abhalten der zeitlihe Spott und unmwiederbring- 
fihe Verluſt der jungfräulichen Ehre. 

Habt ihr dann nie gehört, mie auf eine Zeit 
der Wind, der gute Name, und die Jungfrauſchaft, 
diefe drei in einer angenehmen Geſellſchaft ſeynd zuſam— 
men Fommen, und nachdem fie eine ziemliche Weil’ 
in beliebiger. Anſprach beieinander jugebracht, hat fi 
fodann eins von dem andern hoͤflichſt beurlaubet, der 
Wind war dießfalls der Allererfic, welcher feine Abreif 
genommen; behuͤt euch Gott, meine lieben Mitke 
meraden, fprach er, beliebts Soft, fo will ich inner: 
halb zwei Tagen’wieder anfommen; a Div, viel Gluͤck 
auf den Weg, mein Herr Blafi, fagen die anderen, 
der Herr verbleib fein gefund und mwohlauf. Kurz 
bierauf wollten fi ‚auch die zwei, benanntlid ber 
gute Nam’, und die Jungfrauſchaft voneinander fchei: 
den, und nachdem fie einander freundlichft die Händ’ 
geboten, Gott behuͤt dich, fagt der gute Nam’, meine 
ausermwählte Jungfraufchaft, wer weiß, wann wir mehr 
einander fehen, dann fo ich einmal von einem Ort 
weiche, fo kehr ich fo bald wicht mehr dahin, ia «ax 

felten. Ach, fenfjet die Tunakraniggit, m nun. 
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mein wertheſter Freund Donori, auf folhe Weif werd 
ich deiner nimmermehr anfichtig werden, dan gleich 
wie vorgibſt, daß du fo bald nicht mehr die Wieder— 
kehr nehmeft zum felben Ort, weldhes du einmal ver; 
laſſeſt; alfo wann ich einmal hinweg gehe, fo komm 
ich ewig nit mehr zurück, fo behät halt noch einmal 
der liebe Gott, fagt mit. ganz Fleiner und heller 
Stimm’ die Zunsfraufhaft, und wiſcht beinebene- mit 
dem Züchel die naffen Augen. 

Aus folhem Gedicht if unſchwer abzunehmen, 
wie hart man den verlornen ehrlichen Damen mieder 
erfiatte, und mie unmöglich fey, Die einmal verfcherzte 
inngfräuliche Ehr' wieder zu erſetzen. 

Nach dieſem ſo wunderlichen Wortfechten, allwo 
gleichwohl die Bictori auf Seiten des Mammons aus— 
geſchlagen, festen ſich beede wiederum nieder, worauf 
gleich ein wackerer Kerl, ungefaͤhr im 25. Jahr ſei— 
nes Alters, auf das Theatrum oder Buͤhn hinauf ge: 
ſtiegen, und nach heederſeits abgelegtem freundlichen 
Willkomm und gehoͤrigen Komplementen fangt er ſelbſt 
freimuͤthig an zu reden, und ohne weitlaͤufige Um— 
ſtaͤnde beklagt er ſich maͤchtig, wie daß ihn ſein erleb— 
ter Herr Vater kurzum ſuche zu verheirathen mit einer, 
welche voller Bosheit und Untugenden ſtecke, und noch 
dazu einer uͤbelgeſchaffnen Leibsgeſialt, was noch mehr, 
eines ziemlichen Alters, und bereits auf einer Seiten 
31 Jahr babe, auf der andern auch jo viel. Kaum 
daß er folhe Reden vollend't, flieg dieſe auserlefene 
Madama, durch Beihilf einer Frummen Naderin, auf 
das Theatrum; Herr Juſtinus hat jich nit wenig ent⸗ 
ſaͤrbt ob dieſem fo ungefermten Abentheuer, indem, fie 
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mens Eugenio aus Srrland, iſt nit vor übel zu halten, 
daß er fo inftändig bei dem 5. Patritio hat angehals 
ten um eine ſchoͤne Geflalt, dann es mar diefer eines 
fehr ungefchaffenen Geſichts, es waren ihm die Augen 
ganz uneinig, und eines gegen Mittag, das andere ger 
gen Mitternacht gerichtet, daß er alſo auf einmal zwei 
Bücher Fonnte leſen; die Nafe fund in dem Angefiht, 
tie ein ungeformter Markfiein auf einem Bauern Grund, 
die Wangen waren grob, wie eine durchgebrochene Arbeit, 
und wilde Filagran, daß auch eine gefchabene Schwein 
Haut gegen diefelben für ſchoͤn mußte erkennt werden; 
deffenthalben fchmerzete es gedachten Kavalier nit wenig, 
daß ihm hierinfalls die Natur eine fo mißgönnende Stiek 
Mutter abgeben; dabero ſtets und immerdar bei dem 
h. Patritio eifrigft angehalten, er wolle doch, mittelft 
feines fo viel. vermögenden Gebets, su feflerer Be 
Fräftigung des Glaubens, ein ſauberes Angefiht zu 
‚ wegen bringen. Patritius durch fo inftändiges and 
ſchier überläftiges Bitten bewogen, fragt mehr gedach⸗ 
ten Edelmann, mas er dann für eine Geſtalt möchte 
twänfchen? worauf der gute Herr feufsend geantwortet, 
er möchte halt fo Schön feyn, wie fein britanifcher 
Diaconus (dann wohl zu merken, daß diefer Geif: 
liche eines wunderſchoͤnen Angefichts gewefen) Patritius 
befiehlt alſobald, dieſe zwei folen in einem Bett um 
ter einem Duchet oder Deden fchlafen, unterdeffen hat 
ber h. Mann fein eifriges Gebet zu Gott verricht, 
and fiehe Wunder! als diefe zu Morgens frühe auf 
geftanden, und einer dem andern einen guten Tag ge 
wunſchen, Fonnten ſich beede nit genugſam verksunteren . 
und ſagte einer sum andern, bik va \dy, er Un 


, 


- 
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alſo blieb Juſtinns bei feiner wohlgefaßten Meinung, 
und gab dieſem frechen Soraflier bie gänslihe Abtei 
fung: Es Fanu nit feyn! 

Ueber dieſe fo unverhoffte Schluß: Red Funde 
mebrmal der Mammon, oder das Geld auf, ließ im 
wrenigſten cin entrüftes Angefiht hierüber (pühren,. ‚fon: 
dern lächelte, und wie man insgemein zu reden pflegt, 
ſchmutzte mit halbem Maul, und brach endlich in diefe 
Red’ aus: wie nehmlich die Sfraeliten und muthwilligen 
Hebräer durch den Aaron ein guldenes Kalb für einen 
Gott haben aufrihten laffen, und ale Mofes von dem 


Berg mit den feinen Tafeln, worauf durch göttliche 


Hand die 10° Gebote gejchrieben, langſam Brrab se 


fliegen, und. ih nicht geuugfam über das angebärige - 


Geſchrei und Zuchigen feines Volks verwundert ; fo bald 
er aber das guldene Kalb erfehen, hab er mit größtem 
Unmwillen die Tafeln zur, Erd’ -gemorfen, und alfo ‚der 
Erfie geweſt, welcher die 10 Gebot gebrohen. Auf 
folhe Wei, ſagt Mammon, feye unnöthig einen wei— 
teen Streit anzubeben, fondern wann er auch werde 
Gold. zeigen, alfobald werden die Leut' die 10 Gebote 
brechen. Zieht demnach mit einem Dusend fchönen 
Dufaten bervor,. drufts der Jungfrau in die Dand, 
und ein paar, alle Baͤrn⸗Thaler der ‚alten Kupplerimn, 
worauf ohne fernere. Widerred’, das Fiat erfolget : 
Es Fann ſeyn! 
O . verfluchtes Geld! verruchtes Geld! du geſamtes 
Geld, ver dammtes Geld, was Uebel machſt du in der 
Welt! Bel: uns Deutfchen. pflegt man insgemein, wegen 
der. Farb, die Dulaten rothe Fuchſen su nennen, gleich: 
au ana. dic Foͤchs dit :Samiaai, Yaren braiyannset 
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in der Zahl, einen fehr großen Schaden den philifiäifchen 
Seldern zugefügt; nicht weniger Schaden verurfachen 
obbenannte rothe Fuͤchs der Fatholifhen Kirche. O wie, 
wie manche Ehren: Blühte, von dero der himmlifche 
Bräutigam ſpricht: „flores apparuerunt in terra 
nostra,“ verwuͤſten diefe fhlimme Gejellen. 

In dem franzöfifchen Wappen-Schild waren vor 
diefem drei Kröten zu fehen, nunmehr aber feynd dieſe 
in fchöne weiſſe Lilien verkehrt worden; aber leider, 
dermal ereignet fih gar oft das Widerfpiel, indem aus 
Lilien Kröten werden, aus ehrlichen Sungfranen leicht: 
fertige und unverfchämte Kröten, durch das teufliſche 
Geld und verruchten Mammon. 

Der beruͤhmteſte und groͤßte Fluß in der Welt 
ſoll ſeyn der Ganges, ſonſt in h. Schrift Phyſon ge— 
nannt, welcher gar ſeinen Urſprung aus dem Paradies 
nimmt, and mit feinem wunderbreiten Strom das 
niederſte Indien berührt. Von diefem Fluß bezeugt 
die goͤttliche Schrift, daß er das beſte und feineſte 
Gold führe, und derenthalben von den angraͤnzenden 
Ländern der Goliflug benamfet wird; in diefem Fluß 
aber folle, wie verlautet, ſehr gefährlich feyn zu ſchiffen, 
und höre man dafelbft von öfterm Schiffbruch und 
Unfergang. 

Dei jeßiger ſchmutzigen, nichtsnutzigen Welt ift 
fein gefäbrlicherer Fluß, als der Goldfluß, worin auch 
fo mande ehrliche Tochter, auch manche wohlgefchaffene 
Frau einen fchädlihen Schiffbruh leidet, und wäre 
manche feine Meg, wann die Ming nit wär, es waͤre 
manche Fein Scortum, warn Scutum sit wert, & 
wäre imandje Feine Putana , wann pulum vurum EN 
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ih du? dann alle beede, fo gleich in der Geſtalt, al 
wären fie in einem Model gegoffen, und mar der gt 
ringfte Unterfchied nit, außer, daß der Diacon ein 
Platte auf dem Kopf, der Kavalier Eugen aber Fein. 

Nit viel ungleich wird von dem David rei; 
firire, daß er einen folchen ungeformten, großfopfete 
und übelgeftalten Sohn babe erzeugt, daB der gank 
Eöniglihe Hof in Argwohn geftanden, es ſey ein 
mwahrhafte Copei von dem groben Flegelanten dem 
Nabal, bis endlich der David durch vieles. Bitten 
und Beten dem Sohn von Gott eine ſchoͤne Gefalt | 
zu wegen gebracht. | 

Iſt alſo gar recht, daß diefer fo ſchoͤne Juͤng— 
ling, fast Juſtinus, mit dieſem Larven: Gefiht nicht 
will ſich verchelichen; dann objhon von den Weibern | 
wird ausgeben, als feyen dieſelben von Natur fäube : 
ver als die Männer, maſſen dero Urfprung und Her | 
kommen ift von einem weißen Bein; der Männer aber 
von einem unflätigen Leim. Dabero fo ein Manns— 
Bild auch Hundertmal nacheinander die Haͤnd waſchet, 
wird das Waſſer jedesmal truͤb werden; dafern aber 
ein Weibs-Bild die Haͤnd' nur zweimal waſchet, bleibt 
nachmals das Waſſer in ſeiner Reinigkeit. Aber von 
dieſer wilden Mufti, und deut' auf die Alte, Juſti— 
nus mit den Fingern, ſo man auch in den Papier— 
Stampf ſoll ſchicken, haͤtt man nichts ſaubers zu 
hoffen. 

Die Apoſtel ſahen einſt unſern Herrn fuͤr ein 
Geſpenſt an, putabant, esse phantasma, aber 
es iſt fich deffen fo hart nit zu verwundern, dann «8 
war dunkel und ſinſter; aber viein Sm we 
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einer beim hellichten Tag.’ für eine Nacht: Eul: am, 
pfui, es Fann nit ſeyn! es foll mit ſeyn! fagt Ddiefer 
junge wackere Kerl, lieber will ich zu Hamburg in 
das Zuchthaus, lieber will ih auf Venedig, und eine 
hölzerne Schreib: Feder in die Hand nehmen, nach— 
mals. cin Paffaport: über das Meer. [reiben nach eu 
vante, als dieſe heirathen. 

Daß an dem Wagen Ejechiels ein Adler und 
ein Ochs nacheinander gezogen, gebet noch hin, daß 
aber ich neben einem füchen Unthier fol das ſchwere 
Tuch des Eheftands ziehen, gefält mir unmöglich, lies 
ber will ich zu Wien beim meißen Engel, als beim 
fhmargen Bären einfehren; mas aber- das ſchlimmſte, 
fo ift fie noch dazu voller Untugenden, und fauft wie 
der Teufel. Hola! fo kanns gar nit feyn! 

Heli, der Hohepriefter, bat dazumal einen fträfli: 
chen Argmohn gehabt von der Anna, mie er fie im 
Tempel angetroffen; dann weil fie die Lefzen fiets bei 
wegt ohne einige Stimm’, Bat er ganz unbefonnen 
das Urthlegeſchoͤpft, als habe fie einen guten vidimir— 
ten Rauſch, usquequo ebria es! hierinfalls war 
der heiligen und . gufbersigen Frau eine große Unbild 
jugefügt,. maffen fie im wenigften einen Wein gefof; 
Moch mas anders, 'was da trunken machet, fondern 
fie betete allein dazumal mit dem Herzen. ; 

Mein lieber hochwuͤrdiger Heli, dieſer dein Arg, 
wohn iſt gar uͤbel gegruͤndet, dann du ſollſt wiſſen, 
wann die Weiber berauſcht ſeyn, und zu ſcharfe Kruͤg 
fuͤhren, daß ſie nicht ſtillſchweigen, wie dieſe Frau 
Mutter des Samuel, ſondern fie Ichrrien und r 
nd Döten: mehrj, ale: cin Ahransrnker ‚wor. NAUr 

vbrab. a St. Clara fänmtt. Werke, I. \o 
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lich rine ſolche Ehe⸗-Geiſel! wie verrucht ein ſolcher 
Haus-Blasbalg!: wie betruͤgt ſolche Stuben: Syummel! 
wie unleidiglich ſolcher Kammer-Echo! wie macht e 
nem fo bang cine ſolche hoͤlliſche Beizaug! Expeda 
mori, quamı vvereo. 

en. Es iii der Wahrheit jenem Mama Fein, Fehia 
weszufielen; Welcher fein zaͤnkiſches Weib auf ‚eine ſinn 
reiche. Weiſe in recht gebracht, diefe hieß Lampett, 


weil er Fambi fruomm, ihr Name aber war. Cune- 


gund à Cunis, oder Wiegen, aljo genannt, mie folg- 


fam zu vernehmen: Bevor er fih mit dieſer in che } 


liche Bermählung 'eingelaffen, iſt .en.von etlichen: Treu— 
meinendewigemarnet: worden, er: wolle ihm doch, ſebbſ 
keine ſolhhe ſchwere Laft auf--den’ Ruͤcken buͤrden, das 
von ihr die gemeine Red ſey, als hab fie einmal .ei⸗ 
nen Goggl: Dahn gejchluft, der ihr nun allzeit aus dem 
Hals kraͤhe, und, muß fie allemal das letzte Kyrio 
eleison haben: uneracht dieſer prophetiſchen Ermahnung 
bat er beſagte Cunegund gleichwohl geheirath, kaum 
aber daß etliche Tag verfloßen, Fam ihr gutes Med: 
ftuf fun an Tag, und fangte-fie an dergefialten den 
Fagot zu blaſen, murmure, turbine, grandine, 
fulgure, perstrepit ılla, daß er. geglaubt... es feye 
alle Tag bei ihr ein Donnerſtag, gemach, ſagt er, meine 
Eunegund dem iſt nit alſo, es wird:anf ſolchen Schlag 
kein gutrs hauſen erfolgen, ‚mang: du allemal. Das; -Irkfe 
Wort wit haben ,: und fo gar.:in Deiner Muſik Fein 


Danfen machen, was? ſetzt fie hinwider? dem if aljo, 


es muß. alſo ſuyn,es ſoll nit anderſt feyn, es Fan mit 
anderfi Byas. D Gott! ſagt der. Mann es ift immer 


— X wine. ausm. 5, daß dr Ten Srammpeie 8 


8 
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worden, du haͤtteſt einen büßfhen langen Athen,..ge: 
habt zum Clarin aushalten; mag, Clarin? daß:.dich 
ber ꝛc. ſchweig, ſchweig, ſchweig, ich dir "fchweigen? 
Dir ſchweigen? wann 'auch des Kaiſers Nero fein Henker 
hinter meiner ſtundy fo wollt' ich mit ſchweigen. Lap⸗ 
piſche Kundl, er hat nie Mer. geheißen, fondern.-Barp, 
was? du biſt mir wohl ſelbſt ein ſolcher, ſchweig; ih 
„Dir: ſchweigen? wann auch der Kaiſer Heliogabel imir 
ſchaffen ſollt, ſo wollt ichnniteiſchweigen. Kinderifche 
- Kımdl, er Hat nit. Heliogabel, föndern Hexengabel, ge 
heißen, ih eine Hex? ſagt fie, fahr du zum Bnl;chub, 
ih bin Feine Ausfahrerinn,. fchiveig, fagt er, und gieng 
alfo auf die Seite, und finnet fehr bedachtfam nad, 
wre Doch folchent Uebel waͤre abzuhelfen, fallt ihm 
teglih ein, :daß, wann die Kinder nit wollen ſchweigen, 
fie durch. das wiegen koͤnnen befänftiget werden, laͤßt 
demnach eine große, weite, langer breite, tiefe, fefte, 
ftarfe, huͤbſche, gefürneiste Wiegen nerfertigen, mit aller 
nothwendigen Zugehör, und als fie mehrmalen den ge 
‚wöhnlihen Morgen:Ruf. angtfangen,. fprach er zu ihr: 
mrine Cunegund, ich fiehe ſchun, wo den Fehler ſteckt, 
Du biſt ait genug: im deiner Kindheit. gewiegt worden, 
-beifenthalben kannſt du fo igar nit ſchweigen, dahero 
wohl vonnöthen, daß du länger die Wiegen koſteſt, 
Holla! alfohald waren da zwei baumjiarke Menjcher 
hierzu befiellt, welche die ungeſtuͤmme Cunegund zur: Erde 
ntedergeworfen, Haͤnd und Fuͤß gebunden, auch mie:ein 
Kindi "engefäfchter in die ‚große Wiegen. gelege, init 
einem ſtarken WiegensTand wohl verwahrt, er. aber, 
der verftändige Mann, nahm das Wiegen W 
An bie. Dänbe, und, fieng .an kanit. ya ategen; er Tut 
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ſchrie noch mehr, Schelm, Dich, Mörder, Umbringe, 
Satan, Henker, Büffel, Galgen⸗Schwengl, Beftia, diefe 
wiegt immer fort, und fingt noch darzu, ſchweig me 
Kundl, ſchweig; ich.Fanf dir bald ein MiedersZeug, ſchwei 
‚mein Kuudl, ſchweig; fie ſchwoͤrt, fie flucht, fie ſchilt, ſe 
ſchreit, fie kuͤrrt, fie.gront, fie klagt, fie heult, fie donnert, 
‚fe wuͤuſcht ihm vier und zwanzig tauſend Teufel und di 


«nen halben anf den Ruͤcken, er, ungehindert dieß, wie | 


noch allezeit fiärker, ſingend aja pupeja, will ſchwei— 
gen, fonft gib ih dir Kundl eine Feigen; In Summa, 
vierthbalb Tag mar fie in diefem Wiegen: Urreft verbaft, 
‚and wurde ihr, wie einem Kind gepflogen, endlich läßt 
fie ihren Mann gu fih rufen; D mein Mann, fagl 
fie, D mein Engel, ih .bitt, ich bitt, laß mich doch los, 
Himmel und Erden ſollen Zengen ſeyn, daß ich: hinfuͤran 


allzeit werde fchmeigen. Zu verwundern iſt geweſt, mie 


nachmahls dieſe Cunegund fo ſanftmuͤthige Sitten ange: 
zogen, und im geringſten nicht mehr ihren Mann, weder 
mit einem Wort, noch weniger mit Werken beleidiget, 
ſondern in allweg ihn, als das Haupt (ihr Ehe⸗Weiber, 
aßt euch dieß eine Daupt:Lehre ſeyn, ‚fo. wird_euch der 
Kopf nie weh thun) beftermafich gehalten und verehrt. 

Der Prophet Ezechiel, aus göftlihen Geheiß, 
verfügt fih einmaf auf ein flaches und ebenes Feld 
hinaus, worauf eine große Menge der duͤrren Todten⸗ 
Deiner gelegen, welchen er mit ernfldaften Worten bes 
fohlen, fie follen, aus Aufchafung des Allerhoͤchſten, 
“wieder lehen, welches fie dann ganz .fchleunig. vollzogen, 
und ein jedes zerſtoͤrtes Bein zu feinem Glied ſich ver: 
fügt, unumquodqyue ad juncturam suam, es ifl 


-Drr Zuß nit zum Kopf, ſpudern w den Koi Scyeen 
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gerucket, die Huͤft hat fih nit zum Schulter: Blatt ges 

ſellet, fondern ein jedes an fein Ort, wohin es ges 
hörig, ad juncturam suam. Alfo fol fein aud ein 
jeder Menſch bleiben, wer er iſt, es ſoll das Weib 
bleiben, wer fie iſt, nemlich unterworfen ihrem Many, 
ad juncturam suam, nit für ein Haupt. fih auf: 
werfen, noch meniger fi über dafjelbe erheben, fü: 
dern fih au des Abrahams fattlicher, und mit allen 
Zugenden. wohlgefchaffener Ehegemahlinn Sara fpieglen, 
"als welche den Abraham nit anderft genennt. als ihren 
Herrn, Dominus meus. Wie ungereimt ſteht es, 
warn ein Haupt foll von einer Nippe regiert oder ge 
berrfcht werden. Daſſelbe Gebot, welches Gott im 
alten Teftament gefegt, bat noch aud bei diefen Zei 
ten feine Kraft, non induetur mulier veste virili, 
das Weib foll Feine Manne:Kleider anlegen, und fi 
der Dofen nit anmaſſen, fonft Faun es nit anderft feyn, 
als daß die liebe Einigfeit und erwuͤnſchte Fried muß 
Schaden leiden. 

Aus dem Evangelio iſt es ſattſam bekannt, daß 
das tobende und wuͤthende Meer, auf dem Befehl 
des Herrn, habe ſtillgeſchwiegen, und ſich in Ruheſtand 
begeben, welches nit ein kleines Wunderwerk, daß bil⸗ 
lig andere hieruͤber ſtutzten, und Fug gehabt zu fragen, 
quis est hic, quia venti, et mare obediunt ei, 
„wer muß doch dieſer ſeyn, dem die Sturmwind und 
das Meer den Gehorſam leiſten,“ Mare, Mare, eto 
Maria, Marina, Margaretha ꝛc., fol nit alfo wuͤt hen 
und toben; fondern ſtillſchweigen, ja wohl ſtillſchweigen! fo 
it aldann fih fo faſt nicht su vermundern, wann man 
daB Still mit dem Stiehl wos JR vxvr x 
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verſtehe Befen: Stiehl, und was folhe Zang mb 
Zung verwirft, der Buckel buͤſſen muß, ſolches Uebel 
aber rührt meiſtens daher, mann fih die Weiber um 
Weinbeer fo wohl vergleihen, mann Kand! und Kundl 
gute Gefpielen feynd, mann Sauphia und Gophu 
beifammen figen, mann die Frau Bibiana den Der 
Ealirtum zum buhlen bat, und ift alfo zwiſchen be 
Mühl und Müllnerinn diefer Unterſchied, dag die Mupl 
vom Waſſer beivegt wird, und Eleppert, die Muͤllnerim 
aber vom Bein. 

Hoͤchſt wäre zu wuͤnſchen, daß ein jeder Ehefiand 
mit jenem Wunder übereins flimmte, welches fich mit 
obgedachtem großen Propheten Ezechiel zugetragen, ber 
aus göttlichen Befehl zwei Hölzer in die Dand ge 
nommen, umd auf eines gefchrieben: Des Yudä, und 
ber Kinder Sfrael feine Mit: Verwandte 
Und auf das andere: Des Joſephs, des Daums 
Ephraim, und des ganzen Daus Sfraelfeine 
Mit: Berwandten ic Cobald er nun- folche zwei 
Hoͤlzer zuſammen gehalten, ift alfobald wunderbarlid 
eines daraus worden. D mie mohlfiändig und erfprieß 
lich märe es zmwifchen den Eheleuten, mann fie’ zwel, 
der Mann und das Weib, ſtets Eins wären, und in 
unzertrennter Einigfeit miteinander lebten, nach dem 
BHeifpiel des Noe mit feiner Frau, von dem die goͤtt⸗ 
liche Schrift alfo regiftrirt: Nachdem der Suͤndfluß, 
and das große Gemwäffer hundert und fünfzig Tag fund 
ab der Erden, und .diefelbe gänzlich bededite, recor- 
datus est Deus No& cunctorumque anırmnan- 
tum etc., alsdann gedachte Gott an den Noe und an 
ale Thierc, und alles Vieh, (oda war mit om in 
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der Arche; über diefe Wort verwundert: fih .der BL 
Ambroſius, in Erwägung, daß Gott allein gedenft an 
Noe, und an alle. Thier, nit aber an, des Noe fein 
Weib? foll dann ein muthwilliges Roß, cin fauler 
Efel, ein Farger Fuchs, ein gefräßiger Wolf, ein geiles 
Stier, ein biffiger Hund, ein furchtfamer Hirfh, ein 
ftolger Widder, ein flinfender Bock, eine falfche Katze, 
ein hochtrapender Godl:Hahn, ein .läppifcher Affe, ein 
einfältiger Gimpel, eine barofifche Nacht-Eule, eine ge 
[hwägige Schwalbe, ein diebiſcher Spas, Höher zu 
achten, mehr zu ehren und beffer zu bedenfen ſeyn, 
als eine fromme, liebe, wakere Stau? ei das nik, 
warum hat dann der Allmächtige alleinig an Noe ge 
benft, und an alle Thier, allwo von der Frau Die, 
mindeſte Meldung nit gefchieht? es beantwortet feine 
eigene Frag obberührter heiliger ‚Lehrer, fprechend, daß 
unter dem Namen Noe Gott auch des Moe feine Ehefran 
verfianden, dann diefe zwei waren ganz Eins miteinau 
der, wo eins, war das andere auch, was Noe wollt, das 
wollt auch feine Frau, was dem Noe beliebte, daß war 
auch der Frau recht, erant duo, in carne una 

Aber ein Weib, welches zu ſtark octoberifch, zinn⸗ 
obetiſch iſt, das wird auch tollen poftoberifh ſeyn, 
und vor allen blafen, ein Weib, die zu ſehr Fellnerifch 
und mufkatelleriſch ift, die wird auch dabei beilerifch 
feyn, ein Weib, die zu viel weinifch und rheinifch iſt, die 
wird auch greinifch feyn, wovon dann Die werthe Einigfelt 
vertrieben wird, die rechte Lieb verrieben wird, die wahre 
Treu verſchrieben wird, und nachnralens mehr int Haus 
Wed, als ein Winter Schnee, und ein Zrühliag Harı' mad 
iR.von einem folhen Weib zu Haltent meer "Set 
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etlih Fahren eine gar andächtige Kirchfahrt angeſtell, 
-untermegs aber in dem Wirthshaus dergeftalten mit 
der Wein-Kandl duellirt, daß ihr der obere Stock gay 
aus den Schlieffen Fommen, End alles mit ihr mm 
und um gangen, weſſenthalben fie in Mitte der Kirk 
fid an dem Opfer⸗-Stock angehalten und ganz feufzen 
aufgefchrien: O mein 5. Altar! ich bins nie werth, 
ih bins gar nit werth; es iſt ja zu viel für mid 
alte Hueften, die Ehr, die du mir ermeifeht, gebührt 
mir armen Troͤpfinn wohl nit, wie muß ich Das wie 
ber verfchulden ? ald fie aber von den nächft Anweſen⸗ 
den bdeffenthalben befragt wurde, maſſen fie fih al 
Über diefe Worte nit wenig verwundert, gab fie dieſe 
Antwort: meine lieben Leut, ich hab wollen, aus Ay 
dacht und Schuldigfeit, um den Altar herum geben, 
und jeßt geht er um mich herum, es iſt ja gar zu 
viel. Einer ſolchen Fonnt man wohl jene Grabſchrift 
machen: 

Dier Liegt die alte Anna, 

Welche die Küchl verbrennt in der Pfanne, 

Suufte fih alte Tag voll in Brandwein: 

Der Henker mag bei einem folhen Weib feyn. 

Juſtinus, nah fo viel angebrachten‘ Beweiſen, 
meiftiens aber megen großer Ungeftalt, und forderift 
wegen des meinfüchtigen Magens dieſes Weibs, und 
anderer ihrer Untugenden, blieb ganz feſt auf ſeiner 
bishero wohlgegruͤndeten Meinung und Ausſag: es 
koͤnn' mit einem Wort nit ſeyn, daß dieſer fo 
ehrliche Geſell mit ſolcher Megaͤra fich foll verheirathen. 

Der Geld: Gott Mammon zeigte [hier einen Elek 
sea Berbruß über fo bilige Reden und hoher Wut, 
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N gleichwohl zu zeigen, daß er mit weniger Gewalt eig 
B ganzes Gebäu zu Boden fällen Tonne, bat er dem 
Kerl einen Bentel voll: Dufaten dergeftölten an bie 
Bruſt .gefehlagen, daß er durch Diefes guldene mea 
culpa gleich Reu und Leid erjeigt über feinen began 
genen Fehler, und alfo ohne ferners Bedenken, weil 
diefe bei flattlichen Mitteln ihr das Jawort ertheilt: 
Gelt mein Schag, mir werden einander im 
iglich lieben. | 
D du verrudtes- Geb! wohl. recht fange das 
Wort Geld und Gold von dem Buchflaben G an, 
welher Buchſtab eine Verwunderung in fih hat, ©, 
was richt das Geld nit? G, mas thut das Gel 
nicht? ©, mas vermag das Geld niht? Jetzt iſt 
.gar leicht zu wiffen, warum mit der Leicht des ver 
fioebenen Sohnes der Wittib gu Naim eine fo große 
Menge Volk gangen, und ihn. zum Grab begleitet; 
multitudo copiosa, fie war eine reiche und ſehr 
mohlbegüterte Wittib, zwar fchon bei Jahren, maſſen 
dieſer verflorbene Sohn ſchon vogtbar war, weil fo 
viel Geld vorhanden bei diefer Wittib, deßwegen bar 
‚ben fih gar. viek bei der Leicht eingefunden, viel 
Kammer : Diener, viel Sefretäre, viel Aufwärter, viel 
Hofmeifter, viel junge Advokaten, multitudo co- 
piosa, ein jeder wollt aufwarten, ein jeder wollt- der 
naͤchſte beim Brett ſeyn, ein jeder ˖wollt bei der: ge 
firengen Frau in Gnaden fichen, und fie heirathı 
nit aus Lich, dann fie war nit: mehr ſchoͤn, nit dis 
Affekt, dann fie war sine Wittib, nur wegen bes 
Gelds; wann fie (hun nie fchiwarge Augen dar, wann 
fir nur fleif ſchwarie Pfenning hat, ware ir \ne 
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nicht rothe Wangen hat, wann fie nur rothe Fuchſe 
bat, wann fie ſchon mit eine weiße-Daut, wann ſe 
nur weiße Thaler. hat, warn fie ſchon nit eine ſchin 
Goſchen hat, mann fie nur gute Groſchen bat, wan 
fie (dom nicht gut iſt, wann fie nur Güter bat. 9 
verruchtes Geld! dahers kommt es manchesmal, di 
ein folher mit feiner Manna Anna nit verlieb nimmt, 
fondern nach egyptiſchem Zwiebel trachtet, dieß Ik ik 
Urſach, daß man nachgehends an eigenen Speifen einen 
Sraufen hat, und mit den Jonathas den wilden He T 
nig ſchlecket, da rührt es ber, daß «ine Dienſtmagd 
Agar wird böflicher gehalten, als eine Sara. D vm 
ruchtes Geld! 

Wie dem Iſaak Hat follen die Rebekka wermäßlt 
werden, bat man die Sache nit gleich durch caen 
Bauſch uͤber die Knie abgebrochen, ob man ſchon him | 
figes Silber und Golb auf Seiten des Iſaaks zeigte, 
fondern man bat vorhero den Willen der Rebekka 
mollen erfahren, ob fie diefen reichen Herrn wolle ha 
ben, laßt uns .die Jungfrau rufen, fagten bie 
lieben ‚Eltern, und nah ihrem Willen fragen, 
als nun Rebekka gerufen war, and: Fam 
da fragte man fie, willſt du mie diefem 
Mann reifen? 

Bei diefen unfern Zeiten fragen bie gelöfüchtigen 
Eltern die Töchter mit viel. mehr, ob fie diefen und 
diefen wollen Haben, fondern es heißt, du muße ihn 
, man er: fhon alt, mas fchadet es, die ‚alten 
Weine- bigen beffer, als die neuen, er hat wacker 
Geld, er iſt bei ſtattlichen Mitteln, mann er fchon 
eindugig iſt,“ du Närrin, vo (yon wehrt Bann 
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R Aa er ‚Ihon-: :budlet iſt, was benimmss; dur 
ihwohl — wann er ſchou den Sattel 
nt; ann. eu ſchon ganz kupferig 
a —* du Krot / gotdgelb im Beutel 
Leffen als leibfarb im Geſicht; muß alſo 
eine, madche jung Tochter wider ihren Willen, wider 
[1173 Neigung,  singn „reigen Batzenhafuer. „heiratheny 













aur wegen. des verrüchten Gelds, daß hernach dem 


guldenen Limmel, ‚dem -fbernen Phantaſten, dem reis 
chen Narren eine ſoiche Amalthea (ein Cornucopi) 
ſpendirt, daß er des Uris ſeine Dargcca aufſetzt, daß 
er ;den, Durandum 47 Stiyn trägt, daß ihm 
feemdr „Dapnen: auf, F m Miſt ‚Fragen, iſt Urfache 
der verteufelte Mammppn, das raluchte Geld,auri 
gacra fames.ı ..n. 

Die Apofiel unter. der Zeit, als der Herr ge 
fus mit dem Weib Bei, dem, Brunnen eine heilſame 
Aufprah gehalten, gehen. in Samariam hinein, und 
Eauften um baares Geld. die Zothwendige Nahrung 
und gehörigen Victualien, ob welchem fih zu verwun⸗ 
dern, daß die. Samaritaner mit. diefen Hebraͤern einige 
Gemeinfhaft hatten, dann ihre Gebot legten ihnen 
ſtark 04. daß fie mit dem bebräifchen“ Gefind und. 
Unflath,; (tie, fie es -nennten) nichts zu thun hätten; 
aber:: wo. man ‚Geh fiehet, da fiehet. man Fein Gebot 
mehr, wo man Geld greift, da vergreift. man 
leicht wider alle, Satzungen, "wo man. Geld aͤhlt, % 
zaͤblt man die: ‚chen Gebot nicht. - O oa 
Geld! fo verderbeh. du ja, alles in der Welt: 
vultis mibi dare?. . 


„Raum daß, dieſer “Bade Te EN ana u 
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werde. feine Meinung bierin beitragen, wie man mi 
dieſer Fettel foll verfahren, maffen er von fi fell 
ausgeben, er feye nit Fommen, die Geſetz Moſis a 
brechen, fondern gu rächen, die Gebot nit zu verhuͤ 
len, fondern zu erfüllen, meilen dann. die mofailge 
Berordnungen dahin ergeben, 2 die Ehebreder ſel 
fen verſteiniget werden, fo moͤchten fie gern’ dießfal 
fein Urthlvernehmen, weil fie dann Chriſtum den Hem 
in einem Dichter erfiefen, inclinabat se, alſo hi 
er. fih ‚ganz tief geneigt, und auf die Erd geſchrie 
beu, zu einer Lehr und Beifpiel und Nachfolg. ale 
Tribunalien merft es wohl, ihr Herren Eonfiliarü, 
Raͤth, Richter umd vorgeſetzte Urthliprecher, wan 
man bei such mit ganz gruͤndlichen Beweiſen einen 
anflagt. Er bat ihm gemaltthätig dag GSeinige or 
nommen ꝛc., er woll die rechtmäßige Schuld nicht be 
zahlen ꝛc., er ſey ihm in einer Sach hoͤchſt fchädlich ıc, 
inclinate vas, neigt euch zu der Erden, ſchaut di 
Perſon nit an, welche beflagt wird, fondern nur allein 
die gerechte Sach, man muß die Perfon nit anſehen, 
ob's eine vom Adel oder von der Nadel ift, ob's ein | 
Edelmann oder ein Dettelmann, ob's ein Verwalter | 
oder ein Anhalter, ob's ein Schreiber oder ein Tre 
ber ift, ob's ein Zührer“ oder ein Musquetierer if, 
ob's ein Bekannter oder Verwandter ifi, ihr müßt 
nicht anfeben, ob's Reichenau oder Bettelheim, ob's 
von Dochburg oder Niederaltiih, ob's aus Mähren 
oder Bayren, ob's ein Landsmann oder ein Schanzmann, 
ob's ein Großer oder ein Bloßer iſt, mcc ad dex- 
teram; nec ad sinistram. 


Es wird fuͤr gewih und, wahre gisneen, RR 
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in einer vornehmen. Stadt ein folcher loͤblicher Brauch 
gemweft, daß auf dem NKathhaus eine öffentliche Glocke 
gehängt, mer nun felbige geleutet, war fo viel, ald 
, bätte er ein fchriftliches Anbringen übergeben, und die 


gJuſtiz begehrt. Einmal kommt ein zaunduͤrrer, alter 
und ritziger Schimmel daher, welcher ſich ungefaͤhr 


an der Mauer des Rathhauſes gerieben, und zugleich 


R den Strick befagter Glocke ertappt, und alſo diefelbe 


: gezogen, daß fie fehr laut gefprochen; die hochweiſen 
Rathsherrn und Nichter fragen alfobald, mer die Glode 


berührt, und mie man ihnen des armen Schimmels 
feltfames Niebeifen erzählt, fchaffen fie gleih, man 
fol emfige Nachfrag thun, men das Roß zugehoͤre, 
dem fie auch gefinnt waren, die Gerechtigfeit zu ab: 
miniſtriren, dafern auh dem Roß foll eine Unbild 
zugefügt feyn worden; und meil man unſchwer darhin: 
ter Fommen, daß ein gewiffer Herr befagten Schim— 


mel megen feines Alters, als ein nunmehr unbrauche 


bares hier, babe von fih getrieben, weſſenthalben 
folder dermalen ohne Herrn, und folgſam ohne noth— 
wendige Unterhaltung da und dort ein verdorrtes Gra 
ſuche; auf foldes ift alfobald gedachtem Herrn eruſt⸗ 
li), und unter Poͤhnfall großer Straf, auferlegt wor; 
den, dem Schimmel wegen fo langwierig treugeleiſten 
Dienften und Arbeit als einem Provifoner mit gehoͤ— 
tiger Nahrung auf Lebenszeit die Unterhaltung zu ſchaf—⸗ 
fen. Wann diefer Schimmel hatt’ reden Fünnen, mie 
des Propheten Balaams Efelin, haͤtt' er ungezweifelt 
jolhen Nichtern ein großes Lob nachgejprochen, um 
weil fie die liebe Sulz alfo weislih handhaben und 
bejörbern, 
40** 
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etlih Fahren eine gar andächtige Kicchfahrt angeftelt, 
unterwegs aber in dem Wirthshaus dergefialten mit 
der Wein:Kandl duellirt, daß ihr der obere Stod ganz 
aus den Schiieſſen Fommen, Bund alles mit ihr um 
und um gangen, weflenthalben fie in Mitte der Kirche 
fd an dem Opfer-Stock angehalten und ganz feufzend 
aufgeſchrien: O mein h. Altar! ich bins nit werth, 
ih bins gar nit werth; es ift ja zu viel für mich 
alte Hucften, die Ehr, die du mir ermeifeft, gebührt 
mir armen ZTröpfinn wohl nit, wie muß ich das wie 
ber verfchulden ? als fie aber von den nächft Anmwefen- 
den defienthalben befragt wurde, maffen fie fih ale 
Über dieſe Worte nit wenig. verwundert, gab fie Diefe 
Antwort: meine lieben Leut, ich hab mollen, aus. Aue 
dacht und Schuldigfeit, um den Altar herum geben, 
und jeßt gebt er um: migh herum, es ift ja gar zu 
viel. Einer folhen konnt man wohl jene Grabfchrift 
machen: | 
Hier liegt die alte Anna, 
MWerche die Küchl verbrennt in der Pfanna, 
Saufte ſich alte Tag voll in Brandwein: 
Der Henker mag bei einem folhen Weib ſeyn. 
| Juſtinus, nah fo viel angebrachten: Beweiſen, 
meiftens aber megen großer Ungeftalt, und forderift 
megen des tweinfüchtigen Magens dieſes Weibs, und 
anderer ihrer Untugenden, blieb ganz feſt auf feiner 
bishero mohlgegrüindeten Meinung und Ausfag: es 
Xoͤnn' mit einem Wort nit feyn, daß diefer fo 
ehrliche Gefell.mit folder Megära fih fol verheirathen. 
Der Geld: Gott Mammon zeigte ſchier einen klei⸗ 
sen Verdruß über fo biffige Reden und böhnifche Work, 
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i er das hoͤchſte Amt des eoͤmiſchen Papſtthums nit ans 
i vertraut Johanni feinem nächften Vetter, der beinebens 
t in großen Gnaden flund, fonderm dem Petr. Allen 
Obrigkeiten, forderift denen Richtern zu einer Lehr 


und Unterricht, wie daß fie Fein Abſehen follen haben 
auf Bruderfchaften, Wekterfchaften, Schwagerfchaften 
und Freundfchaften, fondern nur blos auf die Gerech— 
tigkeit. Einer armen Wittib ein fo wilfähriges Ohr 
geben, als einen Anverwandten, ihre gerechte Sad 
und Anforderung fo gut befchleunigen, als eines Blutes 
Verwandten, dero Anbringen in fo guten und reifen 
Berathfchlag sieben, als eines nächften Befreundten, 
und was fi recht und dem Gewiſſen gemäß befindet, 
feſt und unbemweglich daffelbe ſchuͤtzen und handhaben, 
den verlaffenen Wittiben mit Eeinem Fug noch gemalt: 
thätiger Freiheit eine Unbild laffen zufügen; in Er 
wägung, daß nichts die dien Wolfen alſo ftürme, 
den harten Himmel alfo durchdringe, als die Zähren 
und Thränen einer bedrängten Wittib, maffen die nafe 
fen Augen der Wittib zu Nain das Herz des Heren 
Jeſu alſo erweicht, daß er ohne Verzug dieſelbe mit 
der Urſtaͤnd ihres Sohns wieder getroͤſtet. 

Wie behutſam und mit was zartem Gewiſſen 
man mit den armen Wittiben ſolle verfahren, iſt def: 
jen ein feltfanes DBeifpiel zu erfehen an einem ungläu: 
bigen Fuͤrſten. In Perſien befand- fih ein junger Fuͤrſt, 
Namens Quiffera, fehr mächtig an Geld und Gut; 
diefer war Vorhabens, einen fo prächtigen Pallaſt, 
dergleichen in der Welt nit zu finden, aufzubauen, 
weil nun ein großer Platz dazu gehörte, wurdeu deſ⸗ 
fenthalben fehr viel Haͤuſer abgebrochen, und nnter: 
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fchiedliche Gärten mit zugezogen, welches auch die w 
‚ terthanen alle gar gern gefcheben ließen, meil 

dafuͤr baares Geld ausgezahlt wurde. Eine alte Wik 
tib aber Fonnte durchaus nie dazu gebracht werde, 
daß fie ihr Häusl dazu verkaufte, Urfach, weil fe 
Darin geboren und erzogen, auch folgfam darinnen fin 
ben wollte. Wollt es ihr (ſagt fie) der Fuͤrſt uch 
men, fo koͤnnt fie nit wider Gewalt; der Fuͤrſt be 
gehrte dem Weib die Hütte mit Gewalt nit zu nehmen, 
und doch gleichwohl aber von dem Bau nie abfichen 
fundern feßte das Werf dergeftalten fort, Daß das Haut 
in dem Pallapt mit eingefihloffen wurde. Nach Ber 
fertigung dieſes fo berrlichen Werks trug fich zu, daf 


einsinals fremde Geſandte nah Hof Fommen, melde ! 


der Dan gezeiget und auch von ihnen gelobE wurde, 


doc) fagten fie daneben, das Häusl jhände den ganze : 
Pallaſt, und fiehe gar ungereimt in einem jo Herrliche 


Pallaſt ein fo geringes altes Weiber: Nefl, woranf de 
Fuͤrſt geantiwortet: mie nichten kann dieſes vorgerupft 
werden, fonderw ich halte dieſen fo ſchlechten Wittib— 
Sig für die fchönfte Zierde des ganzen Schloffes, bann 


aus diefem iſt zu fehben und abzunehmen, dag ih Recht 


und Gerechtigfeit lieb habe und meinen Unterthanen 


feine Gewalt zufüge- 

Es wäre su wuͤnſchen, daß zu unſern Zeiten viel 
chriſtliche Fuͤrſten und große Herrn von diefem Mabo: 
metaner lerneten die. armen MWittiben gu ehren, diefelbe, 
als Gottes Aug» Apfel beftermaffen zu fhügen, dero 
verlaffene Einfamkfeit auf möglihe Weif zu tröften, 
aber leider! erfährt man oft das Widerjpiel. Der BL 
Petrus Hat wit allein au Joppen piel weinende Witt⸗ 
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u wen gefehen um. die verfocbene Tabitha herum ſtehen, 
ı fondern es find't fih eine unzählbare Menge noch hen 


. r 


tiges Tags betruͤbter Wittwen, wo nit zu Joppen, 
wenigiſt allenthalben in ſchlechten Joppen und Kuͤttlen, 
Daß fie kaum den Leib bedecken koͤnnen, aus Urfachen, 
weil man bei Tribunalien und Gerichten, in Anfehung 
eines und andern großen Herrn oder Anverwandten 
ihnen nit an die Hand gangen, fondern viel mehr dex 
lieben Gerechtigkeit einen Reſpect-Mantel angelegt, wel 
ches Kleid ihr Doch teufliſch übel anſteht. 

Dießfalls bat niemand ruhmwuͤrdiger die Juſtiz 
und Gerechtigkeit vollzogen, als der italienifche Kriegs 
fürft Theodoſius, welcher auf Öffentlicher Gaſſe einer 
bedrängten Wittib flehentlihes Anrufen gehört, auch 
dero fo lang geführtes Recht inner zwei Tagen zu ge: 
wuͤnſchtem Ende gebracht, die Richter aber, welche bie 
hero fo ſaumſeelig geweſen, mit dem Schwerdt hin 
richten laſſen. | 

Sagt alſo Juſtinus: Wetter hin, Better ber, 
es geſchieht ninimermehr, daß ich der armen Wittib 
nicht. fol beifallen. Vetter hin, Better her, es fället 
meinem Gewiſſen gar zu ſchwer, wann ich in Anfehung . 
der Freundſchaft follt die Juſtiz fchmälern, Better hin, 
Vetter her, es wär wider Gottes Ehr und Echr, fo 
ih dießfalld nit follte mitten durchgehen; In Summa, 
Herr Better, fein Verlangen und Anbringen ift dieß 
und dieß, aber es kann nit feyn! 

Der Mammor oder Geld:Gott reifpert fih bier: 
über, und gedacht den vetterifchen Zwieſpalt geſchwind 
in einen gütlichen Vergleich zu bringen, mann. fchon 
der Vetter. bin ſey abgewieſen, fo werde duch. der 
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Vetter ber (verfiche gieb Her, ſchenk her) das Sch 
erhalten, veffentwegen alfobald mit einem geſtrikte 
Deutel heraus (o wie viel werden durch ſolche Strt 
gefangen), und dem Juſtino in die Hand gedruckt mi 
einem folhen Nahdrud, daß er dem Juſtind jnſt rei 
kommen, ald welcher gleich mit andern Saiten auie: 
sogen, dero Klang der armen Wittib nit die SU 
bupfend gemacht, fondern das Herz, welches vor Lei 
und Schmerzen hätte mögen zerfpringen. Meit einem 
Wort, es Fann feyn und es ſoll auch ſeyn 
ſagt Juſtinus, daß man nit gleih einem jeden weita 
Kirbee: Maul fol glauben, dann wohl öfter alter Weihe f 
Aufforderung ohne Grund ſtehen, es brauche die Sat 
eine reifere Bewegung und Nahfuh, Dann was nit" 
rechte Füße hat, fol man nicht gleich über die Kmie ! 
biegen ꝛe. O verfluhtes Geld! | | 
Wie der 5. Pantaleon hat follen enthauptet wer: 
den hat fich der Degen oder dag Schwerdt, wie ein 
Wachs gebogen. D Wunder! Wie die 5. Cäcilia hat 
follen fierben, ift der Degen fo weich worden, Daß er 
dreimal mie ein Hadern, um den Hals gefallen, Wie 
der 5. Thyrſus mit einer eiſernen Saͤg' hat follen 
mitten entzwei gefchnitten werden, hat fih die Säg 
nit härter als Baumwolle gezeigt. D Wunder! Der 
h. Sranziscus, der 5. Georgius, der h. Jacobus Wi: 
fibita, die 5. Euphemia, die h. Barbara, die 5. Sen: _ 
cadia, der 5. Elivhus, der 5. Romualdus, der h. 
Wolfgangus und viel andere mehr haben die harten 
Steine weih gemacht. D Wunder! Aber das ven 
- fluchte Geld, der verdammte Mammon kann auch den 
in feſter Meinung und gerechtem Urthl erharten Richter 
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dergefialten ermeichen, baß er von dem Manna zu dem 
Zwibel, von dem Jacob zu dem Eſau, von der Efiher 
zu dem Vaſthi, von dem Mardochao zu dem Ammon, 
von dem Abel zu dem Kain, ja gar von Chrifto zu 
dem gottlofen Barrabbaͤ Seiten weicht, und das Uns 


; gerechte für gerecht ausleget. DO! O! O! verruchtes Geld! 


Petrus und Johannes, beede h. Apoſtel giengen 
auf eine Zeit in. Tempel hinab nah Sjerufalen ihr 
getvöhnliches Gebet allda zu verrichten, gleich aber bei 
der Kirchen: Thür treffen fie einen armen Tropfen an, 
der ganz elend und erkrummt, mit feiner bettleriſchen 
Rhetorik und bemeglicher Wohlredenheit gar ſchoͤn um 
cin Almofen angehalten. Petrus ſchuͤttlet den Kopf, 
Johannes deut mit der Dand, es fey nicht! da, allein 
jagt Petrus, damit dir gleichwohl geholfen werde, weil 
ich weder Silber noch Gold babe, fo fiche du im 


Namen Jeſu auf und mwandere, auf folhe Wort ift 


der arme Schluder frifh and gefund aufgeflanden; das | 


war ein groß Wunder, einen Krummen gerade gu machen. 
D hi. Petre! wie oft und aber oft gefchieht dieſes 
Wunder bei Tribunalien und Gerichten, ja es iſt dieſes 
Wunderwerf gar nit mehr rar oder feltfam, allein auf 
beiundere Manier, du haft den Krummen gerad ge: 
macht mit dem Namen Jeſu; in nomine Jesu, 
ver da macht man aus einer Frummen Sache cine 
gerade mit Geld. Argento et auro, qüod est mihi. 

Wie Chriſtus der Herr von Todten fieghaft auf: 
erftanden, da feynd die Soldaten, fo bei dem Grab 
die Wacht gehabt, mit gleichen Fuͤſſen in die Stadt 
hinein geloffen, aueh! aumeh! Ihr Hochwuͤrden und 
Gnaden, mas ift dann? fagten die Hohenprieſter: eine 


228 


ſchlechte Poſt, es iſt Halt gleichwohl geſchehen, ma 
dieſer Menſch von Nazareth hat ausgeben, er mark 
am dritten Tag wieder auferfichen, wahrhaftig bem Hl 
alfo, ihr werdet des Teufels Händel haben, denkt a 
ung, mann das wird ruchbar werden unter. dem Bel, 
dann ihre ſeyd Urfache, daß er alſo fhmerzlich iſt Fin 
gerichtet worden, es wird fauber heraus Fommen. Ad 
ſolches Vernehmen laffen die Hohenprieſter alfobald pu 
Rath anſagen, wie dann ſolche ganz ſchleunig ſich die 
gefunden, und war ihnen gar nit wohl bei ſolcher Sach 
einer fagte, wann das das Volk und der Poͤbel wird 
erfahren, fo fehneiden fie ung Nafen und Ohren ab, 
das wären Schelmftüfe. Ein anderer fagt, wird dai | 
den Weibern zu Jeruſalem Fundbar, weil fie ohne dat, F 
mie ihr Mit-Collegen felbft gefehen, mit ihm ein große | 
Mitleiden gehabt, fo Frasen fie und die Augen auk, 
da werden mwir erſt ohne Augen fehen, mas wir ga 
than: Der dritte ſagt, ich fürcht lauter, wann folches 
. die Frau des Pilati wird vernehmen, dann fie ohne 
das ihn mit Gewalt gefucht durchzubelfen, fo werden 
wir alle vom Dienft geftoffen, fie wird niche Ruhe 
geben, bis fie zu wegen bringt. Dann 

Waſſer⸗Güß und Feuers-Brunſt, 

Tenfels-Banner und Hexen-Kunſt, 

Weiber-Zorn und Lowen-Brüllen, 

Seynd wohl einmal. hart zu flilfen. 


Der vierte fagt, unfere Fühlen Anfchläne Gaben 
einen beißen Dandel gefchmied't, wo wir denfelben au 
greiffen, fo bfennen wir und. Affe und alleſammt ſpuͤrten 
bandgreiflih, daß fie einen Frummen Handel Hatten; 
wie if dann zu helfen? was gu thun? daß ein Frummer 
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Handel gerad werde? Pecuniam copiosanı .dede- 


* runt militihus, fie haben den Soldaten ſteif geſpendirt, 


: fie gaben den Kriege:Knechten viel Geld, worauf Diefe alfur 


"1 Hald angefangen zu ſchwoͤren, der Teufel fol fie hinführen, 


=“ 


m 


die Luft fo fie erfiicken, der Donner ſolls 'erfchlagen, die 


: Erd folls-verfchlufen, wanns nieht: wahr fen, daß die Juͤn⸗ 
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ger bei naͤchtlicher Weil ihn Haben geſtohlen, das heißt das 
Krumme gerad gemacht. Der Reichthum, Geld oder Gut, 
werden bei den Lateinern genennt Facultates, das iſt ſo 
viel, als facilitates, dann dem Geld-ıft alles leicht 
zu thun, das Krumme gerad machen, die Berg eben: 
machen, das Schwarze weiß machen, pecuniae obe=i 
diunt omnia. 

Wie unfer gebenebeiter Heiland. auf. eine Zeit! 
einer großen Menge Volk geprediget, bereitö aber wahr⸗ 
genommen, daß die meilten. aus ihnen matt und Fraft:; 
08, aus Mangel der Speife und Nahrung, alfo:: Hat: 


er ſich gu dem Philipp gewend't, mein Philipp, wo: 


werden wie Brod nehmen? Es giebe!pier fehr unteru 
ſchiedliche Urfachen, welche die h. Wäter heftig beibrin⸗ 
gen, warum der liebte Herr nur den Philipp babe ges 
frage? warum nit:den Peter) beit Andreas, den Johannes, 


mit denen-en’ fordere Freundſchaft -umd Vertraulichheit 


gepflogen? warum nicht den: Zudas?! den man’ fehler 
Amts halber hätte. füllen Rath fragen? dann er der 
ganzen Collegii Einfaufer und folgjam in : dergleichen: 
Sachen eine mehrere Erfahrenheit bei ihm, als bei une: 
deen? warum gleich -den Philipp? deffen, wie oben ge«- 
dacht, giebt es unterfchtedliche Urſachen. und Auslegungen,! 
ich laß es in allen heiligen Verſtaͤndnuͤſſen bewenden, und: 
fag allein, daß auch bei der Zeit, bei der Welt, bei die⸗ 
Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte IU. 11 


- 
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fem Lauf, in aller beifallender Noth kein beſſerer 1J. 


fragen, als der Philipp, wer will etwas haben, der geh 
jum Philipp, wer mill zu einem Amt Fonmen, gun 
Philipp, wer will frei feyn von Straf und Züchtigange, 
zum Philipp, mer will, daß er fein Recht gewinne, zun 
Philipp, wer bei allen Tribunalien mil wohl dass 
feyn, sum Philipps verfiche mich recht, ein Dujen 
Philipps Thaler bringen dir cin Duseud Favor, .50 
Philipps⸗Thaler fchaffen dir SO Afferten, 50 Philipp 
Thaler machen dir 50 Patrone, hundert PhilippssThaler 
machen. gleihfam aus einer unmöglihen Sache, ein 
möglihe. O Zeufelds Geld! | Ä 

Eine adelihe Frau hatte ein bolonenſiſches Huͤndel 
fehe: lieb, aljo zwar, daß fie gewunſchen, ihr Huͤndel 


möchte nad) feinem Tod bei dem Hund in Hinmel, 


weicher die größte, Sonnen Hitz dem Erdboden fpendirt, 
feinen. Sitz haben. Nachdem ſolches durch einen gro: 
bru Kettenbeiſſer angefahr jehr ſtark verwundet warden, 
usd..alfo wegen dieſes zugefuͤgten Schadens hat muͤſſen 
das Leben laffen, war die adeliche Frau fehr jorgfältie, 


wie fie Doch möchte das lichfte Bellerl,ehrlich sur Erden - 


befiatten, daher» in eigener Perſon den Hexrn Wü 
germeifter ſelbigen Ortä; heftigft erſucht, er wolle doch 
erſtgedachtes ihn liebes Huͤndel laſſen, in :den mittlere, 
Platz des Rath⸗Hauſes, bei den ſchoͤnen marmorſtejner⸗ 
neu Säulen begraben: ei ſagt hieruͤher der Burger⸗ 
meiſter, das laßt ſich auf keine Weif hun, es Fans: 
nit feyn, mann es auch der Hund wäre, welcher dem 
h. Rocho einen Koſtherrn abgeben, fo Fonnt man diecß 
nicht sulaffen, ein folches vernunftlofes Thier gehöre: 
som Meifter Puffenberger, und ſeye feine gebährende: 
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. VWegraͤbuih auf den Raben— ‚Gefiädten, e8 würde feinem 
& Namen ein übler Nachklang erwachfen, dafern er ſolche 
&ı Ungebühr ſollte zulaſſen; DO Herr Burgermeiſter, ſagte 
fie, warn er das Huͤndel hätte gekannt, er wuͤrde weit 
© anderfi fih laffen verlaufen, dann es folche flattliche 
Gaben an fich gehabt, daß ed auch eine Supernume: 
I raris Stelle in dem Magiſtrat hätte verdient; was? 
ſagt er, das ſeynd Hunds-Poſſen, es kann nit feyn, 
B folls nicht ſeyn koͤnnen? ſagt ſie hinwider, indem doch 
I das liebſte Naͤrrl fo beſcheid war, daß es auch kurz 
vor feinem Tod, in Beiſeyn zweier wackern Fleiſchhacker⸗ 
Hunde, ein Teſtament aufgerichtet, auch des Herrn 
Burgermeiſters mit 30 Thaler eingedenk geweſt; ſoll 
dem alſo ſeyn? mit auderſt, wann, es eine ſolche De: 
ſchaffenheit hat, ſagt der Burgermeiſter, ſo kanns ſeyn, 
gar wohl, pecuniae obediunt omnia, das Geld 
richiet alles in..der Welt. 
Elieger, des Abrahams Bedienter, reift. aus, dem 
Iſaak um eine Braut umzuſehen, kommt zu dem Haus 
des Laban, ſeine Jungfrau Schweſter, die Rebekka zu 
begehren, kaum daß er daſelbſt angelangt, iſt er mit 
allen hoͤflichen Ehtbeweiſungen empfangen worden, in- 
credere benedicte Domini, „herein mein gefegneter 
des Herrn, herein, willfomm, hat es geheiffen su tar⸗ 
fendmal, niedergefeifen, tragts auf, ſchenkts ein, warte 
auf, ich erfreue mich des Herrn guter Gefundheit, ges. 
fhieht mir ‚heute die. größte Gnade, das Gluͤck hätt 
ih mir. nit singebiloet, der Herr laß ihms ſchmecken, 
was iſt meines Herrn fein Anbringen? nit bitten, nur. 
seihafft, ift alles zu Dienften, er ift Patron di Casa; 
ih, ſagt der Elieger, follt und wollt die Jungfrau 
1*r 
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Schweſter meinem Herrn Iſaak als eine Braut Haben, 
Rebekka, fragte Laban, mikit ihn haben? Sa, net 


taufend Element, mie ſagen die Menfher fo gefchmin | 


Fa,da war der ganze Heirath.- Schluß beiſammen, amen, 
boun viaggio. Nach vielen Jahren kommt Jaceh, 
der Rebekka Sohn auch zu dem Laban, auch um ein 
Braut, und zwar um feine ſchoͤne Rachel; aber da ik 
man fparfam mit den Complementen umgangen, Der Wil, 
fomm mar gar fchlecht, das Liat und Jawort im 


Arreft, endlich mit harter Mühe ift die Verwilligung 


gefehehen, doch mit dem Beding, daß er fieben Jahre 
fol dienen, nach verfloffenen fieben Jahren muß er 
er noch andere ſieben Jahre dazu dienen, in allem 13 
Jahr (das ift zu viel um ein Weib), warum Daß dei 


Eliezer fein Begehren fo geſchwind hat ſtatt gefunden? : 
und des Jacobs feine: Bitt fo große Beſchwerniß ge : 


litten? frag nicht lang, fuch nicht langı forſch nid 
lang, beim Eliezer hat man friſch Silber und Goh 
gefehen, prolatis vasıs argenteis et aureis .etc., 
beim Jacob aber eine pure Armutb, in baculo meo 
transivi' Jordan, ein Fnopertes Hand:Pferd von ei— 
ner Hafelnuß:Sfanden, und weiter hatte Jacob nicht. 
Darum Heißt es, haft was, fo ſetz Dich nieder, bafl 
nichts, fo bin ich dir zuwider; wer giebt Gut, Geld, 
Gaben, der Fann alles haben. . 

Jener faubere Nichter wollte zwifchen zwei flreit: 
tigen Parteien kein Urthl ſprechen, bis rechtmäffige 
Zeugen vorhanden, und der alsdann den beſten Zeu— 
gen werde haben, dem ſolle das Recht zugeſprochen 
erben, einer aus dieſen hat der Frau Richterinn (Till 
Ahr Geſteeng) einen ſchoͤnen und theueren Mieder— 
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Zeug demüthigft offerirt, die Sach war gewonnen, 
diefer Zeug hat durchgedrungen, mer halt gut mil 
bauen, muß mehrer Gibs, ald Stein brauchen. 
‚ Rebus in humanis Regina pocunia nauta est, 

Navigat infelix, qui caret hujus ope. 

Ein Advocat, fat wie jener, dem der Teufel die 
zung abgebiffen, batte an fein Haus einen Mohren, 
oder Afrifaner malen laſſen, deſſen geheime Verſtaͤnd⸗ 
niß faſt niemand ergruͤnden koͤnnen, bis endlich ein 
witziger Kopf die rechte Bedeutung erſonnen, und ge⸗ 
ſagt, daß ein. Mohr oder Afrikaner in lateiniſcher 
Sprach Affer genennet werde, welches Wort auch fo 
viel heißt, als bring her, wordurch er wollke an 
Tag geben, daß ſein Haus nur offen ſtehe dewjenigen, 
welcher was hergeben, berbringen, herſchaffen thur, 
‚auri. sacra fames. O Gold, dir ift jedermann hold. 

| - ‚Die arme bedrängte Wittib mußte alfo ohne eini— 
gen Troſt, ja mit unſaͤglicher Herzens-Wehmuth von 
der Bühne oder Theatro abtreten, nud weiß der liebe 
Gott, ob ihr nicht folche große Unbilligkeit den Lebens: 
Faden abgeſchnitten. O Gott! v Gute! mo man Witt 
. wen und Waifen fo wenig Schuß haltet, kann Gottes 
Geißel nit: ausbleiben; es hat Gott nit alleın erhärt 
das Weinen des armen verlaffenen Jsmael in der Wi 
fie, fundern auch die Zaͤher der armen verlaffenen 
Waiſeln gehen fchnurgerad vor das Angeficht Gottes. 
Kaum daß die Wittih abgewichen, war ein großes Ge: 
tümmel und hartes. Getoͤs von cifernen Ketten, und 
fabe man bald von zwei Schörganten daher fehleppen 
einen ‚ungefähr dreißigiährigen Kerl, melher- ınit nie: 
dergeſchlagenen Augen daher gangen, daß ein jeder fei.h* 
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vermuthet hat, er’ fey von guter Schelm: Art. Na 
den ihn Juſtinus mit allem Er: ft befragt, warum e 
an ſo flarfen Ketten und eifernen Bändern gefeffelt fr 
gab er ganz unverſchamt die Antwort, daß er zwer 
aus Noth habe dem Herrn Pfarrer gu Frommbdorf cie 
gebrochen, als er megen eines Kreuzgangs abmefen 
war, und ihm alles Geld hinweg genommen; es habt 
ihn aber nit wenig verdroffen, daß fo viel Feine Muͤn 
darunter gemwefen, welche vermutblic der Bauren Opfm 
Dfenning waren. Was? fagt Zuftinus, mas? du das! 
ſchau, zeichnet anbei mit der Kreide einen Galgen auf 
die Tafel; ſchau, fagt er, dieß iſt dein. Lohn, den 
tragt davon, daß man den Dieb an lichten Galges 
haͤnget, Juſtiz und Gerechtigfeit muß geſchehen. De 
h. Juſtus iſt ein Martyrer, ber h. Juſtinus iſt ein 
Martyrer, der h. Juſtinianus iſt ein Martyrer, die 
h. Juſtina iſt eine Martyrinn, aber die Juſtiz iſt und 
muß und ſoll keine Martyrinn ſeyn. | 
Heilig, herrlich, Heiljam, bimmlifch feyad Die 
Indulgentien und Abläß, melhe Gott mehrmafen mit 
vielen Wunderzeichen beftätiget, maffen in der Kirche 
S. Mariä de Angelis, inggemein Portiuncula genannt, 
7 Biſchoͤf den Ablaß verfündiget, einer nach dem ans 
dern binauf geftiegen, und nur mollen auf 10 Jahr 
die Indulgenzen ausrufen, gleichwohl alle wider ihren 
Willen das Widerfpiel geredet und mit Francisco ber 
eins geſtimmt. Schagreih, fehußreich, lobreich, Tieb: 
reich .fepnd die Indulgenzen. Der Beiligmäßige Mann 
Berchtoldus aus dem Orden St: Frauciſci Hat anf 
eine Zeit anſtatt des Allmofen einem armen Meib auf 
einem Papier 10 Jahr Ablaß geſchenkt, welche er zu 
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Nom erhalten, und ihr anbei befohlen, fie ſoll einem 
reihen Handelsmann diefe geben, und davor fe viel 
Bold fordern, als diefes Papier: im Gewicht Hat, der, 


reiche Rabbiner, neben vielem Hohn und Gelächter, 
‘legt das Papier anf eine Wagfchale, anf die andere 


einen Dufaten, welcher aber Gewicht halber dem Pas 


pier nit gleichte, bis er endlich einen nach dem andern 


in großer Anzahl mit hoͤchſter Verwunderung auf die 
Wag gelegt, bis dag Gewicht iſt gleich worden, : ad 
hift die arme Haut fo viel erhalten, als ihr dazumal 
nothwendig Mar. 

Zu ſuchen, zu halten, zu verehren, zu prelfin 
ſeynd die heiligen Indulgenzen. Als ein Prieſter, mut 
Damen Firmus, eine große Menge Volk gefehen nach 
Aquilum in Abrutio reifen, daſelbſt in der Kirche Se. 
Mariaͤ Collemario den vollkommenen Ablaß zu gewin— 
nen, hat er ſolche Andacht nur ausgelacht und geſagt, 
fo wenig fey daſelbſt ein Ablaß, fo wenig ala der 
Pfeil, den er in Willens abzufchichen, in dem Stein 
werde ſtecken bleiben; worauf er den Bogen gedruckt 


and der Pfeil ganz tief in den Stein, als in einen 


Laib Brod eingedrungen, welches den frechen Prieſter 
zur Reu und Buß veranlaßt, der nachmals ſolchen 
Stein. famt dem Pfeil dahin gebracht, allws er noch 
su ſehen. 

Ein Schatten von Gott, eine Gab vom Si 
nel, eine Portion -von den Verdienſten des Leident 
Chriſti, eine Gewalt von der roͤmiſchen Kirche ſeynd 
die Indulgenzen. Die ſelige Clara de Agolantibus 
bat su: Arimini einen vollkommenen Ablaß auf einen 
gewiſſen Feſttag erhalten, dahero iſt oͤfter geſchehen, 
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dab; den Tag vor diefer Solennität die Glocken fd 
ſelba gelaͤutet. 

Es ſeynd Gott eine Glorie, den Heiligen eine 
rent, den Teufeln eia Schrecken, den Suͤndern ein 
Hüff, den Seelen im Fegfeuer rine Erlöfung die hei— 
ligen Indulgenzen. Nachdem der 5. Bernardus ein 
‚bewegliche Predigt gehalten von Den Indulgenzen, wel⸗ 
she Papſt Engenius ertheilt, bat er gleich bernd 
ſolche Lehr mit Geſundmachung 20 Krankrr boſtaͤtiget. 
. Dieſe Indulgentien ſeynd heilig und. aber; heilig, 
und über beilig, entgegen aber fennd -andere.. „Saal 
‚gentien, . welhe der Lucifer und. mit ihm ale Teufel 
‚gefhmidt.. haben, dieſe feynd nimiac indulgentiae 
superiorum, das große Nachfehen der Uebertretung 
der ‚große Nachlaß der Straf, das zu weichmuͤthige 
Schwerdt zucken, die zu geſparſame Zuͤchtigung bei 
ben. Obrigkeiten. Fragſt du etwann, welche im Koͤ— 
migteich die beſten Koͤnig ſeyen, im Land die beſten 
Landrichter, in der Republik die beſten Regenten, in 
Der. Gemein die beſten Obrigkeiten, in Kloͤſtern die 
‚beflen Vorſteher? melde? etwann die Wolf. heißen? 
nein; die Lampert heißen? nein; die. Leonhard. beißen? 
Die Eolumban. :beißen? nein; die Aquilin. heißen? nein; 
ſepnd zwar Namen, die etwas von Thieren haben, 
fondern miffe, die befien Dbrigfeiten ſeynd, die Ernfl 
heißen, die Severin heißen, die Hartmanni heißen, 
dieſe ſeynd die beſten, welche mit allem ern das 
Bi ftrafen. 

. Der: Dahn kraͤhet nit allein, ſoudern er ſchlagt 
auch mit Fluͤgeln, der Samaritan hat nit allein Oel 
ip die Wunden goſſen, ſondern auch Wein, der da 
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beißt. _ In der Arche des Bunds war mit allein das 
ſuͤße Manna, fondera auch die Ruthen Mofis; Chris 
Rus der, Herr bat nit allein jedermann viel Gutes 
erwieſen, fondern ‚er. Hat auch die Rabbiner zum Tem: 
‚pel binang, ‚gepeitft; ‚der h. Paulus hat nit allein 
befopten, ia aller Lieb und Sanftmuth ‚mit den Leu 
‚te, umsugehen, fugar feine. Kinder nennend, fondern 
‚ex bat. auch. beftätiget, daß Die Kretenfer grobe Schlif⸗ 
fel, verlogene Gefellen, faule Paͤrnhaͤuter und übk 
Beſtien: ſeyn, Gretenses symper ‚inendaces, ma- 
‚lge Bestiag, ventros pigri. etc,,.alfo wird notp; 
wendig ‚erfordert, bei den Gerichten die firafende In⸗ 
ſtiz, ſouſt kann die Clementia ein Dementia genannt 
werden. 
uf dem hölzernen Reichs Tag, ſagt bie h. 
Schrift, haben unter andern auch die Herren Baͤume 
ein Anfuch gethan :bei. dein Oelbaum, ihm duch 
einhellige Wahl die Krun anerboten, Deo gratias, 
ſagt Hinwieder der Oelbaum, meinem berrliden Stamm, 
bedank mich hoͤflichſt, daß ihr gleichwohl fo große 
Neigung zu meiner Wenigkeit traget, es ſteht mie 
nach Möglichkeit zu vergelten, um ‚euch und euere Kin⸗ 
des, Stauden, und Belzer, allein refignire ich wieder 
auf alle. Weil, dann ich bin theils Flein von Perfon, 
ſchwach in Gliedern, sum andern bin ich gar zu füß 
und weichhersig :und (ind,. wie die ganze Welt wohl 
weiß. Eine Obrigkeit aber muß ſcharf und eraſt⸗ 
Haft ſeyn. Nunquid ‚possum deserere Pinguc- 
dinem; meam? 
Wie - Petrus den Malchum zwiſchen die „Ohren 
gehaut, hat der Herr ihm einen kleinen Verweis ger 
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ben, auch beinebens befohlen, er foll eiaſtecken; muk 
ſtens darum, meil Vetrut fchon ein Geiftlicher ma 
dem Standes halber nit gebührt, mit ‚Degen m 
Waffen umzugehen, mann er aber wär ein Lanbh 
Fuͤrſt oder Richter gemeft, bin gar fider, daß ihn 
der liebſte Heiland mit hätt befohlen, er fol: u 
den, fondern vielmehr das Schwert ausjiehen, mil 
nichts nothmendigered, als das Schwert in Aka 
halten, das Boͤſe zu trafen. 

In den erfien Jahren regierte der König: Sau 
mit ſolchem Lob, daß im ganzen Land Ifrael kru 
Aufruhr, Fein Zwieſpalt, Feine Zerfrenuung unter den 
Eheleuten, unter den Burgern, unter den Bauren 
fondern Fried beim erflen, Sreud beim andern, Fromm : 
heit beim dritten anzutreffen; das Land find in Oh 
Gerbeit, die Städte in Einigkeit, die Zelder in Frucht⸗ 
barkeit, alles im Wohlftand, Rubeſtand, Gluͤckſtand, 
derentwegen, mel im ganzen Königreich Fein Degen, 
Fein Säbel, Fein Spieß, Fein Dolch, Feine Hellebat 
den, Fein Nappier, Fein Piquen, Fein Springfiod ja 
finden mar, als allein in der Hand des Königs mar 
das Schwert. Non est inventus censis; ant lan- 
cea in manu totius populi, excepto Saul. 
Wann allerfeits die Waffen verborgen, die Degen ver 
Hülle, die Gewehr verdedt, fo muß doch immergzn dab 
Schwert in des Richters Hand ſchimmern, zur Furcht 
der Miſſethaͤter. 

—Der Achab hat derentwegen fo ſtark eingebuͤft 
und bei dem Allerhoͤchſten in Ungnad kommen, weil 
tr einem das Leben geſchenkt, der ſonſt den Tod ver 
wirkt, quia dim sit virum dignum morte. Den. 
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beißt. In der Arche des Bunde. war nit allein das 
ſuͤße Manna, fondern auch die Ruthen Mofis; Chri— 
Aus der.: Herr bat. nit allein jedermann viel Gutes 
erwieſen, fondern ‚er. Hat auch: die Rabbiner zum Tem: 
pel binnug,gepeitfht; ; der h. Paulus hat nit allein 
befohlen, ia aller: Lieb und Sauftmuth mit den Les 
‚te, umzugehen, ſogar ſeine Kinder nennend, ſondern 
‚ex. hat. auch. beftätiget, daß die Kretenſer grobe Schlif— 
fel, verlogene Gefellen, faule Bärnhäuter und übe 
Beſtien ſeyn, Gretenses , ‚semper ‚mendaccs, ma- 
lge Bestiae, ventros pigri etc.,.alfo wird noth; 
Mendig erfordert, bei den Gerichten die ſtrafeude Fr 
ſtiz, ſonſt Fann die Clementia ein Dementia genannt 
werden. 

2 Auf dem hölzernen Reichs: Tag, fagt ; ‚Die h. 
Schrift, haben unter andern auch die Herren Bäume 
ein Anſuch gethan: bei. dem Delbaum, ihm durch 
einhelige Wahl die Kron anerboten, Deo gratias, 
ſagt Hinwieder der Drlbaun, meinem herrlichen Stamm, 
bedanf mich Höflichft, daß ihr gleichwohl fo große 
Neigung zu meiner. Wenigkeit traget, es lebt mie 
nach Moͤglichkeit sy vergelten, um ‚euch und euere Kin— 
der, Standen und Belzer, allein reſignire ich wieder 
auf alle Weiſ, dann ich bin theils klein von Perſon, 
ſchwach in Gliedern, zum andern bin ich gar zu ſuͤß 
und weichherzig ‚und (ind, wie die ‚ganze Welt wohl 
weiß. Eine Obrigkeit aber muf- [darf und eraſt⸗ 
haft ſeyn. Nunquid possum ‚deserere pingue- 
dinem; meam? .. . 

Wie - Petrus den Malchum wiſchen die, ‚Oßren 

gebaut, bat der Herr ihm einen Hrnen Brrndt gen 
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lang auf der Buͤhn kalt gelegen, und bereits die 
baren Specereien beigebracht worden, womit man 
‚Körper ausfhoppt, damit er von der. Faͤule nicht 
bald möge ergriffen werden, ift ir mit jedermänig 
cher Verwunderung mieder lebendig worden, und als 
bald einen Prieſter laſſen zu fich rufen, dem er OR 
vorhin verfchwiegene Suͤnd ganz bußfertig gebei 
nachmals, als er genugſam bekennt, daß ihm folk 
Gnad wegen feiner Juſtiz und Fuͤrbitt des h. Ya 
#holomäi von Gott ſey ertheilt worden, wieder 
eutſchlafen. 
Wohl. recht bat- einmal ein Prediger, alig P' 
er auf die Kanzel gefliegen, ‚angefangen gu juchigen, 
und faft wie die beraufihten Bauern pflegen zu:-fchreit 
ju, iur ju, us wahr iſt cd zwar, ſagt er, daß dal" 
Prediger, weil er von Chriflo Sal terrac., ‚gin.:&ch). 
der, Erde, benamfet wird, nit. folle, ‚weder im, Reden 
noch in Gebehrden abgeſchmackt ſeyn, aber er foͤnn a 
nicht laſſen, und ſchrie mehrmal juy jn, ju; es iſt mit 
ohne, ſagt er, dag, gleichwie die Arche des „Bund | 
ein: und auswendig vergufdt war, alfu gezieme es ſch, 
daß .cin Prediger ‚nit allein cinmendig ‚eines. guten Ge 
wiſſens ſey, fondern auch aͤußerlich eines. unſtraͤflichen 
Wandels, aber er koͤnn es dannoch nit laſſen, und 
ſchrie noch heftiger ald zuvor ju, juy Ju, ju; endlich 
jagt er: ju, ju, Juſtitia und Gerechtigkeit, : Diefe if 
der Triumphwagen, auf. dem der: Welt MWoplfiaud 
prangt, iu. .iu; Juſtia iſt diejcnige Saul, auf weh | 


er 
—— „) 
nn en nn a 


Her Kron und Scepteg fiher ſtehen, ju, Ju, Juſtitia 
iſt diejenige Solbe, wymit gies ea damit * 
ficher gehe. W | | 
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König Saul hat Gott von der Negierung geftoßen, 
and ihm mit Grimmen den Scepter aus Handen ges 
riffen, um meilen er güfig und barmherzig geweſt, mo 
er hätt follen firafen, und einen Ernft brauchen. 

| Einen folgen hat erzeigt in feiner Negierung 
Petrus König in Portugal, unter meldhem das Koͤ⸗ 
nigreich alfo aufgenommen, daß, mo andere mit Kriegs 
Empdrungen und ſchweren Bedrängnuffen überhäuft wa⸗ 
ten, diefes aleinig in gewuͤnſchtem Wohlſtand fih bee 
funden, die Urfach deffen war die genaue Juſtiz, und 
forderift der fcharfe Ernft, welchen König Peter ih 
Abſtrafung der Mißhandlung gebraucht; diefer war fo 
eifrig hierin, daß er an feiner Gürtel ſtets einen Strid 
getragen, zum Zeichen der Yufliz, und Fonnt er fi 
mehrmalen nit enthalten, daß er nit gewaltthaͤtige 
Haͤnd dem Uebelthaͤter ſelbſt angelegt. Einem Vor— 
nehmen aus feinen Hof-Kavalieren, weil er erfahren 
Daß er mit ner’ andern’ Frau in unsemender Lieb 
flunde, ' bat er Laffen einen folhen Boffen reißen, 
welchen alibier die Feder aus Ehrbarfeit vertufchts 
wann auch ein Strich hätte hundert Gulden gefoftet, 
fo wär es ihm micht zu thener geweſt vor ein Hals⸗ 
Band eines Diebe. - As einmal ein Sohn feinen 
Bater gefhlagen, ruft er alfobald die Mutter zu ſich, 
beſchwoͤrt dieſelbe hart, er Fönn es nit glauben, ſprach 
er, daß dieſes Kind fey mit von einen andern em⸗ 
Pfangen, und als fie folches ohne mweitern Zwang bes 
kannt, hat er atfobald denfelbigen Thäter, ob er ſchon 
eine privilegirtd Perſon war, Taffen erwuͤrgen. Solche 
ſcharfe Juſtiz und großen Ernſt im: Strafen hat Gott 
{dm ſtattlich belohnt, dann als re nad Vera Tui aaa 
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fein Gebet verriht, die Stimm vom Himmel gehör: 
mitte foras Mariam, ct bene narvigabilis, nd 
die Mariam hinaus, alsdann wirft du gluͤcklich (HH 
fon. Es war eine. in dem Schiff mit Namen Mor 
gar ein lafterhaftes Weide: Bild; fo bald man diek 
in ein kleines Nebel: Schiffel gefegt, melches mit ik 


S 


von Stund an verfunfen, ift gleih das große SHÜE 


mit allem ertünfchten Wind fortgefeglet. 


Meine fromme Stadt N., meine volfreihe Stu E 
D., meine feſte Stadt N., dir falt ein Ungläd ütaf 


das audererauf den Dald, dich zuͤchtiget Gott ba 
mit der, bald mit diefer Ruthe, mwilft du Die Urfag 
wiſſen? mitte foras ineretrices, et bene nari 
gahis, Feie die leichtfertigen Weiber hinaus, laß bir 
aͤrgerlichen Schleppfaͤck ausfireihen, ſodann wird d 
beſſer hergehen, das üble muß man ſtrafen, ſonſt if 
Gottes Straf zu fürdten. Der Prophet Meichäet 
bat der Stadt Jeruſalem die Wahrheit unter die Nafe 
gerieben, als er ohne Scheu aufgeſchrien: Nune vr» 
staberis filia Latronis etc., anjeko wirft Du zen 
fiört merden weil du Den gerechten Jeſum ang Kren 
genaglet, und den Böſcwicht Barabbam los gelaſſen, 
dieſe ſo große Unpud briugt dir den Untergang. 


— — *— 
— ü 


. Ein Praphett bie. ich nit, aber gleichwohl die 


Wahrheit einem Land,: einer Stadt, einer Republik, 
fing: ich auf gleihem Thon, vastaberis, warn man 
bei dir die ‚Tauben arreſtirt, und die Naben privile- 
6iftı.vastaberis,..wana du die Fleinen Dieb aufbän 
sche. und: den: großen. Dieben alles anhängejt, vasta-: 


beris,. wann du die Meine Hueſten ausſtreicheſt, und 


die .vornehme hervor fireicheft, vastaberis, wann du 
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d; der Armen ihre Verbrechen aufficheft, und den Neis 
il chen ihre Miſſethat nachjieheft, vastaberıs, wann bei 
f: Dir das Schwert der Juſtiz roftig ift, fo wird bei dir 
a:Das Glück in ſchlechtem Glanz ſtehen, wann bei Dir 
m Der Galgen leer fichet, fo wird das Land voll mit 
2 Dieb feyn, wann bei dir die Keichen und Gefängs 
su uuß offen fliehen, fo wird bei dir Gluͤck und Gegen 

binten fliehen. Ju, ju, Juſtitia muß geſchehen und 
ei fol geſchehen, ſagt Juſtinus, diefer gottvergeffene, ehr⸗ 
‚gi vergeſſene und lehrvergeſſene Dieb muß gehaͤngt wers 
Z den; gemach, gemach, fast Mammon, Herr Juſtin 
hätt wohl getaugt für einen Eſſig, es haͤtt' ihm an 
der Schärfe nichts gemanglet, gedacht beinebens, gleich 
‚ wie man die Apotheders Pillen kann vergolden, alfo 
wol. er auch diefen fchlimmen Vogel, der des Herrn 
Pfarrer Geld, Kaften purgiret, vergolden, ſchiebt das 
bero dem. Juſtino einen Beutel Geh in Sack, wor 
; auf dad Wetter gleich nachgelaffen, und Herr Juſtin 
m Eine goldene Sanftmuth an ſich gezogen; es ift mohl 
‚» wahr, ſagt er, mit. Menfchen: Blut muß man ſpar⸗ 
z, fam umgehen, und iſt dem Moſi das Schlagen in 
m) 


re. 


L 


Ei 
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Felſen nit wohl aufgenommen worden, auch daß man 
Gott; viele Schlacht : Opfer in: Galgalis habe geſchenkt, 
ſey im.- alten Teſtament geſchehen. Man Eönne mis 
dem ‘quasi flagello, womit. der Herr und Deiland- 
im: Tempel einen Ernſt .erwiefen, auch etwas ausriche 
ten, ja weil des Diebs fein Bruder fich fo wohl bei, 
Gyrlos in Ungern: verhalten, fo Eönn er auch firide 
108 ‘abgehen, hiomit zu einer Warnung, und bei Fünf 
tiger großer Straf: Bedrohung. fol er 14 Tag im 
Stadt: Graben arbeiten, jedoch dem Profoſen feine 
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gebührende Diferetion fen vorbehalten, welcher ſauben 
Unterofügier, auf Anerbietung 6 Thaler, den bean 
mäßigen. Dieb mit fich in feine ganz ehrliche Weh 
rung aeführt, dafelbft den Arreſt mit Taback⸗Pfeiſa 
und WeinsKandel in aller Strenge volbragt.- "OD 6 
fluchtes Geld! 

Der 5. Petrus ift einmal, weil er mit fee 
Lehr fo viel Seelen zu fih gejogen, gefänglich in Ba 
haft genommen worden, und mar der Koͤnig SDereii 
geſinnt, mächfter Tagen ihn mit dem Schwerdt his 
richten zu laffen, es wollte aber unfer Herr, daß Petrat 
feiner Kirche noch länger follte vorfichen, ſchickt tem 
nad einen Engel, welcher Petrum nach abgeldste 
Ketten, an denen er gefeifelt lag, binaus geführt, fo 
aber dem frommen Papſt vorkommen wie: ein Traum 


wie er aber zum. Dritten Thor gelangt,‘ and fich- allbt 
reits in aller Sicherheit befunden, fo fagt er 4u ſich 


ſelbſt, nunc- scio vert, „ietzt ſehe ich wahrhaftig," 
daß mich ein Engel’ erlöfet hat; aber mit‘ @rlaubsif 
mein Peter, wie weiſt dw, Daß es ein Engel geweh? 
vielleicht ifts der Stockmeifter geweſt, der ſich deiner 
erbarnet? oder einer "ads feinen Bedienten?: dder einer 


von dem Hofftaat: Herodis? :scio vere, -nein, nein, ' 


ſagt Petrus," es iſt ein Engel geweſt, aber woher weißt 
es? da, da, dahero, mie Petrus -zum dritten Thor 


Pommen, fo gedacht er, Holla! ich bin’ gefangen- ge 


weſt, als ein vermeinter Derführer des Volks, und if 


ber Senten, des Tods ſchon Aber mich ergangen,’ "Tel 


nen Pfenning Geld hat es mich koſt, es iſt unfehlbat 
ib Engel geweſt, der mir ausgeholfen; dann wär es 
ein Meuſch geweſt, fo hätt ich müffen fpendiren, Fein 


.—sun 
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Geld hab ich; das Heißt fürwahr vie geredt, mein 
aAbdbpoſtoliſches Haupt, ſo ſoll dann das Geld auch koͤnnen 
einen aus der Keichen ſalviren? ja, auch vom Galgen 
erloͤſen? Ja, auch vor dem Rad behäten? ja, auch vor 
dem Schwerdt? ja, fol dann das Geld einen Fünuen 
redlich machen? ja, ja: o wie viel hätten follen vom 
Sailer Halstuch tragen! wann fie nit gefpendirt hätten, _ 
o mie. viel hätten foHen -deg obern Hauptſtock verlieren 
wann fie ſich nicht mit Geld haͤtten auskauft v wie 
vielen haͤtt ſollen der Henker auf dem Buckel mit grober 
Fractur ſchreiben, wann ſie nit waͤren mit Geld auf⸗ 
zogen! du verfluchtes Geld! Taufendgulden-Kraut und 
Frauen: Muͤnz werden in den Apothecken fehr gelobt, 
daß fie unterfhiedlihe Schäden curiren, aber wanu 
man die Sach beffer erwägt, fo heilen fie gar ale. 
Schäden, und ob ſchon vor Zeiten der Abgott Mare 
für. ftarf ‚von den. Heiden iſt gehalten worden, fo duͤnkt 
mich dermalen bei den Chrifien Marsupium vid 
ſtaͤrker und mächtiger zu feyn. 

Daß der h. Johanues Chryſoſtomus, insgemein ge: 
nannt Johannes mit dem goldenen Mund, ſehr viel und 
große Wunder gewürkt, fo gar auch nad dem Tod dem 
Bolf zu Konſtantinopel ben Gegen geben, und über: 
laut aufgeſchrien, pax robis, ift allbefannt, aber daß 
ein Michael wit. dem goldenen Mund, ein Wolfgang 
niit dem goldenen Mund, ein Ferdinand mit dem gol: 
denen Mund ꝛc., auch viel Wunder fahe wuͤrken, bleibt 
auch wahr, dans wer Geh im Mund bat, und Gold 
veripricht, und Gold fpendirt, der wird mit ſuſpendirt, 
das ift ein Wunder! wer Gold auf der Zung, una 
Gold verheißt, und Gold giebt, dem wird feine Schuld 
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gar vergeben, das ift ein Wander! wer goldene Reda 
hat, Gold zuſagt, und Gold darlegt; dem wird ma 
keine Straf auferlegen, das ifl ein WBunbet! Sitte 
Det der Genoveſd, des h. Ellgii,’ded h. Martin) m 
h. Raymundi, des h. Sardfüy’ ober b. Niceri, E33: 
Audomari, des h. Fannarii, de h. Gulpitil, bes k 
Didacii, des h. Cajetani geſchehen noch alle Tag groſt 
Wunder, aber es iſt ſich Auch nit eit wenig zu me 
wundern, was die Schmirafitn Bei Richtern Und of 
richten, bei Hof und Hof: Bedtenkem, bei Aemtern md 
Amts: Berwaltern, alle Tag, ale Stund Auswirtm 
Der Accuſativus gilt nichts, mo der Dativus day 
fommt, die Subſtanz der Juſtiz muß vor der Thuͤt 
warten, Mann die Accidentia bei der Andtenz ſeyn, 
die Gerechtigkeit muß' tauzen, "nic: ran Auf den Re 
galieh auffpielt]” bie Frau Billigkeit fractiee man 
dem abesse wann das Intereſſe bei‘ der Tafel" fh,’ 
vermaledeites Geld! 

Die Hohenpriefter haben geſehen, daß eins mit 
dem volo mundäre den Ansfan gerciniget. Daß er 
mit dem resprce -dem Blinden das. Geficht erfattet, 
daß er; mit den Epheta den Tauden "und Gehoͤrloͤſen 
curirt, daß er mit dem surge die Todten ermeckt, fe 
habeh gefehen, daß er mie. den bloßen Anblick bie 
Herzen eingenommen, mit der fchönen Geſtalt die Ge 
mäther zu fih zogen, mit dem Eprichel die Blinden 
fehend gemacht, init dem Sainn der Kleider bie Kranken 
gefünd, mit Dem Häudehuflegen die Todten lebendig, 
mit dem bloßen Beſchle das’ raſende Meer ſtill, mit 
men einigen Schaffen die Teufel flüchtig gemacht ꝛe., 
delches fie gar haudgreiflich Founten zuſchreiben einer 








\ 


"göttlichen Madt gleichwohl in AUnfehung eines hen 


ren Jntereſfe, weiches: fie geforchten durch - Die‘ Lehr 


5 
u 
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Erf su verlieren, haben fie die Unfchuld« ſelbſt Zum 
te on‘ befördert; wider alles hoͤttliches und menſchliches 
fi, Recht, ſagt Johannes ak! 1. Kap: Expedit;: ut 


moriatur unus homo pro Ppopulo, ne veniant 


Romani, et tollant nostrum loeum, et locu- 


Tum ſag ih. O Teufels-Geid! du ‚verfioßeft ale Gereq. 


tigkeit in der Welt. | 
So bald obbemeldter Vwoſtract · aigetreteh ietn 


gar wackerer, und allem Anſehen nach gar ein kapferer 


Soldat auf die Buͤhn' geſtiegen, deſſen aͤuſſerliche Go⸗ 
baͤrden ſattſam an Tag gaben ſein Helden⸗Gemuͤth und 
mannbares Herz, kaum daß ihn Juſtinus erſehen, jagt 
ce zu dem gegenwaͤrtigen Mammon, es mahne ihn die⸗ 
fer tapfere KriegesHeld am den weltberuͤhmten Kriczs 
$ürften KRodericum.: Diej, der ihm auch nad dem Tod 
nit hat laffen in Bart "greifen. Don diefem wird 


glaubwuͤrdig gefehrieben, daß, mie er Anne 1098" in 


Spanien: mit Todt abgangen, deſſen er kurz vorhero 
von dem Apoſtel Petro bericht worden, habe man 'fek 
nen Leib nie zur Erden beftättet, fondern mit Foflbarem 

Balſam angeſtrichen, in der Kirche Petri Cardenid in 
einer⸗ Seiten⸗ Kapelle beigeſetzt; 9 Jahr nach bdeffen 
Ableben hat: ſich was wunderbarliches begeben, da nehm 
lich in Gegenwart vieler Leut, ein frecher Hebraͤer zum 
todten Körper hinzu getreten, und ihm fchimpfmeif 
wollte an Bart greifen, mit beigefügten Hohn⸗ nnd 
Spottworten, hui Kerl, fagte er, mas ihm weder Chriſt 
noch Mohr getraut zu thuͤn, das: gefran ich mir, und 
als er bereits ihn wollte bei dem Dark zichen, fiche 
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gar vergeben, das iſt ein Wander! mer goldene Reden 
hat, Gold zuſagt, und! Gold darlege, dem mird man 
feine Straf auferlegen, das iſt ein Wunder! Mit' dem 
Det der Genovef, des‘ h. Ellgii, des h. Martini, deB 
h. Raymundi, des h. Tarafiy’bes h. Niceti, des h. 
Audomari, des h. Januarii, des h. Sulpitii, des h. 
Didacii, des h. Cajetani geſchehen noch alle Tag große 
Wunder, “aber es iſt ſich auch nit ein wenig zu ver 
wundern, was die Schmiralitn bei Richtern kind Ge 
richten, ber Hoſ und Hof⸗Vebientem, bei Aemtern und 
AmtsVerwaltern, alle Tag, Ale Stund auswirken. 
Der Accuſativus gilt nichts, mo der Dativus dazu 
kommt, die Subſtanz der Juſtiz muß vor der Thuͤr 
warten, Mann die Accidenfia bei: der Andtenz fen, 
die Gerechtigkeit muß’ taugen, wie man anf den Re— 
galieh anffpielt]” die Frau Billigkeit tractirt mag mit 
dem abesse wann das Intereſſe bei’ der "Tafel fitzt, ö 
vermaledeites Geld! ee 
Die Hohenpriefter haben gefehen, dag Jeſns mit 
dem volo mundäre den Ansfag gereiniget. Daß er 
mit dem respree -dem Blinden” das. Geficht erſtattet, 
daß. er: mit dem Ephrta den Tauden "und Gehoͤrlöſen 
curirt, daß er mit dem surge die Todten erweckt, fle 
haben gejehen, daß er mit dem bloßen Anblick bie 
Herzen eingenommen, mit der ſchoͤnen Geſtalt die Ges 
muͤther zu fi zogen, mit dem Speichel die Blinden 
fehend gemacht, mit dem Salt der ‘Kleider die Kranken 
gefund, mit bem Häudehuflegen die Todten lebendig, 
mit dem bloßen Befehle das rajende Meer fill, mit 
men einigen Schaffen die Teufel flüchtig gemacht ꝛc., 
delches fie gar handgreiflich kounten zuſchreiben einer 


249 


er, Herr, hab ſolche Kriegs-Knecht unter meinem Co: 
mando, daß, wann ich nur einem fag, vade, fo geht 
er, und wann ich fag, veni, fo kommt er, entgegen, 
fagt der Hauptmann, bin ich auch alſo befchaffen, sub 


" „potestate constitutus,. was ‚mein General, mein 


Obriſter gebiet‘, das vollzieh ich beftermaffen, und auf 
das allertreuefte, und folls mich auch den Hals koſten, 
diefe Soldaten.Treu hat Ehrifte dem Herrn fo. wohl. 
gefallen, daß er auf das bemäthige Anbringen befagten 
Kriege: Offizier ein Miracul und Wunderwerf gewürft, 

Es fügte sinmal- einer, ein Sünder ohne Neu, 
ein Mußquetierer ohne Dlei, Karten ohne Sän, ein 
Pferdſtall ohne Deu, ein Megger ohne Gäu, ein ſchwaͤ⸗ 
biſch Trüpftüf ohne Bra, ein Soldat ohne Treu, ſeynd 


ein pur lautere Fretterei. Bon Polliceri kommt Po- 


hticus her, deßwegen Diefer viel verspricht, und menig 
hält, aber bei einem rechtſchaffenen Soldaten die Treu, 
fo er verfprohen, muß auch mit Verluſt des Lebens, 
mit Vergießung des Bluts unmeigerlich gehalten merden. 

Den Urias hat der Kriegsfuͤrſt Joab, aus ge 
beimer Drdre des Davids, an den Spig ber Armee 
gefielit, und an ein folhes Ort, wo er augenfeheinlich 
den Tod zu getvarten Hätte, wie es dann narhmals 
nit anderfi gefchehen, man findet aber nit in der hi. 
Schrift, daß der tapfere Kriegs:Dffisier Urias das ge» 
ringſte Wort wider diefe Dröre hätte geredt: Ein am 
derer hätt feine Schwachheit und Leibe: Unpäßlichfeit 
vorgewandt, ein anderer hätt fich etwann geftellt, ale 
ſtoß ihn cin gähes Fieber an, Urias aber ganı be 
berit, und mannhaft ohne wenigſte Entrüflung vor dem 
Ted, woizicht den Befehl, und gedachte, daß Fein ruhm 


260 


wuͤrdigerer Tod- ſey, als das keben laſſen ser (io 
Send. 
Jonathas war treu dem David, der Warfonirher 


ar treu dem Saul, aber noch frener wur jener Cm. 


mendant zu Coimbra feinem Koͤnig Sanchio, die 
flattliche Kriegsmann bat eine fo harte Belagerm 
ausgeftanden, daß die Innwohner bereite, ohne ak 


Lebens; Mittel, in folde aͤußerſte Noth gerathen, da 


fie fo gar das Leder von den Schuhen und Sticfch 
bor eine Speis brauchten, und den eigenen Urin fh 
einen Trank nahmen! welches fie dann fo weit dahi 
veranlaßt, daß fie willig entſchloſſen die Weftung zn 
übergeben, der Commandant aber wollte ſolchem Be 


gehren in wenigſtem beiſtimmen, ſondern ſich auf da 


letzten Tropfen Blut ritterlich zu wehren; unter währe 
der ſolchen harten Belagerung ſtirbt der ‚König Sanchiri 
nach deſſen Tod gedachte Veſtung ſeinem "Bruder: Sb 
phonfo, der fie dazumal belagerte, Erb⸗ und rechtmaͤſſ 
atigefallen, obbenannter tapfere Soldat aber moltte gleich⸗ 
wohl die Schluͤſſel dem — ‚nit cinhaͤndigen, ſon⸗ 
dern begab ſich nach der Stadt Coimbra, rat bafelbl 
u: dem.itodten Leichnam des Könige Sanchtt, uͤberand 
Wwortete ihn die Schlüffel, ſprechend: allergnädigifter 
König und Her: ich habe gethan, wie es einem recht 
fhaffenen Soldaten: gebührt, die Wefinng, vermoͤg mc 
nes abgelegten Es, ritterlich verfochten, teilen Id 


dich nunmehr todt ſiehe, ſo uͤbergieb Ich dir die Schluͤſſeh, 


"ton den ich fie einpfangen, daß Alphonfus ans rechtem 
Zuſpruch folche verlangt, Bann er fie aus deinen Händen 
felbft nehmen. 

Es Tann demnach gar wit feyaı Kar Autiont, 


- 
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er, Herr, hab folche Kriegs⸗Knecht unter meinem Co: 
mando, daß, wann ich nur einem ſag, vade, fo geht 
er, und wann ich fag, veni, fo Fommt er, entgegen, 
fagt der Hauptmann, bin ich auch alſo befchaffen, sub 
‚potestate constitutus,. mas ‚mein General, mein 
Obriſter gebiet‘, das vollzieh ich beftermaffen, und auf 
das allertreuefte, und folls mich auch den Hals Foften, 
diefe Soldaten.Treu bat Ehrifte dem Herrn ſo wohl: 
gefallen, daß er auf das demuͤthige Anbringen befagtem 
Kriege: Dffisier ein Miracul und Wunderwerf gewuͤrkt. 

Es fagte einmal einer, ein Sünder ohne Den, 
ein Deußquetierer ohne Dlei, Karten ohne Sän, ein 
Dferdftall ohne Heu, ein Metzger ohne Gäu, ein ſchwaͤ⸗ 
biſch Srüpftüf ohne Bra, ein Soldat ohne Treu, feynd 
in pur lautere Sretterei. Von Polliceri fommt Po» 
hticus her, deßwegen diefer viel verspricht, und wenig 
hält, aber bei einem rechtſchaffenen Soldaten die Treu, 
fo er verfprohen, muß auch mit Verluſt des Lebens, 
mit Dergießung des Bluts unweigerlich gehalten werden. 

Den Urias hat der Kriegsfuͤrſt Joab, aus ge 
beimer Drdre des Davids, an den Spitz ber Armee 
geſtellt, und an ein folhes Ort, wo er augenfeheinlich 
den Tod gu gewarten Hätte, wie es daun nachmals 
nit anderſt gefhehen, man findt aber nit in der BE. 
Schrift, daß der tapfere Kriegs:Dffisier Urias das ge 
ringſte Wort wider diefe Ordre hätte geredt: Ein ans 
derer hätt feine Schwachheit und Leibs Unpaͤßlichkeit 
vorgetvandt, ein anderer hätt ſich etwann geftellt, ale 
ſtoß ihn cin gähes Fieber an, Uriad aber ganz be 
berit, und mannhaft ohne wenigſte Entrüftung vor dem 
Ted, vollzieht den Befehl, und gedachte, dag Fein ruhm 
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durch ſolche Uebergab der Veſtung wird ber liebe Fri⸗ 
befchleuniget, man kann nad) etlich Jahren dieſen Gt 
(chen nieder in des Kaifers Garten werfen, unterdcfag 
erquickt ſie fih mit dem himmliſchen Bräufigam, qui 
pascitur inter lilia etc. O verfluchtes Sch! f 
vermagft du dann alles in der Welt! 

Alſo bat der tirincſiſche Bernardinus das frk 
Schloß zu Mailand um Geld verrathen und äbp 
ben. Alfo bat Entragius viel Städt in Walſchlu 
verrätherifiher Weil in kurzer Zeit ums. Gelb wi 
kauft. Alſo bat Antonius Gabadaͤus Die ſchoͤne fdk 
Motta Ruffa um des Gelds willen in dem neape: 
taniſchen Krieg verrathben Alſo haben die Frauoſaß 
die ſchoͤne Stadt Valeutiam durch den untreuen Em! 
mandanten Donatum Raffagnini mit Gold eroben. 
Alſo haben wollen die Soldaten m Griechifchmeile . 
burg um das Geld die Haupt: Seftung übergeben, nr, 
fern fie nit Paulus Kinifins hätte erwifcht, die al 
nachmals alfo gefiraft, dag einer den andern muft 
freffen und aufjchren, dann alle Tag ließ cr cm 
aus ihnen braten, wovon die andern fich fpeisten; be} 
letzte aber, fo übergeblieben, murde vom Dunger dahn 
geimungen, daß er fein eignes Fleifh angegriffen um 
geſchluͤckt. Alfo hätt jenes Frauenzimmer Die herrlicht 
Stadt Ephefum dem barbarifchen König Brenno we 
rathen megen viel Goldes und koſtbaren Kleinsdien, 
bie er ihr verſprochen. Alſo hat. Pipus, ein Slorek 
siner und kaiſerlicher General, fih durch das Seld bu 
Rechen laſſen, daß er in Frianl mit feiner ibm ander 
trauten Kriegsmacht nichts gericht, dem aber der Kal 
fir Sigmund zum ſchuldigſten Recampcae und Der 
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und gereichte es einem tapfern Kriegsmann nm ewigen 
Schimpf und "fpöstkichem Nachklaug feines Namend, 
wann er full feiner Treu vergeſſen, hat doch der Das 
eid feinen Scerupek-nid Gewiffens- Wurm empfunden, 
um tech er dem König Saul tr’ Fleckel von dem Mat 
tel abgefchnitten, mas foll ihm dann ein ſolcher für 
ein Gewiffen nehmen , daß er dem Kaifer mit feiner 
Unfren cine ganze’ Stadt und Veſtung abſtiehlt? ei 
wann: auch. durch‘ ein Wunderiverf die Mauern und 
Paſteien ‚um die Veſtung zu Boden fielen, wie in Je 
richo, ünd fi der benen Erd’ gleichten, fo muß man 
fh noch wehren, Guraſchi! 

Ho! bo! gedacht Mammon, mie If heut der 
Juſtinus mit dirſem trutzigen Soldaten ein ſolcher € 
ſenfriſſet worden, ich glaub, die zwei Kerl haben aus 
bed großen’ Jierandert Mind Beer Die. Guraſchl ges 
foffen, aber“ ich Bin vergwißt, daß die gewaffneten 
Dränner' auf deren: Dufaten werden die Victori rhak 
ten, und ift Feind Worte einer Veſtung fo ſtark, welche 
ſolche guldene Pedarden nit cinfroßen; greift‘ bierüser 
in die naͤchft goſtandenẽ ciferne Stuben: hebt aa fe}, 
biger einen ſchweten Eat’ soll’ Dir katen, und wirft ſte 
dem ZIuſtino "aljd ‚auf ven Schous,'bah‘ er fehler Fein 
Athem· mehr Fohnte fhdpfen, nachdem er ſich aber 
wieder erholt, "at er‘ alfobalb andere‘ "Saiten ‚aufge 
zogen, zweifels vᷣhne wegen des golbdenen Calfont, ja ja 
Ih, warum airklre: Pann- feyin; Wenſthen⸗ Slat J 
‚ne Peiner Ding ar bezahlen, warum ſoll'manſo vie 
fer Reben atfo Hevertih verſchwenden wegen eittes Steln⸗ 
Haufen, des Kaifers Adler wird gleichwohl noch fliegen 
koͤnnen, mann ihm ſchon dieſe Feder wird ausgerurft, 
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durch ſolche Uebergab der Veſtung wird ber liebe Fried 
befchleuniget, man Fann nach etlich Jahren diefen Stein 
ſchon wieder in. des Kaiferd Garten werfen, unterdeſſen 
erquickt ſie ſich mit dem himmliſchen Braͤutigam, qui 
pascitur inter lilia etc. O verſluchtes Geh!: fo 
vermagft du dann alles in der Welt! | 

Alfo hat der tirincfiſche Dernardinus das fefle 
Schloß iu Mailand um Geld verrathen. und überge 
ben. Alſo bat Entragius viel Städt in Waͤlſchland 
verrätherifcher Weit in Furzer Zeit ums. Geld ver. 
fauft. Alfo bat Antonius Gabadäus die ſchoͤne feſte 
Motta Ruffa um des Gelds willen in dem neapoli⸗ 
taniſchen Krieg verrathen. Alſo haben die Franoſen 
die ſchoͤne Stadt Valeutiam durch den untreuen Com 
mandanten Donatum Raffagnini mit Gold erobert. 
Alſo Haben wollen die Soldaten. u Griechiſchweiſſen⸗ 
burg um dag Geld die Haupt: Feſtung uͤhergeben, wo⸗ 
fern fie nit Paulus Kiniſius haͤtte erwiſcht, die er 
nachmals alfo gefiraft, daß einer den andern mußte 
freffen und aufichren, dann alle Tag ließ er einen 
aus ihnen brafen, wovon die andern fich ſptisten; der 
letzte aber, fo uͤbergeblieben, wurde vom Hunger dahin 
gewungen, daß er ſein eignes Fleiſch angegriffen und 
geſchluͤckt. Alſo hätt jenes Frauenzimmer die herrliche 
Stadt Epheſum dem barbariſchen König Brenno ver⸗ 
rathen wegen viel Goldes und koſtbaren Kleinedien, 
die er ihr verſprochen. Alſo bat. Pipus, ein Florene 
siner und kaiſerlicher General, fih dur das Geld bee 
ſtechen laffen, dag er in Sriaul mit feiner ibm anver⸗ 
trauten Kriegsmacht nicht3 gericht, dem aber der Kai— 
fer Sigmund zum [huldigfien Recompens und Ver— 
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Handſchuh gar’ unwerth. Als ihm eindmal ein ſchoͤ⸗ 
ned paar. filberne Flaſchen verehret worden,“ hat er 
folche mit dem beften Wein aus feinem Keller laſſen 
anfüllen, und wieder zurück geſchickt, mit Meldung, 
er fol nur fchaffen, wann ihm folder Wein beliebig, 
fey ‚der ganze .Kellee zu Dienfien. Solches hat au 
nachgethan jener flattlihe Kavalier Don Pietro de 
Toledo: Als er fein hohes Amt zu Mailand ange 
treten, and ihm bald hierauf ein Derr fehr ſtattlichet 
Wildpret zuügeſchickt, hat er ſolches auf das befte bra: 
ten laſſen und zurichten, und wieder mit Dauk zuruͤck 
geſchickt, wodurch er ſattſam zu verſtehen gab, daß 
ihm mit Schankung nit gedient ſey. Dergleichen wa— 
ckere Gemuͤther ſeynd faſt fo rar und ſeltſam, als die 
Rasen zu Augsburg, wohl aber der meifte Theil der 
verblend’ten Adams» Kinder traten nah den Geld 
wie der Eſau nah dem Linſen⸗Koch. O verruchtes 
Metall, durch welches der Prophet Baalam verführt 
worden, dudch melches bie Dalila treulos Mmorden, 
durch welches : der. Gieil bethoͤrt worden, . durch mel 
es der Benadad meineidig worden, durch "welches fa 
viel wackere Leut zu Schelmen worden. 

Anno 1213 bat fih in Franfreih bei einem 
vornehmen Juden, mit Namen Iſaak, eine Chriſtinn 
für eine Dienſtmagd aufgehatten, »welche mit der Zeit 
den jädifchen Irrthum alſo an fich ‚gezogen, daß fie 
Ihre verdammte Lafer: Zung fchärfer als Das andere 
bebräifche Lottergefind wider Chriſtum und feine hei: 
gen Sakungen gebraucht. Als folhe sur h. Ofter: 
zeit unter anderem Chriſten⸗Volk auch das hoͤchſte 
Altar⸗Geheimniß von des Vriefterd Hand AANe 

v2, 


256 ” & 
bat fie mit aller Behutſamkeit folche. Heiligfte Hein 
in ein Tuͤchel eingewidlet, ihrem Deren Iſaal af 
eiue befondere Schankung nah Haus gebracht, weh 
er alfobald in ein Buͤchſel, worin cin giemliches Ga 
lag , eingejperrt, und folches genau, weil ibm das 
malen andere Gefchäfte vorgefalen, mit feinem de 
nen Ning verfieglet; ald er nahmals in der Mädkh 
gedachtes Buͤchſcl eröffnet, bat er mit hoͤchſter Br 
wunderung und Entſetzung gefunden, daß alles Gh 
in lauter Hoftien fi verkehrt Hat, welches ihn ds 
bin veranlaßt, daß er feinen Irrthum und hebraͤiſche 
Sekt verworfen, und famt den Geinigen den wa 
ren Glauben Jeſu Ehrifti unſers Heilands angenomma. 

Ein fonder großes Wunder, wie billig, gebunkt . 
allen dieß su ſeyn, aber in der Wahrheit erfahrt man, .. 
daß folhes Miraful bei jegigem verkehrten Welt:Larf 
ſich öfters ereignet, weil ja falt ale Tag urd Studi 
das Geld zu einer Hoſtie wird, uud gleichfam wie | 
ein Gott bedient und angebetet wird, auch es fein 
Allmacht nur gar iu bäufig an Tag gibt, maffen. cs 
auch verenthalben Judas in Tempel geworfen, wie ft 
zum Strang eilte, als gehöre das Geld auch dahin | 
wo der wahre Almächtige verehrt wird. Non po- 
suit cos in sterquilinio; scd in templo, .quwa | 
talıbus ut Dus suis de vorerat. 

Nachdem nun alle.von ber Buͤhn oder Theatre 
herab gefliegen, und Suftinus allein mit dem Aureli⸗ 
user Mammon geblieben, alfo haben fih auch Diele 
zwei nicht mehr lang (meil es fchon fpat an der Zeil, 
und fie durch viel Wortwechslen siemlich ermattet) da 
felbft, aufgehalten, ſondern nad Larıer, Dreberfeite ge , 
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haltener Yenrlanbung voneinander gewichen. “Bevor 
ie: aber das Theatrum veslaffen, iſt Juſtinus in dieſe 
Wort ausgebrochen: 


Nimirum ingenti congesta pecunia cura 
Est Deus, humanas nunc regit ipse vicos. 


Nach diefem hat: die liebe Gerechtigkeit dem 
Geld die Vorhand vergoͤnnt, und ‚mit allem Unwil— 
'en müffen befennen, daß das Geld: allmächtig fey in 
ver Welt. 


. d 
el " 
[ 


Das höchfte, das befte, das vollfommenfte, da3 
Ihönfte, das theurefte, das herrlichſte Gut verfan: 
fett du um ein fo geringes Geld, o Schelm! 


Nachdem die juͤdiſchen Schörganten und das zu— 
fammen gerottete Lotsersgefind den gebenedeiten Hei: 
land gefangen genommen, haben fie ihn alfobald in 
die Behauſung des Annaͤ, nit ohne fonders Getüm: 
mel geführet, da es fih doch beſſer geziemt haͤtt, 
ihn zum allererfi in das Palatium des Hohenprieſters 
Kaiphä su liefern, "als welcher dazumal das Oberhaupt 
tvar der ganzen Synagog. Weil aber der geldgierige 
Judas wohl gewußt, daß der Annas von der Prie— 
fierfchaft aus beſtellter Schagmeifter und hoher ix. 
chenprobft. fen, unser. beffen Gewalt der gar Sin- 
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Faften in. Verwahrung ſtund, alfo :Bat erden: gerae 
Weg dahin .gerilet, und daſelbſt, in Gegenwart. wi 
Beiſchn des Heilands Jeſu die verſprochenen 
Silberling von der Hand des Annaͤ empfangen. Rn 
ereignet fih nicht eine geringe Frag, mas für cn 
Muͤn; befagtes Geld fen geweſen? Pecunia fh 
nah vieler Meinung, den Namen sichen von ba 
ort Pecus, meil bei den Alten das Gelb pfiak 
geprägt au werden mit dem Bildauß eines: Schai 
oder Widders, weffenthalben in dem Buch Seneſie u 
Iefen, daß Jakob einen Ader oder Grundftäd wa 
den Kindern. Hemor um hundert Schaf habe Faufı 
das ift, um hundert Pfenning, worauf ein Schaf uf 
prägt zu fehen. Numa Pompilius, ſchreibt Suite, 
hat den erften Pfenning von Er; und Metal gefhls 
gen, derentwegen das Geld annoch Numus genemt | 
wird. Die Alten führten unterfchichlihe Praͤg auf 
ihrer Müng, die Dardanier einen Hahn, die. Meginien f 
einen Hafen, die Eepbalener ein. Pferd, Die Arginet 
einen Wolf, die Azolaner einen Stern ꝛc., wie dam 
dermalen auch unterfchiedliche Bildnuͤſſe auf : jegigen 
Geld zu finden. Auf des römifchen Kaiſers Geld: Hi 
. ein Adler zu fehen, wer viel folche Adler Bat, den 
wird man die Federn nicht viel fiugen. Auf des rom 
(hen Papſtens Geld ſeynd Schläffel zu ſehen, wet 
viel ſolche Schluͤſſel hat, der. kann alles eröffnen, auch 
fogar das verſchloſſene Herz⸗Thuͤrl. Auf des Königs 
in Frankreich Mün; ſeynd Lilien: zu fehen, mer viel 
folhe Lilien hat, der wird nie für ein Unkraut gehal— 
ten werden. Auf des Königs in Ungarn Geld ift bie 
Mutter Gottes zu fehen, wer viel folhe Jungfrauca 


7 7 
* al ‘ 


257 


haltener Beurlaubung voneinander gewichen. Bevor 
fie aber das henkrum veslaffen, in Iufinue in dieſe 
Wort ausgebrochen: 


Nimirum ingenti congesta pecunia cura 
Est Deus, humanas nunc regit ipse vices. 


Nach dieſem hat die liebe Gerechtigkeit dem 
Geld die Vorhand vergoͤnnt, und -mit allem Until: 
len muͤſſen bekennen, daß das Geld allmächtig ſey in 
der Welt. 
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Das höchfte, das beſte, das vollkommenſte, das | 
(hönfte, das theurefte, das herrlichſte Out vertan: 
' feft du um ein fo geringes Geld, o Schelm! 


Nachdem die juͤdiſchen Schörganten und das zn: 
fammen gerottete Lottersgefind den gebenedeiten Hei: 
land gefangen genommen, haben fie ihn alfobald in 
die Behauſung des Annaͤ, nit ohne fonders Getuͤm— 
mel geführet, da es fih doch beſſer gejieme hätt, 
ihn zum allererft: in das Palatium des Hohenprieſters 
Kaiphä zu liefern, als welcher dazumal das Oberhaupt 
war der ganzen Synagoge Weil aber Der geldgierige 
Judas wohl gewußt, daß der Annas von der Prie—⸗ 
fterfchaft aus beſtellter Schagmeifter und hoher Kir: 
chenprobft. fen, unter deſſen Gewalt der geiftliche Geld: 
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Foften in. Verwahrung ſtund, alfo hat erben geraden 
Weg dabin.gerilet, und bafelbft, im. Gegenwart. und 
Beifeyn des Heilands Jeſu die verſprochenen dreißig 
Silderling von der Hand des Annaͤ empfangen. Nun 
ereignet fih nicht eine geringe Frag, mas für eine 
Muͤnz befagtes Geld fey geweſen? Pecunia folk, 
nach vieler Meinung, den Namen ziehen von dem 
ort Pecus, weil bei den Alten bag Geld pflegte 
geprägt zu werden mit dem Bildnuß eines: Scheiß 
oder Widders, meffenthalben in dem Buch Genefid iu 
Iefen, daß Jakob einen Ader oder Grundſtuͤck von 
den Kindern. Hemor um hundert Schaf babe Fauft, 
das ift, um hundert Pfenning, worauf ein Schaf ga 
prägt zu fehen. Numa Pompilius, fehreibt Suidas, 
bat den erften Pfenning von Er; und Metall gefchla . 
gen, Dderentwegen das Geld annoch Numms genennt 
wird. Die Alten führten unterfchichlihe Präg auf 
ihrer Muͤnz, die Dardanier einen Hahn, die. Neginier 
einen Dafen, die Eephalener eim Pferd, Die Unginer 
einen Wolf, die Azolaner einen Stern ꝛc., mie dann 
dermalen auch unterfchiedliche Bildnuͤſſe auf: jegigem 
Geld zu finden. Auf des römifchen Kaifers Geld ifl 
. ein Adler zu ſehen, wer viel ſolche Adler bat, dem 
wird man die Federn nicht viel fiugen. Auf des römt 
[hen Papſtens Geld ſeynd Schläffel zu fehen, wer 
viel folhe Schlüffel hat, der. kann alles eröffnen, auch 
fogar das verfchloffene Herz⸗Thuͤrl. Auf des Königs 
in Frankreich Münz ſeynd Lilien zw fehen, wer viel 
folhe Lilien hat, der wird nie für ein Unkraut gehal: 
ten werden. Auf des Königs in Ungarn Geld ift die 
Mutter Gottes zu fehen, wer viel folhe Sungfraucn 
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kurz zuvor, ehe Earolus V. mit Tod abgangen, bat 


man gedachte Wunder: Stode ‚Kinten gehört. Ob num 


ſolches Wunder den’ Verdienften: des h. Panlini, als 


Stifter diefer Glocke, zuzumeſſen, oder aber dem Stk 
berling, mit dem das hoͤchſte Gut verkauft worden, 
will ich dermalen nit entörtern, fondern deffen Ge, 
Heimnuß dem reifen Verſtand eines jeden gatmeinen⸗ 
den Ehriften überlaffen. 


rn Ellicher Meinung und Ausſag ift, befoͤrderiſt des 


B. Anfelmi und Antonini, als fenen diefe Silberling 
eben : diejenigen geweſt, welche von den Madianitern 
Die fauberen Brüder des Joſephs empfangen, mie fie 
ihren Bruder verkauft, und obſchon ſolcher nur um 
20 Silberling verhandlet worden, ſo haben noch die 
Hebräifhen Priefter die 10 hinzu gefegt, weil es ſich 
nicht gesiemte, daß der Herr nit ſoll mehrer gelten, 
als der Diener. Oftbemeld'tes Geld, nah Zeugnuß 
des h. Marimi, ift dem Tempel zugehörig geweſt, und 
ft viel Zeit‘ in dem Kirchen: Schag aufbehalten wor⸗ 
den; bat demnach ſowohl der gewiffenlofe Judas, als 
andere Hohepriefter ein :Sacrilegium der gottſchaͤn⸗ 
derifchen Suͤnd begangen, indem fie cin Kirchen: Gut 
veralienirt, und zu ſolcher Unthat angewendet, sumalen 
fattfam befannt if, daß der AUllmächtige dergleichen 
Kirchen : Dieb niemalen ungeflraft laßt. 

Ä Anno 1333, als Carolus der Zranfen Köntg 
wider die Engelländer fiegreiche Waffen geführt, wa⸗ 
ren etliche britannifche Soldaten nicht allein mit Bur⸗ 
ger: und Bauern» Bent begnägt, -fondern ganz Fed 
und gottlos auch die Kirche des h. Joannis Baptiftä 
sn Burg angegriffen, einer in .berfelben den Opfer 
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ſtock geplündert, aber alſobald von der göttlichen Ruf 
überfallen worden, indem er gleich. von: dem Teufel ie 
feffen, unfinnig und rafend worden, und. endlich une 
der Kirchen: Thür mitten von einander serfprungen = 
gleiche Judas: Art. | 

Anno 1512 in waͤhrendem nanaräifchen Kr 
bat ein dentfher Soldat zu, Pampilon. in Der Bes 
ſtadt eine Kirche aufgebrochen, daraus - Das .nergoWit 
Eiborium, morin das hoͤchſte Altar Gchrimmig. aufle 
Balten, geraubt; aber bald dayauf den nerdienten Lei 
empfangen, dann ihn der Leib alſo aufgeblähet, :i 
er endlih, gleichwie Iſcarioth, mitten von einaude 
serfprungen, und alles Ingeweid heraus geworfen. 

Aus den ſpaniſchen Hiſtorien erhellet, was mh 
fen Urraca, eine Tochter des Königs Alphonſi Vi 
iu Legion die Kirche des h. Iſidori geplündert, n 
Willens, folden reichen Raub gu den Unkoſten dei 
bevorfichenden Kriegs anzuwenden, da fie nun gas 
frohlockend mit folder Kirchen: Beut wollte Dave 
gehen, ift fie unter der Kirchen: Thär, durch fonder 
göttliche Straf, mitten von einander, gleichwie ber 
Verraͤther Judas, zerſprungen, und ale: elend 1 
Grund gangen. 

Chrifius wollt gar nit leiden zu Serufafenn in 
ſeinem Tempel die Tauben⸗Kramer, als die er mit 
eignen Händen hinaus. gepeitfcht, wie viel weniger Fona 
er gedulden die Raub: Vögel in feinem Haus. Da ven 
ruchter Iſcarioth, es war deinen geldgierigen Geis, 
und mammonifchen Herzen nicht genug, aus der ge 
meinen Caſſa des apoflolifhen Collegii zu fichlen, fon 
bern baft dich noch vermeffen, den Kirchens Schag am 
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IR. ‚Aasteifen, und: wollt der FR durch den Tempel 
w auch reich werden. Auf eine. Zeit thaͤten die. Apoſtel 
wit: wenig untereinauber: sanken, und ſich faft ein jeder 
g am die Kappen reißen, dann: fie. Dermalen noch nicht 
gar vollfommene Männer waren, fie wollten kurzum 
Majoriten ſeyn, ba doch Ehrifius nur deu Minoriteg; 
Orden liebet, ein jeder aus ihnen wolkt der. Größte feyn, 
‚quis- eorum: videretur esse Major,. ih bin der 
-Srößte, ‚fagt Petrus, was. zweifelts viel, Daun mir der 
Herr das Pabſtthum ſchon perheißen, Dolla! fagt Ans 
dreas, ſtill mit folchen Stich: Reden, mer foll dann 
größer ſeyn, als ih? bat mich doch der Here zum 
allererfien, beruſen. Was? ſagt Johanues, ich glauh, 
ihr redet im Traum, ich, und Fein anderer, wird der 
Größte ſeyn, dann: ihr ‚Habt ſchon Weiber gehabt, ich 
‚aber bin noch ein. junger Gefell, und die Jungfrau 
{haft ik fehr in großem Werth bek Gott dem Herrn; 
An dem Fall laß ich mir Feinen vorziehen, fast Mat 
thoͤus, dann was babe ihr um des Herrn willen vers 
Jaffen? was? ein ſchlechtes Schiffel, ein altes paar 
Stiefeh ein grflächtes Fiſcher⸗Netz, einen mächtigen Dan 
del, ‘aber ich. Hab Geld und: Gut verlaffen, ich hab in 
einem Zag mehr Geld eingenommen, als ihr ein 
ganzes: Fahr auf dem Fiſchmarkt gelöst habt, und 
gleichwohl hab ich alles verlaffen, alfo werd ich Major 
feyn; mein haltet das Maul, mie ungereimt ift euer 
Plaudern. Ich, und fein, anderer wird der Größte feyn, 
ſagt Bartholpmaͤus, dann ihr nur von gemeinen Leuten 
und geringem Herkommen, ich aber von Eönglichem 
Gebluͤt. Das würd fich ficken, fagt Thomas, wann 
ih nit vor allen fol dag Prae haben, ihr habt euer 
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ſtock gepländert, aber aljobald von der göttlihen Rach 
überfallen werben, indem er Hleich von dem Teufel be⸗ 
felfen, unfinnig und raſend worden, und endlich: unser 
der Kirchen: Thür mitten von einander serfprungen auf 
gleiche Judas⸗Art. 

Anno 4512 in waͤhrendem nanardiſchen Krieg 
Bat. ein deutfcher Soldat in. Panıpilon in der Bor 
ſtadt eine Kirche aufgebrochen, daraus das vergold'te 
Eihorium, morin das hoͤchſte Altar: Gchrimmi. aufbes 
Balten, geraubt; aber bald Dayauf den verdienten Lohn 
empfangen, dann ihn der Leib alfo aufgeblähet, daß 
er. endlih, gleichwie Iſcarioth, mitten von einander 
serfprungen, und alles Ingeweid heraus geworfen. 

Aus den ſpaniſchen Hiſtorien erhellet, was maß 
fen Urraca, eine. Tochter des Königs Alphonſi VE 
iu Legion. Die Kirche des h. Iſidori geplündert, - in 
Willens, ſolchen reichen Raub du den uUnkoſten des 
bevorfichenden Kriegs anzumenden, da fie nun ganz 
frohlodend mit folder Kirchen: Bent wollte Davon 
geben, iſt fie unter der Kirchen: Thür, durch fondere 
göttliche Straf, mitten von :einander, gieichwie der 
Merräther Judas, zerſprungen, und alfe: elend zu 
Grund gangen. 

Chriſtus wollt gar nit leiden zu Serufafem in 
feinem Tempel die Tauben-Kramer, als die er mit 
eignen Händen hinaus gepeitſcht/ wie viel weniger kann 
er gedulden die Raub-Voͤgel in ſeinem Haus. Du ver 
ruchter Iſcarioth, es war deinem geldgierigen Geig, 
und mammsonifchen Herzen nicht genug, aus der ge 
meinen Cafja des apoftolifhen Collegii zu fehlen, fon: 
bern haſt dich noch vermeſſen, den Kichen: Schatz an: 
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J Aetelſen, und wollt ber Zahel dur den Tempel 
auch reich werden. . Auf eine. Belt täten. die Apoſtel 
sit: wenig: untereinander: zanken, und ſich faft ein jeher 
am die Kappen reßen,. dann fie. bermalen noch nicht 
gar vollfommene Männer waren, fie mollten kurzum 
Majoriten ſeyn, da doch Ehrifius nur den Minoriten⸗ 
Anden: liebet, ein jeber aus ihnen wolkt der Größte ſeyn, 
quis. eorum vidercetur esse Major,. ich bin der 
Größte, ‚fagt Petrus, was zweifelts viel, dann mir ‚Der 
Herr das Pabſtthum ſchon perheißen, Hola! fagt Ans 
dreas, ſtill mit folchen Stich: Reden, mer foll dann 
größer. ſeyn, als ih? bat mich doch der Here zum 
allererſten beruſen. Was?T. ſagt Johanues, ich glauh, 
ihr redet im Trayum, ich, und Fein anderer, wird dee 
Größte ſeyn, dann:ihr ‚habt ſchon Weiber gehabt, ic 
aber bin noch ein. junger Gefell, und die Jungfrau— 
{haft ift fehr in großem Werth bef Gott dem Herrn; 
in dem Fall laß ich mir Feinen vorsichen, fagt Mat 
thoͤus, dann was habt ihr um des Herrn willen vers 
laſfen? mwas?-.ein ſchlechtes Schiffel, ein. altes paar 
Stiefel, ein grficktes Fifcher: Men, einen mächtigen Han 
del, aber ich: Hab Geld und: Eyt verlaffen, ich hab ip 
einem Tag mehr Geld eingenommen, als ihr ein 
ganzes: Fahr auf dem Fiſchmarkt gelöst Habt, und 
gleichwohl hab ich alles verlaffen, alfo werd ih Major 
feyn; mein haltet das Maul, mie ungereimt ift euer 
Plaudern. Ich, und Fein anderer wird der Größte feyn, 
ſagt Bartholomäus, dann ihr nur von gemeinen Leuten 
und geringem Herkommen, ich aber von Eöniglichem 
Gebluͤt. Das wuͤrd fich ſchicken, ſagt Thomas, wann 
ih nit vor allen foll das Prae Haben, ir yahk aut 
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Lebtag nicht gefindirt, und im menigften ſeyd ihr fchrik 
gelehrt, ich aber bin ein Doctor, ih Thomas fol, 
und muß, kann und mil, und werd der Größte. ſeyn. 
Meder du, noch ein anderer, fagt Fudas Iſcarioth, 
ſoll mir vorgezogen werden, bin ich nit euer Procurator, 
muß ich wit euch die Unterhaltung fchaffen? habt ihr 
nit durch diefe meine Händ’ die Lebens, Mittel ? pfui 
ſchamt euch, daß euch nur ſollt einfallen, daß mir: je 
mand foll vorgehen. Quis corum videretur esse 
Major. Du ehrvergeffener Iſcarioth, ich bin gan 
und gar auf deiner Seite, ich. gieb dir meine Stimm, 
und fag Fa, bu bift der Größte, aber mit Ehren zu 
melden, der größte Dieb. Der babylonifche Koͤnig Bal⸗ 
thafar war ein großer Dieb geweſt, indem er die gol— 
denen Gefchire aus bdem Terapel’zu Jeruſalem geranbt, 
ünd felbige gu Mahlzeiten mißbraucht, auch derentwegen 
von Gortes:dand, an der Wand, ſolche Schand, mit 
dem ewigen Brand mußte bezahlt werden. 

König Eduardus LIT. in Engelland, bat nit: weir 
von Sandinton in Schottland ein unſer Frau⸗Kapel 
polirt,: und als einer aus denfelben mit der 5. Bent 
nit wenig in der Kirche prangte und prahlte, ift unver⸗ 
fehens ein groß gefchnigletes Krucifir Bild, fo daſelbſt 
in der Mitte herab hangte, dem Boͤſewicht auf dem 
Kopf gefallen, und angenblicklich den Hals gebrochen 
dieſer war ein großer Dieb. 

Jener war ein großer Dieb, welcher bei nähe: 
licher Weil in die Kirche des h. Antonii eingebrochen, 
vicl koſtbare Sach’ daraus entfremdt, er konnte aber 
die ganze Nacht die Thür nit mehr finden, durch 
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melde. er eingangen, bis er gu Morgens von der ehr: 
würdigen Priefterfhaft ertappt worden. 

Diefelbe war eine große Diebinn, welche aus der 
Kirche des h. Remaci ein Altar Tuch entfremdt, und 
“als fie den erften Tag bernach den Kopf gemwafchen, 
und mit befagtem Tuch abgefrodnet, ſeynd ihr .derges 
fialten alle Haar ausgangen, daß fie einem geputsten 
Kalbskopf nit ungleich ſahe. 

Jener mar ein großer Dieb, welcher verfiohlener 
Meis ans ber Kirche des 5. Feliciſſimi bei Nuceria 
viel koſtbare Sachen enttragen, und da er der Mei⸗ 
sung geweſt, als feye er diefelbe Nacht über 4 Meilen 
entrunnen,ifi er doch Fruͤhemorgens bei der Kirche ame 
getroffen morden. 

Aber Judas Iſcarioth noch cin größerer, und 
zwar der größte Dieb, melcher von dem Annas dag 
aus dem Tempel genommene Geld erpreft, und vor 
daffelbige Geld, welches hätte zu Gottes Ehr follen 
angewendt, oder wenigft für ein Rarität in der Schatz⸗ 
Kammer anfbehalten werden, zumalen es jene Silber - 
ling ſollen geweft ſeyn, um welche Joſeph in dem 17. 
Fahr feines Alters, den Madianitern, wie oben ge 
meldt, verkauft worden; noch darüber den wahren Got 
tt: Sohn und gebencheiten Welt⸗Heiland meineidig und 
mehr als ſchelmiſch verrathen, und verkauft. Billig 
fagen die 5. Lehrer, bat der verruchte Judag morgen 
ſolcher dreiffig Silberling den Fluch, welche der Dar: 
feniſt David in dem 108 Pfalm eingefegt, uͤber ſich 
und allen feinen Auhang -gesogen. 
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Judas der verruchte Boſewicht ift dem aflerfich 

ffen Heiland fo anffägig und mißgünfig worden 

daß er ſo gap deſſen allerheilig ſten Namen ge⸗ 
hafſet. J 


Freiwillig, von niemand uͤberredt, zutwilig, nit 
dierzu veranlaßt, gern und ungezwungen, wit von ans 
‚ bern angefporat, if Judas von dem apoſtoliſchen Col⸗ 
legio gewichen, die heilige. Bifchöfliche Würde anf die 
Seiten gefest, ganz alleinig, außer daß ihm der Teufel 
Geſellſchaft geleiſt hat, fich "bei der Rathſtube der Du 
benpriefter an einem Mittwoch laffen anfagen, und ohne 
weitern Wort: Wechfel, oder vieler Reden Umſchweif, 
gleich alſobald in dieſe Wort ausgebrochen: Hochwuͤt⸗ 
dige, und graͤdige Herren, ich kann mir leichtlich in 
bilden 5. weſſenthalben ihr. anhent in gefansten Math 
habt laſſen anfagen, ungesweifelt wegen meines" Mei— 
fiers, deſſen neue Lehr‘, erfi erfounene Satzung ener 
bochlöbl. Spuagog hoͤchſt fchädlich fallet, was ‚braucht 
es. viel Nachfinnens? wie ihr ihn möcht ans dem rg 
räumen: Quid vultis mihi dare et ego-vobis eum 

tradam? „Was wollt ihr mir. geben, fo will 
ih Ihn verrathen.“ Tr ſagt ‚nicht, ich will ench: 
Jeſum verrathen, fondern Ihn, dann feinen allerhoͤch⸗ 
fen Namen Fonnt der Schelm nicht mehr leiden, und 
iſt glaublih, wie Euthimius in Marcum gloffirt, daß 
der leidige Satan dem Jodaͤ Ian die Ausg alla ge 
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bunden, daß er den-füßeften Damen Jeſus nit: mehr 
Fonnte nennen, weil dieſe hoͤlliſche Larve im Furcht ge: 
ftanden, es möchte der Iſcarioth, in Ausfprechung dies 
fes göttlihen Namens verkehrt werden, dann die Kraft 
dieſes allerheiligften Namens ben: verdammten Geiſtern 
ſattſam bekannt iſt. 

Jeſus! DO wie ſuͤß! Jeſue, 0 wie ſauer! füß 
ift der Namen Jeſus denen Menfchen, fauer ift der 
Name Fefus den böfen Feinden, Gleichwie die Purpur⸗ 
Hofen den Bienen fpendirt das Honig, den Koth:Räs 
fern aber ein Gift iſt, alfo finden die Menfchen in 
dieſem allerheiligften Namen: das Süß, die Teufel abe 
ein Spieß. Jeſus, o mie füß! zu verwundern iſt je 
ner tapfere Deldenmuth, welchen der :Fleine David mies 
der den großen Goliath erwieſen, da er. nemlich in 
Gegenwart zweier Kriegs:Heere, in Beifeyn des Königs 
Saul, fih gewagt hat mieder diefen. großen Schädel; 
Goliath ein ungehenrer Nief, ein ganzer Sleifch Thurn, 
mit Eifen über und über verhält, und alfo ein ganj 
eiferner Kerl, der David. aber Flein von Perfon, ſchwach 
von Gliedern, ſchlecht in Kleidern, aber gut vom Ges 
muͤth, bat gleichwohl in diefem fo ungleihen Duell 
den großen. Luͤmmel mit einem Stein au die. Blaſen 
getroffen, daß er ‚hiervon zu Boden gefunfen, worauf 
der gute Schaf: Hirt aljobald nach dem. Saͤbel ge 
griffen, und ihm den Kopf abgehauen; nach folder 
Mitters: That und Dictori bat der David mit fondern 
Erremonien den Säbel in dem Tempel zu Serufalem 
aufgehängt, gleichwie bei und annoch der Brand) if, Die 
son dem Feind eroberten Fahnen in die Kirche zu geben, 
wis dann dergleichen in großer Meaar ad Bank Tun 
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der lauretanifhen Kapelle in unfer micnerifhen Hok 
Kirche au fehen. Es konnte aber jemand mit gutem 
Fug eine Frag thun, weſſentwegen der David ben Säbel 
in dem Tempel aufgehängt, warum nicht viel mehr 
den Stein? mit dem er diefen ungeheneren Kerl zu 
Boden geworfen? es waͤr nit übel geflanden, mann 
folcher in Silber und Gold gefaßt, su einer emigen 
Gedaͤchtnuß in dem Tempel wär aufbehalten worden. 
Es fügen andere fehr glaubwuͤrdige Urſachen bei, id 
aber meinestheild halt darvor, meil nach vieler Lehrera 
Ausfag auf demfelben Stein gejchricben war der Name 
Jehova, weiches fo viel, als Jeſüs, alfo hab er folchen 
Stein nit wollen von fih geben, der liebſte David, 
fo er denfelben alle und jedesmal bei fich fragen, dana 
er glaubte, es Fönne einem Menfchen in einer Gefahr 
nichts heilfmers, in einem Streit nichts flärfers, im 
einer Drangfal nichts troſtreichers ſeyn, als der ſuͤßeſte 
Namen Fefus, darum fol es der Menſch für Fein 
fo großes Wunder aufnehmen, Daß der feraphifche 
Francifcus, fo oft er in.feinem inbrünftigen Gebet den 
Namen Jeſus ausgeſprochen, allemal feine Lefjen ab» 
geichledt, weil er vermerkt, dag ihm diefer allerbeiligfie 
Kamen Jeſus wie lauter dijtillirter Honig im Maul 
worden. Dem Samfon hat wohlgeſchmeckt das Honig 
aus des todten Löwen Rachen. Den Sfraclitern bat 
wohlgefchmecft das. ſuͤße Manna, oder Himmel⸗Brod. 
Dem Boll des Mofis hat mwohlgefhmect der helle 
Brunnquell, fo aus dem harten Felſen gefloffen, aber 
nit fo gut, bei weitem nit fo lieblich, unendlich nit fo 
füß, wie da der Namen Jefus auf der Zung eines 
Berechten. 
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Daß der 5. Paulus in dritten Himmel verzuͤckt 
worden, ift eine grundfefle Wahrheit, was er aber al 
da für Wunder: Ding gefehen, ift bereits unbekannt, 
glaublich ifi es, daß er daſelbſt gelehrt, und unterricht 
fen worden, mie er den füheften Namen Jeſus fol 
‚verehren, weil man hernach nichts öfters vom ihn, dies 
fem Apoſtel gehört, als den Namen Jefus. In feinen 
Epiftlen allein, die er zu unterſchiedlichen Zeiten geſchrie⸗ 
ben, ift diefer allerhöchfte Nam’ 219 mal zu Iefen, 
wie er durd das tyrannifche Schwerdf entleibt wor⸗ 
den, und anftatt des Bluts eine weiſſe Milch gefloffen, 
zu einen fattfamen Zeugnuß, daß er viel in Chriſto 
geboren, dazumal ift das heiligfte Haupt drei untere 
fchiedlihmalen von der Erden aufgehupft, und zu einem 
jeden Sprung den füßen Namen Jeſus ausgefpro: 
chen, worauf auch zugleich drei Flare Brunnquellen 
wunderbarlich entfprungen, die noch auf den heutigen 
Tag allen anfonımenden frommen lan das Waſſer 
fpendiren, zu wahrer Zeugnuß, daß ſolcher allerheiligfte 
Namen nichts, als Suͤßigkeit verurfache. 

Jeſus, o wie füß! nit alle" Memorial, welche 
Chrifto dem Herrn ſeynd eingereicht worden, haben 
das erwuͤnſchte Fiat erhalten. Ein frommes Weib 
fommt zu unferm Deren mit einer Supplication, diefes 
Inhalts, daß fie nemlich gern fehen wollt, daß ihre 
zwei bereits erwachfene Sohn’ möchten verforgt ſeyn, 
amd einer gu der rechten, der andere zu der linfen Dand 
in feinem Reich ſitzen, folches ift ihr rund abgefchlagen 
morden. Ein andersmal wollt einer Chrifto dem Herrn 
nachfolgen, und dieſer war ein Schreiber, ein Kanzelikt, 
der ſchlagt ihm aber ſolche Bitt rund ab, die win. 

a” Pr 
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berlihe Sad’, ald warn aus einem Kanzeliſten nicht 
. auch Fonnt ein AUpoftel werden? was ſchadet es, wann 
man ſchon fagt ein Kanzeliſt, if fo viel, als ganı 
voll Lift, Eur; dadurch zu geben, diefer hat auch nichts 
bei unferm Herrn erhalten. Entgegen ſeynd etliche ge 
weft, welche der liebſte Heiland alfobald erhört, ale 


da war der Blinde auf dem Weg, folder fagte nur, 


fünf Wort, und ift gleich darüber fehend worden. Ge 
denk einer! ein candneifh Weibl lauft unferm Herra 
nach, bittet um das Deil ihrer Tochter, Welche auch 
alfobald gefund wurden; Gedenk einer! die Teufel felbft 
fuppliciren, daß ihnen doch der Herr möchte Erlaub: 
nuß geben, in die Heerd Schweine zu. fahren, und fie 
befommen dag Fiat. Gedenf einer! wie kommt es 
dann? mas muß doch Die rechfe Urſach ſeyn? daß 
einige unfer Herr fo bald, und jo gütig erhoͤrt, einige 
‚aber auf oft und vieles Anhalten, nichts erhalten Eönnen? 
Leſe jemand das Evangelium von Wort zu Wort, ald 
Dann wird cr fehen, daß, melde in ihrer Bitt den 
Namen Jeſus nicht ausgejprochen, felten etwas em 
halten haben, vie aber in dem Namen Jefu, mie 
das cananeifche Weibl, wie der Blinde, wie die böfen 
Seind, Jesu ſilii Davıd gebeten, dem ift niemalen 
etwas abgefchlagen worden, Dann es if dieſer allerbeis 
hiligſte Nam’ fo füß, daß er den zuweilen erbitterten 
Gott zu einer Barmherzigkeit erweicht. 

Jeſus, o wie füß! in dem Namen hat Petrus 
zu Sjerufalem einen Frummen, armen Tropfen die ge— 
raden Glieder geben. Su dem Namen hat er zu Lida 
einen Gichtbrüchigen gefund gemacht, in diefem Namen 
Dat er zu Sjoppe die Wittib vom Tod erweckt, in die: 
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ſem Nanten hat er gu Rom einem Derfiorbenen das 
Leben geben, in diefem Namen bat er den Simon 
Magum von einem graufanen Hund errettet, in Dies 
ſem Namen bat Paulus zu Lyſtris einen Krummen ge: 
rad gemacht, in diefem Namen bat er in Macedonia 
eine befeifene Tochter erlöst, in Diejem Namen bat er 
su Rom und Troada die Todten erweckt, in diefem 
Namen iſt Fobannes in einem Keffel voll mit fied« 
heißem Del ohne Verlegung gefelfen, in diefem Namen 
bat er die verftorbene Trufina vom Tod erweckt, in 
Diefem Namen hat er das Gift ohne Schaden gefrun: 
Een, in dem Namen Jeſu haben alle Apojtel fo viel, 
fu große, fo herrliche Wunderwerf in der ganzen Welt 
gewuͤrkt. 
Wie der h. Bernardinus Senenſis in einer gros 
‚Ben und volfreihen Stadt in Welfchland geprediget, 
ſeynd die Leut alfo durch sinen apoftolifchen Eifer und 
Lehr bewegt worden, daß fie ganz fchnell nach Haus 
geloffen, Würfel und Bretſpieler auf öffentlichen Platz 
zuſammen getragen, und felbige verbrannt, dann da: 
zumal ein fehr großer Mißbrauch des Spielens eins 
geriffen. Als folches ein Burger daſelbſt, welcher mit 
Machung dergleichen Spiel fih erhalten, mahrgenom: 
men, daß ihm hierdurch ſein Intereſſe und Gewinn 
merklich iſt geſchmaͤlert worden, bat ex ſich mit vielen 
Worten bei dem 5. Mann beflagt, wie daß er nun: 
mehr an Bettelftab und aͤußerſte Noth müffe gerathen; 
worauf der 5. Water ihn befragt, ob er dann ſonſt 
kein anders Handwerk gelernt? und als ſolcher mit 
Nein geantwortet, darauf macht der h. Bernardinus 
mit einem Circul auf sine Tafel einige Vα 
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darein die flrablende Sonne, und in bero Mitte ben 
füßen Namen Jefus Gehe bin, fagt er, mad) ber 
gleichen, das Stuͤckl Brod und nothwendige Unterhalb 
tung wird dir nie manglen, diefer Burger ift nachge— 
hends mit lauter Bilder des Jeſus Nam zu großem 
Reichthum gelangt. 

Erft gedachter apoflolifhe Mann mar faſt alle 
mal vor lauter Süßigfeit verzüct, fo oft er von dem 
Namen Fefus geprediget, und weil er jederzeit mit. fih 
auf die Kanzel eine Tafel getragen, worauf mit Gold 
der Name Fefus gezeichnet, haben ihm folches etli— 
he für eine Unmanier und übellaufende Neuerung auß 
gelegt, aber Gott wollte zeigen die Glorie feines Ne 
mend. Dann als er auf eine Zeit zu Nom von be 
fagter Materie geprediget, da if ver Name Jeſus 
mit einer beilftrahlenden Sonne umgeben ober feiner 
in der Luft von männiglic gefehen worden. Jeſus! 
wie füß iſt dieſer Nam’! 

Wem iſt verborgen oder nit bekannt, was Me 
ſes mit ſeiner Ruthe fir Wunder über Wunder ge 
wirft hat in Egppten? Wunder im Waffer, Wunder 
im Seuer, Wunder in der Luft, Wunder auf Erden, 
Wunder vor dem König, Wunder vor dem Poͤbel, 
Wunder -beim Tag, under bei der Nacht, Wunder 
allerfeits, mas muß dieß für eine Ruth' geweſt feyn? 
Virga Dei, Gottes Ruthe ift fie wohl genennt wor 
den; aber woher ift fo munderliche Kraft und Wir⸗ 
fung ? daher, merkt es wohl, auf diefer Ruthe war 
gefehnitten ber göttliche Name Jehova, welcher eine 
Vorbildung und Bedeutung geweſt Des füßeften Na⸗ 
mens Jeſus; bat alſo darum de Schatten von 
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diefem allerheiligfien Namen ſchon Wander gewirkt, 
was fol nit jest, der allerheiligfte Name felbft mir 
Ten? D füßefler Name Jeſus! 

Wirft du Menfch, mie der Job verfucht, mirft 
du verfolge, wie der David, wirft du bäßlich ver 
läumd’t, wie der Abimelech, mirft du veracht, mie der 
Gedeon, mirft du verrathen, wie der Amafa, wirft 
du beraubt, mie der Jeremias, wirft du gefchlagen, 
wie Michaͤas, wirft du gefangen, mie Joſeph, Fommft 
du in alles Unglüd, fo nimm deine einige ZuAucht 
zu dem Namen Jeſus, alsdann wirft du bandgreif- 
lich mahrnehmen, daß dir ale Bitterkeit füß wird, 
welches die lieben Apoftel felbft nit nur cinmal, fon 
dern allemal erfahren. Ja ſich abſonderlich für gluͤck— 
felig gehalten, wann fie um den Namen Jeſus wik 
len eine Schmach thäten leiden. 

Ein König in der Regierung, ein Soldat in der 
Echlacht, ein Kaufmann in dem Gewerb, ein Hand: 
werfer in der Arbeit, ein Student in der Schul‘, 
ein Wirth in der Haushaltung, ein Armer in der 
Noch, ein Fremder auf der Reif’, ein Geiſtlicher in 
dem Stand, ein Bauer auf dem Ader. Ein Frem: 
der auf der Reiſ' wird zun beften fortfommen, wird 
ihm alles nach Wunſch einfommen, wird ihm nichts 
bitterd ankommen, wann er nur feine Sach anjtellet 
in dem Namen Jeſu. Dem Kranfen zu Jeruſalem 
bei dem Schwemm⸗Teich feynd die 5 Schnupfen eine 
Zuflucht geweſt. Dem hungerigen Volk in der Wuͤſte 
feynd die 5 Gerfien: Brod "aus den Händen des Herrn 
eine Sättigung geweſt. Den 5 weiſen Sungfrauen 
feynd ihre 5 brennenden Amplen an SE yet. 
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Jenem Knecht ſeynd bie 5 Zentner, welche ex. vor 
feinem Herrn empfangen, -ein Getving geweſt. Dem 
eingeladenen Gaft zur Mahlzeit feynd die 5 Joh Och 
fen eine Wirthſchaft geweſt. Demfelben Knecht im’ 
Evangelio feynd die von feinem Herrn ihm anvertraut 
Städt‘ eine. Ehr' geweſt. Die von Dia verſproche 
nen 5 Tag feynd den belagerten Burgera in Beth 
lia eine Hoffnung geweſt. Den Kindern Dan ..feynb 
bie 5 tapferen Ausfpäber des herrlichen Lands ein 
Troft geweſt. Aber dir und mir ſeynd die 5 Bude 
Raben in dem füßeften. Namen Jeſus alles und allek. 

"Unfer gebenedeiter Heiland und Seligmacher mot 
an dem bittern Kreuz: Stamm nit anderfi fterben, als 
inclinato capite, mit geneistem Haupt, und zwar 
derentiwegen, damit er alfo mit Neigung des Haupts 
dem Tod die Licen; ertheile, als welcher fih fon 
nicht an den Herrn des Lebens getraut. O guͤtigi— 
fer Herr! dir ſey unendlih gedankt um dicfen fo ꝙ 
bietigen Tod! 

Inclinato capite, er flarb mit geneigtem Haupt, 
darum, er wollt noch feinen allerheiligſten Leib ber 
hauen und umfehen, ob noch ein Dertl vorhanden, 
welches da unverwundt wäre, und als vr ein ſolches 
auf der Geite - wahrgenonmen,. gab er ohne Verzug 
dem Longinio das Zeichen, er foll ihm mit dem Speer 
oder Lanze die Seite eröffnen, damit er uns männig: 
lich 'ein offenes Ders zeige. O gütigifter Heiland, dir 
ſey unendlich gedankt um diefe größte Barmherzigkeit! 

Inclinato capite, er flarb mit geneigtem Haupt, 
weil dazumal Maria, feine gebenedeite Mutter, unter 
dem Kreuz fund, alſo weht er durch Neigung dei 
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Haupt, meil er mit den Fingern nit Fonnte deuten, 
gleihfam ſagen: weil ich die Welt werde verlaffen 
und zu meinem himmliſchen Bater geben, fo nehmet 
hinfüran eure Zuflucht zu Maria, meiner gebenedeiten 
Mutter, diefe wird eure Patroniun verbleiben. D 
huͤtigiſter Herr, dir ſey unendlich gedanket um dieſe 
groͤßte Gnad'! 

Inclinato capite, er ſtarb mit geneigtem Haupt, 
darum, weil daſelbſt, nach gemeiner Ausſag, der Adam 
ſolle begraben ſeyn, alſo wollt' er dieſem ankuͤnden, 
nunmehr ſoll er getroͤſt ſeyn, die Schuld, ſo er 
am Baum gemacht, ſey bereits auf dem Baum bes 
zahlt worden. O treueſter Gott, dir fey unendlich 
gedanft um diefen größten Favor und Lieb. 

Inclinato capite, er farb mit geneigtem Haupt, 
darum, weil dazumal etliche Fromme Weiber und Ma: 
tronen unter dem Kreuz ftunden, bitferlich meinten und 
feufzeten, alfo neigte er fein heiligftes Haupt, folche 
Weiber: Andacht defto beffer anzuhören. O guͤtigiſter 
Gott, dir fey unendlich gedankt um diefe ailzugroße 
Demuth ! 

Inclinato capite, er flarb mit geneigten Haupt, 
darum, (laßt uns folhes wohl in Dbacht nehmen, 
und fein feft in unfer Gedächtnuß eindrücen) darum 
farb er mit geneigeem Haupt, weil ober feiner fund 
gefehrieben in dreierlei Sprachen ber füßefte Name Je⸗ 
fus, J. N. R. J. dem mollt er erfilih mit Neigung 
des Haupts ſelbſt Reverenz machen. Zam andern wollt 
er jein heiligſtes Haupt neigen, damit männiglich ober 
feiner den Namen Jeſus koͤnne lefen, und feine einige 
Zuflucht fehöpfen zu diefepn fügefen Nomen. Imst 
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und ſehet, ihr getröften Adams:Kinder, alles, ale 
hat Gottes Sohn verfchenft am Kreuz, feinen Geif 
bat er geben- dem himmlischen Vater, feine Mutter 
dem Joanni, feinen Leib dem Joſeph von Arimacbie, 
feine Kleider den Soldaten, fein Paradies dem Sch 
her, feinen Ramen Jeſus aber hat er Öffentlich anf 
die Höhe des Kreuzes laffen auffenen, J. N. R.L 
als bleibe diefer ein Troſt des geſamten menſchlicer 
Geſchlechts. 

Das hat erfahren der h. Gregorius Turonenſe 
welcher ſchon in feiner Jugend von dem Himmel if 
. unterrichtet worden, er folle feinem kranken Vater un 
ter das Dauptfiß eine Tafel legen, worauf der ame 
IHS verzeichnet, fobald ſolches geſchehen, iſt be 
Sranfe von Stund an zur vorigen Gefundheit gelangt. 

Das bat erfahren jener ungläubige Heid uw . 
Saracener, welcher die Flucht genommen in Lufitania, 
willens, dafelbfi den Fatholifchen Glauben anzunehmen; 
weil er aber etliche Tag bei geweſter Sommer: Hi 
ohne Trank war, und derenthalben bereits ſich auf 
die Erde niedergemorfen und den harten Ted erwar— 
tet, fo fallt ihm aber noch ein, daß er öfters vor 
den gefangenen Chriften den Namen Jeſus gehoͤrt, 
fprach hierauf den füßeften Namen drei» oder viermal 
aus; fiehe Wunder! da war ihm nit anderft, alt 
thue ihm einer feinen ausgedorrten Schlund mit bem 
beften Brunnenquell erquicen, welches er nachmalt 
öfter probirt. 

Das Hat erfahren jener Mörder und Straßen 
Raͤuber, welcher viele Jahr nichts ald Mordthat ber 
gangen, wie er auf eine Zeit bei ſoßerex Nacht einen 
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reifenden Priefter angefallen ;. und ihn befragt; wer er 
feye? und dreimal Feine andere Antwort erhalten, als - 
dieſe: ich bin ein Diener Jefu Ehrifti, mas iſt, fagt 
hieranf der Mörder, Jeſus, alleweil Jeſus, Je— 
ſus? und geht hiemit davon; dieſer allerheiligſte Na: 
me auch mit Unwillen von ſolchem Straßen-Raͤuber 
ausgefprochen, Hat alfo viel gewirkt, daß er den an: 
deren Tag fih von ganzem Herzen befehrt, einen from: 
men umd gottſeligen Wandel angefangen, und ein felis 
ges End genommen. 

Das hat erfahren jener verbeinte Sünder, der 
alfo in Rachgier gegen feinen- Naͤchſten entzändt mar, 
daß er ganz gewiffenlos fih "Hören laſſen, er woll 
ihm weder um Gottes willen, noch um des Tenfels 
willen verzeihen, mann er fchon wußte, daß er ewig 
deffenthalben ſolle verloren werden. Sobald aber fol: 
chem ergrimmten Merfchen ‚tin frommer Prieſter Den 

Namen Fefus auf die Stirn’ geseichnet, ift er alſo 
angenbiteflich befänftiget worden, als hätte: er- eine 
:ämmels: Natur angezogen. 

Das bat äuch ſchon erfahren im alten Teſta⸗ 
ment ein beſchreites und unzuͤchtiges Weibs: Bild, -mit 
Namen Nahab, wohl ein Naben: Vich, welche def; 
ſenthalben ans allen Fuwohnern nie" famt dem Haug: 
gefind falvirt worden, weil fie dem Joſue, welcher Nam 
eine Figur des Namens Jeſu, eine Ehr angethan. 

O Jefus! ein Name über ale Namen! Abra: 
ham ein hoher Nam, Bariona ein freundliher Nam, 
Cephas ein flarfer Nam, David ein liebliher Nam, 
Elias ein herrliher Nam, Salomon ein troftreicher 
Pam, Gedeon ein fiegreicher Ram, HU An aurint 
Abrabh. a St. Elara fimmel. Werke. TU. 1a . 
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Nam, Mofes ein ſchoͤner Nam, Laban ein fauberer 
Nam, Nee ein werther Nam, Obed ein demuͤthiger 
Nam, Raphael ein heilfamer Nam, Tobias ein gu 
ter Nam, aber Jeſus iſt ein Nam über alle Namen. 

Streit ih, mie Joſue, wider die Madianiter, 
fo fol Jeſus mein Schild ſeyn. Reif ih, wie Elic 
ser in Mefopotamien, fo ſoll Jeſus mein Geleits— 
mann ſeyn. Schlaf ih, wie Jakob auf dem Selb, 
fo ſoll Jeſus mein Traum feyn. Arbeit ich, mie 
Tubalcaim in feiner Werkſtatt, fo fol Jeſus mein 
Gewinn ſeyn. Schreib ih, mie David, dem Joab, 
fo fol Jeſus mein Concept feyn. Bin ich Fran, 
wie Ezechias auf feinem Bett, fo fol Jeſus mein 
Labniß ſeyn. Bin ıh zu Wafler, mie Jonas, fo fol 
Fefus mein Anker ſeyn. Bin ih zu Land, mie 
Boos, fo fol Fefus meine Wohnung ſeyn. O ſuͤßeſter 
Name Jeſus! Fein Geruch Fann die Nafe, Feine Stimm 
kann die Ohren, Feine Sarb kann die Augen, Fein 
Speis Fann...die -Zunge,.. Fein Schak Fann die Hand 
alfo ergögen, wie du das Her; der Menfchen. Der 
Zimmet von Zeylon, die Nägele von Moluza, die Muj 
katnuß von Molucha, der Biſam aus Bego, der Weib: 
rauch aus Arabia, der Zucker aus Candia, ift unend: 
lich nit fo lieblich, mie der füßcfte Name Jeſus, 
welchen der. Erz. Engel Gabriel von dem Himmel ge 
bracht. Probier es nur jemand, fo er diefer meiner 
geringen Feder nit glauben will, und ſprech bedacht: 
ſam mit reiner Zunge den Namen Jeſus aus, fo 
wird er fehen, wird es fpüren, daß eine fondere Er: 
göglichfeit das Herz einnehme, und mit einem füßen 
Trof die Seel! erfüllet werde. 
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In dem Auguſtiner-Kloſter zu Vadaia, bei St. 
Catharina genannt, werden Stein angetroffen, die alfo 
wachfen, welche eine Figur und Geflalt haben mie 
ein Herz, und auf demfelben ein Rad, daß alfo An: 
guftinus und Catharina zufammen ſtimmen, das jeynd 
f(höae Stein’. | 

Unterhalb des Bergs Calvariä ſeynd 4 fleinerne 
Säulen, welche das ganze Jahr das Waffer von fi 
geben, als thun fie noch bemeinen das bittere Leiben 
Chriſti, das feynd mitleidige Stein. 

Zu Ufenab in PDibernia bat der h. Patritius 
die Stein vermaledeit, welche dann auf den heutigen 
Tag noch diefen harten Fluch tragen, maffen von fel; 
biger Zeit an diefe Stein zu Feinem Gebaͤu tauglich, 
und fo man fie su einer Mauer braucht, fällt dieſelbe 
alfobald ein, das feynd übte. Stein. 

In dem Bach Eedron bei dem Geſtad des tybes 
riichen Meer, auf dem Berg unmeit Nazareth, allwo 
die Juden unfern lieben Herrn haben flürjen wollen, 
zu Rom in der Kirde St. Sebaftiani und an vielen 
-anderen Orten zeiget man Steine, morin die Fuß: 
ftapfen Chriſti eingedruckt zu fehen, das feynd wun⸗ 
derlihe Stein. 

Wir Anno 787 von. den Mabomedanern Die 
herrliche Stadt Eorduba eingenommen morden, iſt ein 
gefangener Ehrift in dero Tempel, fo fie Mofchee nen, 
nen, eintreten, bafelbfi sum Schimpf dere Irrthum 
mit dem Nagel auf einen harten Marmor das Bild: 
nuß des gefreuzigten Chriſti gemacht, welche auf den 
heutigen Tag zu ſehen, und auf Feine Weil Tas 
ausgeänt werben; das ift ein beiliger Stan. 
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Zu Coͤln zeigt man einen Stein, worauf ein 
Prieſter die heiligfien Hoſtien fallen laffen, welche ihre 
ganze Rundung famt der Bilduuß eingedruckt, als wäre 
der Stein zu einem Wachs morden, da es: doch der 
härtefte Marmor geweſen; das ift ein Wunden Stein. 
Aber ein Stein über alle Stein, dem alle Edel: 
geftein muͤſſen weichen, dem der koſtbare Diamant felbft 
den Vorzug laſſet, ift zu Wien in der unbefchreibli- 
chen Schapfammer des römischen Kaifers zu finden; 
dafelbft zeige man eine feinerne Taza aus Agath, fehr 
groß, in welcher von Natur durch gewiffe weiße Adern 
der füßefte Name Jeſus zu fehen, ale wäre er von 
ver beften Hand gefchrieben worden. Diefes Steim 
halber kann füglich das durchlauchtisfte Haus Defter: 
reich Steinreih gemennt werden; tie es Dann allen 
Foftbaren Sachen dafelbft diefen Stein vorzichet, und 
in böchftem Werth haltet, und iſt wohl sw glanben, 
es habe Gott aus fondern Gnaden diefem hoͤchſten 
Hans ſolchen Stein in Garten geivorfen. Salomon 
bat fi) vor Diefem gerühmt, er babe zu Jeruſalem 
fo viel Silber ald Stein; dermalen ruͤhmt ſich unfer 
gnaͤdigſter Kaiſer Leopoldus, er habe Stein, Die 
ihm lieber feynd als Gold. O wohl gluͤckſeliges 
Haus, du Fannft ja nit zu Boden’ fallen, meil du 
einen fattlichen Eckſtein haft, worauf der füßchte Name 
Jeſus. Zu wuͤnſchen. wäre, daß alle Menſchen ſolche 
ſteinerne Herzen hätten, worauf der Name Jeſus 
gezeichnet, wie da geweſt das Herz des h. Martyrers 
Ignatii, in welchem nach ſeinem Tod ſolcher ſuͤßeſte 
Name mit Gold geſchrieben gefunden worden. 


Jeſus, 0 wie ſuh vieler Sram 8 Vie üheree: 
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benedeite Jungfrau Maria: von dem himmliſchen Ge: 
fähdten Gabriel den Gruß empfangen, iſt fie nit we— 
nig hierüber erfchroden, turbata est, fie bat ſich 
nit wenig entſetzt, und bat das jungfräulihe Herz ob 
folcher ungewoͤhnlicher Sach ſtark angefangen zu ſchla— 
gen; fobald aber der Erzengel mit dem füßeftien Na: 
men Jeſus aufgegogen, vocabıs nomen ejus Je- 
sum, gleih und unverzäglih ift alle Furcht entwi: 
chen, das Gemüth ‚mit hoͤchſtem Troſt erfüllet worden, 
das Her; vor Lich entzind’t, Die Zung mit einer des 
müthigften Antwort dem Engel begegnet, daß alio 
der füßefte Name Jeſus, gleich einem hellſtrahlenden 
Sonnen: Glanz, alle trüben Wolken von dem Her: 
gen vertrieben. - | 

Haͤtt Zonas im Wallfiſch, hätt’ Joſeph im Ker— 
fer, haͤtt u fanna im Garten, hätt’ Jeremias in der 
Tiefe, hätt! Noe in der Arche, haͤtt' Daniel in der 
Grube, hätt Job auf dem Mifthaufen um den Namen 
Jeſus gewußt, wär ihnen all ihr Truͤbſal und Drangjal 
gar leicht vorfommen. Aber der gütigfte Gott hat diefen 
Troft dem alten Teftament entzogen, und erfi nach. jo 
viel Zeiten dieſen Schag durch den Erzengel Gabriel 
der Welt gefchenft, wofuͤr wir unendlich follen danken. 
Es war eine befondere Anftalt des Himmels, daß fol: 
ches Kleinod durch Feinen andern Engel oder Erzengel 
folte der Welt überbracht werden, ald durch den Ga: 
briel, welcher verdolmesfcht wird, Fortitudo Dei, 
die Stärfe Gottes, auf daß wir Adams +» Kinder 
ſollen erkennen, daß uns dur den Namen Jeſus alle 
Stärke und Kraft ſey mitgetheilt worden. 

Es if gar wohl zu glauben, doh iu iin 
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Sorietät Jeſu fo großen Progreß, fo herrlichen Sort: 
gang in fo Furjer Zeit faft in der ganzen Welt ge 
nommen, meiflens durch nichts anders, als durch den 
Namen Icſus, melchen fie von ihrem Patriarchen Sg: 
natio, als eine reihe Erbfchaft und väterlichen Verlaß 
erhalten; meffenthalben ihre Collegia und Häufer ın 
allem glei feyn dem Haus, morin Magdalena bie 
foftbaren Salben ausgoffen, daß alfo das ganze Hand 
davon den Geruch befommen. Domus repleta est 
odore. Was ift anderft der heilisfte Sefus Nam, 
als ein koſtbarer Balfam und berrlihes Del. Oleum 
effusum nomen tuum, deffen liebfter Geruch In 
allen Drten der Societaͤt gefpürt wird, maffen be 
ihnen allerfeits nichts mehrers gefehen, noch gehört, 
noch geehrt wird, als der beiligfte Jeſus Mam'; und 
fcheint, als haben fle ihr ſchoͤnes Eigill vWPder himm⸗ 
liſchen Braut felbfi zu leihen genommen: Pone me, 
ut signaculum super cor 'tuum. | 

Wie der 5. Edınundus als ein. Fleiner Knab noch 
in feinee h. Unſchuld zu Paris fih aufgehalten, if 
ihm ein bolöfeliger Knab erfchienen, und ihn mit die 
fen Worten angeredt: Salve dilecte mi! „„willſomm 
mein Liebſter!“ Edmundus verwunderte ſich hierüber nit 
wenig, mit Meldung, er Fenne ihn nicht, dem aber 
diefer holdſeligſte Knab befohlen, er folle feine Stirn 
wohl betrachten, mas darauf gefchrieben feye, und 
fiebe, Edmundus liefet auf der Stirn folgenden Ra 
nıen, Jesus Nazarenus, Wird anbei. ermahnt, er 
folle diefen Namen möglichft verehren, denfelben fleißig 
an die Stirn zeichnen, und ſey nachmals folcher cin 
sewiffes Mittel vor dem gähen und umteriöhenen St. 
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.Jeſus, o wie füß iſt diefer Namen ung Menfchen! 
Jeſus, o wie fauer if dieſer Nam’ den böfen Feinden! 
Eine fehr große Battaglia und graufames Gefecht if’ 
vorbei gangen im Himmel, allmo der Erz⸗Engel Michael 
mit feinen Allürten wider den hochmuͤthigen Lucifer, 
und feinen gefamten Anhang geftritten, der Kampf 
war bederfeits hart und ernſtlich, zumalen der fireitens 
den Anzahl fih in viel Millionen erſtreckt, meil aber 

der Erz Engel Michael, als ein herrlicher Kriegsfürft, 
feinem gansen Heer bat vorgetragen, daß ein jeder mit 
frefliher Gurafdhi, und gutem Heldenmuth fol ın dem 
Namen Yefus den Angri®thun, diefen allerheiligften 
Namen anrufen, nachden ſolches gefchehen, ift unver: 
weilt der Lucifer in die Flucht gefchlagen, und fat 
den GSeinigen zu ewiger Schand und Spott aus dem 
Himmel verjagt, und in Abgrund geſtuͤrzt worden, von 
welcher Zeit an allen höllifchen Larven der Namen Jeſus 
noch fauer, und erſchrecklich vorkommt; dahero ich mit 
andern, und andere mit mir dem Zeufel Fönnen ein 
Sruß bieten. Truz-⸗Teufel, vor diefem haft du der Evä 
einen Apfel gezeigt, jetzt zeig ich Dir die Feigen. Trug! 
dem 5. Antonio bift du erfchienen, mie ein Bär, bu 
Bärnhäuter, dem 5. Wolfgango bift du erfchienen, wie 
ein Hund, du DundsMafen, dem 5. Romualdo biſt 
du erfohienen, mie ein Ochs, du OchfensKopf, dem. 
Martino bift du erfchienen, wie ein Wallfiſch, du Stod: 
fiih, dem h. Remigio bift du erfchienen, wie ein Efel, 
du Efels:Kopf. Trug! du Eannft Fommen mit Brüglen, 
mit Striglen, mit Stöden, mit Blöden, mit Schleglen, 
mit Keglen, mit Stangen, mit Zangen, mit Gaben, 
- mit GSablen, mit Steiner, mit Beinen WE KRUSE 
® 
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mit Sechten, mit allen Zenflen, gleichwohl trutz! Trug 
dir und allen den Deinigen, dann deine Stärfe win 
ſchwach, dein Zorn wird vernicht‘, beine Gewalt wird 
ohnmaͤchtig, dein DVerfuh wird verlaht, wannu id 
allein den füßeften Namen Jeſus ausfprich. 2 wie 
fauer ift dieſer Namen der Hoͤll! 

Der felige Joannes Eapiftranus bat einmal eine 
eifrige Predigt gehalten von dem allerheiligfien Na: 
men Jeſus; und damit er dem Volk unter dem freyen 
Himmel, welches in die hundert zwanzig faufend fiarl 
war, deſto Fräftiger hervor fireiche, wie devfelbe dem 
Engel eine Sreud’, dem Menſchen eine Huͤlf, dem 
Teufel ein Schreden fen, hat er in Kraft um 
Namen Jeſu den Höllifchen Larven ernftlih befoh— 
len, fie follen fih gegenwärtig fielen, und den 
füßeften Namen Jeſu, welchen er dasumal auf einer 
Tafel gemalt in der Hand gehalten, mit gebühren 
der Reveren; anbeten und verchren, worauf in- Ge 
genwart des ganzen Volks eine unsählbare Anzahl ber 
böfen Geifter, mit unterfchiedlichen wilden Geftalten iu 
der Luft erfchienen, und neben jämmerlihem Heulen 
und erfhredlichen Stimmen den Kopf geneigt, und 
wieder verfchtwunden. 

Fa, man kann es probiren, tie es bann die 
vielfältige Erfahrnuß gibt, wann man einen böfen 
Seind in einer befeffenen Perfon beſchwoͤren thut, daß 
meiſtentheils dieſer hoͤlliſche Gaſt ſich widerſpenſtig 
zeige, ſobald man aber befiehlt, er ſoll den Namen 
Jeſus verehren, alſobald wider feinen Willen wird - 
und muß der Beſeſſene die Knie beugen. Es wer— 
den bie Juden und hartvaͤckigen Hebraͤer (elbſt befen.. 
» 
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nen, daß fie in gewiſſen Aengſten und großen Gefahren mit 
feinem Namen, deren fie ſehr viel Gott gueignen, fo 
viel richten, als niit De Namen Jeſu, und glauben, 
daß die Wirfung und Kraft aller göttlihen Namen 
und Titel feye ganz und gar in dem Kamen Jeſu 
überfest worden. 

Zu Pergamo in Wälfhland mar cine junge 
Tochter, welche bey nächtliher Weil in der Schlaf: 
Kammer ihres Vaters zu Venedig ganz narend ge, 
funden worden, nachdem man folhe in der Frühe, als 
eine Befreundte erfennet, und mit Kleidern ehrlich 
bedeckt, iſt fie hernach befragt worden, wie und mag 
gefialten fie dahin Fommen fey, welches fie mit vielem 
Weinen und flarfen Bedauren gang umfländig erzählt, 
diefe Nacht, ſagte fie, hab ich mwahrgenammen, daß 
meine Mutter, der Meinung, als fchlafe ih, vom 

Bett anfgeftanden, und den Leib mit einer Salbe, 
welche fie aus einem verborgenen Geſchirr genommen, 
siemlih angefchmiert, nahmals fh auf einen Stecken 
oder Beſenſtiel gejegt, und sum Fenſter Hinausgefab: 
ven, nad ſolchem Bat der Vorwitz mich unbehutjames 
Maͤdl aud dahin veranlaßt, daß ich gleichmäßig folche 

‚ Salben gebraucht, und folgfam wider meinen Willen 
eben daher geflogen, allwo ih meine Mutter ange 
troffen, melde fi nit wenig ob meiner Gegenwart 
entfernt, als ich aber fahr, daß fie dieſem neuen Fleinen 
Knaben im Brettl gefährlich nachgefteltt, und mir mit 
dem Singer zu ſtillſchweigen gedrobet, hab ih den 
Namen Jeſu ausgefprochen, worüber die Mutter ver; 
ſchwunden, und ich alſo allhier verlaffen worden Unzahl— 

. „bar viel dergleichen Begebenhejten Thunten Lahoy ariraiit 
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werden, woraus Far erhefet, wie erfchredlich dene 
böfen Geiftern falle der Name Jeſu, mie gefchwind 
folher all dero Macht zu Nauch mache, und mel 
beifer dem Satan die Stärke genommen werde dur 
den Nanıen Jeſu, als dem Samfon durch die ſchoͤnt 
Dalilaͤ. 

Der heiligmaͤßige Mann Thomas Kempenfis if 
von dem Teufel und hoͤlliſchen Satan bei naͤchtlicher 
Weil über alle Maffen geplagt morden, zumalen dicſe 
verdammte Larve in abjheuliher Geſtalt zu feinem 
Bettl hinzu getreten, worüber er den englifchen Gruf 
angefangen eifrigfi- su beten, und fobald er zn die 
fen Worten: gebenedeit if die Frucht Deines 
Leibe Jeſus, da haben fih die verdammten Ges 
fer in die Flucht geben, daß alſo wahr ift, was zu 
Apoftel Zeiten gefhehen: In dem Namen Jeſu 
werden fie Teufel austreiben. 

Mit dem Stein bat David den Goliath, mit 
den Nugel bat Jahel den Sifara, mit dem Schwert 
Hat Judith den Holofernes, mit der Lanze bat Isab 
den Abfalon überwunden, aber mit dem Namen Je— 
ſus überwinden wir den böllifchen Feind. Samſon 
jagt in die Flucht die Philiftäer, Joſue die Amale— 
chiter, David die Ammoniter, Jeſus aber die böfen 
Seinde; dahero foll man bei den Sterbenden, allwo 
der böfen Feind Ernft und größte Macht fich einfin 
det, den füßen Namen Jeſus für einen Schild um 
geifilihe Waffen ergreifen. O mas harter Kampf if 
diefer Teste in dem Sterb⸗Stuͤndl, weil dazumal die 
verdammte Larve allen möglichen Verſuch thun, den 
araıen, ſchwachen, und mit dem Sud vinaenden Men: 
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fchen zu übervorthien und In ihre Klauen zu bringen; 
wer folches wohl zu Gemüth führt, der wird alle Tag, 
wo nit alle Stund den gütigiften Gott mit aufgcheb: 
ten Händen um die Guad bitten, daß er duch bis auf 
den letzten Abdruck möge den Namen Jeſus mit Mund 
und Herzen ausfprechen, ſich wider ſolchen abgefagteng 
Feind damit zu ſchuͤtzen. 

| Wie Jeſus Ehriffus, unfer Heiland, in dem Gars 
fen Gethfenani die Tods, Aengſten ausgeflanden, Hat 
er dergeftalten gelitten, daß die häufigen Bluts-Tro— 
pfen am ganzen Leib ans allen Schweiß : Löchern mie 
die runden Kügerl herab gefloffen, und fpricht der h. 
Paſchaſius, daß folhe Aengſten verurfacht habe die 
erſchreckliche Erfcheinung der hoͤlliſchen Geifter, nit als 
hätte der Herr und Heiland fih fo flarf entſetzt ob 
diefen hoͤlliſchen Larven, fondern weil er vorgeſchen, 
daß alle Menſchen in ihrem Sterbſtuͤndl einen fo bar: 
ten Streit und gefährlihen Kampf mit folhen ver. 
dammten Geiftern werden haben. - 

Der aroße h. Mann Vincentius Serrerius erwägt 
wohl dasjenige Geheimnuß, als der gebenedeite Dei: 
land feinen Geift mit großem Gefchrei und Weinen 
aufgeben, cum clamore valido, zumalen es natür 
licher Weiſ' faft nicht Fonnte ſeyn, daß er wegen fo 
langer und graufamer Marter ganz abgematt, hätte 
laut ſchreien Fönnen; muͤſſe demnach eine fondere Ur: 
fach deſſen geweſen feyn, und zwar Diefe, mie Der 
böfe Feiad Chriſtum den Herra verurfacht hat in der 
Wuͤſte, und damalens nach allem angemwendten Fleiß 
und Argliſt nichts richten Fünnen, reliquit eum ad 
tempus, fo bat er ihn auf cine Qt nedaket, UN 
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gedacht, er wolle warten bis auf jein Tod⸗Bettel, jo 
bald nun Lucifer vermerkt, daß Chrifius auf dem Kreu; 
bereits den Tod nahete, bat er alfobald einen fon 
len Aufbot an alle Teufel ergeben laſſen, welche dan 


unverzüglich von Luft, von Waſſer, von Der. Erd 


von der Hoͤll fi auf den Berg Calvariä verfügt 
daſelbſt Million tauſendweis in den ſchrecklichſten Ge 
ſtalten und Larven erſchienen, Lucifer aber im eigner 
Perſon und dem rechten Zwerd: Dol; des Kreuzes ſich 
eingefunden, und drei ganze Stund, als damalen eine 
Finſternuß worden über den ganzen Erdboden, "mit 
aller Macht und Kräften und Gewalt gefucht den fler: 
benden Chriftum zu flürgen und in feine Gewalt zu 
bringen; mie dann folches der Satan felbft befennt 
denn 5. Martina, als dieſer h. Biſchof in das Tod: 
Bettel gerathen, und ihn der böfe Feind gu fchre 
den, zu verfuchen ſich unterflanden, hat ihn der h. 
Mann mit harten Worten. angefahren, quid astas 
eruenta Bestia? was ficheft du da, du graufame 
Beſtia? du findeft nichts tadelbaftes an mir, worauf 
der Satan ganz frugig geanfwortet: astiti Christo, 
cur. non tibi? ih bin in Chrifio Tod gegenwärtig 
geweſt, warum nicht bei dir? Sn herjliher Erwaͤ⸗ 
gung deffen, daß ein jeder Menfch in feinem GSterb: 
flündl von hoͤlliſchen Feinden unbefchreiblih angetaſt 
und geplagt merde, bat Jeſus mit lauter Stimm aufı 
gefchrien, und aus Mitleiden gegen uns bifterlich .ge 
weint. Alſo bezeugen über die Wort, tunc reli- 
quit,, Matth. 4. Kap. Augufl. Gregor. Athanafius, 
Theodoretus. 

In der Chronik St. Domina wud van dem 
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jeligen Joanne Taulero gelefen, was folcher für Der: 
fuhung und Streit in feinem Sterbftündel ansgeftan: 
den; der mar jederzeit ein Mann vined fehr heiligen 
Wandels, alfo daß er mehrmalen in feinen’ Predigten 
verzuͤckt worden, melches nicht ein geringes Zeichen 
feiner Deiligfeit. Diefer gottfelige Diener Gottes Tau: 
lerus kommt in das Tod: Bettl, in die letzten Tods: 
Aengften, in welchen er einen folchen heftigen Streit 
und Kampf ausgeftanden, und von den unfichtbaren 
Seinden alfo geängftiget worden, daß viel aus feinen 
umfiehenden Drdens: Leuten und Geiftlichen vermeint, 
diefer Mann feye ans gerechtem Urthl Gottes verdammt 
worden, nachdem er aber in diefem erbärmlichen Kanıpf 
mit Hitz und Schtwig die Seel aufgeben, fo iſt er 
nächtlicher Weil einem feiner guten Freund, einem Re— 
ligiofen erfchienen, welcher anfangs an ſolchem Geficht 
erichroefen; nachdem er aber von ihm getröft worden, 
unterſtehet er fi zu fragen, wer er feye? Ego sum 
‚Joannes Taulerus, mar die Antwort, ich bin Joan— 
nes Taulerus, bein gemwefter guter Sreund. Der am 
dere fragt ferners, in mas Stands er fi) befinde, 
sumalen er in feinem Tod: Bettl ſolche versweifglte Ge: 


bärden gezeiget, daß viel, Hierdurch vermuthet haben, 


er fen verdammt, darauf Joannes Taulerus geantwort, 
liebſter Frater, fprach er, die boͤſen Gefter aus der 
. HM haben mich aljo mit ihren Geftalten gequält in 
meinem Tod: Bettl, mit folder Lift mich angegriffen, 
nie ſo“ großer Ungeftämmigfeit mi umgeben, Daß, 
wanı mir die göttliche fondere Gnad nicht wäre bei: 


geiprungen, wäre ich bald in eine Verzweiflung Wo- 


* 
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then; liebſter Ftater, wann ich in wacnen (chen ANdt- 
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nöthen haͤtt Fönnen reden oder fchreien, fo haͤtt id 
dermaſſen geheult und gefchrien, daß meine Stimm 
meit und breit wäre erfchollen. 

Diefes ift begegnet einem goftfeligen Neligiofen, 
einem, der ein Spiegel war der Vollkommenheit, 
einem, der fein Leben tm Dienft Gottes zugebracht, 
einem, der nichts um die Sind gemuft, was wir 
du zu gewarten haben, du Sünder? der nah de 
Melt Regel lebt, firebt und ſchwebt? du? der weni 
ger gute Werf als Blumen zähle, der rauhe Februa— 
rings! Dieß iR begegnet Chriſto den Herrn feld, 
welcher der Brunn und Urfprung aller Deiligkeit, mie 
wird es dann die gehen, o fündiges Adams: Kind? 
der du alle Tag, alle Stund, und faft alle Augenblid 
entweder die Gebot Gottes, oder die Gebot der Kir 
che, oder die Gebot der Natur überfchritten. Mic 
wundert nit, daß Philippus ILL, großer Monarch in 
Spanien, in feinen Todsnöthen aufgefchrien: wollte Gott, 
wollte Gott, ih märe diefe 22 Jahr, im denen id 
die Kron und Scepter geführt, ein armer Eınfiedler 
geweft in einer milden Wufte! Warum Philippe? da 
rum, diefe verruchten Geifter Angfiigten ihn wegen fo 
viel Millionen Seelen, von denen er .allen foll ba 
Gott Rechenſchaft geben. Mic) wundert nit, daß der 
h. Ludovicus Bertrandus oͤftermals mitten in einem 
Difeurs und Neden davon geloffen, fih in eine Zch 
eingefperrt, ‚gebeult und geweint, und den Kopf auf 
die Erd gefioßen; und als er deijenthalben wurde be: 
fragt, gab er die Antwort: wie kann id ruhig fepn, 
weiß ich doch nit, mas ich in meinem leuten Stündf 
für eine Senten; vorede empfangen. Mid tuuudert 
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nicht, daß der h. Einfiedler Hilarion, deſſen Leben 
mehr einem englifchen. Wandel gleichete, in feinem Tod⸗ 
bettl am ganzen Leib gesittert, und feiner Seel end: 
lich felbft zugefprochen: meine Seel, was fürdteft du 
dDih dann? 80 ganzer Jahr Haft du Goft gedient, 
und fürdteft noch den Tod? Mid mundert deren _ 
aller nit, zumalen der 5. Thomas von Aquin ausge 

fast, daß ein folder Streit und graufamer Kampf 

in eines jeden Sterbſtuͤndt wegen ber höllifhen Feind 

entiiche, daß, mofern nit eine fondere große Gnad 

Gottes zu Hülf Tommg, Feiner, oder gar menig felig 

werden. 

Ybfalon: ſchöner als froͤmmer, liebreicher als 
lobreicher, holdſeliger als gottſeliger, zumalen ſeine 
Haar dem gesogenen Goldfaden gleichten, dem Trug 
geboten, wurde einsmals von ſeinen Feinden verfolgt, 
daß er Noth halber mußte die Flucht nehmen, und 
als er unter einem Eihbaum wollte mit feinem Maul 
thier durchſprengen, if er mit feinen Strobl» Haaren 
bangen geblieben, dahero ihn der Joab mit einer drei. 
fachen Lanze ermordet; Rabbi Salomon fpricht, daß, 
wann. Abfalon dazumal haͤtte gefchwind die Haar ab: 
gefhnitten, hätt er fich gar leicht- Eönnen erretten, fo 
Abfalon zur felben Zeit hätte Baroka getragen, mär 
es gut für ihn geweſt. Warum aber dag Abfalon, 
welcher ohnedas ein befcheider und verftändiger Prinz 
mar, damal ihm nicht mit dem Degen, den er auf 
der Seite getragen, die Haarlocken abgefchnitten, waͤre 
es döch leicht und geſchwind geſchehen geweſt? Toſta— 
tus mit gedachtem Rabbi Salomon ſpricht: daß Ab: 
falon dazumal wegen des herbei vahenien Sur ur 
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aljo erfchroden, daß er nicht gewußt hat, was er jel 


anfangen, der balde Tod, die offene Hol, der Ten: 


fel auf der Seite, das verlegte Gewiſſen, die herju 
nahende Ewigkeit, die ungemwiffe Sentenz enfrüften den 
armfeligen Menfchen dazumal, daß er nie weiß, mas 
er foll anfangen, forderift die unfinnige Gewalt, bie 
graufame Ungeftümm der verdammten Larven ängfti: 
gen den elenden Sterbenden dermaffen, daß leider gar 
viel in den letzten Zügen in Verzweiflung gerafhen. 
Mit meinem Gemiffen bekenn' ih es, daß id 
einsmal zu Wien (gefchmeige die Zeit und Gelegen 
heit) einem Sterbenden beigeftanden, welcher berge 
fialten getobt, als wie ein brüffender Loͤw, eg ſtunden 
ihm die Augen ganz offer, feurig ausgetrieben, die 
Zung gar wohl eine halbe Spannlang aus dem Ka: 
hen heraus geftrecft, die Haar über fih, tie man 
su fagen pflegt, gen Berg, der häufige Schweiß auf 
dem Angeſicht, in allem eine fo abjchruliche und ent 
jeglihe Geſtalt, daß mein Bruder Faicusr der vorhin 
un beherzter Soldat etlich Jahr gemwefen, famt ar 
>ern 6 Perſonen die Flucht aus der Kammer genom: 
men, und mich allein in dieſem erföhredlichen Kampf 
verlaſſen; mie es mir um das Herz geweſt, iſt Leicht 
zu erachten, und Bat es gar nit viel gefehlt, Daß ih 
ihn nit dat Geleit zum Tod geben. Sch Fonnte ans 
allem dieſen unſchwer abnehmen, was Angft und Ge 
malt er von den höllifhen Geiftern erlitten, der barm: 
berjigfte. Gott gebe es, daß er in folhem firenges 
Kampf übermunden habe (an welchen ich flarf zweifle), 
es iſt weder dieß noch andere ein Gedicht, fondern 
bleibe noch als Kin Glaubens -Artieul WXe um wahr, 
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“daß der Satan all feine Macht und Stärke gebraude 
in dem Sterbſtuͤndl eines. Menfchen, 
D Gott! o Gott! viel bat gelitten jener arme 


Reiſende von Jeruſalem nach Jericho, als er unter 


die Mörder und Straßen: Räuber gerathen, die ihn 
erbärmlich haben verwundet und zugericht; aber noch 
mehr und unbefchreiblich mehr. leidet der Sterbende in 


feinem Ruhebettl, wann er reifen will in die Ewig— 


feit, wie graufam und unbarmherzig tractiren ibn bie 
hölifchen Straßen Räuber, die mehrmalen in- einer 
unzahlbaren Anzahl fi einfinden. P. Joan. Gre- 
gorius a Jesu Mlaria, Theologus de propa- 
ganda fide, zu Neapel aus meinem Orden, als ex 
iu St. Dominico de Soriano in einer befeffenen Der: 
fon den Teufel befhworen, bat ihm folcher gedrohet, 


. er wolle ihn auch Ängfligen in feinem Todbettl, wor: 


auf der fromme Mann gefragt, mie viel ihrer merden 
ſeyn, piü che sono fogli, in quel bosco di 
Soriano etc., mehr, fagte der Satan, mehr merden 
unfer bei deinem Tod feyn, als Blätter in dem gro⸗ 
fen Wald gu Soriano. 

Gleichwohl, mein Adams: Kind, fey getroͤſt in 
dieſem groͤßten Streit, in dieſer unbeſchreiblichen Angſt, 
in dieſem legten Kampf, in Mitte der Tods-Schmer⸗ 
sen, in Mitte der bölifchen Geifter, in Mitte ber 
Zeit-und Emigfeit nimm beine Zuflucht zu dem ſuͤße⸗ 
ften Namen Jeſu. Uber verchre folchen vorhero Bei 
deinen Lebzeiten, damit du bie große Gnad habefl, da: 
zumalen in Deinem Sterbſtuͤndl folchen öfter auszu— 
ſprechen. Diefe Gnad hat gehabt der h. Ignatius 
Lojola, Stifter der Societaͤt, welger w von Ne 
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ſten Namen Jeſu im Deund feinen Geifl aufgeben 
Solche Gnad bat auch gehabt der h. Franciscus u 
verius, welcher zu Sancion mit diefen letzten Worten 
ſelig verſchieden: „D Jeſu, du Sohn Gottes, 
erbarm’ dich meiner.‘ Diefe Gnad bat auch ge 
babe der felige Aloiſins Gonzaga, deffen letzte Worte 
und Lebens-Athem war: „D Jefus!o Jeſus!“ Soh 
de Gnad haben noch viele andere mehr gehabt, um 
folge wirft du auch in deinem Sterbſtuͤndl erlangen, 
wann du bei Lebszeiten den Namen Jeſus mit Ans 
dat verehreft, mann bei deinem Aufſtehen das erſte 
Wort wird ſeyn Jeſus, mann bei deinem Schlafen: 
gehen das legte Wort wird feyn Sefus, mann al dein 
‚Thun und Laffen wird in dem Namen Sefu Den Au 
fang nehmen und das End, mann aus. Deinem HDerjen 
unter Tagszeiten bisweilen in einem Schußgebetl ein 
Seufjer mit dem Namen Jeſus ausbriht, mann du 
in deiner Behaufung auf der Thür und Wand den 
geseichneten Namen Jens: Nam in Ehren halteſt, fo: 
dann faffe eine fleife und fee Hoffnung, dein fegter 
Abdruck im Sterbfiindl werde nit anderft feyn, als 
Jeſus und Maria. 

Die Naturkundigen fchreiben von den Gänfen, 
wann fie über das Meer fliegen, damit fie durch ihr 
angebornes Schnattern nit unter die Greife und nad» 
ſtellenden Raubvoͤgel gerathen, alfo pflege ein jeder 
aus ihnen ein Steinl in Schnabel zu nehmen, wo— 


eh "EHER 


durch fie der Gefahr und dem Untergang entgehen, 
und folgjam aus des Feindes Klauen entgehen. In 


unfesem Sterbſtuͤndl und letzter Lebenszeit müffen mir 
abe Menſchen berrit feyn, über das bittere Meer des 
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Todes in ein anders Land, und zwar in die Ewig- 
keit zu fliegen; auf daß wir aber den hoͤlliſchen Raub— 
Voͤglen, welche in unzahlbarer Anzahl uns nachſetzen, 
moͤgen entweichen, iſt nichts rathſamers, als ein Steinl 
in das Maul zu nehmen, aber was für eins? 
Vernehme meine andächtige Seel, mas dem gott— 
ſeligen Mann Alphonſo a Spina, Franciscaner-Or— 
dens, widerfahren, als erſt gedachter eifrige Religios 
geprediget, und ſein apoſtoliſches Abſehen war, der 
Seelen Heil zu befoͤrdern, weil er aber gar einen ge: 
ringen Nutzen durch feine Predigen geſpuͤrt, iſt er de: 
renthalben mit fehr melaucholifhen Gedanken über: 
.bäuft worden, und als er einft Deffentmegen fehr trau: 
tig bei dem Convent: Brunn des Kloflers zu Valeſolet 
gefeffen, vernimmt er eine Stimm vom Dimmel,. er 
foH den Amper in den Brunnen hinunter laffen, und 
Waller herauf ſchoͤpfen; als er folches gethan, fand 
er auf den “Boden des Ampers 24 weiße Steinleis, 
in melden ber heiligfte Name IHS ganz natürlich) 
geseichnet war, wegen der 24 Predigen, welche alle 
er dafelbjt von dem Namen Jeſu gehalten. Ä 
Solche Steinl, eifriger Chriſt, befleiß' dich, in 
dem Sterbftünd! in das Maul zu nehmen, damit du 
fiher in die gluͤckſelige Ewigkeit reifeft; den Namen 
Jeſu behalt auf der Zung, der full das befie Kraft: ° 
Zeltel feyn; den Namen Jeſu geichne auf die Stirn, 
der fol dein beiter Umſchlag ſeyn; bitt, und bitt 
alle diejenigen, welche fich .bei deinem letzten Abdruck 
und Dinfcheiden werden einfinden, fie follen nicht auj: 
Hören, den Namen Jeſus und Maria dir in 
die Ohren zu jchreien, damit das Hay, mann Ve 
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zung ſchon Fraftlod, möge noch Jeſus, Fels 
ausſprechen. 

Eins iſt, weſſenthalben viele Menſchen eine Un 
terrichfung brauchen; benanntlich, es ſteht nit wohl, 
wann man in allen auch ungereimten Begebenheiten 
den füßeften Damen Jeſu fo. leicht und unbedachtfam 
ausſpricht, mie dann bereits bei vielen der üble Mif: 
brauch eingemwurslet, daß er zu allen auch Tafterhaften 
Dingen und Spottworten den beiligften Namen Se: 
ſus zuſetzet, welchem doch Himmel und Erd_und Hl 
die größte Chr anthun, und die Knie biegen. Man 
ſoll wohl erwägen, mie einmal der Satan aus einer 
befeffenen Derfon zu Kapharnaum Chriftum den Herra 
angeredt: Jeſus von Nazareth biſt Fommen, 
und zu verderben - Worauf alfcbald der Her 
dem Teufel befohlen, obmutesce,: er full das Maul 
halten. Eine unverfchamte Gofchen, worin meiſtens 
lauter Unflath, ſoll fich nicht unterfichen, den ‚Namen 
Jeſus aussufprehen; zu einem jeden Kinder: Poffen 
und Affenfpiel fol man nie fo leicht dieſes herrlichſte 
Kleinod hinzu werfen. Die aroßen Glocken in von 
nehmen GStift:Kirchen läutet man nit alle Tag, fon 
dern bei folenınen Fefltägen, auch der Hall und Schal 
des heiligſten Namens Jeſu fol nit zu allen geringfi 
sigen Dingen gehört werden. Jenes Weib in dem 
Evangelio, mie fie die Mutter Gottes und dero lieb: 
fien Sohn mollte loben, bat allein diefe Wort hören 
laffen: „Selig ift der Leib, der Dich getragen, 
jelig iſt die Bruſt, melde du gefogen.” Sie 
Hat ihr micht getraut zu fagen: felig ift der Leib, der 
Jeſum getragen ꝛe., ſol lo mit ein jeder Kuchel⸗ 
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Schlamp, nit eine jede Gaſſen-Kehrerinn fo leicht 
den, Namen Jeſus ausfprehen, dann der alluöftere 
und unbedachtſame Ausſpruch dieſes Beiligften Namens 
mehr zu einer Unchr gereicht, und einer Derachtung 
und Geringſchaͤtzung nicht ungleich iſt, welches dann 
dem Himmel hoͤchſt mißfallet. Es war Pilatus fo 
ferupulos, daß er vorher die Haͤnd gewafchen, che er 
den Namen Jeſus auf das Kreuz gefchrieben. 

Es Tann einen wohl fchreden jenes, Mas da 
erzähle Hadrianus Lyräus, daß nemlich zwei Schiff: 
leut von den Meer-Raͤubern ausgepluͤndert, jedoch ihr 
Leben in einem kleinen Schiffel ſalvirt, und als fie 
zu fpater Abendzeit in einer Inſul, de Ne genannt, 
angelandet, und da fie von Haus zu Baus um cine 
Herberg gebeten, kommen fie ungefähr zu dem Haus 
eines Ketzers, mie fie denfelben biftlih um eine Nacht: 
berberg erſucht, diefer aber in grobe Wort ausgebro: 
chen, fie für Dieb und Mörder gehalten; Jeſus, 
Maria, faaten fie, folche ‚feyud wir nit. Raum daß 
fie ſolche heiligfte Wort hören laffen, eben deffenthak 
ben, widerſetzt der Boͤſwicht, behalt ich euch nit über 
Naht, gehet gleichwohl zu Jeſus Maria, daß fie 
cuch einen Unterfchleif geben. . Wurden alfo die zwei 
geiwungen, Die Nacht hindurch bei seiner Kirchthäs 
unter dem freien Himmel za .tiegen, weil anderwaͤrts 
Fein Plägl ihnen vergönnt worden; felbige Nacht iſt 
gedachter ſchlimmer Gefell, welcher die heiligſten Ras 
men alfo gefhimpft, frifh und gefund und mohlge: 
fattiget ſchlafen gangen, su Morgens aber todt, kohl—⸗ 
ſchwarz in einem Sautrog, in Mitte des Stalls ge 
funden worden, "welches allen dakelok 
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Anlaß geben, einen frömmeren Wandel zu führen, in 
GSottesfurcht Ichen, und die heiligſten MNamen Zefus 
und Maria nit entunchren. 


Indas der laſterhafte Geſell wird durch Einre 

thung, Anſpornung, mit Hilf und Anlaß des Sa— 

tans zu ſolcher Verrätherei und größter Untreu 
angetrieben. 


Lucas der evangeliſche Dealer dunkt feinen Ben 
fel in eine ſchwarze Farb und Kienruß, entwirft du 
mit den garftigen Satan und biſſigen Hoͤllhund, mie 
folder Schmugengel den gottlofen Iſcarioth eingenom 
men, folgenden Laufs: „Es nahete das Feſt desum 
gefäureten Brods, welches Dfiern genannt 
wird, und die Dohenpriefler und GScdrift 
gelehrten trahteten, wie fie Jeſum toͤdten 
möchten, fie fürdteten fih aber vor dem 
Bolf, es war aber der Satan in den Ju 
bam gefahren, der mit dem Zunamen Iſca— 
rioth genannt wird. Wobei zu merken, daß der 
leidige Satan nit auf ſolche Weiſ' ſey in den meines 
digen Apoftel gefahren, als wolle er deifen Leib def 
sch, mie jenen elenden Tropfen in der Gerafener Land: 
ſchaft, im welchem eine ganze Legion, das ift fo viel 
als 6605 wnreine Geifter wohnhaft waren; noch auf 
folhe Weif’, wie se in dem Küng Saul getobet, 
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welchen er ganz unfinnig und rafend gemacht bat, fon 
dern nah Ausſag und Lehr unfers 5. Vaters Angus 
ftini, auch nach Lehr des h. Thomaͤ, ift der Satan 
nur in den Iſcarioth Hefahren mit feinen boͤſen Ein 
rathungen, lafterhaften Gedanfen und gottlofen Anleis 
tungen, wodurch der verfehrte und vorhin fchon Dies 
bifhe Judas zu mehreren Bosheiten angehetzt, uad 
endlich gar zur Verraͤtherei des gebenedeiten Meſſiaͤ 
angefriſcht worden, was Uebel und Schaden in der 
ganzen Welt verurſache. 

Nachdem der aumaͤchtige Gott mit dem kleinen 
Wort Fiat Himmel und Erd, mit diefen A Buchſta— 
ben die 4 Theil der Welt fo wunderlich erfchaffen, 
und aus dem puren Nichts erhebt, ift eine faſt ein: 
hellige Meinung der h. Lehrer, daß dazumal der Ale 
lerböchfte auch die lieben Engel erfchaffen, als reinefte 
Geifter, vollfommene Geſchoͤpf und überherrlihe Crea— 
turen, weil aber Lucifer der fürnehmfte twegen feiner 
fo Hohen Gaben fih übernommen, und Furzum wollte 
gleih feyn dem Allerhöchften, alfo ift er, nachdem 
er die Güte des Himmels gar Furz genoffen, mit allem 
feinen Anhang durch den Erzengel Michael und deffen 
gefamten Alürten von dem Himmel verſtoßen wurden, 
wovon der meifte Theil in den Abgrund, als in ein 
ewiges Gefaͤngnuß und Kerker, „welcher die Hoͤll ges 


nennt wird, verbandifire. Einer unzablbaren Anzahl 


aber diefer abtrünnigen Engel feynd auf der Welt, 
jedoch nicht ohne bei fi habender hoͤlliſchen Pein vers 
blieben, von welchen verdammten Larven und feuflifhen 
Abentheuern fo viel Uebles in der Welt erweckt wird. 

Die Fatholifhe Kirch unter andern ihn Sen: 
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nungen fchreibt auch die Weil und Manier, wie man 
fole den böfen Feind beſchwoͤren in einem beffeffeam 
Menfchen, und zwar anfänglid mird dem Prieſter au 
erlegt, daß er gleich den Namen des Teufels fol erfor: 
ſchen mit dieſen Worten: „Ich befichl dir unrei 
ner Geift, dur die Geheimnuß der Menid: 
werdung, des Leidens, der Auferftchung 
der Himmelfahrt unfers Herrn Jeſu Ehri 
fi, durh die Sendung des h. Geiſtes, un 
durch die Ankunft unfers Herrn zu dem leg 
ten Gericht, fag mir deinen Namen.‘ War: 
aus Dann folgt, dag die verdammten Geiſter gemift 
Namen haben, die ihnen zwar nit wegen ihrer Na— 
tur, fondern wegen ihrer Operation und Wirkung ge 
fhöpft worden. Aus göttliher h. Schrift und ande 
ver Lehrer Fann man wenig Namen finden folcher bi 
fen Gefpenfter, außer diefe: Eucifer, Leviathan, Mam— 
mon, Aſmodaͤus, Belzebub, Belphegor, Baalberit 
Aftaroth, Abaddon, Merim, Reſcheph, Beemoth, Be 
lial, Lillie‘2c., welche alle,. nah Beweisthum der Leh— 
rer, lauter Sürften und Regenten der anderen ver 
dammten Engel ſeyn follen; dann zu wiffen, daß aud 
unter dem hölifchen Gefchwader und unreinem Kriege 
Heer eine Ordnung gehalten werde, und alfo einige 
Befehlshaber, andere Lintergebene, diefer zu dem, bet 
sa dieſem verordnet, Doch ale unter dem Lucifer, als 
einem Oberhaupt, welcher in Perfon Chriftum Je 
fum dreimal in der Wuͤſte verfucht hat, insgemeln 
aber wird der boͤſe Feind genannt ein Nebel Gottes, 
ein abtrünniger Enge, ein Betrüger der Menfchen, 
ein Entunehrer des Himmels, ine PekK der Erde, ein 
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Sehluͤcker der, Seelen, ein Erfüllse des Uebels, ein 
Verwuͤſter des Guten, ein Aufbriuger des Tode, ein 
Verſchwender des Lebeus, ein Feind des wahren Slau: 
bens, sin Auhaͤuger des. Irrthums, eine Wurzel aller 
‚Sehler, ein. Verwirrer des Friedens, ein Aufwiegler 
‚des Zwieſpalts, ein Derfoiger Der Wahrheit, ein Ba: 
ter der Lugen, ein Kind des DVerderbens, ein Moͤr— 
der zu Land und: Waſſer, cin Haupt der Gotteslä- 
fivrer, ein Meifter der Zauberer, eine Geburt der 
Zind, eine verdammte Kreatur, ein. fchwarzer Mohr, 
ein grauſamer Doühund, ein Abgrund des Elends, 
ein wildes AUbentheuer, eine alte Schlang, vin vergif: 
ter Drach, ein ſchaͤdlicher Bafilisf, ein unbändiges 
Vieh, eine ungeſtalte Larve, cın hökifcher Raubvogel, 
cin blutgieriger Tieger, ein unerſaͤttlicher Wolf, ein 
brißlender Low, ein giftiger Scorpion, ein flinfender 
Kothkaͤfer, eine abſcheuliche Krot, ein verfiohlener Rab, 
ein ungeſtalter Aff, und (ſo ihn meiſtens verdrießt) 
ein 8. v. Sau⸗-Zucker. Ich aber bleib bei dem Na: 
men allein, und fag: der Teufel ſey ein Schelm. 

Andelangend die Anzahl der bojen Feind ift folche 
unermeßlich groß, alfo daß auch etliche ausjagen, weil 
der dritte Theil der Engel gefallen, daß fih Die Zahl 
der Teufel in die Hundert tauſend Millionen erfirecke, 
da doch eine Million zehenmal hundert taufend in fie 
begreift; eigentlich aber, und mit wohlgegründten De: 
weisthum, kann man Die genaue Anzahl derjelben nich: 
wiſſen, wohl aber ift aller Lehrer feſte Meinung, als 
fey der Dre, fo zwischen Dimmel und Erd, gauz vol 
mit ſolchen verdammten Geiftern. Lactantius halt gleich: 
ſalls darvor, ſofern die verdammten Gelter Ialten Tür 

Abrah. a St. Elara ſaͤmmti. Werte, M. AR, 
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bir haben, wuͤrden folhe hoͤlliſche Mucken wegen ihre 
unbegreiflihen Menge beim hellen Tag den allgeme; 
nen Sonnenſchein verdunflen, deßwegen iſt Fein Ort 
faft in der Welt, worin die verfluchten Mamelucken 
ſich nicht aufhalten, und ihr einiges Abfehen auf des 
Menfhen Untergang haben, und du fageft noch: hol 
mich der Teufel! 

Es bleibt nun wider die bethörte Lehe un 
grundlofe Zabel des Alkoran, in rechter katholiſcher 
Wahrheit⸗Geſchloß, daß die abtrünnigen Engel in Ihre 
verdammten Halsftärrigfeit anf ewig verharren, und nit, 


wie die in Irrthum verblendeten Arianer und Neſtoria⸗ 


ner vorgeben, daß die Teufel fih noch vor dem jüngften 
Tag durch wahre Buß und Ren merden befebren, 
und zur Gnad gelangen, fondern dero Willen und ver: 
beintes Gemuͤth ift alfo mider den almächtigen Sch: 
pfer erbittert, daß fie auf ewig deffen Huld und Gnad 
gänzlich und hartnäckig ausſchlagen, und meil fie dem 
höchften Gott Feinen Schaden Eönnen sufügen, alfo 
fuchen fie ohne Unterlaß den Menſchen, welcher jum 
göttlichen Ebenbild erfchaffen, in allweg und unaus— 
ſetzlich ins Verderben zu sieben,” gleichwie mancher von 
Rachgier angetriebene Boͤſewicht, wann er fih an 
jemand nicht rächen Fann, menigft fucht, deffen Be 
haufung in Brand zu ſtecken; alfo, meil der verdammte 
Satan nicht bemächtiget ift, feinen Grimm an dem 
almächtigen Gott auszulaſſen, bemühet er fich aller 
feitg, den Menfchen als eine Behaufung und Mohn: 
platz Gottes in das ewige Feuer zu werfen. 

Die Gerafener waren gar übel zufrieden, mie 
bei ihnen Chrifius der Her vie Suil wit Suef 
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fractirt, zumalen was anders für fie hätte gehört, die 
Sach bat fih alfo zugetragen: Dazumalen feynd zwei 
befeffene Männer zu unſerem Herrn geloffen, aus wel: 
hen’ die böfen Geifter mit ungeheurem Gefchrei den 
Herrn gebeten, er mol’ doch ihnen die Licenz erthei: 
len, daß fie möchten in die naͤchſte Heerb Schwein 
fahren. D ihr Sau:Narren! mollt ihr denn Feine 
beſſere Wohnung fir euch, als diefe milden, gerießle: 
ten; flinfenden hier? Es iſt aber zu miffen, daß 
fein Thier einmendig wegen Lungel, Leber, Herz, Sn: 
gemeid dem Menichen fo gleih, als wie die Schwein; 
indem nun diefe böllifchen Larven mußten, daß fie Die 
Herberg bei dem Menfchen müßten quittiren und ver: 
laffen, Haben fie aufs wenigſt begehrt, in daffelbe zu 
fahren, melches in etwas dem Menfchen gleichet, da: 
durch ihren unerfättlichen Haß und größten Neid ges 
gen den Menfchen zu zeigen; in welchem fie faft die 
Art und Eigenfchaft Haben eines graufamen Thiers, 
mir Namen Pardal, welches dem Menfchen dergeftal- 
ten auffägig, daß es deſſen Contrafet und Bildnuß, 
auf das Papier gezeichnet, zu viel kaufend Stud zer 
reift. Es iſt nit fo feind ein Napellus dem. Leben, 
ein Raubvogel der Taube, ein Wolf dem Lämmi, ein 
Fuchs der Henne, eine Krot dem Wiefel, ein Hund 
der Kape, ein Schneck dem Affen, ein Adler der 
Schildkrot, ein Storch der Fledermaus, eine Otter 
der Nachtigall, ein Magret dem Knoblauch, wie der 
Satan dem Menſchen. 

Der h. Margarittä, wie fie nach ausgeſtandenen 
- größten Tormenten in Kerfer gefloßen worden, {k ix 
Teufel wie ein graufamer Drach un vd W 
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aufgefperrtem Rachen fie verſchluͤckt, nachdem. fie aber 
das Zeichen des h. ‚Kreises gemacht, ift fülcher Drad 
mitten von einander zerſprungen, und alſo Margaritta 
fo unverlegt mie Jonas aus dem Wallfiſch kommen. 
Ein andersmal ließ ſich dieſer Erbfeind wieder fehe 
in Geftalt eines Menſchen, den aber die h. Sungfras 
bei den Haaren auf die Erd niedergeriifen, und ihn 
geswungen zu fagen, warum er doch den Leuten, we: 
che dem wahren Gott dienen, alfo auffägig fey? wor— 
auf der Teufel befennt,. wie daß er fulches aus lauter 
Meid thue, dann er koͤnn' es gar nicht fehen, ned 
gedulden, daß Die Menſchen, welche von fchlechten 
Erdſchrollen zuſammen gepappt, follen erhebt merven 
in Himmel, woraus ſie auf ewig verſtoßen werden. 

Aus einer andern beſeſſenen Perſon hat er neben 
vielen Sachen auch dieß bekennt: nachdem er durch jo 
harte Beſchwoͤrung dahin getrieben morden, er fole 
fagen, was für eine Buß er mwollte ausſtehen, dafern 
er wieder mochte zur Seligkeit gelangen; ich, fagte 
der Teufel, wann es auch in meiner Gewalt fände, 
wollte licher mit einer Seel, die von mir verführt 
worden, in den Abgrund der Hol fleigen, als im die 
himmliſchen Freuden aufgenommen werden. 

Des frommen Job feine Kınder ſeynd wohl mühe: 
felig zu Grund gangen, und. ift ihnen ihr eigene 
Haus zu einem Grab worden, und wo fie vermeint 
haben in guter Ding zu effen und trinken, ſeynd fc 
den Würmern gu einer Epeis worden, damal war «& 
wohl recht verhauſt; aber wo? mie? wer? wer bat 
das Unglück angeftift? mie bat es fich sugetragen? mo 
IE es gefcheben? in dem Hans der Eltern, (auf wa 
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ren die anderen Brider und Schweftern Iuftig, wohl 
anf, in aller guten DBertraulichfeit eins gezecht, die 
Sungfrauen. au? was danı, es gibt wohl mehr ders 
gleichen Bibiana; wie nun die gefamten Gäjt luftig und 
wohlauf waren, die Gefundheiten im beften Schwung, 
da erhebt fih ein gäher Sturmwind, welcher fo ſtark 
getobt, daß er die vier Erf angegriffen, und das ganze 
wohlgebaute Haus zu Boden geworfen, mit dein war 
der armen Gäft ihre Zech bezahlt. Drigines fpricht, 
Daß nit nur ein Wind fey gangen, weil alle vir Eck 
feygnd- angegriffen worden, fondern die. Teufel geſchwind 
wie der Wind haben auf allen Seiten zugeblafen, und 
wollt ein jeder der erſte feyn zu dieſem Verderben, 
ja fie empfinden bierin nit einen geringen Schmerzen, 
mann einer dem andern. vorfonmmet in Peinigung. der 
Menſchen. Ingentem reputant dolorem, si prior 
illo alius praccedat ad ejus perditionem. 
Zwei und firbenzig Juͤnger Fommen mehrmalen 
zu unferem Herrn voller Freuden und Jubel, bringen 
zugleich Die gugg Zeitung, daß ihnen alles fehr wohl. 
von ſtatten gangen, was fie für anfchnliche Wunder 
werk hätten gezeigt, fogar, welches ja zu vertuundern, 
ſogar, mein Herr, fagten fie, in deinem Namen feynd 
uns die Teufel unterworfen; worauf aljobald.der Herr 
diefe Antwort geben: Sch ſahe den Satan vom 
Himmel fallen wie ein Blitz. WI nun jemand 
wien, warum der güftlihe Mund den Satan einem 
Blitz oder Donnerfeul verglichen? der erwaͤge wohl 
des Donners ſeltſame Eigenſchaft, mir Daß berfelbe 
mehrmal nur das beſte treffe; wie dann ſchon öfter. 
gefchehen, Daß der Dogner das Hey im ist, Wu 
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Degen in ber Scheid, das Geld im Bentel, den Wein 
im Faß, den Fuß im Stiefel, die goldene Kette am 
Hals, das Mark im Bein, den Kern in ber Ruf 
getroffen, zerpulvert, gernichtet, und weder Schalen, 
noch Bein, noh Hals, noch Stiefel, noch Faß, ned 
Beutel, noch Scheid, noch Leib verlegt worden. Alſe 
ift auch der hoͤlliſche Feind befchaffen, mie der Dos 
ner oder Blitz, nur das Veſte aus allen Gefchöpfen 
füchet er, nemlich den Menſchen, und in dem Men 
fchen die Seel, und in der Seel das Deil su verder 
ben und zu flürzen. 

Dem 5. Dominico Hat der Teufel einsmal be 
Fennt, daß ihm Gott habe vorgetragen, er fol ihm 
etwas ermählen aus feinen Gefchöpfen; wilft haben, 
fagt Gott, den Erdboden? der Teufel antwortet mit 
nein, ih bin nie ein Gartner oder Dauer gemef, 
will auch noch nicht anfangen; willſt Huven das Wafı 
fer oder Fluͤß, Meer, Ti, Bach ꝛc., nein, fagt der 
Teufel, mas ift mir das Baden nug, ih werd doch 
nit weißer, zudem mag ich Fein Fiſcher ſeyn; willſt 
haben die Luft? auch nit, fast der Gatan, tie Luft 
gehört für die Mögel, ich mag fie nicht aus ihrer 
Derberg verftoßen; willſt haben den Himmel des Sir 
manents, worin und woran die fchönen Stern und 
Geſtirn? das laß ich wohl feyn, fagt der Teufel, da 
waͤr ich ein Narr, daß ich follt diefe runden Scheiben 
alleweil um und um treiben. Quid ergo vis, 0 
mala Bestia? mas willſt du dann haben, o böfe 
Beſtia? nıl alınd, nisi anımas, nichts anders, 
antwortet die verdammte Larve, nichts anders, als 
Grelen. 
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Ein abgedruckter Pfeil trachtet nit alfo nach dem 
Ziel, ein flarfer Stein nit alfo nach feinem Centro, 
ein durfliger Dirfh nicht alfo nach dem Brunnquell, 
ein Rab nicht alfo nah dem Mas, wie der Satan 
nach dem Menfchen; er fiehet, er ſucht, er wuͤth, er 
fluht, er malt, er fchreibt, er jagt, er treibt, er 
liebt, er lobt, er with, er tobt, er wacht, er ſorgt, 
er wart, er borgt, er hupft, er ſpringt, er pfeift, er 
er geht, er kriecht, er ſteht, er loſt, er paßt, er 
ruht, er raſt, er ſchenkt, er. ſchmiert, er krauſt, «cs 
ziert, er grabt, er wuhlt, er kußt, er buhlt, er ruft, 
er winkt, er holt, er bringe, er gehet, ex lauft, er 
beiffet, er rauft, er macht, er. bricht, er deukt, er 
dicht, er hockt, er ſitzt, er fehnauft, er ſchwitzt, er 
Schaut, er fragt, er hetzt, er jagt, er kehet, er Such 
er lacht, er ſchmutzt, er fiedt, er brat, cr mahnt, er 
rath, er weicht, er flieht, er ſchiebt, er sicht, er 
zaͤhrt, er zuckt, er ſtoßt, er druckt, er beit, ex beißt, 
er fickt, er reißt, er rehrt, er bruͤht, er zecht, er 
fpielt, er führt, er fahre, er Fragt, er fiharrt, er 
thut alles, alles, alles auf Erden, damit nur der 
Menfh foll fein werden, und du unbedachtfamer, elen: 
der, gemiffenlofer, unbehutfamer Menſch, rufeft ihn 
noch, er foll did holen?! Wann di Gott ‚nigt 
behuͤt haͤtte, und ſonders geſchirmet haͤtte, ſo wär es 
ſchon hͤngſt geſchehen. | 

Jene Gäft in dem Evangelio, nachdem fie eins 
geladen worden, feynd mit erfohienen bei der Mahl 
seit, fondern fih laffen mit unterfchiedlichen Ausreden 
und Vorwand entichuldigen;s ja, lage ner, AN ur 
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gern Fommen, aber ich hab einen Kuuf eingangen me 
gen eines Maierhof, und deifentha:ben hab ich dich— 
mal nit Fönnen aufwarten. Der andere wendete vor, 
daß er Ochſen um fein Faares Geld habe eingehank 
let. Der Dritte war gar frarf verhindert, dann er 
bab ein Weib genommen; feynd alfo dieſe drei ein 
geladenen Gäft ausgeblieben. Uber der Teufel ift gar 
nit vonnoͤthen einzuladen, e8 braucht Fein Rufens, er 
fommt ungeladen, und mann es bie Güte Gottes zu— 
ließe, fo waͤre dieſer verdammte Geiſt augenblidlid 
und urplöglih auf den Fluch und bethörten Wunſch 
da, und thät dich holen, und gib Acht, damit nit 
der fo oft beleidigte Gott einmal über dich elen 
des Geſchoͤpf verhänge, mie es fon mehrmalen ger 
ſchehen ifi. 

. Sn Sachſen hat eine junge und reiche Tochter 
einem wackeren, jcdoch wenig beguͤterten Juͤngling Die 
Ehe verſprochen, der Juͤugling bedankt ſich deſſen be 
ſtermaſſen, ſagte aber, weil er dieſes Geſchlechts Wan— 
kelmuth wohl wußte, er glaub ſchier, ſie werde ihr 
Wort nit halten; ich, ſagte fie, ich full einen ande⸗ 
ren heirathen? wann ich einen andern nimm, als did, 
fo hol mich der Teufel am Hochzeittag. Was geſchieht? 
mittler Zeit bat ein anderer ein SInjuchen gethan, umd 
Diefe für eine Braut begruͤßt; weil nun April und 
Weiberwill fih bald ändern, alfo hat fie dieſem, meil 
er bei ſtattlichen Mittlen, das Jawort ertheilt; weſ— 
ſenthalben ſie der erſte oͤfters ermahnt, fie fol! ſich ih— 
res Verſprechens und harten Schwurs erinnern, un— 
geacht aber alles dieß mußte der erſte mit ven Korb 
befriediart ſeyn, und führte der anti &e Vrout heim, 
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Der Ehrentag wird gehalten, die Mahlzeit ift herr⸗ 
ich, die Befreundten ſeynd wohlauf, die Gaͤſt Iuflig, 
‚die Spielleut fleißig, die Gemäther fröhlich, der Wein 
Häufig, aber die Braut wegen des nagenden Gewiſſens— 
Wurms war etwas traurig, man fucht aber auf alle 
Weif’ folge aufsumuntern. Unterdeffen kommen zwei, 
dem Anfehen nach edle junge Derren, in das Zimmer, 
welche man hoͤflichſt empfangen, auch fogar zu der Tas 
fel geſetzt, haben es für ein fonders Gluͤck anfgenom: 
men, daß ſolche Gaͤſt das Haus würdigen mit ihrer 
Gegenwart. Nach der Tafel ging der gewöhnliche Tanz 
an, man trug einem aus diefen Derren Ehr halber die 
Braut an, welche er mis aller Corteſi angenommen, 
und zweimal. gar wacker und hurtig herum gefanjt, 
nahmals in Gegenwart der Eltern, Befreundten, Bes 
wachbarten und anderen Gfften, die Braut mit einem 
erſchrecklichen Heulen und Geſchrei in die Luft geführt, 
und aus aller Menfchen Augen entzogen; als den an 
dern Tag mit hoͤchſtem Wehflagen von den Eltern die 
“Braut gefuche. wurde, ſeynd ihnen eben die geftrigen 
zwei Herren begegnet, der Braut Kleider und guldene 
Ketten eingehändiget, mit diefen Worten: «in ſolche 
Ding haben wir von dem Allerhöchften Feine Gewalt 
gehabt, aber wohl in die Braut, morüber ſie ver: 
ſchwunden. 

O wie oft wuͤrde ſolches traurige Spectacul zu 
ſehen ſeyn, wann nicht Gottes Barmherzigkeit dem 
Satan einen Zaun einlegte, wie oft würde dieß Wild» 
ſchwein den göftlihen Weingarten verwüften, mann nit 
der Hochfie einen Zaun darum führte, wie oft würde 
diefer Feind die Stadt Gottes, weile Ver Mein Ih 
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zerfchleifen, mann nit der Allmächlige ſie verfchautt, 
wie oft wuͤrde dieſer hoͤlliſche Raubvogel die Tauba 
des Herrn mit feinen Klauen zerreißen, mann sid 
von obenher ein Schutz kaͤme. Wär es ibm, die 
fen abtrünnigen Geiſt, erlaubt, fo würde er auf ds 
mal, wie Nabuchodonofor die drei Knaben, alfo er 
das gefamte menfchlihe Gefchleht in hoͤlliſchen Ofn 
werfen, er fhät auf einmal, wie der Engel des Se 
nacheribs Kriegsheer, alle Menfchen erwürgen, er thuͤ 
auf einmal, wie der Ammon gefinne war, die Sebräe, 
alle Adams» Kinder ausrotten, er thät anf einmal, it 
Titus DVefpafianus Jeruſalem, die ganze Welt zu Bs 
den flürgen, er thät auf einmal, wie die Hund dei 
fiolze Srauenzimmer Segabel, alle Menfchen zerreißen 
er. tbät auf einmal, wie die Erd den Daton und Ah 
ron, alle Menfchen erſchluͤcken, er thaͤt auf cinmal, 
wie Joab dem Abjaion, allen Menfchen deu Reſt ga 
ben, er thät auf einmal, mie der Engel den. Habakuk, 
nit in die Lömengrube, fondern in Abgrund der Höle 
führen, und getrauft dir noch zu wuͤnſchen: er foll 
di holen. 

Es feynd die verdanmten Geifter alfo erbittert über 
die Menfchen, daß fie eine Freud und fonders Wohl: 
gefallen empfinden, wann fie diefelbe verführen. Allhier 
ereignet fi nit eine geringe Frag, ob auch ein folder 
von Gott und dem Himmel vertrichener Engel eine 
Freud oder eine ErgöglichFeit Fönne haben, dann gleid: 
wie ein Seeliger im Himmel auch von dem allermin: 
deften Leid oder Traurigfeit nit Fann ergriffen werden, 
alfo folge, daß auch ein Verdammter und ewig Ber 
Jorener von der wintzigſten Freud vit kann begluͤckt 
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werden. Wie es dann zu verfichen, was ber gekroͤnte 
David fpriht: Quid tribulant me, exultabunt, 
si motus fucro: „Die mich plagen, werden 
frobloden, wann ich follte bewegt werden.“ 
Auch ſchreibt Venerabilis Beda, daß es feye offen 
bart worden, wann die Teufel einige Seelen mit fi 
in die Hoͤll führen, entfiche ein großer Jubel, ein uns 
finniges Lachen, cin allgemeines Sroblocen unter den 
Teufeln. 

In dem hohen boͤhmiſchen Gebuͤrg gegen Schleſien, 
Bat ſich vor wenig Jahren ein Teufel aufgehalten, 
welcher mehrmalen in unterfchiedlichen Gefialten, auch 
gar oft mie ein Mönch den Neifenden dafelbft das 
Sleit geben, und wann folhe in der Wildnuß fich 
ftarf vergangen, und derentwegen wacker gefchelten, hat 
fich diefer Boͤſewicht augenblicklich anf die hoͤchſten Baͤume, 
wie ein Vogel reterirt; und allda ein großes Gelächter, 
und hoͤhniſches Frohlocken verbracht. 

In der Graffhaft Horn iſt ein Frauen» Klofter, 
worin der Teufel einen unbefchreiblichen Uebermuth ers 
geigt, neben anderen Dingen, die ſich nit wohl fchreiben 
laffen, bat er den Klofters Frauen dafelbft öfters ans 
fiatt Zucker Salz in die Zucker-Buͤchſen gefchütt, die 
armen Frauen bei nächtlicher Weil dergefialten an bie 
Fuß Sohlen gefiglet, daß fie, mann man ihnen nit 
waͤr beigefprungen, fih müflen zu todt lachen, er bat 
ihnen oͤfters das Bett mit Unflath befudlet, und noch 
darüber in allen Winklen ein Gelächter verbracht. 

Es giebt auch die Hftere Erfahrenheit, daß die 
Teufel aus den befeffenen Perfonen ein großes und 
helles Gelächter über ein vdee die Andere α 
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Srag hören laffen, aus welchem dann vermuthlid u 
ſchließen, daß diefe abtrünnige Böfewicht einer Fred 
and Ergöglichfeit fähig fenns alles dieß mit fihee 
Wahrheit gu entörtern, muß man wiſſen, daß die mm 
dammten ©eifter, mo und wie fie fih immer in der Luft, 
oder auf Erden aufhalten, ſtets an fih, bei fi, in 
fih die Hol tragen, und von der Pein nit einen An: 
genblick befreit feyn, meil aber folhe Bein ab: m 
zunimmt, alfo Fann wohl zugelaffen werden, daß in Ah 
nehmung der Bein fie eine Heine Ergoͤtzlich keit genichen, 
dann ihre große Qual befichet in dem Meid, man 
fie nemlich fehen, daß ein Menſch, ein fchlechter Erd 
fhrolfen in Himmel fieigt, woraus fie fo ſpoͤttlich vrr: 
fioßen worden. Go oft aber einige Seelen. in du 
ewige DVerderben durch fie kommen, iſt folgfam de 
Meid nie mehr gegen dieſen, die mit ibnen bereits 
verdammt und verioren feyn, dahero folcher entfallen 
Neid gegen diefen ein Fleiner Nachlaß der Pein, maffen 
folche im Neid beftchet, und dieſes Fann ein Contento, 
ober Freud der hoͤlliſchen Geiſter genennt werden, alje 
ift der Meinung der h. Thomas de Aquin. 
Dannenhero nicht mit Unfug kann gefagt werden, 
des Teufels feine eigene Freund befiehe in Stürzung 
der Menfchen, Verfehwendung des Heils und Verlurſt 
der GSerligfeit, und ift feine einige Freund, Wann er 
dem Menſchen zu Seel und Leib Fann fihaden, feine 
Freud war ihm, wie er den Adam und Eva hinter 
das Licht geführt, und ihnen vorgelogen, fie erden, 
nie Die Gotfer werden, weſſenthalben, fpricht Proco— 
pins, cachinnabatur Daemon, hab dir Tenfel da: 
zumal überlaut gelacht im Vorodeis, cine Trend war 
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ihm, fie er in dem Haus Noe den Cham, in- dem 
Haus Abraham den Simael, in dem Haus Iſaak ven 
Eſau, in-dem Daus Jacob die fauberen Brüder, in 
dem Hans Putiphars Tein fauberes Weib zum Bofen 
-angeflift; feine Freud war ihm, mie er den Pharao 
wider den Mohren, die Jezabel wider den Eliam, 
ganz Samaria wider den Elifäum, den Achab wider 
den Michaͤam, den Nabuchodonofor wider den Daniel, 
den Senacherib wider den Tobiam, die Phenenna wider 
die Unna, die Agar wider die Sara, din Saul wider 
den David, den Antiochum. wider die Machabäer, den 
Herodem wider den Soannem, ven Simon Magum 
wider den Petrum, die Juden wider Dat angejeßt, 
angefrifcht, angefpohrt: feine Freud ift ihm, wann er 
div deinem Leib, deiner Seel, deinen Kindern, deinem 
Haus, deiner Wirthſchaft Fann einen Schaden zufügen, 
und hierzu ift er fo geſchwind, tie der Wind, in folder 
Eil, wie ein Pfeil, und du rufeſt ihn noch, er foll 
dich holen. 

Des Teufels bin id). Bann man zumeilen 
die Meinen Kinder fragt, wem gehörft du? fo gebem-fie 
mehrmal die Antwort, meinem Vater, mit übel ge 
redf. Aber große Limmel, ungefchlachte Schiefernffl, 
ungeberdige Phantafien (ich Fanng nicht Ehriften nennen) 
geben ohne fernere Nachfrag an Tag, wem fie zuge: 
hören, des Teufels bin ich, mann ich ihm- das 
Ding fchenf, des Teufels bin ich, ich hab es ſelbſt 
um einen höhern Werth Fauft, des Teufele bin ih, 
wann dem nit alfo ift 2c. O ihr unbehutfame Adams; 
Kinder, ihr wißt ja gar zu wohl, wie die Pharifäer 
Chriſto dem Herrn ein Geld gemwiefen, da fie ihn mit 
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Worten begehrten zu fragen, ob man bene Kaifer ſol 
cinen Zins geben? bat der Heiland alfobald gefragt, 
mas vor ein Bildnuß auf der Muͤnz? und mie fieguf 
fagt, des Kaifers, mohlan, fagt der Derr, fo gebt den 
Kaifer, was des Kaifers if. Was tragt ihr flerblid 
Menfchen für ein Bildnuß an euch? Gottes ohne Zweiſeh 
ad imaginem Dei, dann zu deffen Ebenbild Hat 
euch erihaffen, fo gebt dann Gott diefe Bildnuf, un 
laßt euch nit hören, des Teufels bin ih. Wi 
ihr nit, was ihr in der 5. Tauf durh den Götha 
habt Gott verfprochen? nemlih, ih mwiderfag dem 
boͤſen Feind. Dannoch ift aus manchem unge 
ſcheuen Maul nichts mehrers zu hören, als des Ts 
feld bin ich; vernehmt ein wenig, mie ber Zenfel be 
ſchaffen. “ 

Leopoldus, damalen Herzog in Defterreich, melde 
mit Ludovico aus Bayern, römifchen König, viel Krieg 
geführt, begehrte auf eine Zeit von einem Schwarp 
Künftler und Herenmeifter, daß er ihm foll den Teufel 
jeigen, diefer entfchuldiget ſich deſſen, vorwendend, mit 
DAB folches ohne merklihen Schaden nit Fünne gr 
fhehen; meil aber der Herzog noch inftändiger ver 
langt, alfo Hat er darein verwilliget, und in Gegen 
wart anderer den Teufel in fo abfcheuliher Seftalt in 
das Zimmer gebannt, daß Leopoldus alfobald aufge 
fhrien, satis est, es ift genug, worüber er Franf in 
das Bett geführt worden, und bald darüber geftorben. 
So haͤßlich ift diefer Geiſt, und du willft noch dei 
Teufels feyn? | 

Der Teufel hat die fieben Männer der Saraͤ, 
einer Tochter Kaguelis, Sammer erwirıt. 
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Der Teufel hat die Peſt uͤber Iſrael gebracht. 
Der Teufel hat den Job um alles das Seinige ges 


bracht, und zum elendeften Menfchen auf Erden gemacht. 


Der Teufel bat den Corinthium erfchrecklich ges 
peinigek. 

Der Teufel bat den Saul unfinnig gemacht, 

Der Teufel hat den befeffenen Menfchen im Evan; 
gelio bald ing Waffer, bald ins Seuer gemorfen. 

Der Teufel hat die Mpoftel gereuttert, wie dag 
Traid durh ein Sieb. 

Der Teufel ift der Vogel geweft, welcher den guten 
Saamen in dem Evangeliv hat aufgefreffen. 

Der Teufel hat die Tochter des Canandifchen 
Weibls erſchrecklich gepeiniget. 

Der Teufel Hat, in Geſtalt eines Bettlers, die 


| erfchrecfliche Peft nach Ephefum gebracht, von Haus zu 


Haus das Almoſen geſammelt, und vor das Deo gratias 
die Peſt an Hals gehaͤngt, bis er ſich nachmals in einen 
großen Hund veraͤndert, und die Stadt verlaſſen. 

Der Teufel hat Anno 465 in Geſtalt eines alten 
Weibs, die Stadt Conſtantinopel dergeſtalten in Aſchen 
gelegt, daß vier ganzer Tag aneinander gebrunnen. 

Der Teufel hat Anno 558 unter Regierung Ludo—⸗ 
vici II. die Stadt Mainz 3 ganze Fahr mit allen un 
befchreiblihen Plagen beunruhiget. 

Der Teufel bat Anno 1160 durch Zulaffung 
und goͤttliche Verhaͤngnuß, die ganze Stadt Freyſing in 
Bayern verbrennt, mie er fi) dann in unterfchieblicher 
Gefpenftern Geftalt bei Tag und Nacht hat fehen laſſen. 

Anno 1551 in der Vigil Simonis und Yudd, 


haben 5 Böhmen die ganze Noht geilemat, iHtTh 
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arjztelt, und etmal dem Teufel, welcher an der Wand 
dein h. Erg: Engel Micpael unter die Fuß "gemalt 
war, eins aus dem Dier zugebracht, zu Morgensftiht 
bat man gefunden, daB ihnen allen der Zeufel im 
Hals umgewürgt. 

Der Teufel hat Anno 1585 in dem .polniige 
Markfleck Podlah, einen Menſchen, um weil er freue 
We am Frreitag Fleiſch geeſſen, dergeſtalten graufan 
beſeſſen, daz er ganz unfinnig worden, ihn endlich ang 
gar erwuͤrgt. 

Kuno 1595 hat der. Teufel einen Praͤdikanten 
in Schweizerland, weil er wider das Gnaden-Bild der 
Mutter Gottes zu Monte Real ſpoͤttlich geredt, in Gt: 
genwart ausr Leut von der Kanzel geholt. 

Im Maainzeriſchen Gebiet hat cin junges Mär 
einen Trunk begehrt, worüber ihr die Mutter zu triw 
Fen geben, jedoch mit dem Flug, trinf, daß du da 
Teufel trinfeft! welcher alſobald in fie gefahren, uw 
fie, mie cin glühender Brand, im Leib gepeinigek. 

Zu Wien in Defterreich unter dem Landhaus, zu 
Prag in Böhmen, zu Rom in Stalin, gu Luca in 
Wilfchland, zu Paris in Frankreich, zu Neapel in 
Sicilig, und an vielen andern unterfchiedlichen Dries 
wird man noch zeigen die Wehrzeichen, wie ver Ta 
fel einige geholt hat, oder fie erſchrecklich gepeiniget, 
und du willſt noch des Teufels ſeyn? 

Es gibt Wald: Teufel, die heißen Fauni um 
Silvanı, es gibt Garten » Teufel, dieſe heißen Dufi, 
es gibt Saffen: Teufel, die heißen Tulii und Garpe 
dones, es gibt Straßen: Teufel, und dieſe heißen Ala— 
ſßores, es gibt Stuben: Teufel, und dieie heißen Mauet, 
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Lemures, Genii, es gibt Kammer Teufel, und diefe 
heißen Aſchamad, es gibt Welt: und andere Krauk— 
heiten⸗Teufel, und diefe ‚heißen Ameus, Magaleſius, 
Drmenus, Lico, Nifon, Mimon ꝛc., es gibt Seiten: 
Teufel, diefe heißen Poredri, es gibt Zorn: und Furis 
Teufel, und dieſe beißen Eatabolici, es gibt Wahrfag: 
Zeufel, und diefe heiten Pithones, es gibt Topp: Tem 
fel, und diefe heißen Euricleä, es gibt Freß: Teufel, 
und diefe heißen Eurynomi ꝛc. a, es ift Fein Ort, 
wo nit .die Teufel in Luft, im Feuer, im Waifer, auf 
Erden, in der Erden, in unzablbarer Menge fh aufs 
halten, fie fichen, fie fißen, fie Friechen, fie fliegen, fie 
gehen um dich, fie ſeyn ober deiner, unter deiner, bei 
dir, um dich, auf dem Löffel, auf der Gabel, auf der 
Feder, auf dem Glaͤßl, auf dem Kleid, auf der Nafen, 
auf ten Ohren, auf dem Maul, auf dem Kopf ꝛc., oft 
- in Geftalt der Mucken oder Fliegen, oder Würmel, oder 
Sonnen:Stränbl, oder Luft, oder Rauch, oder Nebel, 
oder ganz unfichtbar, und er wart nur auf die Licenz, Er: 
laubuig und Verhaͤngnuß Gottes in dich zu fahren, 
dich zu gerreißen, dich mit Leib und Seel in das Ber 
derben zu bringen, und willſt noch des Teufels feyn? 


Des Teufels fein einiger Gedanken iſt, 
dich zu foppen. 

Dieſer elende Fuͤrſt der Finſternuß iſt ſehr arm 
und duͤrftig, hat weniger Geld als ein Bettler auf 
der Straße, Gold und Silber findt ſich in ſeiner Habs 
ſchaft nit, ſeine Groſchen muͤnzen ihm die Gaißboͤck, 
feine Thaler Die Roß, und feine Dukaten die Efels 
Schatz und Neichthum gehören dem imiatdamı ut 
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pfer zu, tie er ſelbſten befennt durch ben Propheita 
Hagäum: Meum est argentum, et meum est 
aurum etc. Der Teufel aber hat nichts, und ff 
diefes verruchten Echlampen fein Heirath⸗Gut die An 
meh, und fo er den bethörten Menfchen etwas ſpen 
Dirt, ift felbiges meiftens cine verblendte Sad. De 
gleichen bat gethan der bobmifche Zauberer Zitho, 
weicher durch Des Teufels Kunft einem Bäcken dreißig 
Schwein verfauft, und als cr ſolche durch einen Pad 
getrieben, ſeynd anſtatt der Schwein dreiſſig Stroh— 
Schuͤppel daher geſchwommen. 

Was für wunderſeltſame Ausſagungen und Er: 
kanntnuß ſeynd nit ergangen verwichenen Jahren al: 
bier im Steyermark von dem Hexen- und Zauber Gc 
find? dag man hiervon ein großes Buch Fonnte ven 
falten. Nur von Anno 1675 bis In Diefes laufende 
Jahr 1688. Eine bekennte, daß fie über 800 mal ir 
einem mit zweien Stoffen beſpannten Kobel- Wagen oder 
Kutfchen ſey ausgefahren in ter Höhe über Berg und 
Thal, nachmals an einem beſtimmten Ort ſehr her: 
lich fractirt worden; nach vollendter Mahlzeit mit ihrem 
Liebſten, dem Teufel, welcher in ſchwarzem Sammet 
aufgezogen, und auslaͤnderiſch geredt, in allen Wohl 
lüften gelebt, und als fie ein großer Durft uͤberſallen, 
auch derentwegin einen guten Truuk besehrt, ſey alje: 
bald ein ſchwarzer Gaißbock vorhanden geweſt, meld 
fein s. ve unreines Waſſer in eine filerne Schalt 
fallen laffen, fo ihr nit anderft vorfommen, als märe 
es der alleredleſte fpanifche Win. Ci, Daß dir es ber 
Teufel gefegne! 

Eine andere fagte and, dab fr hr wit, die Zahl | 
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waͤr ihr eigentlich nicht bewußt, famt vielen ihren Be: 
nachbarten und DBefannten in Geftalt großer Vögel, 
als da ſeyn: Naben und Alftern, ſeyen ausgeflogen , 
und an einem gewiffen Ort ihren gewöhnlichen Gefpäß 
vollzogen, und weil dazumal eine neue Braut darbei, 
welche das erfiemal mit diefer Gefelfchaft ausgefabren, 
indem fie ihrer Gedanfen nach gar fattlih tractirt 
wurde, fagte fie aus unbehutfaner Weil Jeſus Maria, 
ſo hab ich mein Lebtag nie fo wohl gelebt! worauf 
der Teufel fie ale verlaffen, und feynd ihrer 18 Per: 
fon figen geblichen, unweit einer Schinder: Hütte bei 
einem verreckten Schimmel, der bereits ſchon halben: 
theil von ihnen verzehrt war. Der Teufel fey da ein Gaſt! 

Ein Mann mit zwei und achtzig Jahren Hat be: 
Fennt, daß er bereits ein und ſechzig Jahr bei dieſem 
faubern Handwerk, aber niemalen ein größern Geſpaͤß 
gehabt, als dazumalen, wie bei einer nächtlihen Zu: 
ſammenkunft am Tag vor St. Veits:Tag, der Teufel 
ein altes Weib, weil dazumal ein Leichter abgangen, 
auf den Tiſch geworfen, und ihr s. v. eine große 
Kerze in den hintern Leib gefleckt, welcher geftalten fie 
dritthalb Stund müßte leuchten, und haben alle An: 
weſende gänzlich darfür gehalten, als feye es von gufer 
getriebener Arbeit ein filberner Leuchter. Der’ Teufel 
bug das Licht! 

Ein Maͤdl von 14 Fahren bat ohne Zortur 
befennt, mie daß fie aus Befehl des Teufels zu Eon 
kowiz die allerheiligſte Hufie aus dem Maul heraus 
gezogen, felbige nachmuls bei der Zufammenfunft in 
eine Grube geworfen, allwo folche unmenfchtiche Schaub: 
Thaten vorbei gangen, welche weine ehrüge Train 
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zu befchreiben. Unter andern hab fie einmal von Ihm 
gehabten Mahlzeit eine ganze Paſtete mit Ach md 
Haus getragen, des Willens, ihrem jüngern Bruͤdel 
den andern Tag etwas darvun zu fpendiren, und fieht 
zu Haus habe fie befunden, daß fie nichts anders mi 
fich gebracht, als einen alten halb verfauften Stick 
balg, mworin drei verreckte Nasen und etliche Erbmäul 
lagen. Der Teufel freß folhe Bißl! 

Einer diefes Handwerks, hat ausgefagt, ein Web, 
wie daß er aus Kleinmuͤthigkeit und Ääußerfter Armut) 
feine Zuflucht genommen have zum böfen Feind, melde 
ihm dann in Geftalt eines vornchmen Kavaliers mil 
roth und grünem Federbuſch auf den Hut erfchienen 
ihm allen Reichthum und Beihilf verheißen, dafern a 
die allerheiligfie Dreyfaltigfeit wolle verwerfen, Die Tan 
und alle h. Sucramente verachten, der Mutter Gotte 
und allen Heiligen abjagen (welche Ceremoni bei alen 
Heren gewöhnlich) und ihn für einen Gott und Herr 
erfennen. Nachdem nun der celende Tropf alle did 
verruchten Ding eingangen, und mit dem Teufel bei 
unterfchiedtichen Hexen-Taͤnzen erſchienen, bat er eind 
gar infiändig von dem Satan verlangt, er wolle ihm 
doh mit Geld: Mittlen verhilflih fiyn, worauf de 
Teufel ihn eine ganze Truhe voll mit Neiche : Thale 
und GSilber:Kronen vorgeftelt, daraus nach Delichen 
ju nehmen, er aber habe die beeden Saͤck alfo gejtrogt 
angefüllt, daß ihm unterwegs der Hoſen-Neſil gerriffen, 
und alfo den Deren und altem Gefluͤgelwerk, welcht 
ſtracks nach. feiner geflogen, ein großes Gelächter ver 
urſacht; nachdem er aber nach Dans kommen, hab cı 
nichtd anders gefunden, 9: Blätter und serbrodt: 
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Dannzapfen. Der -Teufel Hol die Münzt Hundert und 
aber hundert, und über hundert dergleichen Begeben: 
heiten Fonnten beigebracht merden, woraus nur fattfam 
erhellet, daß bes böfen Feinds fein Gedanfen nur iſt, 
dich zu foppen. Er tractirt wenig mit Fälbernem Braͤtl, 
wie Abraham: die Fremdling, wenig mit gebratenem 
Kigl, wie Rebecca den Iſaak, wenig mit gutem Koch, 
wie der Habacuk den Daniel, wenig mit feiften Wacht: 
len, wie Gott die Sfraeliten, wenig mit Linſen⸗Koch, 
wie Jakob den Efau, menig mit Milch, mie SJabel 
den Siſaras, wenig mit Bratfiſch, wie Chriſtus Die 
AUpoftel, fondern anftatt Feder: Wildprät, gibt er Mift: 
finfen, anſtatt Sped, gibt er Schwamm, anſtatt Reb— 
huͤnnl, gibt er Rabenhuͤnnl, anftatt Confect, gibt er 
Kuhfect, anftatt LerchensSleifch, gibt er. Mörchen:Fleifch, 
anfiatt Allobatritta, gibt cr Ollam putridam, an: 
flatt Auer: Hahn, gibt er Mauer: Dahn, anflatt Wein 
von birraus, gibt er Wein von Brund-dus. Pfuy 
Teufel! anſtatt Reichthum, gibt er Irrthum, anftatt 
Basen, gibt er Bogen, anſtatt Seiden, gibt er Kogen, 
anflatt Geld, gibt er Blaͤter, iſt das nit ein armer 
Fretter? 


Des Teufelg fein einziges Ziel iſt, dig 
zu betrügen. 


Er verheißt viel, und: halte fchleht, er verfpricht 
viel, und giebt wenig, er verlobt viel, und jeigts ge: 
ring; mie dann vun einem lafterhaften Bofewicht ge: 
ſchrieben wird, Daß folcher nicht allein in allen Suͤn— 
den und Unflath herum gewuͤhlet, fondern er war noch 
des verdbammten Vorhabens, noch größere Miſſetha— 
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ten zu begehen, mann er nur möchte der Straf ki 
Obrigkeiten und Gerichten befreit ſeyn; morauf ihm 
der Teufel erfchienen, alle Huͤlf und Beiftand. verfpro: 
hen, mie daß er ihn aus allen Keichen und Gefäng: 
nuffen erledigen wolle, weſſenthalben der gewiſſenloſe 


Menſch in alten erdenklihen Muthwillen und Lafer _ 


fi eingelaffen, Moröthaten und Schandthaten mehr: 
malen begangen, alle und jedesmal frei durchpaſſirt; 
nachdem er aber einft einen fondern Meucelmord be 
gangen, weſſentwegen er in eiferne Sand und finftere 
Keichen gefünglic) geworfen worden, worin er den Ten: 
fel vermög feines gefhanen Verſprechens um Erledis 
ging angefucht, welcher fih dann alfobald eingefun— 
den, ihm eine große verfchloffene Schadjtel oder Ge 
fadel dargesoten, mit Beding, er folle diefe bei Leib 
nit eröffnen, damit dasjenige, was darin, nit gleich 
feine Kraft verlieres dieſe Schachtel foll er ganz be: 
herzt dem Nichter präfentiren, und fobald er folde 
werde eröffnen, ſodann koͤnn er ihm nit mehr abhold 
feya, viel meniger ihn gu einer Straf ziehen. Allegro 
war dieſes Buͤrſchl und voller Freuden, ſcherzte auch 
immer mit der Wacht und Stockknechten, deſſen fi 
diefe Schörganten nit wenig vermunderten. Nachdem 
endlich die Senten; des Tods über ihn gefällt wor: 
ben, begehrte er kurzum mit dem Dichter zu reden; 
und als ſolcher erjhienen, reicht er ihm dar obge 


tahte Schachtel, mit Bitt, er woll fie eröffnen, Tann 


Lierin werde er finden, was ihn beim Leben erhalten 


‚werde; das wär viel, ſagte der Nicster, und wie er 


ſolche eröffnet, fand er nichts darin, als einen guten, 
Rarkıa, Dicken, Eräftigen Strick; wohlan Kerl, waren 
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die Wort des Richkers, du willſt mich etwann noch 
foppen und ſchimpfen, es ſoll aber dieſe Schankung 
dir zu Theil werden, und hieß ihn bald Hierauf mit 
diefem Strict aufhängen, deffen ſich der elende Tropf 
ſehr beim Teufel beflagt, aber diefer verdammte Geiſt 
lachte feiner bis zum Galgen. - 


Des Teufels fein. einiges Vorhaben iſt, 
dich zu bethoͤren. 


Majolus erzaͤhlt, daß ein gottloſer Soldat dem 
Laſter der Unlauterkeit uͤber alle Maſſen ergeben war, 
ſogar, daß der Teufel in Geſtalt eines ſchoͤnen Weibs— 
bilds ihm erfchienen, mit dem er allen Muthwillen 
‚getrieben, und als er zu Morgens glaubte, er hätte Die 
ganze Nacht eine adeliche Helena bei fich gehabt, fu 
hat er aber, wie der Tag angebrodhen, eine alte vers 
recfte und bereits halb verfaulte Kuh in den Armen 
gefunden. 

Bor 7 Fahren bat eine alte Der gerichtlich aus: 
gefagtr mie daß fie nunmehr dreißig ganze Jahr mit 
dem Teufel wohne, wie Mann und Weib im Che: 
fand, und fey die erften Fahr diefer höfifche Geiſt 
ihr meiftens vorfommen, wie ein fchöner, mohlgefial- 
fer, junger, adeliher Derr und Kapalier, nachdem fie 
aber nunmehr zu alten jahren kommen, und alle Ge: 
ftalt verloren, fo thue er ihr gar- nit mehr fchdn, 
fondern zeig ſich mehrmalen in fehr milder Gefalt, 
aud wann er fchon bei näachtlicher Weil ihr beimohne, 
fo pfleg er zum oͤfteſten das Bett alſo unflätig zuzu⸗ 
richten, daß fie ale Morgen eine friſche Waſch brauche. 
Pfut, du wilder Teufel! 
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In dem Kapuziner-Kloſter su Deonte 9 
ein Pater zur beißen Sommerzeit nach bet 
im Garten fpazieren gangen, woſelbſt ihm d 
Seind in Geſtalt feines befannten Wetters erf 
weſſenthalben fih der fromme Geiftlihe nice ei 
entrüft, und alfobald befragt, wie er doch dahı 
me? den er dieſe Antwort gab: liebfler Wett 
bin über die Mauer herein gefliegen, .mas i 
Herrn Vetter fo gendthig zu vertrauen hab, ift 
hr Ehrwürden Herr Vetter willen wohl, ı 
für arme Sreund haben, daß fie Faum das 2 
eſſen, und dieß nicht genug; nun aber wär de 
leicht zu helfen, daß fie ihren Unterhalt meil 
hätten, ja zu guten Mittlen gelangten; ſehet, 
dieſes Klofters ift ein Schag begraben, und % 
den Drt, weil aber bei folhen Dingen fich x 
bie Teufel aufhalten, alfo Fann ohne Gegenmar 
Prieſters diefer Sag nit erhebt werden. Mei 
Better, fie erbarmen ſich über ihre armen Be 
ten; ja antwortet der Pater, dieß kann nit fey 
Erlaubnuß des Onardian; was? Quardian, far 
wieder der faubere Vetter, wann die Sach wiri 
rern offenbar werden, alsdann wird auf unferer 
ein Fleiner Gewinn ausjchlagen. Der gute wı 
fame Pater laßt fih überreden, folgt diefem : 
ſcherirten Teufel, welcher ihn bei eitler Nad 
einen hohen und gähen Felſen geführt, dereut 
etlichemal er ſehr ſchwer gefallen; als er ab 
auf einen hohen Gipfel mußte hinauf fleigen, 
fagte der Pater: Icſus Maria! mo führe mi 
Here Vetter din? woraaf der Ieufeldie Lars ab 
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und dieſe Wort hoͤren laſſen: nisi hoc dixis- 
ses, de monte te praecipitassem: mann du die— 
ſes nit hätteft geſagt, fo haͤtt ich dich von biefem 
böchften Felſen herunter geſtuͤrzt. So ift dann des 
Satans fein einiger Wil und Gedanke, fein einiges 
Ziel und Abſehen, feine einige Meinung und Trach— 
ten, Dich su foppen, dich zu verbienden, dich zu ber 
trügen, dich zu bethoͤren, und du willſt noch des Ten: 


ſels fepn? 


a gr 


Der Teufel serreiß mid, wann ich das 
würd ungerochen laffen. Hola! der 5. Seba⸗ 
fiianus iſt mit Pfeiten erfchoffen worden, der 5. Mar: 
cellianus ift mit einer Lanze durchbohrt worden, der 
b. Julius ift mit Brügel gu todt gefchlagen worden, 
ber 5. Slorianus ift in das Waller verſenkt worden, 


‚ der 5. Strato iſt von zweien Bäumen in der Luft 


jerriffen worden, der 5. Chryſanthus ift lebendig bes 


graben worden, die h. Appollonia ift verbrennt wor 


den, der 5. Laurentius iſt auf einem gluͤhenden Roß 
gebraten worden, der 5. Euftachius ift in einen gluͤ⸗ 


henden metallenen Ochſen gefegt worden, der h. Ze 


phirinus ift im fiedheißen Del gebaden „morden ı der 
h. Modeſtus ift in serlaffenes Blei geworfen worden, 
der h. Silvanus if von Löwen jerriffen wurden, der 


d Julianus if von Schlangen und. Dftern. zerbife 
‚fen worden, dem 5. Andeolio iſt das Haupt Freusmeis 
durchgehackt worden; dem h. Fuſciano feynd große 


Mägel in die Augen, Ohren, Naſen gefchlagen more 
den, dem h. Fauſto feynd Ohren, Nafen, Ecfjen ab: 
gefchnitten worden, der h. Bafıliffä ift die Zunge and. 
geſchnitten worden, der h. Dororyänd RK darin an 

Abrab. a St. Elara ſaͤmniti. Werte, iu. a v 
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fhunden und nahmals mit Salz und Effig. gerichen 
worden, dem 5. Benigno feynd unter den Mäglen der 
Singer und Zehen fpigige Nadel und Dörner einge 
drungen worden, der h. Jacobus, mit dem Zunamen 
Interciſus, iſt zu viel tauſend Stud zerhackt worden, 
der h. Victor iſt in einem Stampf voͤllig zerquetſcht 
worden, die h. Tarbula iſt mit einer Saͤg durchſchnit⸗ 
ten worden. In Summa, alle Peinen, die dieſe ge 
litten, alle Qualen, melde die 11,000 Jungfrauen 
zu Coͤln, die 20,000 Martyrer zu Nicomedia, die 
300,000 zu Rom, ja die 11,000,000 der Blut 
Zeugen Chriſti haben ausgeltanden in der ganzen Welt, 
alle dieſe thät dir der Satan gern, über gern, ja 
ganz begierig an, und uͤberdieß alles noch in Die ewige 
Gefängnuß und Verdammnuß ziehen, dafern Gottes 
Gewalt ihn mit abhielte, und du wuͤnſcheſt noch: er 
ſoll dich zerreißen? 

Es iſt ein Thierl, welches nicht erſchaffen wor⸗ 
den, ſolches hat Adam das erſtemal, als er im Schweiß 
feines Angeſichts mußte das Brod gewinnen,’ auf Die 
Bahn und zugleich auf Die Bein gebracht; dieſes Thierl 
in einem Buchfiaben: Wechfel heißt Saul, fonften in 
feinem Namen lateinifh Laus etc., dieß fon. man auf 
Teine Weifin Belz fegen, dann 4 kriecht felber dar⸗ 
an; ſolche Beſchaffenheit hat auch der leidige "Satan, 
diefen ſchaͤdlichen, fchändlichen, ſchinderiſchen Gaft fol 
man nicht rufen, nach weniger bitten: er full Eommen 
und Dich serreißen, meil- er wohl ungeladen eindringt. 
Er bat die Eigenfchaft jener Voͤgel, welche immerzu 
bas- Opfer des Patriarchen Abrahams mellfen angrei— 
fen, und bat der h. Mann genug su fchaffen gehabt, 
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daß er biefelben mit Prügel und Stöden abgetrieben. 
Er hat die Art jenes.::Diebs,. der da nit kommt, 
dann daß er fichle und, wärge und verderbe; er. bat 
die Manier jenem. »Straßenräuber, welche den armen 
Kreifenden von Jeruſalem nach Sericho fo übel. und 
graufam tractirt. Es waͤſſern ihm mehr. die Zaͤhn 
nach deiner Seel, als den. Egpptiern nach den Knofſ⸗ 
len, und du ruſeſt noch? . -: 

Leo IX, roͤmiſche Papſt ſOreibt ſelbſt, daß ſeine 
Baſ oder Mai innen stiäfter einen fehr heiligen 
und unfträflichen' Wandel: haber geführt - und. habe in 
ihrer Zell eine Zwerginn bei fi gehabt, mit welcher 
fie pflegte Tag. und Nacht a pfahten; einmal bei 
Mitternacht wollt diefe ihre Zwerginn nah Gemohn: 
heit zur Metten aufwecken, uber die Eleine ::Perfon 
hatte dazumal einen fo ‚großen :Schlaf, daß fie. gar 
nicht zu erwecken war, weſſenthalben fie in. Diefe-un: 
behutſamen Wort ausgebrochen: du Teufel, ſo ſtehe 
auf; uͤberdieß ift alfobald der böfe Feind in Geſtalt 
der Zwerginn erwacht und aufgeflanden, nachgehends mit 
ihr das Brevier gebet, da fie nun zu dieſem WVerfkicul Fon; 
en: Exurgat Deus; et dissipentur inimici ejus 
et fugiant a facie cjus etc. „Es Hehe Kost auf, 
fo müffen feine Feind zerſtrent werdrnliumd 
mäffen fliehen vor feinem Angefiht„dbie-ipn 
baffen.” Auf welche Wort der Teufel alfobald ver; 
ſchwunden, und die Flucht geben, und diefe gottſelige 
Dienerian. Gottes nit ohne fondere Reu erkennt, daß 
man gar nit fol den Satan rufen, noch 'kaden, meil 
er ohnedas ganz miltfürlich ift uns zu ſchaden. 

Der h. Bregorius erzähle BOX. Auen Anwen, 

\u* 


Pricfter, Namens Stephan, welcher ganz matt md 
mad von der Reif nach Haus Fommen, . und feinen 
Diener mit dieſen unbedachtfamen : Worten gerufen: 
komm Teufel, :sich mir die Schuh. aus; fiche! des 
Augenblid loͤften ſich die Schuh-Riemen ſelbſt xl; 
und ſprang der: Schuh vom Fuß, worüber ber fromme 
‚Mann fehr erfchroden, alfobald dem. böfen Feind be 


foblen, er folle von dannen weichen, dann er habe 


ihr nit gemeint}. and. welchem allen nur gar gm Klar 
erhellet und augenſcheinlich wahrzunehmen iſt, mie 
urbietig er ſich einfindey' dahers auf. Feine Weil 1 
rufen if. I - 

Es iſt wohl zu glauben, daß unter anderen fah 
die meiſte Urfach ſey, weſſentwegen Gott der AUnmäd- 
tige ‚verhängt, dag durch den Teufel und fein as 
bängerifches Zauber; Gefind fo viel Schäden den fragt 
baren Wetkern und Weingärten zugeführt wird: mit ie 
ungeheurigem Schauer und Rieslwurf, alldieweil fches 
der allgemeine und fehr üble Mißbrauch eingefchlichen, 
dag man faſt su einem jeden Wort den Teufel ruf 
und weilen biefem Erifeind der Allerhöchfte die Ex 
malt zaumet und bindet, daß er der Seele. nicht alt 
äral. kann fchaden, fo vergunnt ibm Doch... Das une: 
forfchliche . göttliche Urthl die Gemalt, in die geitlichen 
Güter und Habſchaften; wie leider deffen viel kaufen 
Erempel Fonuten beigebracht werden. 

Es bat diefe Jahr hindurch das werthe Hm 
zogthum Steger einen unglaublihen Schaden erlitten 
durch dieſes verruchte Zauber, Gefchmeiß, wie es bie 
eigene Ausfagung der, Hingerichteten zu Feldbach, zw 
Kadfersburg, zu Boitäberg, 0 Sramucn sah ande 
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ren Orten , fattfam bezrugen. Dieß tanfend ſechſshun⸗ 


dert acht und achtzigſte Fahr, Im Monat Junio, 5 
ben fie einen fo großen "Schauer herunter‘ geworfen, 
daß deren etlihe Steim:auf 5 Pfund ſchwer gewogen, 
und bat man. unweit: der Hauptſtadt Graͤtz gemiffe 
große Vögel wahrgenommen, melde in der Hoͤhe vor 
diefem granfamen Schauerwetter geflogen, and felbi: 
ges hin und ber geführt. Einige befennten, fo nach 
mals verdienter Maſſen im Feuer aufgeopfert worden, 
wie fie das hoͤchſte Gut und die allerheiligften Hoſtien 
s. v. in Sautrog gemorfen, felbige mit einem Böker: 
nen Stößel nach Genügen zerquetſcht, daß auch mehr, 
malen ihrem Gedanken nach ‚das heile Blut hervor 
gequellt, dannoch ganz unmenfchlih und unbemeglich 
fa ihrer Bosheit fortgefahren, gedachtes hoͤchſte Ge 
heimnuß mit unflätigem Waſſer begoffen, und nad: 
dem fie es. mit einem alten Beſenſtiel gerührt, feye 
alfobald: der: Hare Himmel verfinftert worden, und aller: 
ſeits, wo es ihnen gefällig, ber häufige Schauer her: 
unter gepraffell. Andere haben gefagt, daß fie mit 
dem böfen Feind ſeyn ausgeflogen,. und nachdem fie 
bei einer Eiche, woraus allerlei Wein gerunnen, eines 
guten Muths gewefen, baben fir hin und Ber etliche 


Haͤnd voll Atbes aus einem. fchwarsen Topf oder Has 


fen ausgefireut, woraus ein folcher jammerlicher Schauer 
worden, daR folches alles, auch ihr eigenes Treid und 
Erdfrächte in Grund erfchlagen. Einige haben freis 
willig ausgefagt, wie daß an einem Ort, welches fie 
gezeigt, eine alte kleine Mauer ſiehe, fo oft fie von 
befagter Mauer etlihe - Stein! -in die Nähe wein, 
fo oft rrflebe allemal ein aroier Shan, WE 
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Tann. anfchen, uab bafern er folhes vermerkt; wich e 
sap; entfärbt, fo bald man aber dafjelbige anfchuck, 
fo vergeht ihm aller Widerwillen Ein anderer, if uf 
im, Leben, der Tann nit leiden, fo man ihm kei de 
Tafel vorlegt, nud ſo oft ſolches geichieht, - wird a 
ohnmaͤchtig; ein vornehmer Herr allbier _ Fann Schu 
Hal fehen. Ich Hab einen au Jusolſtadt gekennt. de 
keia Waſſer konnte leiden, dahers ſich auch memale 
mit Bruns: Waffer, oder Fluß⸗Waſſer gewafchen, ſenden 
allemal wit Bier oder. Brandwein, auch ſein Lebig 
Feine Suppeu geeflen, und wann es Regenwetter wen 
fo empfand er fehr große Schmerzen. im Magen Ju 
Algei, unweit der Stadt Ricding, war ein Danıız 
knecht im Dorf, der Fonnte von Ratur Fein nuuchrlige 
Weib fchen, und da auch zwanzig Weiber oder jmugt 
Mägd in einer Gefellfchaft beieinander verſammlet me 
ven, und nur eine Darunter, welche in aller Schi 
ihre Ehr verloren, fo wurde gedachter junge Menſq 
alfo ohnmaͤchtig und krauk. Einer iR in Mähren ge 
weſt, der Fein gefpigtes Meſſer auf keine Weif Tomat 
anfchauen. Scaliger fchreibet von einem Edelmann -«u 
Sranfreih, wie daß felbiger cin ſolches Abfcheuen ge 
tragen an einer Leyer, daß, wanu er dieſe Muſik au 
‚ein wenig angehört, gleich und alfebald die Natur fh 
‚entfegt, und aus Schredden alles vor ihm gangen. 38 
‚Slorenz war vor etlih Jahren cin deuticher Soldat, 
‚aus. des Groß⸗Herzogs feiner Leib⸗Garde, welcher ger 
nit von Natur Eonnte leiden einen Krug oder Kaudl 
mit einer Handhab, dahero cr alle Handhaͤb voran 
schrochen, che er getrunfen, ja er wäre vor Dumfl 
sehorben , als dab re aus daran \nlra ana Kras 
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markt alhier zu Gräß, da ich. ſolches fchreibe, nur 
‚ ber Teufel hol mich!. gehört wird, fodann wollt 
ich gar leicht. eine. große Herrſchaft einkaufen. Haͤtt 
Ib fo viel Scheiter Holz, als in einem Dorf den 
- Sommer durd. des Teufels bin ich! gefagt wird, 
fo hätt ich mein Lebentag genug Holz im Winter, 
Haͤtt ih fo viel Ellen Leinwand, als in einem Jahr 
ber Teufel serreiß mich! unter der Gemein in. 
Dentſchland geſchworen wird, fo wollt ich faſt einen, 
Borbang machen vor ber Sonn, daß aus dem Tag 
eine Nacht wuͤrde; faſt zu allen Worten geſellt man 
dieſen leidigen Feind, alle Schwuͤre muß bereits der 
Teufel verſieglen, und glaubt man, die Wahrheit koͤnne 
nit geben, fie muß dann auf dem Tenfel, reiten. . 


Er iſt wohl ein. armer: Teufel. 


Tobias wollte auf der Reiſ in dem Fluß Tigris 
ſeine bekothigten Fuͤß waſchen, und als er zum Ge⸗ 
find Hinzu nahete, da ſprang unverſehens ein großs 
mächtiger. Sifch: in die Hoͤhe, als wollt er ihn vers 
fhlüden, tie. er dann deſſentwegen überlaut aufges 
ſchrien: Auweh! er frißt mich! Der Engel aber 
ermahnt ihn, er fol ihn nit. fürchten‘, fondern ganz 
beherst den Fisch ergreifen, welchem Rath er fleihig 
uachfommen, den Fiſch auf das Land heraus gezogen, 
auch nachmals, aus Befehl des Azariaͤ, felbigen eroͤff⸗ 
net, und alles Ingeweid heraus genommen, darauf 
ſchafft der Engel dem Tobiä,, er ſoll drei Ding für 
fi) behalten, das Herz, die Gall und die Leber, meil 
fie fehr £refflih und heilſam zur Arznei; wie nun 
alles dieß gefchehen, und fie derbe nad Ver wunıü- 
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men Stade Rages anfommen, alfo unterfangt ſich der 


Tobias den Engel su fragen: mein lieber Bruder As 
via, mein fag mir doch vor, für was ſeynd bam- 
diefe drei Ding gut? der Engel antwortet ihm alfe: 
wann du mit deffen Gall die Augen anfchmierft, weh 
de mit einem Fell überzogen, fo werden fie wie 
gefund. O gedacht der Tobias, das taugt vor mes 
nen Vater. Zum andern, fagt der Engel, wann bu 
ein Städlen von dem Der; diefes Sifches auf ein 
glüpende Kohle legeſt, fo vertreibt. der Dampf bi 
Teufel, welches nachmals mit der Sara in der Wahr: 
heit gefchehen, dero fieben Männer nacheinander der 
Teufel den Hals umgerieben, felche aber mit dieſen 
Mittel ˖verjagt worden. 

Nunmehr kann man dem Teufel den Trug bie 
ten, ihn auslahen, ja gar foppen und bei der Mafe 
sichen, weil ihn zu verjagen, zu vertreiben, : zu üben 
twinden eine Heine Particul von einem Der; mächtig 
genug; Gurafhi und Ders wider ihn, er iſt gar ein 
armer Zeufel, ein ſchwacher Teufel, ein blöder Tew 
fl, ein plumper Teufel, ein Franfer Teufel, ein. furcht⸗ 
famer Teufel, ein verlaffener Teufel, ein ud htige 
Teufel, .ein Fühler Teufel, ein gefchrediger Teufel, eis 
lethfeigerifcher Teufel, ein flüchtiger Teufel, er ift eis 
Hund, der bellen Tann, aber nit beißen, er iſt ein 
Died, der fleigen Tann, aber nit fichlen, er ift cin 
Feind, der das Schwert zuden Fann, aber nit ver 
tvunden, er ift ein Geſell, der führen Fann, aber nit 
verführen, er iſt ein Vogel, der locken kann, aber 
wie zwingen, er iſt ein Boͤſewicht, der drohen kann, 
aber nit fchlagen ohne Sutter Wien ud Aline. 
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s mr ein Ders wider Ihn! : Dem 5. Hilarion iſt er 

r anf eine Zeit erfchienen wie ein.großes ungeheures Ka 
meel, welchen aber der goftfelige Mann nur: ausge: 
lacht, du einfältiger Narr ;: ſprach er, du magſt erfcheis 
wen wie ein Kameel oder‘ wie ein Süchfel, wie ein 
Mief oder wie ein Zwergel, wie ein Drac oder wie 
ein Würmel, non terres me, du mirft mich it 
ſchrecken. 

Das Wort Teifl, in einem Anagrama oder 

Buchſtaben⸗Wechſel, heißt Feitl. Du Teifl bift wohl 

» ein naͤrriſcher Feitl, daß du alſo prahlen magſt mit 
deiner Macht, ſchau, nit ein Haar! wann du fo groß 
wärefi, als ganz Holland, du ſollſt mich nit holen: 
wann du einen Nachen hätteft fo groß, als ganz Fris⸗ 
land, du ſollſt mich-nit freffen; wann du eine Fauſt haͤtteſt, 
fo groß als ganz Sclavonien, du ſollſt mich nit ſchlagen; 
wann du einen Degen haͤtteſt ſo breit, als Sabaudia, 
du ſollſt mich nicht ſaͤbeln, wand du ein Biß haͤtteſt 
ſo groß, als Piſana, du ſollſt mich nicht beißen, wann 
du Klauen haͤtteſt ſo groß, als ganz Kroatia, du ſollſt 

mid nicht Fragen, ich fuͤrcht dich nit ein Haar. Wohl 
recht ift der Teufel im Paradeiß in die Schlangen, in 
Diefes Eriechende Thier eintreten, dann er muß fi vers 
kriechen mit aller feiner Stärke und Macht. Der obs 
riſte Teufel Lucifer ift mit fechiig tauſend der allerärge 
ften Zeufeln wider den einigen, halb nadenden und aus⸗ 
gemergleten Diener Gottes: Srancifcum aufgeſtanden, 
und ihn befriegt, aber mit Sand und Spott muͤſſen 
abweichen. 

Der Teufel if fo furchtſam, daß er wie eia Staus. 

von dem them, oder Kaucyen rdiaed rutuk WÄR 
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wird; dann der Prieſter unter anderen pflegt “in im 
Tanf das Kind dreimalen kreutzweiß quzukauchen, me. 
bei er. diefe Worf. ausfpricht: Exi.ah eg immunde 
spiritus, weiche von ihm du unreiner Geift; ja diefe 
hoͤlliſche Feind iſt alfo ſchwach, daß ihn auch eis Eid 
kann vertreiben, und fein recht die Eſel-Ohren seien, 
alſo ſchreibt Vincentius. Wie der h. Regulus am 
einem Beſeſſenen den boͤſen Feind verjagt, wollt ſolcher 
alſobald fahren in den Eſel des h. Manns. ber ihn 
ſchon viel. Jahr gedient, wie ſolches der arme Lau 
ohr (welches ungezweifelt den Verdieuſten des h. Mann 
angeſchrieben) vermerkt ha machte er gleich mit--dem 
Fuß ein Kreus auf die Erd, und erhebt ein ungewoͤhr⸗ 
lihes Schreien, wodurch er etwann feinen Schüpfer au 
geruft, oder vielleicht deu Teufel. ausgelacht, weil ſich 
folder alſobald in Die Flucht begeben. O Lethfeigen! 
Dem armen Samſon, nachdem. er feine Stärke 
durch ein ſchwaches Weibs⸗Bild verloren, Haben Die 
Philiſtaͤer feine. Augen :ausgeftochen, und auf einem fü 
lenen Sefttag, mehr aber Sreßtag, in ihren Tempe 
führen laffen, allda mit ihm, weil. fie ſchon ziemlich 
bezecht, eine Kurzweil zu treiben; und ift wohl glaub⸗ 
ld daß ſie ihn durch muthwillige Leut, und ſchlechtet 
Schörgen:Befindt über die maſſen werden gefoppt haben, 
wie ‚dann: deflenthalben mit - ihm ein berjliches Mit 
leiden au haben geweſt, dann es gar wohl eine unge 
reimte und höchk beſchwerliche Sach. ‚fcheinet, mans 
man. einen: ehrlichen Mas, wie da Samſon war, fa 
fpöttlich foppet und durchlaft, aber den Teufel foppen, 
iſt ſchonmirecht, dcſßgleichen haben gethan viele Heilige. 
Der. h. Domiejens nahden. W Syauien 
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wieder. zuruck kommen, hielte in einem: Frauen⸗Kloſter 
ben frommen Schweſtern eine fehr geifireihe Sermon, 
mweilen aber der. Satan und -Ieidiger Teufel dem Wort 
 Kotten gar init :beid AR. alfp. ſuchte: dieſer Feind iq 
alturg den Nutzen und: Frucht dirſer Mrebiat im .nerr 
hindern u:welhem End er ſich in Geſtalt eines. Spagen 
ſehen daffen,: und: dergeſtalten unter den Kloſter⸗Frauen 
bins und. hergeflogen.. daß fies: hierdurch: wicht wenig im 
Anhörung des göttlichen Worts..verbindert worden, Do⸗ 
minicus: gedachte hald, daß er müßte, dem ;Senfel:djg 
Spatzen ausarhmon, dalers ‘tr; einer. auss abbenannten 
Schweſteru, : mit Namen Maximilla, befohlen, ſie ſpll 
den: Spatzen ‚fangen; und. 'nur⸗ ihm uͤberliefert, nachdem 
ſolches geſchehen, hat der’; Mann: dieſen Vogel leben⸗ 
dig geropft, eine Geber, nach der andern, nit ohne 
großes Geſchrei und Toben ausgezogen, welche ‚ale: Ana 
weſende zaeinem :@elörfterveranlaffet,  nachmals hat 
gr. Diefem federloſen Schelmen geboten, nunmehr ıfoll 
er hinweg fliegen, :umd. forthin nit mehr das Wort 
. Gottes verhindern, diefer. Erg Vogel bat fi alſobald 
davon ‚gemacht, und aus Zorn die, daſelbſt hangende 
Lampe um und um .nefchrt,: cdoo ohne Verdiehuns 
eines einigen Tropfen; Dels. ' * 
Der: sunverfcehanse Feind wollt die augcchate 
Schmah auf: alle: Weiſ rächen, .. erfcheinet: demnach die 
andere Nacht, als... Dominicus beim Licht: gefchrieben, 
in Geſtalt eines Affen, welcher mit feinen lächerlichen 
Hoffen, ugd: ;peffirlihen ‚Gehärden. anf. als Weil ges 
feucht, dem 5 Mann: In zbiefem feinen: gattſeligen Werk 
zu: verhindern. Dominicus' vermerkte unſchwer (aldı« 
Argliſt, jagb; alfa: geſchwind zu. ihn Sean YÜLUU 
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die Kerie, und thue mir recht Teuchten, - Ich wii in 
das Dupfen vertreiben, der arme Teufel mußte hierin 
fans den Gehorſam leiten, welches Äber alle mein 
ihm hart ankommen, daß er, ale cin Fürſt der Bine 
auf, bat mäflen das Lit halter, er:-anterlich yliid 
wohl nit, fo viel es ibm moͤglich war, -allerlei::nin 
riſche Scherz⸗Sachen u treiben, welches ihm: aber ber 
h. Mann ziemlich cingetrenft, bann diefer faubere HF 
mußte die Kerze fo lang-in der Brake halten; bis ſe 
ganz ’abgebrunnen, er hat zwar derentwegen mit grofen 
Murren' die Bratzen gefchättlet, weil ihn Das Lid 
ſehr sebrennt, es hat aber der arme Teufel fo lang 
mräffen cinen Leuchter. abgeben, bis ihm ein gamper 
Singer von der ragen verbrunnen, worauf ibn, nicht 
ohne Selaͤchter: und Schimpf, Dominiens abjuneige 
befohlen. 

Da fieht man des Teufels Macht und Vraqht, 


er wollte vorhin dem Allerhoͤchſten gleich ſeyn, ein Gott 
ſeyn, und jetzt foppt man ihn, wie einen Narren, nes ' 


halt ibn vor einen Limmel, man nennt ihn einen -Gim 
yel, man fhielt ihn eine Zrampel, man heißt ihr 
einen Maulaff, man jagt ihn mie eine Lethfeigen, man 
treibt ihn mie einen Efel, man trilt ihn wie einen 
Dand, man brüglet ihn wie ein Lamm, man tritt ihn 
wie einen Warm, man fchimpft ihn wie einen Simpel, 
man bindt ihn wie einen Dieb,- man fchafft ihm bie 
naͤchſte Arbeit. 

Jener Hanptmann und wackere Soldat sn Kaphar⸗ 
nanm, unter anderen, mas er bei Chriſto dem Serra 
vorgetragen, hat auch Meldung gethan vor feinen un: 
Fergebenen Soldaten and Tanditseiiten, Rad. artalten 


-— 
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biefelbigen: fo gehorfam :feyn, dann mann er einem nur 
fagt, veni, komm, fo kommt er. Der Teufel ift vielen 
heiligen Leuten noch, mehr. unterworfen gemwefen, daß 


.er alſo .auf das: burtigße mußte vollgichen, was fie 
ibm auferlegt; ‚dene: h. Bernardo bat. er: müffen ax 


flatt. eines Wagen:Nad fenn, dem h. Woligango bat 
er muͤſſen Stein zu der Kirchen tragen, dem h. Furſes 
bat er müffen ausfehren; dem h. Franciſco Olympis 
hat er muͤſſen den: Ratzen tragen, dem 5. Yatritio 
hat er muͤſſen ein: Feuer aufmachen: In, einem Kloſter, 
ſchreibt Majolus, bat. er muͤſſen einen Kuchl⸗Buben 
abgeben, und weil ihm ein Bedienter daſelbſt gar oft 
ein fiedheiſſes Waſſer, oder gar einen milden Ausguß 
mehrmalen auf deu Kopf geſchuͤtt, bat er denſelben bei 
den Süßen aufgehenft, jedoch ohne Schaden. _ 
Der h.Erz⸗Piſchof Dunftanus, wie feine Lebens: 
Derfaffung bezeugt, hat dem Zenfel gar einen grobem 


Poſſen und Schimpf verfegti:,dauu bevor. diefer HI. 


Mann in folder Hoheit gelangt, bat er ein. Klofler- 


geben geführt, und weilen auch zu gewiſſen Zeiten 


die Ordend,Leut, zur Wermeidung alles Mäffigangs, ſich 
gar loͤblich pflegen in einer oder anderer Hands Arbeit: 
su. Üben, alſo bat auch: der. h. Dunfianus defgleichen 


gethan; dem Teufel machte Dieb nit wenig Verdruß, 


dahero er auf eine Zeit bei dem Fenſter feiner Zel 
in Geſtalt eines Nachbarn erſchienen, und weiß nicht 
was von ihm um Gotteswillen begehrt, es war der 
h. Mann urbietig, aus chriſtlicher Lieb, ihm hierin 
in helfen, weil er aber vermerkt; daß, dieſer vermaͤſcherte 
Teufel bald wie ein Kind, bald wie «in Mans, bald 
wie ein Weibss Bild allerlei Poſon Wch. W 
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dacht er dem Schelm eines gu verfegen, nimmt des 
wegen die Zange, fo dazumal im Feuer lag, ganı 
glühend, faßt bamıt den -Tenfel bei der Naſen, mm 
halt ihn eine: lange: Zeit bei dem verfluchten Schmedn 
dis andere Leut megen des ungeheuren Geſchrei zuge 
loffen, den Teufel ausgelacht, und belnebens Gott: ge 
prieſen, daß er ſeinen Dienern fo große Gewalt geben 
über die hoͤlliſchen Feind. 

Aus dieſem erhellet Har, Wwie-mahr da ſeyn ker 
Wort des gefrönten Darfeniften Davids, welcher is 
feinen Pſalmen und Liedern auch dem - Teufel : einen 
Spott-anthut, mit diefen: Worten: Draco iste, quem 
formastı at illudendum: Da if ber Drach, be 
dn gemacht. haft, darmit zu fpielen. Was kann bed 
dem Teufel für ein größerer Spott feyn, ale ben ihm 
sur Faßnachtzeit etliche : beraufchte und wohlbejechte 
Bauerwı angethan; alſo wird glaubwürdig geſchrirber, 
daß Anũuo 1589 den:19. Martii einen befeffenen Me 
[chen etliche Bauern, ſo dazumal von dem : Wein cs 
Her; gefaßt, alfo geplagt, und den boͤſen Feind mit 
bem Namen Yefus alfo gepeiniget, daß er endlich mußte 
vor dieſen berauſchten Sefellen die Flucht nehmen, dann 
fie dem bejeffenen- Tropfen: ſehr viel Weihbrann- eis 
goßen, und Ihre: Nofenfrän; an Hals gehängt, . wor 
"Über er ſich gebrocen, und cinen folhen Geſtank von 
fi) geworfen, daß die Bauern faft alle in Ohnmacht 
"gefallen, der arme Mann aber von dem böllifchen Gaſt 
eriediget worden. Pfui, pfui, pfui, pfui, einen ſolchem 
armen Teufel, der fih auch von berauſchten Bauern 
laßt in die Flucht jagen! Der h. Benedictus bat fo 
gar mit einer guten Ohrieige, wege er Aare beleleuen 
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Perſon verſetzt, den Teufel; ausgetrichen. ::lfo wird 


regiftrirt von einem frommen Religioſen, welcher Die 
Gewohnheit hatte, alenthalben zu beten, welches dem 
Satau nit wenig verdroſſen. Als gedachter Religios 
einmal: auf: einem: geheimen Abtritt ebenfalls andaͤchtig 
pfalirt, iſt der Teufel ihm erſchienen, und mit ſcharfen 
Worten ſeine: Frechheit verwieſen, er fol ſich ſchaͤmen, 


daß er an einem ſo unreinen Ort das Gebet und hei⸗ 


lige Wort mißbrauche, Tempel und Kirchen ſeynd ge⸗ 
buͤhrende Oerter mit Gott zu reden, und nit ſolche 
wilde Winkel ıc. Ho, Ho, ſagt der fromme Mann, 
was haft du viel Fug mir ſolches Kapitel zu geben, 
weißt du was? dasjenige, mas von meinem Mund und 
Kerzen ausgehet, benanntlih das Gebet, ſchenk ich 
meinem Gott, was aber unterhalb durchfallt, das iſt 
ein Opfer vor dich, weil du ohne das ein unreiner 
Geiſt bift, ſolches Hat den hoffaͤrtigen Narren alfo ver⸗ 
droſſen, daß er mit großem ‚Heulen ab Kuͤrren yeh 
ſchwunden. | 


Jenes Abſchenen oder natirliche Sranfei; welchen 


ſehr viel Leut an einer, oder anderen Sach haben, 


pflegen: die Philsſophi oder Weltweiſen Antipathia zu 
nennen, welches eine gefamt angeborne Entſetzung von 
einer Sad iſt, und innerliche angeſamte Feindſchaft 


gegen derſelben. Alſo werden Leut gefunden, die gewiſſe 
Speiſen nicht koͤnnen anſehen, dergleichen nur gar viel 


allenthalben anzutreffen. Zu Wien war vor kurzen 
Jahren ein bekannter Maurmeiſter, der keinen rothen 
Wein leiden koͤnnen, ein anderer noch "im Leben das 
ſelbſt berühmter Geiſtlicher kann Feine Nuben leiten, 


‚ein anderer iſt allpier zu Grat, der ten TUR 
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sunt alae ejus, et sublata est de terra, ct 
sup:r pedes quasi homo stetit, et cor homi- 
nis datum est ei: Dieſes Thier hätte Fluͤgel wie 
ein Adler, nachdem ihm aber die Fluͤgel ausgeriſſen 
worden, wurde es von der Erde erhebt, und nad 
mals zu einem Menſchen worden. Herr Junker, bie 
fer Spiegel ift für euch gemacht, fo lang ihr in bie 
ſem Faiferlihen Dienft feyd geweſt, habt ihr gelebt 
wie eine Beſtia, euere Accidentia ſeynd kommen von 
des Kaiſers Subſtanz, mas den Deutſchen Stilum 
antange, war euch Feiner gleih, des Kaifers Silber 
leide wohl öfter von dergleichen Erz. Dieben; im Eva: 
gelio fteht nichts vom Nehmen, fondera vom Geben, 
date, quae sunt Cacsaris, Caesarı, gebet dem 
Staifer, was des Kaijers ift; bei euh aber bat «i 
gebeißen: nehmts dem Kaijer ıc., fo lang ihr. in bie 
fer Schmaljgrube feyd gejeflen, babe ihr euch aus 
Hoffahrt und Uebermuth gar nit mehr gekennt, habt 
euch eingebildet, der babylonifhe Thurm fey um drei 
Spannen niederer ald ihr. Euer Adjutorium si- 
mile, und Frau Gemahlinn raufchte im Taffet da: 
ber, daß fie mit dem feidenen Schweif cıne gang 
Gaffe ausfehrte, alle Tag bat man Panquet und Mahl 
zeiten gehalten, daß alfo furarı und vorare felten 
ohne einander; machdem aber der Teufel, nach eure 
eigenen Ausſag, eure Feind geritten, daß fie euch um 
den Dienft gebracht, und aljo die Flügel geſtutzt wor: 
Yen, mie der danielifchen Beſtiaͤ, fodann habe ihr euch 
von der Erde erhebt zu Gott, jest ſeyd ihr demuͤ— 
thig, aus einem Hberländer ein Niederländer worden, 
nach verlorenen Zlüglen kein Io geager Krücchang uachr, 
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getrunken hätt. Es bezeuget der gelehrte Abt Hieronn— 
mus Mernhaim, daß einer die Speck-Knedl, mit bei—⸗ 
‚gelegtem gefelchten Fleiſch nit babe leiden koͤnnen, fon 
dern dergeſtalten wider feinen Willen’ jederzeit. zum Lachen 
bewegt worden, ‚daß, wann man dieſe nicht hätte bin 
weg getragen, er vor lauter Gelächter wäre geſtorben. 
Ein Scloffer-Gefel, meiner Zeit’zu Neu: Orkting. Im 
Bayern, Fonnte Feinen viereckichten Speck fehen, nnd 
bat man ihn mit einem kleinen Stüdel, beffer, als 
mit einem bloßem Schwerdt können jagen; vor einem 
runden oder dreiedichten Speck bat er fih auf Feine 
Weil entfegt. Solcher feltfamen Antipatbien ift faſt 
eine unzahlbare Anzahl, nit allein unter den: Menſchen, 
fondern auch unter den boͤſen Seinden, maſſen ſolche 
eine fundere Antipathia oder Daß tragen gegen ekliche 
Dinge, und will ich dermalen nit viel Meldung thus 
von unterfchiedlichen Kräutern, Wurzlen, Rauch: und 
andern natürlihen Sachen, welche dem Teufel. zuwider 
ſeynd: Hypericum, Adianthum, Perviea, Palma 
Christi, Ramnus, Abrotanum, etc.. .So 'finkt 
man ebenfalis in dem Buch, worin die Exorcismi 
ober Teufels: Beihwörung verfaßt ſeyn, daß eis '—6 
wißer Raub von Schwefel, Eſel⸗Klauen, Moyten; Asa 
foetida die Teufel vertreibe; das leichteſte Mittel aber, 
welches ein “jeder hat, oder baben »Fanu,. iſt bat BR 
&reus: Zeihen. . 7 

-: Ein frecher Hngling, Ramens Theodoricus, be⸗ 
gab ſich nach Luͤbeck, daſelbſt cine. junge Tochter zu 
befuchen, gegen.bie ex. fchr heftig entzuͤndt war, weis 
len aber ein anderer ihm vorkommen, iſt er deſſent⸗ 
halben jo ergeimmt daß er aus unaesähmtem Zoru 

15 ** 


52 


in dieſe Wort ausgebrochen: „Der Teufel, welder 
wich allhero geführt hat, der fuͤhßs mid 
wieder hinaus.’ Der eingeladene Fuhrmann mar 
alfobald. da, und führte bereits den armen Tropfen in 
die Luͤft, ganz über die Stadt, allmo er ihn gar nit 
fanft io eine Kothlacke niedergefent, mit diefen Wor— 
ten: nisi te signasses, periisses, wann du did 
nit haͤtteſt gezeichnet, fo märeft du zu Grund gan 
gen, dann zu miffen, daß er dazumalen aus größter 
Sucht das Kreus, ob zwar ganz unvolfenmen ge 
macht habe .·. 

Sonſten fürchtet ſich das Wachs vor dem Feuen 
wie nun allzubekannt, aber es iſt ſchon dahin kommen, 
daß ſich das Feuer vor dem Wachs fuͤrchtet, will hier⸗ 
durch verſtanden haben die verdammten feurigen Geis 
fer, denen einen fondern Schrecken einjagt jenes Wacht, 
worauf das Lamm Gottes geftaltet it, fo da indge 
mein genannt wird Agnus Dei. Das allererfie Ag- 
nus. Dei’ hat uns geipendirt der h. Ivannes der 
Zänfer, als cr dieſes Wort zu den Hebraͤern gefprr: 
hen: Ecce Agnus Dei, ſedet das Lamm Gottes ac, 
die andera-Agaus Dei, in und aus Wachs, fpen 
dert der päpftlihe Stuhl, daun dergleichen runde Wachs 
mit der Vildnuß eines Yamma.pflegt der roͤmiſche Papſt 
und Statthalter Chriſti das erfte Jahr feines Papfı 
thums folenniter in Beifeyn der Kardinäle zu weihen, 
nachmals nur alle fieben Jahr; dieſe ſeynd cine ſehr 
Rattlihe Half wider die Teufel und dero Nachftellun 
gen, tie es aus fo vielen munderbarlichen ‘begeben; 
beiten. fattfam bekannt if. 

Hauo 1585 if im trierifchen Gebiet cin Kaab 


> u et, Zr SE Ir 


353 


Gedanken geſchoͤpft, als da cr im Feld ſtark verwundt 


worden, dem Ballen nutzt das Schlagen, dem Mens 


ſchen nutzt das Plagen; Auguſtinus hat niemalen ge— 
dacht, von feinem Irrthum abzuſtehen, als: wie er 
von einer gefährlichen Krankheit überfallen worden, der 
Menſch pflegt meiſtens gut zu thun, mann es ihm 
boͤs gehetz mann demnach ber Satan dir und mil 
was Boͤſes zufuͤgt durch goͤttliche Iulaffang, fo: Far 
ich fusfam fagen: hab Danf, Herr: Zenfell 

Wie geht ed Jungfrau Nofina? fiel, fagt Ri 
eine Der bat mich alſo verzaubert durch ihre Teufels) 
Kunft, dab ih ſchon drei Jahr muß ganzbucklet! bal 
ber gehen, und fahrt mir ein Geſchwuͤr um das! dm) 
dere im Geſicht aufs ich glaub, unfre Nachbaͤurin ſey 
dieſe Beſtia geweſt, dann fie mar mir megen eines 
jungen Kerlö, welcher mir wohlgewoten, erſchrecklich 
neidig, das Teufels-Vieh; gemach meine Jungfrau, 
daß fie nicht in Graben fallt, das Wort Ubel in 
einem Buchſtabenwechſel heißt fü viel als Beul, das 
ubel iſt ein Beul und ein Haden; welche manchem 
Menſchen die Gelegenheit zum Suauͤndigen Abſftutzet, 
wann ihr Jungfrau Nofina durch des Tenfels Nach⸗ 
ſtellungen nit waͤret zu ſolchem Elend und Ungeſtalt 
kommen, ſo waͤret ihr (dom eine de ‚cdmmuni non 
Virginum;” der lateintfhe Freitag hat bei end vit 
geften, und ſchon laͤngſt Br Schiee in Schön det; 
kehrt worden, hat euch alſo der Teufel ſehr viel genuͤtzt. 
Eine junge Tochter eines fehr ungeſtalteten Ger 
fihts und: haͤßlicher Geſtalt iſt auf eine Zeit In einen 
Wald- hinaus: gangen, ihr. Elend dafelsft ganz’ aleigie 
zu beweinen, um teilen ihr de Draton 


5854 


und ihr eine foldhe Larve gefpendirf, wovon alle Au 
gen fich entfegen, indem fie nun alfo Herzlich ihr Elm 
betrauert, nimmt fie wahr, daß der nächfle Daun 
von freien Studen fie anrede, mein Miedl, fast a 
warum fo Fleinmäthig? du mußt dir folches uUnglie 
nit alfo su Herzen nehmen; ſchau, da neben men 
ſeynd die fchönften Bäume geftanden, welche ale we 
gen dero guten und geraden Geflalt ſeynd erbärmlig 
umgebauen worden, und ba gleih auf Der nädkı 
Bruͤcke liegen fie, und feufen allegeit, fo oft ein fi 
geladener Wagen über fie gebt; ich aber, weil id 
krump, knopert und wurmflihig, bin unverlege geblie 
ben; alfo mein Miedl, wann du eine fchöne Gefall 
hätteft gehabt, du märeft fchon längft zu Grund qm 
gen, du waͤreſt bei Zeiten cine Zeitige, und mit einem 
Wort eine lautere Unlautere worden, du verficheft ſchon; 
meil du aber fhändlih und mild, alfo biſt du vor 
ſchlimmen Anfuchungen befreit, und folgfam mit wie 
Gelegenheit zum ofen. 
Wäre der Widder des Abrahams nit mit da 
Hoͤrnern. in einer dicken Dornhecke bangen geblichen, 
vielleicht wär er nit iu einem göttlichen Opfer morden, 
vieleicht hätte ihn der Wolf gefreffen; ſteckte mande 
Menſch nit unter den Dörnern der Trübfalen. und Wider: 
wärtigfeiten, wuͤrde er fi etwann übernehmen, und 
von einem Lafter in das andere fallen, der Teufel famt 
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feinem Hexenbrut bat alle deine Aecker und Weingän 


ten zu Grund geriht durch Schaur und Dagel, un 
Ungemwitter? beklag dich deffenthalben nit, daun es dir 
ſehr viel Nusgen bringt, dann anjetzo vergeht dir das 
Spielen, dermalen thußk wit mehr a Iucrmäcke (a 
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fen, gelt es lernt dich bie Slügl henken. Hätte der 
Teufel den weltkuͤndigen Apoftel Paulum nit alfo ge 
plagt, und unaufhoͤrlich beunruhiget, wäre derfelbe vers 
mutblich su Grund. gangen, hat ihn alfo der Satan 
bei lines Heiligkeit erhalten. Hab Dank Her: 
Senfell . ©. 

Die Eſther war das alerfchönfte Juden⸗ Maͤdl, 
weſſenthalben fie ſo werth worden in den Augen des 
: Königs. Afueri, unter anderen ihren ſchoͤnen Studen 
ſeynd geweſt die rothen Wangen, nub rofenfarbenen 
„£efien, raseo colore vultum perfusa, die chriſtliche 

Kirhe iſt die allerauserwaͤhlteſte und fchönfte Braut 
. Ehrifli, aber mit Feiner Farb prangt fie alfo, wie mit 
der rothen Farb fo vieler und faft unzahlbarer Mar: 
tyrer, zumalen Caufinus glaubwürdig behauptet, daf 
über. bie eilf Millionen der bi. Martyrer und Blut: 
‚gengen Chriſti gesählE werden. Wie prangt nit Rom 

ı.mit dem. h. Martyrer ‚Stepbans, welcher um Chriſti 
„willen fih verfleinigen laffen, damit man nit allein die 
Armen fuͤr feelig ausfchreie, beati. pauperes, fondern 
‚auch die Steinreihen, wie prange.nit diefe Welt:Stadt 
..mit dem h. Martyrer Laurentio,. welcher um Gottes 
: willen fih auf einem gluͤhenden Roft hat braten laffen, 
:damit ihm der Dimmel.:nit..Fänne ;vorrupfen, vr fen 
: weder gefotten noch gebraten. Wie 'prangt nit Arme: 
nia mit dem h. Apoſtel Bartholomäo, melder fi 
wegen des. wahren Glauben hat lafjen lebendig ſchin⸗ 
den, damit ihm der Himmel nit koͤnne vorwerfen, er 
‚fiel in Feiner ‚guten Haut. Wie prangt nit die Mutter 
aller Städt mit dem. h. Martyrer Sebaftiang, welcher 
äh Glaubens Halber hat Infien mit geringeren RUN 
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durchſchießen, damit ihm der Himmel nicht koͤnne na& 
jagen, er fey nit ſpitzfindig geweſt. Wie prangt r 
Alexandria mit dir heiligen Martyrinn Apollonia, ‚melde 
ihres himmliſchen Braͤutigams halber ihr here laſſen ai 
Zaͤhn ausrtelſſen, damit der Himmeleſtheſ. das: ihr: de 
Zaͤhn nit waͤſſern nach dem Zeitlichen, ſondernunih 
dem Ewigen. Wie praugt aitt: Gathadda> mit ber k 
Martyriun Agatha, welche ihr. hat Jaffen um: Cal 
Ehr und Lehr willen ihre jungfränlicden Broͤſt mb 
fhueiden, damit es der Himmel ſehe, Buß. ſie 'gan 
offenherzig gegen Gott ſey. Wie prangt ˖Nit Sirata 
mit der h. Martyrinmn Lucia, welche Mhrehatdaſſea 
Glaubens halber die Augen ausgräben, Damit fit nad 
mals defto beſfer Pönne Gott auf ewig .anfchauen: Bit 
prangt nit Würzburg mit dem h. Martprer Kilian, 
Augsburg mit beit. he: Märtyrer Qufriano, Trier mit 
denn h. Martprer Creſcentiv, Prag miö:den KM 
tyrer Wenceslao, Coſtuitz mit dem. h. Martyrer Po 
terno, Mainz mit dem h. Martyrer Albano,: Regen— 
burg mit dem h. Martyrer Emerano, Oeſterreich 
mie dem h. Martyrer Colomano und Floriano ie, 
ganz Deutſchland mit fo vieleneMartyrern und firdt 
baren Blut: Zeugen’ prangt nit wenig, dahero Fein: Father 
liiher Staat :anzutweffenyi: wb: nit Dieb. ‚Gehen der 
Martyrer Ehrifti verehrt werden. "Se: viel. fircitbare 
Kämpfer und Martyrer Albani, Baſſiani, - Datiani) 
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Eutychiani, Feliciant, Gordiani, Herculani, Yullari, 


Luciani, Marciant, Pemeſiant, Octani Pontiani, Quinti 
liani, Romani, Sabiniani, Tomand, Valeriani ic. 
ſeynd fir: nit. purpurfarbe Roſen: in dam "Gärten ber 
fatholiſchen Kirche, ſcyov he dir toliare iin, t ber 
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on Ehrifti, ſeynd fie nit fchönfte Korallen um ben 
18 der göttlichen Braut, feynd fie mit ritterliche 
mpfer.. unter. den. Fahnen. Ehrifti? ihr chriſtlicher Del: 
math.,.. ihre unübestwindliche . Starkmuͤthigkeit, ihre 
mwuͤrdigſte Tapferkeit hat. die. Tyrnunnen getrungt;:-bie 
in und Tormente verlacht, den wahren Glauben be 
tget, die katholiſche Kirche: vermehrt, das Kreui 
riſti begleit, die Engel ergoͤtzt, die Welt auferbaut, 
.:den Himmel erfüllt, wer iſt Urſach? der Teufel, 
fer, diefen,..:diefer hat die: Tyrannel erfunden, Die 
rasen: Dioeletiani / Martini, Maximiani, Valerianq 
weliani, ‚Suliant,. ſeynd alle vom. Teufel angkfpohrt, 
zefriſcht, angehetzt worden, bie Chriſten zu verfolge, 
Chriſten zu martern mit aller erdenklichen Grau 
nei; mie. Aller unmenſchlichen Tyrannei, wann alſo 
„Tenjel nit: wuͤrr fo. hätte. die rhriſtliche Kirch mit 
url: Martprers. derad, nach" Cauſini Ausfag, in: bie 
I enitionen. gezählt, werden; bab Sast Der 
afell: ie oe: ae. 

Robertus, Herzog m Normandie, war auf der 
if begriffen in das h. Fand, unterwegs aber iſt er 
a ‚einem. fo. harten: Zuftand überfallen: worben, "daß 
‚weder zu Pferd, noch weniger zu Buß: ine: Retſ 
ate: fortſetzen .- “weffenialbenten: Muth dalber hut 
iſſen in einer: Senften: und Cragſoſfel yetragen wen 
r, und zwar durch und von zwoͤlf Saracenern oder 
men Tuͤrken, welche in der Arbeit umwechſelten, in; 

ner Am alfe. feinen Meg fortgenommen, bat er 
gefähr. einen ans: den ſeinigen Unterthanen,“ —8** 
keits in der: Ruckkehr war ausdem !h.i- Lande ange 
fen, welcher „nach abgelegter Dernitiiaee ÜRRAUERU 
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ben Herzog befragt, ob er nit was zu befchlen hal 
in feinem Land. Ja, antwortet hierüber der Her 
fag du meinen Unterthanen, wann du wirft nach Hau 
kommen, daß bu mich allhier habeſt angetroffen, m 
mich die Teufel in das Paradeis getragen; er weih 
ſo viel fagen, daß dis unglaubigen Türken, als dem 
Zeufel wit ungleich, ihn nach Jernſalem tragen. Me 
In aller Wahrheit kann ernfilih gefage werden, wei 
diefer große Fuͤrſt fchersmweif geredt, Daß nemlich ei 
Die Teufel in Dimmel und Paradeis Helfen, dans al 
dero Derfolgungen, DVerfuchungen und Uebel, was ik 
dem Menfchen anthun, ſeynd ein gewißer Tragfeffelis 
Himmel. Leiden, meiden bier anf Erben, if. ein Zelda 
feelig zu werben. 

Jacob wolte rin Weib nehmen, aber eine ſchoͤn, 
reist demnach au dem Laban, melcher zwei erwachſent 
Toͤchter su Daus hatte, eine bat geheißen Dackel, di 
aubdere Lia, diefe war ungeflalt, jene aber wohlgchaft. 
Laban frage den Jacob, welche ihm gefalle? ob er ik 
Lia haben molk, ei, fo behuͤt mich Gott, fage Jacob, 
bat fie doch ſtets Eriefende Augen, wie rin Schlaf 
Kübel, pfui! fennd ihr doch die Fenſter angeloffen, wie 
in einer fieyerifchen Rauchſtube, Auweh! bat fie bed 
ein paar Aug Apfel, wie zwei Suden:Kerfchen, nur bieit 
ait, aber ihre Schwefler wohl die Rachel, bie if cn 
huͤbſches Dirnl, ba Laban, haft die Hand darauf, fiches 
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Fahr will ich dir treu und reblich dienen um Die Nadel, : 


Parola! nach verfiojienen fieben Jahren wollt Jacob 
die Braut heimführen, das Hochzeit: Mahl. wurde feht 
ſtattlich zugericht, die gefamte große Sreundfchaft thaͤt 
fh einfinden, die Spieeut waren Kir um&a, der Tag 
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war in allen renden gugebracht, Jacob geht ſchlafen, 
und hofft feine ſchoͤne Rachel, aber der vortihafte 
Laban führt ihm in der Finfter die fchändliche Lia in 
die Schlaf: Kammer, mie nan fruhe die fchöne Morgens 
roͤth das Licht in die Kammer geworfen, und “Jacob 
die vom Schlaf verbunfelte Augen gemifcht, jo hat er 
‚anftatt des Hui ein Pfui gefunden, ei der Laban bat 
Mmich wie ein anderer betrogen. JIn dieſer Geſchicht 
fteckt ein großes Geheimnuß verborgen, welche und zu 
einer guten Lehr uud Unterricht dienet: es wollte Gott 
baben, daß der Jacob erftlih die Lia beurathe, nach 
mals die Nadel, das Schlechte gehet vor dem Guten, 
Die Arbeit vor dem Lohn, die Vigil vor dem Feſt, 
Der Streit vor der Dictori, das Leiden vor den Freu⸗ 
den, der Getämmel vor dem Simmel, Mühefeeligkeit 
vor der Secligkeit, Trübfal vor dem Himmelſaal; zwei 
Paradeis gehen nit aufeinander, es heißt patiar, ut 
potiar, mit Kreuger hat Gottes Sohn den Dimmel 
erfauft, jo mird mans bir auch nit Fiechlen, oportet 
pati, man muß leiden, laß dir das Muß fchmeden, 
nimm nur einen Löffel voll, wer in Trübfal und Drangfal 
lebt, der hat ein Zeichen an fih ber ewigen Auser: 
mählung. Der Widder des Abrahams hat Gott ges 
fallen, die Widermärtigfeit Des Menfchen, die er ge: 
duldig ausſtehet, gefallet nit weniger dem Allmächtigen, 
nutzet demnach der Teufel fehr viel, als welcher dem 
Menfchen viel Widermärtigfeiten zufüget, bene a Doe- 
monio vexor, non malc. 

Wie iſt Elias in das Paradeis Fommen? wie? 
es antwortet die h. Schrift, daß er auf einem feurts 
gen: Wagen durch einen. Sturmmiod \ey dexke 
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simt alae ejus, et sublata est de terra, ct 
sup:r pedes quasi homo stetit, et cor homi- 
nis datum est ei: Dieſes Thier hätte Fluͤgel wie 
ein Adler, nachdem ihm aber die Fluͤgel ausgeriffen 
worden, wurde es von der Erde erhebt, und mach 
mals zu einem Menfchen worden. Herr Junker, dies 
fer Spiegel ift für euch gemacht, fo lang ihr in die 
fem Faiferlihen Dienft feyd geweſt, Habt ihr gelebt 
wie eine Beſtia, euere Accidentia feynd kommen von 
des Kaiſers Subſtanz, was ben Deutfhen Stilum 
anlangt, mar euch Feiner gleich, Des Kaifers Silber 
leidet wohl öfter von dergleichen Erz Dieben; im Evan: 
gelio ſteht nichts vom Nehmen, fondern vom Geben, 
date, quae sunt Cacsaris, Gaesari, gebet dem 
Kaiſer, was des Kaifers ifts bei euch aber hat es 
geheißen: nehmts dem Kaifer ꝛc., fo lang ihr in bie 
fer Schmalzgrube feyd gejeflen, babe ihr euch aus 
Hoffahrt und Uebermuth gar nit mehr gekennt, habt 
euch eingebildet, der babylonifhe Thurm ſey um drei 
Epannen niederer als ihr. Euer Adjutorium si- 
mile, und Frau Gemablinn raufchte im Taffet da: 
ber, daß fie mit dem feidenen Schweif eine ganze 
Gaffe ausfehrte, alle Tag bat man Panquet und Mabl: 
seiten gehalten, daß alfo furarı und vorare felten 
ohne einander, nachdem aber der Zeufel, nach eurer 
eigenen Ausſag, eure Feind geritten, daß fie euch um 
den Dienft gebracht, und aljo die Flügel geflugt wor: 
den, mie der danielifhen Befliä, fodann habt ihr euch 
von der Erde erhebt su Gott, jest ſeyd ihr Demi: 
tbig, aus einem Dberländer ein Niederländer worden, 
nach verlorenen Slüglen Fein fo großer Federhans mehr, 
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daß ohne Kreuz und Leiden man nicht Fönne zu Gott 
kommen. Sin dem Leben. des 5. Dominici mird regi— 
firirt, daß dieſer h. Patriarch. gar. oft. eine fromme 
Dienerinn Gottes, mit Namen Bona, babe: heimge: 
fuche,:: derofelben Beicht angehört, und fie mit dem. 
höchften Altar: Gcheimniß gefpeift, meil befagte Bona 
einen fehr ſchrecklichen Zuftand hatte, alfo daß ihr die 
halde Bruſt von dem Krebs verfreffen, verlangte eins⸗ 
mals. der. h. Dominicus ſolche Wunde zu ſehen, und 
nachdem er wahrgenommen, daß bereits die Bruſt vers 
fault, und voller Würmel, fie aber gleichwol eines froͤh⸗ 
lichen Argefichte, hat er von ihr ein einiges Wuͤrmel 
verlangt, welches fie ihrem h. Vater nit wollt abſchla— 
gen, allein er mußte das DBedieng eingehen,. daß er 
folches : wieder- wollte zurüd geben, nachdem er bereits 
das Wuͤrmel auf feine flache Hand gelegt, hat er. ſamt 
allen Auweſenden wahrgenommen, daß. dicſes Würmel 
in das fchönfte orientalifhe Perl verkehrt worden; viel 
thäten es ihm widerrathen, daß er folches. nit mehr 
zurück fol geben, aber Bona wollt kurzum ihr Perl 
baden, und nachdem ſolches Dominicns ihr wider eins 
gehaͤndiget, und fie ſolches auf ihr ‚voriges Ort ge 
lege, iſt es mehrmal in ein Würmel verwandelt wor: 
den. Dieſer Bona, und vielen unsählbaren Scervis 
bonis, und Dienern Gottes ſeynd alle Trübfal und 
Widerwaͤrtigkeiten höchft angenehm geweſt, ja die Apo— 
fiel haben gefrohlockt, daß fie um Jeſu willen zu leiden 
gewärdiget worden, bie feraphifche Thereſia mollte ent: 
weders flerben oder leiden, Kaverius Eonnte nit erfäts 
tiget werden mit Leiden, weil fie wohl mußten, daß 
leiden" hier auf Erden, ſey ein Ziahen Kain mein. 
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Großen Dank dann Herr Teufel, dag mir von dir fe 
viel leiden, daß du uns fo viel Uebel anthuſt, großen 


Dank, dann dieß Uebel baut und einen Weg und Ste 


in Himmel. 

Das babylonifche Feur hat ben drei opängliage, 
Sidrach, Mifah und Abdenago nit allein nie gefchadt, 
fondern fie weit herzlicher und preismärdiger gemacht, 
Das baberlonifche Feuer, welches der Teufel mehrmal 
anzändet durch Verfuchungen in den Herzen Der frommen 
Diener Gottes, thut nit allein Feinen Schaden, ſonden 
gereicht ihnen zum hoͤchſten Lob, warn fie den Satan 
überwinden. Joſeph iſt durch die Verſuchung ber eay 
tischen Frau viel glorreicher worden, Franziscus iſt durch 
die Berfuchung, welche er zu Aſſis gelitten, viel Herrliche 
worden, dann als er folche zu dämpfen, fih nadend us 
bloß in einer Dornhecke herum gemalgt, ſeynd alſobal 
an den Dornftauden, mitten im Sanuario Die fchönften 
Roſen gemahlen, und noch auf heutigen Tag tragen ge 
dachte Roſenſtauden Feine Dürner, die da vermunden 

Durh die DVerfuhung it Thomas von Aguin 
weit angenehmer bei Gott dem Herrn worden, alje 
jwar, daß auch die Engel, aus Befchl des Allerhoͤchſten, 
ihn mit der Gürtel einer ewigen Jungfrauſchaft umgeben. 

Der h. Biſchof Ludovicus ift durch die Werfuchung, 
die er dur des Teufels Antrieb von einer Königinn 
in Sranfreich gelitten, viel glorreicher worden, Dans 
meil er beſagte Königinn, welche einen unziemenden 
Anſuch hätte, mit fcharfen und grimmigen Augen an 
geſchaut, bat Gott der Allmaͤchtige zu siner zeitlichen 
Belohnung folhe Augen 400 ganze Jahr unverfehrt 
erhalten. 
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Der 5. Dominiens ift durch die Verſuchung viel 
reiswürdiger worden, nachdem ihm cin frecher Schlepps 
ack zum Boͤſen alle Anleitung geben, bat er fi ganz 
ſusgezogen, und auf glühende. Kohlen ſich gelegt, damit 
r dergeſtalten Feuer mit Feuer löfche. 

Hab Danf Herr Tenfel, weil du mit deinen 
Berfuchungen der frommen Diener und Dienerinn Got⸗ 
es ihre Verdienſte nur vermehreſt, ihre Tapferkeit im 
Streiten an Tag gibft, ihnen die Glori vergrößerfi, 
den die Gelegenheit zu der Geduld fpendirefi: Nes- 
it diabolus, quomodo illo et insidiante et 
urente utatur ad salutem fidelium suorum, 
»xcellentissima sapientia. 

Ein armer reifender Handwerks-Geſell nahm feine 
Derberg bei einem fehr gemwillenlofen Wirth, welcher 
ven Gäften mehrmalen mit der meilfen Kreiden es gar 
a: brann machte, als nun auch diefes befagfer arme 
Tropf erfahren, und fich hierüber in etwas beklagt, 
ver Wirth woll doch nit sub ritu duplici mit der 
Rreide umgeben, fein Beutel ertrag nicht folche ſchwere 
Eontributiones, iſt folcher dergeftalten in den Harniſch 
ommen, Daß er nit allein gedachten Handwerks-Ge⸗ 
ellen mit groben und harten Worten angetaft, fondern 
ihm noch darüber drei Maultaſchen dergeftalten ver: 
est, daß ihm allemal der Kupf an die Wand geprellt, 
velches ungezweifelt dem armen Lappen ein unwerthes 
Echo gewefen, und diefes mar der fauere Schlaf-Trunf, 
velhen ihm der Wirth binterlaffen. Nachdem der tolle 
Wein:Fud auch fih zur Ruhe begeben, ift dem armen 
Hejellen eingefallen, als babe er jedesmal wahrgenom⸗ 
men, fo oft ihm der Kopf an die Wand Ver Woduxx 
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und ihr eine foldhe Larve gefpendirf, movon ale Au: 
gen fih entfegen, indem fie num alfo herzlich ihr Elend 
betrauert, nimmt fie wahr, daß der naͤchſte Baum 
von freien Stucken fie anrede, mein Miedl, fagt er 
warum fo Feinmäthig? du mußt Dir ſolches Ungluͤck 
nit alfo zu Herzen nehmen; ſchau, da neben meiner 
fepnd die ſchoͤnſten Bäume geflanden, melde alle we: 
gen dero guten und geraden Geflalt feynd erbärmlid 
umgebauen worden, und da gleich auf der naͤchſten 
Bruͤcke liegen fie, und ſeufzen allegeit, fo oft ein ſchwer 
‚geladener Wagen über fie gebt; ich aber, weil ih 
krump, Tuopert und wurmſtichig, bin unverlegt geblie 
ben; alfo mein Miedl, wann du eine ſchoͤne Geſtalt 
bätteft gehabt, du mwäreft ſchon längft su Grund gan 
gen, bu märeft bei Zeiten cine Zeitige, und mit einem 
Wort eine lautere Unlautere worden, du verficheft fchon; 
weil du aber fhändlih und mild, alfo biſt du von 
ſchlimmen Anfuchungen befreit, und folgfam mit viel 
‚Gelegenheit zum Bofen. 
Wäre der Widder bes Abrahams nit mit den 
Hörnern- in einer dicken Dornhecke bangen geblichen, 
vieleicht wär er nit zu einem göftlichen Opfer worden, 
vielleicht hätte ihn der Wolf gefreſſen; ſteckte mancher 
Menſch nit unter den Dörnern der Trübfalen, und Wider: 
wärtigfeiten, würde er ſich etwann übernehmen, und 
von einem Lafer in das andere fallen, der Teufel famt 
feinem Hexenbrut bat alle deine Aecker und Weingär . 
ten zu Grund geriht durch Schaur und Hagel, und 
Ungewitter? beklag dich deffenthalben nit, daun es dir 
ſehr viel. Nugen bringt, dann anjetzo vergeht Dir das 
Spielen, dermalen thuſt nicht mehr fo übermäffig ſau— 
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oder Verfuchung auf Feine Weif zu fürchten, alldieweil 
- diefelbe ung eine Urfach der Glori und Materei des 
. Triumphs ift; alfo bezeugt der 5. Ambroſius. 

Hab Dauf Herr Teufel! 





Judas vom Geiz eingenommen. 


| Unter den Ehrfüchtigen ift Zechmeifter Abfalon, 
anter den Säufern iſt OberVogt der Holofernes, unter 
den Gleifnern ift Amtmann der Joab, unter den Uns 
dankbaren iſt Wortreter der Mundſchenk Pharaonis, 
unter den Zornigen iſt Commandant der Herodes, unter 
den Gailen iſt Anſager der Ammon, unter den Lug: 
aern iſt Schulmeiſter der Ananias mit Saphira, unter 
den Stolzen iſt Kapell: Meiſter der Nabuchodonoſor, 
unter den Schlemmern iſt Faͤndrich der reiche evangeli⸗ 
(he Praſſer; aber unter den Geizigen iſt ein Haupt: 
Narr der Geizhals Judas, melcher von dem Geld; 
Geiz dahin veranlaßt worden, daß er ganz ehrlos, ge 
wifjenlos, gottlos feinen Deren und Heiland verrathen 
und verkauft. _ 

Wann ih zu Wien in der Haupt:Stadt und R% 
fidenz ſollte und wollte einem "jeden fein gebührendes 
Quartier überlaffen, fo thaͤt ich erfilich die Gelehrten 
einlofren in der Schuler: Straffen, die Ungelehrten im 
Stroß : Gäffel, die Forchtſamen bei den drei Hafen, 
die Saulen, wo der Efel in der Wiegen liegt, die Pre 
digen bei den 12 Apoſtlen, die Stolen kim gilten 
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Pfanen, die Zornigen beim Hahnenbeiß, die Buhle 
beim blanen Bock, die Dieb auf der Sailer : Statt, 
die Eoldaten beim blauen Säbel, die Saufer kin " 
golden Säffel, die Groben im Sauwinkl, die Diuftas 
ten in der Singer: Straße, die alten Männer bei da 
drei Schimmlen, Die alten Meiber auf Dem alten Fleiſhe 
markt, die Eimpel in der Einfalld:Straßen, die Knaba 
brim gulden ABC, die Kinder im Milch⸗Gaͤſſel, de 
Woucherer auf dem Juden-Platz sc, mo aber die Gi: 
sigen? ſolche Welt: Rarrn, Feld: Narrn, Zelt:Rarı 
Geld: Rarın wollt ich einquartieren auf Dem Heide 
Schuß su Wien, dann in aller Wahrheit Die Geijign 
schte Deiden jeynd, und darneben nit menig 46 
ſchoſſen. 

Numen und Nummus, Dives und Diva, 
Geiz und Goͤtz, Gold und Gott, Aurum und Ara, 
ſeynd ſowohl Namens als That Halber nit meit m 
einander, dann das Gold ift des Geisigen fein Get, 
den er mie ein Deid pflege anzubeten und verchrn. 
Der gottlofe König Ieroboam, nachdem er dur Gob 
tes nad die Kron und GScepter in Iſrael befommen, 
hat er alfobald folche große Gnaden in Vergeſſenhei 
geftellt, und noch darüber zwei verguldte Kälber vum 
igrfigen laffen, damit diefelben das geſamte Volk Jirad 
für ihre Götter erkenne; dieſe Ochſenkoͤpf Haben die 
guldenen Kälber für ihre Götter verchre; Die Gehi ’ 
gen aber halten das Gold für ihren Gotl. Won dem 
wahren Gott ſchreibt und ſchreit die h. Schrift, dh 
wir ihn lieben follen aus ganzer Seel, aus ganzem: 
Herzen ꝛc., liebt dann nit ein Geiziger Sch um | 
Gold ans ganzem Herzen‘ \ 


\ 
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Der 5. und munderfhätige Antonius Paduanus 
bezeugt es, welcher in feinen Predigen gar nit ſchmeich⸗ 
len Fonnte, der allzeit zu Derona und nit zu Slorenz 
wohnte; dieſer wird Höflichft erfucht, er möchte doch 
eine Leich: Predigt machen für einen verftorbenen Herrn. 
Eine Leich: Predigt machen ift off gar nit leicht, ab: 
fonderih wann: man den DBerfiotbenen folle loben, der 
doch nichts Lobwuͤrdiges gethan; der Tag wird be: 
fimmt, die Sreundfchaft befleidt fih ganz ſchwarz, 
die Erben weinen; aber ſolche Leut ſeynd gar oft be— 
ſchaffen, wie die gruͤnen Scheiter, wann ſie auf den 
Heerd gelegt werden, auf einer Seite treiben fie Waſſer, 
auf der andern Seite thun fie brennen; alfo haben oft 
bie Erben die Wafferfucht in den Augen und die Geld: 
fuht im Herzen, fingen mit dem Maul das Miferere 
und mit dem Herzen das Lätare. Die Kirche war 
mit lauter: ſchwarzem Tuch überzogen, daß alſo die 
harten Steine auch follen trauren, daß diefer fo weich— 
herzig gegen den Armen (scilicct) geftorben; es war 
die Kirche angefüllt mit lauter Zuhörer, welche ganz 
begierig die Bredigt Antonii erwarte. O, bat ihm 
einer eingebilot, Antonius wird gar gemiß predigen, 
daß der verfiorbene Herr ſey geweſt wie die 5 meifen 
Sungfrauen, daun gleichwie diefe mit brennenden Lam⸗ 
pen feynd in Himmel eingelaffen worden, aljo iſt auch 
diefer ein Kind der Seligkeit worden, weil er alle 
Samſtag eine Lampe bat laffen brennen su Ehren 
unjer lieben Frau; ein anderer hat gehofft, Antonius 
werde predigen, daß ber verflorbene Herr fey geweſt 
fo mäßig bei der Tafel, wie die Vropheien: Kinder 
bei dem Elifäy, welde mit lauter Kraut vorlieb aç8⸗ 
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nommen. Nit wenig feynd geweſt, welche geola 
haben, Antonius werde den Verſtorbenen loben, t 
er meit emfiger ſey gemeft, als die HDebräer, wel 
im Sahr nur dreimal nah Sernfalem in die ir 
gangen, der Worfiorbene aber alle Tag. Ale, ı 
ans den Anmefenden hofften großes Lob von dief 
großen Herrn, eine reiche Eloquenz wegen Diefes ı 
chen Herrn; aber die gebencdeite Zung Antoni fon 
nit ſchmeichlen, fondern brach in diefe ernfihaften Mi 
aus: ubı thesauius tuus, ihi ct cor tuum, | 
dein Schatz, dort ifi dein Herz; Diefer verbamm 
Menſch hat nichts Werthers gehabt, dann dag Ge 
Gold mär fein ort, weſſenthalben feine Scel 
den Teufel, das Herz aber bei feinem Geld zu Has 
schet hin, ihr werdet es alfo finden. Man geh 
man jucht, man ſchaut, man findt das Merz ganz ı 
ternd und zapplend in dem Kaſten auf dem Geltja 
moraus jedermaͤnniglich konnte abnehmen, daß bie 
verruchte Geizhals das Gold, mic einen Gott, a 
ganzer Seel, aus ganzem Herzen geliebt habe. O 
thörter Heid! 

Die Sfraeliter, in Abteefenheit des Mofis, | 
ben mit aller Gewalt den Hohenprieſter Aaron dal 
gebracht, daß er ihnen ein guldenes Kalb für ein 
Gott hat anfgefegt, nachdem ſolches der eifrige Ma 
Gottes wahrgenommen, hat er diefe Unthat und fir 
mäßigen Muthwillen feines Volks nit allein mit hi 
ten Worten ſtark gesüchtiget, fondern auch das g 
dere Kolb zu Pulver verbrennt, beſagtes Pulver 
das Waſſer geworfen, woraus das abgütterifche Vi 
mufse trinken, und iſt auf ſolche Mel au Tag ir: 
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men, wer ein Schelm aus ihnen geweſt; dann bdenje 
sigen, fo unfhuldig waren, hat man im wenigfien 
nichts angefehen, welche aber firafmäßig das Kald 
angebetet, dieſelben ſeynd ganz gulden um das Maul 
geweſt, guldene Gofchen, guldene Bart, guldene 
Mäus:Köpf sc. 

Die Geizigen haben nit allein guldene Meänler, 
weilen fie ſtets vom Gold reden, guldene Zungen, mel 
ben fie immerzu nach Gold ſchlecken, guldene Zaͤhm 
weil ihnen ſolche alleweil nach Gold waͤſſern, fondern 
auh ein guldenes Herz, weil folches das Gold mie 
einen Gott verehrt und liebt; ein Geiziger ift mehr 
goldfelig als gottfelig, fein Gebet iſt immerju par 
omnia GSädla Sädlorum, fein Glauben ift Flau, 
ben, fein Mammerl ift Mammon, fein SchusrEngel 
heißt Schag: Engel, fein Namen beißt nehmen, fein 
Salben heißt Silber, . fein Verhalten heißt behalten, 
fein Guraſchi heißt Lagi, fein Wachs heißt Wechfel, 
fein Gewohnen heißt gewinnen, feine Woche heißt 00% 
dern, fein Scheiben heißt fchaben,. feine Semmlen 
heißen ſammlen, fein Biertel Heißt Portel, feine Kam 
mer beißt. Kummer, fen Gold beißt Gott, das if 
ja ein Spott. O Heid! 

Die Burger ju Gerara hatten eine Heerd Schwem 
von 2000 Stud, große, dicke, ſchoͤne, ſchwere, feiſte 


und treffliche Säu; dann ob ſie ſchon, vermoͤg ihres 


Geſatz, ſich von ſolchem Fleiſch enthielten, ſo thaͤten 
fie dannoch wegen der guten Waid und umliegenden 
Eichel» Wäldern fehr viel Schwein halten, damit fie 
folhe den angrenzenden Heiden und andern Glauben 
Genoffen in der Stadt verhandlen, und eur ua 
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worden, per turbinem. Wer in Himmel milk kommen, 
der muß vorhero einen Sturm ausfichen, und etwa} 


leiden; das Himmelreich if gleich, ſagt Thriſtus der 


Herr, einem Saurteig, ımd nicht einem ſuͤſſen Biſcot⸗ 
ten:Zeig. Unſer Herr hat feine dimmliſche Stri"auf 
dem Derg Thabor feinen Apoftlen - gezeigt, -affe- Haft 
es Dergauf; : mit Mähe and Arbeit kommt man“ in 
Himmel: der 5. Petrus ift durch einen Eiigel aus fe 
nem Arreſt und harten: Gefaͤngnuß erlediget, nd nach 
Jeruſalem geführt worden, aber er mußte vorhers gehen 
per portam ferrcam, durch das eiferne Thor, willſt 
in die obere‘ Stadt Jeruſalem, allwo der Plag und 
Schatz der Auserwaͤhlten ift, einnial »Fommen: fo if 
nothwendig den Weg zunehmen durch das ciferne Thor, 
durch einen harten Wandel, durch Kreuz und Truͤbſal, dann 


Mit eſſen und trinlen, 
Mit' faullenzen und ſtinken, 

Mit ſchlenklen und ſpazieren, 

Mit leflen und galaniſtren, 

‚Sie ſpringen und tanzen, 

Mit liegen und rantzen, 

Mit jagen und hesen, 

Mit complementiren. und wegen, 

Mit Räppel :und Schimmel, 
Komme. man, weiß. Gott, nit im. Himmel. 


Sondern durch leiden. Die Braut indem hohen 
Lied Salomonis hat ihren liebſten und himmliſchen 
Bräutigam im Bettl geſucht, Aber nicht gefunden, nad 
dem fie aber: von dem Nacht: Wachter brav iſt abge 
ſchmiert worden, und (hmerslich verwundt, ſodanin hat 
er Ah: gar balde finden Wilken, woräat shuunehnen, 


.. 
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daß ohne Kreuz und Leiden man nicht koͤnne zu Gott 
Fommen..’ Sin dem Leben des 5. Dominici wird vegis- 
firirt, daß Ddiefer 5. Patriarch gar oft eine fromme 
Dienerinn Gottes, mit Namen Bona, babe. heimge: 
fucht ,::derofelben Beicht angehört, und fie mit dem. 
hoͤchſten Altar Geheimniß gefpeift, weil befagte Bona 
einen fehr ſchrecklichen Zuftand hatte, alfo daß ihr die 
halbe Bruſt von den Krebs verfreffen, verlangte eins, 
mals der 5. Dominicus ſolche Wunde zu ſehen, und 
nachdem ex wahrgenommen, ‘daß bereits die Bruſt ver: 
fault, und voller Würmel, fie aber gleichwol eines froͤh⸗ 
lichen Angefichts, hat er von ihr ein einiges Wuͤrmel 
verlangt, welches fie ihrem 5. Vater nit wollt abfchla; 
gen, allein er. mußte das Bedieng eingehen, daß er 
. folches wieder: wollte zuruͤck geben, nachdem er bereits 
das MWürmel auf feine flache Hand gelegt, hat er ſamt 
allen Aumefenden wahrgenommen, daß dicjes Würmel 
in das fchönfie orientalifhe Perl verkehrt worden; viel 
thäten cs ihm widerrathen, daß er ſolches nit mehr 
surück foll geben, aber Bona wollt kurzum ihr Perl 
haben, und nachdem ſolches Dominiens ihr .wiber eins 
gehaͤndiget, und fie ſolches auf ihr voriges Ort ge 
legt, iſt es mehrmal in ein Wuͤrmel verwandelt wor⸗ 
den. Dieſer Bona, und vielen unzaͤhlbaren Servis 
bonis, und Dienern Gottes ſeynd alle Truͤbſal und 
Widerwärtigfeiten hoͤchſt angenehm geweſt, ja Die Apo: 
fiel Haben gefrohlockt, daß. ſie um Jeſu willen zu leiden 
gewärdiget worden, bie feraphifche Thereſia wollte ent: 
weders fterben oder leiden, Kaverius Fonnte nit erfäts 
Ciget werden mit Leiden, meil fie wohl mußten, daß 
leiden” hier auf Erden, fey ein Zehen Kein W. mein. 
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Großen Danf dann Herr Teufel, daß mir von bir fs 
viel leiden, daß du uns fo viel Uebel anthuſt, großen 
Dank, dann dieß Uebel baut uns einen Weg und Sta 
in Himmel. 

Das babylonifche Feur bat den drei Juͤnglingen, 
Sidrach, Miſach und Abdenago nit allein nit gefchabt, 
jondern fie weit berslider und preismürdiger gemacht, 
das baberlonijche Feuer, welches der Teufel mehrmal 
anzändet durch Verſuchungen in den Herzen der frommen 
Diener Gottes, thut nit allein Feinen Schaden, fonders 
gereicht ihnen zum hoͤchſten Lob, wann fie den Satan 
überwinden. Joſeph iſt durch die Verfuchung der eoyp 
tiichen Frau viel glorreicher worden, Franziscus ift dur 
die Berfuchung, welche er zu Aſſis gelitten, viel herrlicher 
worden, dann als er folche zu dämpfen, fich nadend und 
bloß in einer Dornhecke herum gemalst, ſeynd alſobald 
an den Dornſtanden, mitten im Januario die ſchoͤnſten 
Roſen gewachſen, und noch auf heutigen Tag fragen ge 
dachte Nofenfiauden Feine Dörner, Die da vermunden, 

Durch die Verſuchung ift Thomas von Aquin 
weit angenehmer bei Gott dem Herrn morden, alſo 
zwar, daß auch die Engel, aus Befehl des Allerhoͤchſten, 
ihn mit der Gürtel einer ewigen Jungfraufchaft umgeben. 

Der 5. Biſchof Ludovieus ift durch die Werfuchung, 
die er durch des Teufels Antrieb von einer Koͤnigina 
in Sranfreich gelitten, viel glorreicher morden, Dana 
meil er beſagte Königinn, welche einen unziemenden 
Anſuch hätte, mit fcharfen und grimmigen Augen am 
geſchaut, bat Gott der Allmaͤchtige zu siner zeitlichen 
Belohnung folhe Augen 400 ganze Jahr unverfehrt 
erhalten. 


363 


Der 5. Dominicns ift durch die Verſuchung viel 
preiswürdiger wurden, nachdem ihm cin frecher Schlepps 
ſack zum Böfen alle Anleitung geben, bat er fi) ganz 
ausgezogen, und auf glühende. Kohlen fih gelegt, damit 
er bergeftalten Feuer mit Feuer loͤſche. Ä 

Hab Dank Herr Tenfel, weil du mit deinen 
Verſuchungen der frommen Diener und Dienerinn Gote 
tes ihre Verdienſte nur vermehreft, ihre Tapferkeit im 
GStreiten an Tag gibfi, ihnen die Glori vergrößert, 
ihnen die Gelegenheit zu der Geduld ſpendireſt: Nes- 
cit diabolus, quomodo illo et insidiante et 
furente utatur ad salutem fidelium suorum, 
excellentissima sapientia. 

Ein armer reifender Dandwerfe:Gefel nahm feine 
Herberg bei einem fehr gemiffenlofen Wirth, welcher 
den Gäften mehrmalen mit der weiſſen Kreiden es gar 
zu braun machte, als nun auch dieſes befagter arme 
Tropf erfahren, und ſich hierüber in etwas beklagt, 
der Wirth woll Doch nit sub ritu duplici mit ber 
Kreide umgeben, fein Beutel ertrag nicht folche ſchwere 
Eontributiones, ift folcher dergeftalten in den Harniſch 
Formen, daß er nit allein gedachten Handwerks-Ge—⸗ 
fellen mit groben und harten Worten angetafl, fondern 
ihm noch darüber drei Maultaſchen dergeftalten ver: 
fest, daß ihm allemal der Kupf an die Wand geprelt, 
weiches ungezmeifelt dem armen Lappen ein unmerthes 
Echo gemwefen, und diefes mar der fauere Schlaf-Trunk, 
welchen ihm der Wirth binterlaffen. Nachdem der tolle 
ein: Fud auch fih zur Ruhe begeben, iſt dem armen 
Geſellen eingefallen, als habe er jedesmal wahrgenom⸗ 
nen, fo oft ihm der Kopf an die Wand Ver Maut 
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anprellt, daß diefelbe hohl fey, maffen aus dem Hal 
oder Klang leicht abzunchnen, fange demnach an dai 
Malter in.aller Stile von der Mauer gu fchabe, 
hebt nach Möglichkeit die Ziegl Heraus, und findt ia 
aller Wahrheit, daß allvort etlich taufend Gulden vn 
mauert, das mar ihm ein gefundener Handel, mormit 
er fih bei der Nacht davon gemacht, Damit ‚aber de 
Wirth deffen einige Nachricht habe, alfo ſchrieb er mit 
der Kreiden auf den Tiſch folgende Wort; 
Hd Danf Herr Wirth um die Flaſchen, 
Welcho bereicht meine Taſchen, 
+ So tem Haus, ſeynd theuer Die Goſchen, 
Weil fie koſten viel tauſend Grofchen. 

Saft auf gleiche Art widerſahrt es dem lridiges 
Satan, welcher. in allweg firhet und fuchet dem: Me: 
fehen. su fhaden, : unterdeffen aber mit feinen DBerfel 
gungen verurſacht er den größten Nutzen; er hat ge 
ſucht durch den Cain dem Adel zu fchaden, durch de 
Cham dem Noe, durch den Efau dem Jacob, durd 
die Schwalben den Tobiaͤ, durch den Pharaon dem 
Mofi, durd die Jezabel dem Eliaͤ, Durch die Knaben 
dem Elifäo, durch: die Gefaͤugruß: dem Jeremiaͤ, dur 
die Loͤwen dem Daniel, durch den: AUntiochum : dene 
Machabaͤern, durch den: Herodım dem Joanni, duth 
den Simon Magum dem Petro, durch Neronem dei 
Paulo, durch Marcimonem dem Joanni, durch Itacun 
dem Matthaͤo, durch Aftingem dem Vartholomde, durd 
Juſtinam dem Ambroſio, durch die Donatiften dem Auge: 
ſtino, durch Eudoxiam dem Chryjofiomo 2c., und gleid: 
wohl hat er ihnen Hierdurch nik geſchadet, ſondern der 
Glori vermehrt, dann u vllem VoR \eiur Verloliun 
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uder Verfuchung auf Feine Weil zu förchtem alldieweil 
diefelbe und eine Urſach der Glori und Materei des 
Triumphs iſt; alfo bezeugt der 5. Ambrofius. 

Hab Dank: Herr Teufel! 





Indas vom Geiz eingenommen. 


Unter den Ehrfüchtigen ift Zechmeifter Abfalon, 
anter den Säufern iſt Ober: Vogt der Holofernes, unter 
den Gleißnern ift Amtmann der Joab, unter den Un: 
donfharen ift DVortreter der Mundſchenk Pharaonis, 
unter den Zurnigen iſt Commandant der Herodes, unter 
den Gailen iſt Anfager der Ammon, .unter den Lug: 
nern iſt Schulmeifter der Ananias mit Saphira, unter 
den Stolzen ift Kapell: Meiſter der Nabuchodonofor, 
unter den Schlemmern. ift Sändrich der reiche evangeli⸗ 
(he Praffers aber unter den Geizigen iſt ein Haupt: 
Narr der Geizhals Judas, melcher von dem Geld— 
Ger dahin veranlaßt worden, daß er ganz ehrlos, ger 
wifjenlos, gottlos feinen Deren und Deiland verrathen 
und derkanft. Ä 

Wann ich zu Wien in der Haupt:Stadt und R% 
ſidenz folte und wollte einem "jeden fein gebührendeg 
Quartier überlaffen, fo thaͤt ich erflich die Gelehrten 
einlofren in der Schuler;Straffen, die Ungelehrten im 
Stroß : Gäffel, die Forchtfamen bei den drei Hafen, 
die Saulen, wo der Efel in der Wiegen liegt, die Pre 
diger bei den 12 MApoftlen, die Stun ham yllen 
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Pfauen, die Zornigen beim Hahnenbeiß, bie Buhler 
beim blauen Bod, die Dieb auf der Sailer : Statt, 
die Soldaten beim blauen Säbel, die Saufer beim 
golden Fäffel, die Groben im Sauminfl, die Muſikan 
ten in der Singer: Straße, die alten Männer bei dar 
drei Schimmlen, die alten Weiber auf dem alten Fleiſch⸗ 
markt, die Simpel in ber Einfalts:- Straßen, die Knaben 
beim gulden ABC, die Kinder im Milch-Gäjfel, die 
Woucherer auf dem Juden⸗Platz ꝛe, mo aber die Ge: 
sigen? ſolche Welt: Rarın, Feld: Narın, Zelt:Narrs, 
Geld: Narın wollt ich einguartieren auf dem Heiden 
Schuß su Wien, dann in aller Wahrheit die Geizigen 
echte Deiden feynd, und darneben nie wenig ge 
ſchoſſen. 

Numen und Nummus, Dives und Divus, 
Geiz und Goͤtz, Gold und Gott, Aurum und Ara, 
feynd ſowohl Namens als That halber mie meit vom 
einander, Dann Das Gold ift des Geisigen fein Gott, 
den er wie ein Heid pflegt anzubeten und verchren. 
Der gottloſe König Jeroboam, nachdem er durch Got 
tes nad bie Kron und GScepfer in Iſrael befommen, 
bat er alfobald folche große Gnaden in Vergeſſenheit 
geftellt, und noch darüber zwei verguldte Kälber ven 
igreigen laffen, damit diefelben das gefamte Volk Iſrael 
für ihre Götter erkenne; diefe Ochſenkoͤpf haben bie 
guldenen Kälber für ihre Götter verehrt; die Gel 
gen aber halten das Gold für ihren Gott. Don dem 
wahren Gott ſchreibt und fehreit die h. Schrift, dat 
wir ibn lieben folen aus ganzer Seel, aus ganzem 
Herzen ꝛc., liebt dann mit ein Geiziger Geld um 
Gold ans ganzem Jyeryen? 


— 
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Der 5. und Munderthätige Antonius Paduanus 
bezeugt es, melcher in feinen Predigen gar nit ſchmeich⸗ 
len Eonnte, der allzeit zu Verona und nit zu Florenz 
wohnte; diefer wird Höflichft erfucht, er möchte doch 
eine Leich⸗ Predigt machen für einen verftorbenen Herrn. 
Eine Leich: Predigt machen ift off gar nit leicht, ab: 
fonderih mann: man den Verſtorbenen folle loben, der 
doch nichts Lobwuͤrdiges gethan; der Tag wird bes 
fimmt, die Freundſchaft befleidt fih ganz ſchwarz, 
die Erben meinen; aber folche Leut ſeynd gar oft be: 
fhaffen, mie die grünen Scheiter, mann fie auf den 
Heerd gelegt werden, auf einer Seite treiben fie Waffer, 
auf der andern Seite thun fie brennen; alſo haben oft 
bie Erben die Wafferfucht in den Augen und die Geld: 
ſucht im Derzen, fingen mit dem Maul das Miferere 
und mit bem Herzen das Läfare. Die Kirche war 
‚mit lauter ſchwaͤrzem Tuch überzogen, daß alfo Die 
harten Steine auch füllen trauren, Daß diefer fo meichs 
bersig gegen den Armen (scilicet) geftorben; es war 
die Kirche angefüllt mit lauter Zuhörer, welche ganz 
begierig die Predigt Antonii erwarte. O, bat ihm 
einer eingebilot, Antonius wird gar gewiß predigen, 
daß der verftorbene Herr ſey geweſt wie die 5 weiſen 
Zungfrauen, dann gleihwie dieſe mit brennenden Lam— 
pen ſeynd in Himmel eingelaffen worden, aljo ift auch 
diefer ein Kind der GSeligfeit worden, meil er alle 
Samſtag eine Lampe bat laffen brennen zu Chreu 
unjer lieben Frau; ein anderer hat gehofft, Antonius 
werde predigen, dab ber verfiorbene Herr fey geweſt 
fo mäßig bei der Tafel, wie die Propheien Kinder 
bei dem Elifäo, welche mit fauter Kraut ur 
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nommen. Mit menig feynd geweſt, welche geglaubt 
haben, Antonius werde den Verſtorbenen loben, daß 
er meit emfiger ſey gemeft, als die Hebräer, melde 
im Jahr nur dreimal nah Serufalem in’ die Kirde 
gangen, der DVorftorbene aber alle Tag. le, al 
and den Anweſenden hufften großes Lob von diefem 
großen Herrn, eine reiche Eloquenz wegen Diefes rd: 
hen Deren; aber die gebencdeite Zung Antonii Fonnte 
nit fehmeichlen, fondern- brach in diefe ernfihaften Wort 
aus: ubı Ihesaurus tuus, ihi ct cor tuum, me 
dein Schatz, dort iſt dein Herz; dieſer verdammte 
Menſch bat nichts Werthers gehabt, dann das Sch, 
Gold mär fein Gork, weſſenthalben feine Seel ba 
den Teufel, das Herz aber bei feinem Geld gu Hans; 
gehet bin, ihr werdet es alfo finden. Mean gehe, 
man fucht, man ſchaut, man findet dag Der; ganz ib 
ternd und zapplend in dem Kaſten auf dem Geldfad, 
woraus jedermaͤnniglich Fonnte abnehmen, daß diefer 
verruchte Geizhals das Gold, mie einen Gott, aus 
ganzer Seel, Aus ganzem Herzen geliebt babe. O be 
thörter Heid! Ä 

Die Sfraeliter, in Abtwefenheit des Mofis, Ve: 
ben mit aller Gewalt den Hohenpricfter Aaron dahin 
gebracht, daß er ihnen ein guldene3 Kalb für eines 
Gott hat aufgeſetzt, nachdem foldes der eifrige Manz 
Gottes wahrgenommen, bat er dieſe Unthat und firaf 
mäßigen Muthwillen feines Volks nit allein mit haw 
ten Worten ſtark gegüchtiget, fondern auch das guk 
dene Kalb zu Pulver verbrennt, beſagtes Pulver in 
das Waffer geworfen, woraus das abgütterifche Wolf 
nußte trinken, und iſt ont ſolche Weil au Tag reom— 
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men, wer ein Schelm aus ihnen geweſt; dann denje⸗ 
nigen, fo unfchuldig waren, bat man im wenigfien 
nichts angefehen, Melde aber firafmäßig das Kald 
angebetet, dieſelben feund ganz gulden um das Maul 
geweft, guldene Gofcen, guldene Baͤrt, guldene 
Mäus:Köpf sc. Ä 

Die Geizigen haben nit allein guldene Mäuler, 
weilen fie fiets vom Gold reden, guldene Zungen, tel 
len fie immerzu nah Gold ſchlecken, guldene Zaͤhn, 
weil ihnen ſolche alleweil nach Gold mäffern, fondern 
auch ein guldenes Herz, weil folches das Gold wie 
einen Gott verehrt und liebt; ein Geiziger ift mehr 
goldfelig als gottfelig, fein Gebet iſt immerzu par 
omnia Saͤckla Sädlorum, fein Glauben ift Flau 
ben, fein Mammerl it Mammon, fein SchusrEngel 
beißt Schag: Engel, fein Namen beißt nehmen, fein 
Salben Heißt Silber, fein Verhalten heißt behalten, 
fein Guraſchi heißt Lagi, fein Wachs heißt Wechfel, 
fein Gewohnen heißt gewinnen, feine Woche heißt mu 
dern, fein Scheiben beißt fchaben, feine Semmlen 
heißen fammlen, fein Viertel heißt Portel, feine Kam— 
mer beißt Kummer, fein Gold Heißt Gott, das if 
ja en Spott. O Heid! | 

Die Burger zu Gerara hatten eine Heerd Schwein 
von 2000 Stud, große, dicke, ſchoͤne, ſchwere, feiſte 
und treffliche Saͤu; dann ob fie ſchon, vermoͤg ihres 
Geſatz, ſich von ſolchem Fleiſch enthielten, ſo thaͤten 
fie dannoch wegen der guten Waid und umliegenden 
Eichel» Wäldern fehr viel Schwein halten, damit fie 
folhe den angrenzenden Heiden und andern Glauben 
Genoffen in der Stadt verhandlen, wand yieruund Kun 
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jiemlichen Gewinn und Beſchores finden Fonnten. St 
bald aber der Here Jeſus in diefelbige Gegend ange 
langt, und aus den armen befefienen Leuten die Ten 
fel getrieben, welche nachmals mit feiner Licenz in be 
fagte Heerd Schwein gefahren, und folgends felbige 
alle in das tiefe Meer geftärzt, alfobald feynd die 
Durger haufenmeis aus der Stadt zu Chriſto dem 
Herrn binaus geloffen, ein jeder bat fih in Haare 
gefragt, und nit wenig fi beklagt des erlittenen Schw 


dens, auch beinebens hoͤflicht den Derrn erfuct, et 


molle fih doch nit länger in ihrer Gegend aufbaltey 
fondern mit nächfter Gelegenheit feinen Weg weite 
nchmen. D ihr Sau:Narren! warum das? follt ihr 
dann nit mit Hand und Fuͤßen demuͤthig bitten un 
erhalten, damit Chrifius der Derr bei euch verbleibe: 
wie hat fih der Zahäus fo glüdfelig geſchaͤtzt, dal 
ein ſolcher Gaft bei ihm einlofirt? Herr, mein Ham 
und großer Prophet, fagten die fauberen Gerafenne;, 
gehe doch um ein Haus weiter, wir haben dich {chen 
lieb, wann du nur weit von uns biſt, rogabant, 
ut transiret. Warum? darum, dieſe gedachten, men 
der Herr follte länger bei ihnen verharren, fo Fons 
ten fie nit mehr mit Säu handlen und ihren Gemim 
füchen, dann wann fie wieder follten einen Zügel an 
fangen oder andere einkaufen, möchten die Teufel mehr: 
malen aus feiner Erlaubniß diefe Schwein Binführen; 
alſo ift es beifer, der Herr quiftier unfre Nachbar 
ihaft, und gehe hin, wo er herfommen, damit wit 
wiederum unferen Dandel treiben, und Geld Löfen 
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Seld⸗Bengl, ſo iR ug Vebre das Geld loͤſen, al: 
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Sott der Erlöfer? ihr Geithaͤls! fo moAt ihr licher 
Gott laffen, als Gold laffen? ihr Geis:Narren; fo 
habt ihr in größerem Werth die gelbe oder weiße 
Erde, ald denjenigen, der Himmel und Erde erfchaf: 
fen? ihr ſeyd mehr als Heiden. 

Zu Venedig war bei Mannsgedenken ein reicher 
Grfell, welcher dermaffen dem Geld ergeben, daß, 
‚mann man einige Meldung von Silber oder Gold ges 
than, ihm alfobald die Puls geloffen aus lauter Bes 
giertichfeit, als mürde er von einem ftarfen hitzigen 
Sieber angegriffen. Es bat ihn der Mammon und 
Geldgeiz dergeflalten eingenommen, : daß er Fruͤhe, 
wann er aufgeflanden, Abends, wann er fchlafen ‚gan: 
gen, allezeit das Kreugs Zeichen mit einem Dufaten 
oder Zechin gemacht, feine Küften und Käften waren 
voller Geldſaͤck, und hatte einem jeden "den Namen 
eines Heiligen alfo ansgetheilt, daß die vornehmere 
Muͤnz den Titul hatte der vornehmern Heiligen, einen 
großen ledernen Sad voller Gold nannte er feinen 
Gott, melden der verruchte Menfch zu Heiligen Zei⸗ 
ten, als Weihnachten/ Oſtern, Pfingſten, mit Kraͤn⸗ 
zel, Blumen, Ehrentitel und anderen Gepraͤng auf 
fondere Wei verchrtel nachdem diefer Närr dem Tod 
auch zum Theil worden, welcher ſolche goldgelbe Ams 
merling zum beſten meiß zu rupfen, bat er kurz aus 
vor das beſte Geld ihm laffen vortragen, alle Gegen 
waͤrtigen mußten anf eine viertel -Stund abtreten, uns 
terdeffen hat er Geld'und Gold in dad Maul, in die 
Ohren, in die Nafe, (und mas chrlichen Ohren in: 
wider) fogar in andere offene Orte des Leibs geſteckt. 
auch nachmalens, wie andere fromme 
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unit erhebten Augen gegen einem Krucifir, als er mi 
ſtets gewendten Augen gegen dem Geld feinen clendn 
Geift aufgeben, ſolche wunderliche Geſchicht hat mu 
tollen dem oͤffentlichen Druck anvertrauen, wofern du 
frommen Anverwandten foldhes nit hätten Bintertris 
ben. Jedoch hat er fogar nicht Fünnen verhuͤllet mer 
den, daß nit auf einer und andern Kanzel bierven 
einige Meldung eingeführt worden. O Narr! nd 
größer, als der Caligula, welcher fich ganz naden 
ausgizogen, und fih aljo nah Genügen in dem Gh 
herum gewaͤlzt. O Beftia! noch ärger, als jma 
Narr zu Eofiniz, der kurz vor feinem Tod das Gel 
anfiatt des Brods in cin Koh oder Muß eingebrodt 
und alſo am erſten Löffel vol erſtickt. O Eſel, nd 
bethoͤrter, als jener geisige Goldſchmied, welcher is 
feinen Todfnmoͤthen, als man ihm ein filbernes Cru 
zifie zu Eiffen gab, noch gefragt hat, wie viel Marl 
Silber es doc möchte haben? O Held! und Abgoͤt 
terer! und Blut⸗Schelm! meil du den Pluto fir 
deinen Gott halteſt, diejem Deinen mammoniſchen GH 
gebührt Feine andere Ehr, als jene, welche die ſchoͤrt 
Rachel den guldenen Gögenbildern, die fie heimlid 
ihrem Vater Laban entzogen, erwirfen bat, indem fi 
darauf gefeflen; gar recht, dann auf einen foldes 
Kopf gehört Fein anderer Hut, auf einen ſolchen Hear! 
gehört Feine andere Glut, auf einen folchen Acer ge 
hört Fein anderer Pflug, auf einen ſolchen Tiſch ge 
hört Fein anderer Krug, auf eine folche Naſe gehoͤrt 
feine andere Brille, auf ein ſolches Bett gehoͤrt Feine 
andere Hülle, auf einen ſolchen Fuß gehört Fein am 
derer Schuh, anf An folge Mut aehüre kein anderes 
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Buch, auf einen ſolchen Degen gehoͤrt keine andere 
Scheid, auf eine ſolche Wieſe gehoͤrt keine andere 
Weid, und auf einen ſolchen Gott gehört Fein an: 
derer Epott. 

Gleichwie Gott will, daß die Seinigen die gehen 
Gebot follen halten, alfo will auh das Gold, daß 
Die Seinigen die gehen Gebot follen emſig beobachfca 
und volichen. Das erfie Gchut, fügt das Gold dem 
Geizigen: Du follfi allein an einen Gott 
glauben. Und in aller Wahrheit bat und halt und 
behalt der Geihzals fein Geld für einen Gott, dem 
er Tag und Nacht dient. Nachdem der Eri, Schalf 
Judas meineidiger Weif den Herrn verratben, konnte 
er nicht mehr den nagenden Gemwiffens : Wurm. ertra: 
gen, fondern wollt bei Zeiten ganz verzweifelt ihm felbft 
dag Leben nehmen; bevor aber bat er die aus der 
Kirchen »Kaffa erlegen dreißig Silberling in den Tem: 
pel hinein geworfen, und nachgehends der henkermaͤ— 
bige Boͤſewicht zum Strang geeilt, aber fag her Toͤl⸗ 
pel, warum das Geld in Tempel? warum nicht viel 
mehr das verruchte Geld im eine Kothlade vder il: 
den Mifihaufen? allhier antwortet Drogo OÖstiensis 
de Pass. Derentwegen babe Iſcarioth das benannte 
Geld in den Tempel und nicht anderfimohin gemorfen, 
weil nemlich das Geld jein Gott war, Gott aber im ' 
Tempel forderit verchrt werde. 

Das andere Gebut: Du follfi den Namen 
Gottes nit eitel oder umjonfl nennen. Dieß 
halt der Geizige gar gegau, dann er mit feinem Gott 
fobald nit umfonft hervor kommt; mie der Job um 
alles das Seinige fommen, und gan nat ad Any 

Abrab. a St. Elara ſämmtl. Werte, ii. 17 
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auf dem Miñhauſen gefeffen, haben ſich endlid di 
vorhin geweſten guten Freund eingefunden, und ihn 
die Viſita geben, aber von weitem geflanden volk 
Furcht. Warum voller Surcht? ihr fürche gemiß, ih 
moͤcht auch- Fregig merden? ihre fuͤrcht vielleicht, Got 
möcht euch auch alfo heimſuchen? nein, nein, def: 
halben hat fie Feine Furcht angegriffen, fundern ft 
firchteten, der arme Tropf möchte etwas von ihre 
begehren; einer hat ihm einbildt, der Job werde: je 
gen, mein Schwager, gib mir Doch etlihe Gulden 
damit ich mir wieder Fann etwas fchaffen, mel ig ! 
alles verloren; ein anderer gedacht, der Job merd ih 
anjpregen, mein Better, du fiebeft, im mas ei | 
und Noth ich gesathen bin, gehe mie doc an fi 
Hand mit einer Beihilf; der dritte hat ihn geford 
ten, der Job möcht fagen, mein Bruder, du meh 
wie oft ich dir habe das Maul ausgemajchen, uud N 
Fein Zahn in Deiner Goſche, der mich ein Duztzend 
Thaler Fofi, jetzt erfenns Doch ein wenig, und grai 
mir auch mit etwas unter die Arm, derenthalben fon 
fie von weiten geſtanden, deſſenthalben Haben fie ihnen 
geforchten, dann es waren große Geishäls, fie mo 
ten nicht gern in vanum, umſonſt geben, wr 
mög des anderfen Gebots. 

Das dritte Gebot: Du follfi den Seiertss 
heiligen. Das befiehlt auf alle Weil” das Gol) 
den Seinigen. Die drei frommen und goftjeligen Frauch 
Marin Magdalena, Maria Jakobi und Maria Ci 
lome, waren ſo ſerupulos udd gewiffenbaft, daß fi 
ihnen nit getriut, am Sabbath die Galden und Ext 
zereien zu Fauien, wermüt de den Lamm Teiln N 
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ten. verehren , fonderu haben gemart, bis der Sabbath 
vordei geweſt, cum pertransiisset Sabbathum. Alſo 
gebiet das Gold fehr ſtark den Seinigen, ſie ſollen 
doch den Feiertag heiligen; nicht alles, was ſie die 
Woche hindurch gewunnen, am Sonntag wieder durch 
die Gurgel jagen, ſondern denſelbigen Tag. fein beili. 
gen, und das Geld erfbaren.: ... 

Das vierte Gebot: Du ſollſt Bater: und 
Mutter in Ehren haben Dieß will das Gold 
kurzum, daß er foll gehalten werden. Ein Jünger 
hat einsmals ‚von Ehrifio den Herrn begehrt, er wollt 
ihm Doch licentiren, damit er. Fünne feinen Vater be: 
graben, welches aber der Herr ihm rund abgefchla; 
gen, aus Tirfacher, der Vater warı dazumal noch nit 
todt, aber bei einem fehr hohen Alter, dahero hat. 
der Juͤnger, welcher ziemlich intereſſirt war, gedacht, 
der Dater, meil. er bei großem Vermögen, würde 
etwann ein Teſtament machen, fo ihm präjudicirlid 
möchte ſeyn, Derenthalben wollt er zum Water, ihm 
gute Wort geben, auf ale Weiſ' bedienen, damit er 
den Mogen ziehe. Das Gold ſagt alfo, thue Vater 
und Mutter in Ehren haben, damit fie Dich nit ent 
erben, thue dem Water jchon aufwarten, damit der 
Alte dich zum völligen Erben, mache, gib der Frau . 
Mutter gute Wort, damit auch ein gutes Trum ihrer 
Parapharnalien auf dich fpringe, honora! 

Das fünfte Gebot: Du follfi nicht toͤdten. 
Dieß verbiet das Gold über alle Maffen. Wie die 
Iſraeliter aus Egypten und aus der harten Dienft: 
barfeit des Pharaons gezogen, haben fie in der Wuͤſte 
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ſes, arch ſich nicht wenig beklagt, daß fie mit Fl 
nit tractirt wurden. Ei, ihr chroergeifenen Lent 
leichtfertiges Eumpengefind! habt ihe nicht eine un 
bare Menge und Anzahl Ochſen, Kühe, Schaf 
andere Vich mit euch aus Egppten geführt, ma 
ſchlacht ihr nit etlihe Ochſen? ja das Gold 
du folft nicht tödten, non occides, der. & 
frißt lieber Hader: Stroh, der Daber» Narr! che 
er ein Kälbel abſticht, er getraut ihm nicht eins 
def abzutsärgen, er litt lieber den bittern Hu 
ale daß er fullt ein 7 Wochen altes Laͤmml t 
laffen, Kraut und Ruben gehören vor folche Bu 
Non occides. 

Das fechiie Gebot: Du ſollſt nie Epe 
hen. Bei Leib, ſagt das Gold, thue nit Ehe 
hen, dann es Fol gar viel Geld. In der S 
Babylon murde cin faljher Gott mie Namen 
verehret, dem der König alle Tag 40 Schaf, | 
große Krüg Wein, und cine siemliche Anzahl 
Semmel geopfert, welches bei nächtlicher Weil ı 
verzehrt worden, und war des Könige bethoͤrte 
nung, daß folches alles der Gott Bel aufeffe, di 
aber der Daniel ſolche Thorbeit an Tag bringe, 
er den Tempel diejes Abgotts einwendig über und i 
mit Aſchen geſtreuet, nachgehends mit des Könige | 
[haft dr3 Tempels Thür verfieglet. _ Fruhe Morg 
wie der König famt dem Daniel in den Tempel 
treten, und alieg aufgegehrt gefunden, bat er vor 5 
den aufgefchrien, und feinen Gott Bel aufs Kir 
gepriefen, der Meinung, als babe er jo ſtattlich ger 
und trunken, dem aber der Dam va de Mi 
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fpiel geseigt, da, fagt er, fehen. Ihr Majeſtaͤt unter, 

fhieblihe Fußftapfen in Alche, was bedeuten diefe? 

video wahrhaftig vestigia virorum, mulierum 
.etc., in der Wahrheit, viefe feynd Fußballen der 

Weiber, ber Männer, der Kinder; eben recht, ant: 

wort der Daniel, diefe, diefe freffen alles ‚auf, wie 

er augenſcheinlich hernach gezeigt, daß bei nächtlicher 
Weil die Gösen: Pfaffen famt ihren Weibern durd 

eine verborgene Thür einfchleichen, und folhes aufge” 
fegte Traftament verzehren. 

Der Herr Joan. Amandus von Srauhofen bat 
ſehr flattlihes Einfommen, zu beflinmten Zeiten das 
gemwiffe Intereſſe 6 pr. Cento, mas tragen Ihm die 
Regalia nie ein megen feiner fehönen Scharſchi ‚ mit 
der erften Frau bat er einen ziemlichen Rogen ger: 
gen, was ſchoͤne Baarfchaft im Geld hat er it ererbt 
von feinem Herrn Vater? fo Bat er nicht Fin gerin: 
ges Patrimonium davon tragen von feinem Wetter, 
der gar ein Parger und arger Jud war, und gleich: 
wohl, ich weiß nicht, gleichwohl findt man nichts 
ühriges im Haus, ja es. verfchmindt alles, weiß Fein 
Menſch, mo die Sach hinkommt, er muß noch Gel: 
ber darzu zu leihen nehmen; weißt du nicht, wo die 
Sach hinfomme? fo zeige ih es dir mit dem Da: 
alel, vestigia mulierum cete., die Fußſtapfen der 
Weiber, fremde Weiber, fremde Buhlſchaften, frem: 
des .Nafchen nınimt ihm das Geld aus der ZTafchen, 
bie bringen ihn gu ſolchem Ruin, dann dieſes Toft 
Geld; wie die Hebraͤer eine Ehebrecherinn zu Chrifium 
den Herrn geführt, und ihn um Rath ackraat, us 
man fol mit diefer verfahren wa \aat 
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fchen Gefege? fag mie einer, wo dann ber. Ehebre: 


cher hinfommen? wann fie -in-Alagranti; wie fi 
ansjagen; erfappt worden, wo iſt dann-Diefer fauber 
Compiler? rath nit lang, er bat, ſich mit. Gelb falokt, 
er bat ihnen ziemlich muͤſſen in Beutel blafea, fü 
braucht e3 dann nit viel Probirens;: folche Buhlſchaf— 
ten verderben die Wirthſchaften, Dahero das Geh 
auch den Seinigen ſcharf auferlegt, ‚non maechabe- 
ris, du folft nit Ehe brechen. m: ir. 

Das fiebente Gebot, non. furtum. facıes: D 
follfi nie ſtehlen. Das .verbiet das Gold fehr 
fiarf den Geizigen, aber dergeſtalten, er ſoll mit etwas 
weniges fichlen, fondern viel; dann gleichwie Gott 
ohne Maaß verlangt,. geliebt... aljie begchre auch das 
Gold verchrt zu werden. Unſer erfier Vater Abam 
hat: nit „allein den Gedanken gehabt, den: Apfel, als 
eine kleine Pakatell zu fiehlen, ‚fondern auch dem Al 
terhöchften. feine Gottheit, eritis sicut Dii, lieber 
etwas vechtfchaffenes, faget das Gold, zumalen nur 
die-Fleinen Dieb in excelsis, mit den Storchen ihr 
Neſt in der Höhe machen, .und Lurftfüriuger: muͤſſen 
aögeben,: bie großen aber .in fondern Ehren und Ne 
putation -eehalten werden, fat: auf dieſe Weil, mie 
die Fleinen Muden und Fliegen in dem Spinnen: 
Geweb hängen bleiben, Die ‚großen Bögel aber alle 
durchreißen. 

Das achte Gebot: Du foliſt nit falfdı 
Zeugnuß reden Das Bob will auf alle: Weil, 
daß man full die Wahrheit: brauchen, wann hierdurd 
ein Sintereffe gu boffen. Petrus Fommt nah Hofı 
kill fehen, mas es vor ciaen Aniganı werde wehun 
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mit Chriſto; gleich im erften Eingang fehnarchet ihn 
ein Weib. an,. wann es noch eine gnädige. Frau oder 
adeliche Dania wär geweſen, fo Fonnt man den Spott 
‚nicht fo groß machen, aber es war nur ein fchlechtes 
Dienfimenfh, Ancila, ein Eftherl, oder ein Sarl mit 
einen: rupfenen Küttel, diefe bat den großen Apoſtel 
alfo Fleinmäthig gemacht, daß er gleich feinen Herrn 
verläugnet, er kenne ihn nicht, Coepit jurare, «8 
fol ihn: der und der binführen, mann er ihn Fenne. 
Pfui, das heißt fliegen ohne 5. Ein andersmal aber 
hat Petrus mit größter Anferbaulichkeit und funderm 
Lob die Wahrheit gefagt, als er den Herrn dem 
tbigift angeredt: Domine exi a me, quia homo 
peccator sum: Herr gehe Doch von mir weg, dann 
ich ein fündiger Menfh bin. Warum aber gehgg den 
mal Petrus fo genau auf die Wahrheit? diefe Frag 
wird ohne Beſchwernuß aufgelöst, dann dazumal bat 
er die ganze Nacht umfonft gefifcht, und mit dem 
Nihil allein das Net angefüllt, fobald er aber auf 
des Deren Wort das Netz eingeworfen, und eine folche 
Menge allerlei Fiſch, zwar es gibt nur dreierlei, große, 
Heine und mittelmäßige, heraus gesogen, daß er allein 
hierzn nit fiarf genug, fondern auch andere feiner 
Mitfifcher um Huͤlf erſuchen müffen, adesto, gedacht 
Petrus, jest ift die Zeit, die Wahrheit zu reden, meil 
es fo viel einträg. Domine exi a me, ctc. 
Das neunte Gebot: Du follft nit begehren 
beines Naͤchſten Hausfrau. Nur das nit, fagt 
dad Gold, dann du gar zu wohl weißt, daß dich dein 
eines Weib viel Eofien thut. Siehe, jener Bediente 
in dem Evangelio ift feinem König 10 aid SÄeıte 
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huldig worden, um Gottes willen, mie muß. er fo 
viel Geld anmorden haben? wie? frag ein Weil, feine | 
Stau bafte alle Wochen ein neues Deodi Kleid, us 
gleichtwie in dem Mantel Elik ein doppelter Geiſt, alje 
in diefem Kleid eine doppelte Erefa, weil fie um da 
Kopf wollt Allezeit feinreih feyn, alfo muß er blıt 
arın werden, der vielfärbige Regenbogen ihrer Kleider 
but dem Mann wohl öfter ein naffes Wetter in den 
Augen gemacht; der vorachme Procat an ihren Mauto 
bat verurfacht harte Broden an ihrem Wann, iht 
Fofibaren Spitz haben mit ein Fleines Loch bohrt in 
feinen Beutel, ihre theuren Arm: Bänder haben de 
Armuth die Ihür eröffnet, ihr fiattliher Aufzug mar 
der guten Mittel Abzug, ihre Mufh und Maͤſchen 
um „pen Kopf machten ein Gemiſch Gemäfh In 
der Wirtdfchaft ꝛc., geht ein fulher Unkoſten auf 
fin eigenes Weib, bei Leib verbiet das Gold dem 
Geizigen, er fol nit begchren auch feines Naͤchſten 
Hausfrau, damit die Spefa nit machfen. | 
Das zehente Gebot: Du follfi nie begeh 
ven deines Nädhfien Gut. Allhier iſt zu mer 
fen, daß eigenflich nichts auf der Welt fey, meldes 
da Fonnte den Namen haben eines Guts, außer bie 
Gnad Gottes, ale anderen zeitlihen Dabfchaften ver: 
dienen folchen Namen nit, in dieſem Verſtand befichlt 
das Gold den Seinigen, fie follen dieſes Gut nie ven 
langen, mie dann jener bethoͤrte Tropf in Niederland 
ſich alfo verliebt in feinen Eöftlich erbauten Gaͤrten, 
Daß er fih halb todt in befagten Luſt-Ort tragen 
laſſen, und mit zornigen Augen gen Himmel in Diele 
goftsläjtsrigen Wort ansachrogen, Vu GE wie ein \ 
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ungerechter Gott, dann ich meber dich, noch das Dei, 
nige jemal verlangt, und. anjego vergunnft bu mir die 
Erde nit. Weil dann der Geijige pro suo Deo - 
 Diabolum und Diobulum hat, das Gold wie 
Gott anbeket und verehrt, beilen 10 Gebot auf das 
emfigfte haltet, alſo kann er mit gutem Bug vin De 
genennt werden. | 

Weil ih dann Die Geijigen auf dem Heiden 
Schuß iu Wien logirt hab, alfo erkenne ich fie nicht 
allein für Heiden, maffen mir dieſes heilegt ber h. 
Paulus: Omnis ararus, quod est Idolorum 
‚servitus. Sondern ih fag noch darüber friſch und 
“frei ans, daß fie gefchoffen fern, und zwar groß 
mächtige Nasren. Zumalen ihnen Gott felbft diefes 
Praͤdikat jumeffet: Stulte hac nocte repetent 
animam tuam, et quae parasti, cujus erunt? 


Wie fparen, fharren und verwahren die 
| geijigen Narren? 


. Wie? mit lauter Sorgen, Kummernuß, Arbeit, 
Dranajal, Leiden, Wahfamfeit, Abbruch, Widerwär; 
tigfeit, Elend, Betruͤbniß, His, Kälte, Hunger, Durft, 
Furcht und Screden, freffen fie ihre Brocken. O 
ihr Narren! Nachdem der reihe Praſſer mehr be 
fchaid als beſcheid gethan, öfter beim Wilfomm als 
vollfomm ſich eingefunden, lieber zu todt gejoffen, als 
su todt geluffen, man tragt nit fo viel Blattern dar 
von; nachden diefer Schwer: Band) und Weinſchlauch 
von dem gähen Tod überfallen worden, und den gera: 
den Weg zum Teufel gefahren, bat er fich der gro— 
Gen und übermäßigen Pein daislbfen Ya va 


582 


forderift Fam ihm unerträglih an ber barte Di 
weil der Eau: und Sauf: Narr des Debufchirens [d 
gewohnt, weſſenthalben er zu dem großen Abrabı 
aufgejchrien um einen Trunk, auch ſchmeichleriſch 
Weif ihn einen Vater genennt, Pater Abraham! ( 
O! x! es mird gewiß der Abraham einen fol. 
Schlenkelium zu einem Cohn haben? gleichwohl wa 
ber 5. Patriarch fo böflih, und hat ihm ebenſall 
einen Sohn genenut, Fili, recordare, mein Sohn, 
fagte er, gedenk Doc, mas für gute Taͤg du ale 
gehabt haft, entgegen Lazarus fo mübfelig fein Lehr 
zugebracht, jent muß er getröft feyn, du aber Ic 
den, als’ wollte Abraham zu verfichen geben, daf 
zwei Himmel nit auf einander geben, deßgleichen and 
nit zwei Hall, ıc. 

Was Abraham dazumal dirfer Schmer, Want 
von Schlampampen bat vorgeworfen, das Fonnt er ia 
der Wahrheit nit objiciren einem verdammten Geip 
bald reccpisti bona in vita tua, als babe folder 
bei jeinen Lebzeiten gute Tag empfangen, ſondern mi 
befferm ug Fonnte er einem folden fügen, stulte 
reccpisti mala, du Narr, du haft in der Welt go 
litten, anjego mußt du auch cwig leiden. Alle ande 
ren Sünder empfinden wenigſt eine Luft und Guſt auf 
der Bruft in ihren Lafterthaten, aber der Geisige weiß 
nichts zu fagen, als von Pein und Marker. 

Durch Faſten und Abbruch überwinden andere 
den böfen Scind, und erhalten nachmals die ewige 
Geligfeit. Samfon wurde auf eine Zeit von jehr 
vielen feindlichen Truppen der Philiſtaͤer überfallen, der 
ıber befand ſich ganz allein, web wma kom die uch 
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reſte Augſt verurſachte, hatte er. Rein. einiges Gewehr 
beihanden. O wie froh waͤre er geweſt, fo er einen 
ſolchen ſpitzſindigen Scepter von: Holz haͤtte gefunden, 
‚dergleichen. die Bauern: ‚in. Ober⸗Oeſterreich in ihrem 
Feldzug gebrauchts er mendete feine Augen bin und 
ber, Fonnte aber nichts erfehen, als einen bürren 
‚Efels »Kinnbaden, melden er ganz behend und voller 
Guraſchi ergriffen, bamit die feindlichen Truppen fo 
: beherzt und loͤwenmuͤthig angriffen, daß ihrer kaufend 
Mann mohlbewaffneter Soldaten auf dem Pag geblie 
ben, durch ein dürres Bein eine fo feifte Victori erhal 
:fen, war ein großes Wunder. 

| Noch größern und preiswiärdigern Sieg haben 
‚erhalten fo viel und unyahlbare Diener Gottes wider die 
:unfichtbaren Feinde. und Fuͤrſten der. Sinfternuß, mit 
Sauter dürren und durch Faſten ausgemergelten Kinm 
baden; dann gleichwie, nad Ausſag des h. Petri 
Damiani, ein nuͤchterner Speichel allen Schlangen und 
Ottern den Tod bringt, alſo nicht weniger jagt ein 
nuͤchterner und dem Faſten ergebener Menſch die bl: 
liſche Schlang in die Flucht. Jene Soldaten, deren 
viel taufend waren, hat Gott duch den Kriegs⸗Obri⸗ 
ſten Gedeon auf dem Muſter-Platz zu Harad hinweg 
aefchafft, und als untuͤchtige Geſellen abgedankt, um 
weil fie fih auf ihre Wampen niedergelegt, und fo 
Sergeftalten aus dem Fluß getrunfen. Wordurch der 
mächtige genugfam mollte andeuten, und zu verfie 
ben ‚geben, daß alle ‚diejenigen, welche iu fehr ihre 
Wampen verforgen und den Schmerbauch contentiren, 
nit zum Streit taugen wider die böfen Feind, wohl 
aber biefelbigen, fo mit dirren Kionbaken, un Dur 
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fon, wi jagen, mit ausgebürrten, uud durch Kung 
uıd Abbruch ausgemeraleten Augekht wider bejaste 
Scied reiten und kämpien. 

Es werden freilich wohl nur gar zu viel ans 
treffea, welche jañ geütt nad geñnnt ſeyn, wie de 
Tobias dazumal» als cr vor dem Raphael geführt 
worden zu dem Fluß, merans fih ein großer Fiſqh 
gaͤh erhebt, welcher mit dem anisejperrien Marl da 
Tobias aljo erjchredt, Daß er überlamt aufgejchrie: 
Domine, invadıt me! helft mir um Gette al 
lea, der Fiſch wird mid freien. Biel umd wur ga 
ju viel jernd anzutreffen, melde ob dem Sich, fi 
ein Zinabild des Faſitags, erihreden, unb mada 
krummere Maͤnler über die Saftenfpeiien, als Die Bew 
pheten-Kinder im PBeifenn Elijäi, über ihren Krask 
Topf; indem fe doch milten fokten, Daß cin euee 
Thuͤrl in Himmel, und feiſte angefhorpte Wampar 
nit binein Fönnen, angusta Porta etc., wiffen fel: 
ten, daß auf einer feinen Eaite übel zu geigen, alio 
ein feiſer Bauch fauge zum Gebet auch nit; wiſſen 
feuten, daß gleichmie der Altvater Roc nah 40 Ta: 
gen das Ferfier der Arche eröffnet, aljo nad AOtädi: 
ger Faſten der himmliihe Vater die Thuͤr des Him 
mels eröffue; wiſſen ſolten, dag Chrijius der Hen 
die drei und dreifig Jahr auf Erden niemal ein Fleiſch 
gekoͤſtet, aufer dei aebratenen Oſterlamms; wiſſen jeb 
ten, daß che und bevor der Moſes Die 10 Gchet 
aus Gottes Hand cmpfangen, vorhero cine firenge 
Faſten vollbracht hat, als Fünne man die 10 Gebot 
jo leicht nit halten, ohne vorgebende Faſten und Leibs: 
Kafıc:ung; willen jolten, ta; Garliios um Gastı- 
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gatio wei leiblihe Schweſtern feya, und eine von 
der andern ſich hart laffe abſondern; wiſſen follten, 
daß die böfen Feind heftig den Herrn um Erlaubnuß 
erſucht haben, in die. Schwein zu fahren, Moraus 
erheitet, Daß fpedfeift der Teufel ihr Treffen jeh; mifs 
fen falten, daß Macer. und. Sackr nur 'mit einem 
Buchſtaben unterfcheinen, derentwegen ſich der Heiland 
auf dem Berg. Thaber in die Gefrlichaft: eingebaffen 
des Mofis und Eliä, welche. beede dem Faſten, nach 
laut der göftlihen Bibel, fehr ergeben waren; wiſſen 
follen, daß die. drei Knaben von dem feurigen baby⸗ 
loniſchen Dfen deffenthalben keinen Schaden erlitten, 
mweilen fie fich vorbero von der verbotenen Speiſ euts 
halten, und ein alltag angefellt, als Fönne einer. fo 
bald nit von einer mit unziemendem Feuer entzündfen 
Baberl verlegt werden, welcher. im Faſten ſich uͤbet; 
willen follen, .daß. geeichwie dee. Hausvater im Evan 
gelio einen fchönen Weingarten gepflanzt, :und damit 
felbiger von aller Gefahr und, Schaden ficher fen, einen 
guten Zaun darum geführt,. et.sepem circumde- 
dit ci etc., alfo Fünne ein frommer Chrift ben Wein: 
garten feiner Seele in Feine größere Sicherheit fiel: 
len, als wann er ihn mit: einem :guten Zaun ein: 
ſchraͤrkt, und den Leib mit Faſten zaunduͤrr abmerg: 
let; wiſſen ſollen, daß der. Mond nie eine Finſternuß 
leide, außer er ſey im Molifchein, alſo der. Menſch 
fi ſo leicht nit in. die Werk der Siniternuß einlaffe, 
außer er fey vol, und mit Speif und Trank 4u 
viel angefüllt; wiſſen follen, daß Löffel und lefflen, 
effen und vermefien, Speis und Gefpäß, Takel: 
und Teufel, Nachtmahl und Vradytmanl, Sur uU 
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Gall, Fraß und Frauen, fiten bei einander im befin 
Vertraueu. 

Daherso die frommen Diener Gottes, fo fd 
aller. Vollkommenheit befliffen, nichts höhere, mm 
cinem chriftlihen Wandel nichte‘ nothiwendigeres. gehab 
ten; als die Faſten, und beſcheidenen Abbruch da 
Speif und Trank, mir ‚dann der Allmaͤchtige mehr 
malen folches mit. großen. Wunderwerfen beftätigel 
Ich mil geſchweigen, daß der 5. Einfiedler Konrd 
einen geſelchten Schunfen in einen Fiſch, der b. Fras 
ziskas von Aſis, wie auch Antonius von Padua, eine 
gebratenen Kapaun: in kinen Bratfiſch, der h. Udab 
rikus von Augsburg: eim.Enlbernes Braͤtl in eine Fo— 
relle, die h. NManes Politiana ein eingemachtes Fleiſch 
ia einen abgeſottenen Fiſch, der h. Auguſtinus Pre 
diger⸗Ordens zwei Rebhuͤnnl in zwei Blatteißl, wun 
derbarlich verkehrt Haben, damit fie unr. die Faſten 
wie. möchten brechen.e Ich will nit herbei fügen je 
8 kufiige Zrauerjviel ,.. ſo :fih Anno 1592 unweit 
der Stadt Breslau zugetragen, indem dazumal, jum 
Schimpf und Kohn des. Fatholiichen Glaubens, cis 
verbainter Keger an einem 'geboteneh Safttag nit alleis 
Sleifch.. gejpeift,. fondern. noch darüber einem Bathols - 
ihen Basern mit Gewalt einen guten Brocken um 
das Maul gefehwierk: und auch: zum Effen- übermi- 
tBig augereijt; nachdem er.aber.in dem geincinen Men 
ihen cinen frommen Widerſtand erfahren, allo, jagt 
er dem Bauern, ſirhe, wie wohl dieſes Bißl mis 
wird ſchmecken, Kraut aver für die Papiſten, reißt 
beinebens dns Maul in ale Weite aufs uͤber welche 
aljobald Gottes gerechte Stat ek, VO8 cr auf 
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feine Weif das offene und weite Maul Tonnte per: 
ven, umfunft war aller angewendte Fleiß und Ylrbeit 
der Doktoren und. Aerzte, fondern es mußte Diefer . 
Boͤſewicht ein ſteter Maulaff ſeyn, und. war Fein Mit 
tel zu finden, folches offene Gefriß zuſammen zu fehlier 
Ben; hätte er ‚fein vorheno: das Maut gehalten, Alle 
diefe feynd große Wunder: wegen des Faſtens, aber 
folgende ſeynd größere Wunder in dem Faſten. 
Simeon GStillites hat oͤfters, als einmal neben 
andern harten Kafleiungen vierzig ganzer Tag aneinans 
der gefafl, weder Speiß noch Trauk zu ſich genommin, 
Das heiße gefaſt! ie it, 
Die $. Katharina von Senis hat einmal von 
ſher.Mittwoch an, bis auf die Himmelfahrt unfers 
ren, ohne einige Speiß zugebracht. Ja durch etliche 
Jahr bat fie Feine andere Nahrung zu fich genommen, 
als eine wenige und wintzige Portion: von Kroaͤnter Saſt. 
Das war ein Faſtenn— | 
Die wunderbarlihe Lidwina aus dem Moerkiflc 
Schiddam in Holland, um das Jahr. 1424 bat .dew 
geſtalten ein ſtrenges Faſten und Abbruch gehalten, daß 
fie inner acht und zwanzig Jahren nichts anders ge— 
wollen, als allein das allerhoͤchſte Saerament des Ak 
tars. Das foll ein Faſten genennet werden! Die feelige 
Coletta durch viersig Täg. Die feelige Elena . Eneelmina 
durch drei Monat. Der 5. Abt Sauftinus Durch zwanzig 
Zäg. Die feelige Clarade Agolantibus durch ein halbes 
Fahr, haben dergeftalten gefaftet, daß fie mit die geringfte 
Speis zu fih genommen, foll das nit ein Faſten fenn? 
Alle diefe und viel unzahlbare mehr haben Durch ihr Fa. 
fien und Abbruch große Berdienfe im Sum SÄNN, 
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melt, Gott dem Höchften ein großes Wohlgefallen vr: 
urjacht, und eine fondere Kron im Dimmel gefchmidt, 
Entgegen die geldgierigen Geishäls faſten chem 
falls, und dannoch famt ihrem firesgen Abbruch, um 
harter Kafteiung fahren fie noch zum Teufel. O Narren! 
Wohl recht Pasen und Paso, gar guf Matto um 
Matthäus (dann diejer anfangs ein Geithals war) nit 
übel Denari und Närriih,  flimmen Namen halber 
übereins, zumalen Fein beſſers Prädicat verdient de 
Geisige, als daß er einer mit dem Klafterlangen R. 
joU benamjet merden. Der Geizige ficht fo Dürr un 
mager aus, als wäre er erſt neulich von einem Nuͤrn— 
bergeriſchen Bein: Drechsler in einer Staffetd überjhidt 
worden, feine Augen ſtecken im Kopf, wie zwei gläje 
Kuöpf in einem Fleckſieder-Wammes, feine Stirn 
fo glatt, wie ein alter Feuer: Kübel, den man in der 
Brunſt zu Troja gebraucht hal. Die Wangen ſeynd 
dergeflalten ausdorrt, daB fie fauglih, Dafern fie an 
einem Stängel wären, au einem Fliegen s Täfchl, die 
Haar fichen jo matt, wie das alte Gemieß auf einem 
Bauern: Dad, das Maul ift fo Fleinmäthig, daß «# 
fehier nit mag aufgehen. wie ein alter verrvſter Thür 
Angel, die Stimm if fo jchleht, daß fie auch eine 
Glocke an dem Hals einer Schweiger: Kuh überfihreit, 
der ganze Leib ift alfo Dürr und ausgemerglet, daß der 
Bauch einer zufammen gefallenen Sadpfeife nit ungleid, 
mit dem Ellen: Bogen Fonnt er ohne fundere Muͤhe 
ein eichenes Bret durchbohren, der Narr ift dem Ko— 
nig Pharao nicht viel ungleich, dann jener verbarrt, 
diejer aber verbeint, und ſchaut ihm der Dunger bei 
den Augen and, wie vor dielem io Somaris and den 
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Senftern, warum? etwann bat er Feine Mittel? ja, ja, 
Mittel fat, der Sau:Narr bat bald mehr Schwein 
im Stall, als die Gerafener gu Chriſti Zeiten. Der 
MWidermärtige Narr hat bald mehr Schaaf auf der 
Meid, ale der Laban. Der Ochſen⸗Kopf bat faft fo 
viel Kühe, als Jacob feinem Bruder. Efau .gefchenft, 
und gefchickt hat. Der Gimpel Hat fchier mehr Ge: 
flügelwerk, als der Hoheprieſter Caiphas, in deffen Be: 
baufung der Dahn dem Peter die Buß gepredigek. 
Der Haber:Narr Hat weit mehr Korn und Waizen, 
als Joſeph feinen Brüdern in das Land Kanaan mit: 
geben, allein aus lauter Geiz frißt er nichts, aus lauter 
Geiz zehrt er nichts, aus lauter Geis braucht er nichts. 
Bei Leib nit ein gebratnes Tälbernes Schlegel, mie 
Abraham feine Fremden tractirt, fondern eine blinde 
Baller- Schnallen für diefen Schlegel. Bei weiten 
nit ein guter Brat:Fifch, wie die Apoftel unferm Deren 
aufgeſetzt, fondern ein Linfens Koch für diefen Stod: 
fifh. Nur gar nicht feifte Wachtlen, wie Gott den 
Iſraeliten gefickt, fondern ein Kraut diefem Narren, 
dann aus Geiz traut er ihm nichts anders zu eflen. 
Der wackere Hof: Prediger Daniel bat ihm Fein 
Blaͤttl fürs Maul genommen, jondern ganz keck und ber 
herzt den babylonifchen Monarchen Nabuchodonofor unter 
die Naſen gerieben feine große Vermeſſenheit, inden 
er fih für einen Gott hat aufgeworfen, und beinebend 
angefündt die große Straf, welche bald die göttliche 
Gerechtigkeit über se: fchiefen, benanntlich werde 
er von Leuten verfioßen werden, feine Wohnung werde 
ſeyn unter den wilden und vernunftlofen Thieren, er 
werde das Gras wie die Ochſer when. Toeaum, 
7° \ 
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ut hos comedes etc., jedoch, fagt Daniel, Ihre 
Majeftät folgen meinem Rath, fie geben reichliches AB 
mofen den Armen, etwann wird ihnen Gott Diefe grefe 
Straf guͤtigſt nachfehen ıc. Hacc omnia venernt 
super Nabuchodonosor etc.. ber alles ift übe 
Nabuchodonofor, diefen fo großer König, Fommen. Si 
ben ganze Jahr mußte er auf allen Vieren in da 
Wildnig gleich anderem Vieh riechen, und Gras fre 
fen, aus welchem ſonnenklar erhellet, daß diefer geijige 
König, nach Einrathung des Daniels, nicht habe A 
mofen geben, fondern lieber hab wollen wie ein Och 
Gras freffen, ald das Geld ausgeben, oder bas Sc 
nige verlieren. D Narr! Ä 
Seines gleichen gibt e8 noch viel, welche as 
puren Geiz lisber wollen, wie ein Vieh leben, Hunge 
leiden, wie ein Hund, Gras freffen, gleichfam mie en 
Ochs, als ein Geld ausgeben. Ich babe felbft eiaca 


gefennt, welcher nad feinem Tod über die fiebeng. 


taufend Gulden in lauter Baarſchaft verlaffen, der an 
Geiz ihm nie getraut ſatt gu effen, das Brod hat 
Stuͤcklweiſ von den armen Schülern, welche dergleichen 
Proviant von dem KapuzinersKlofter dafelbft getragen, 
um leichten Werth erbandlet, die Beiner auf der Straßt 
(ter weiß, ob fie nit von des Schimmel guter Gr 
daͤchtnuß geweſen) hat er gar begierig aufgehebt, um 
ihm hiervon, welches vielen als unglaublich gedunft, 
eine Suppe gekocht. Nah feinem Tod hat _man din 
einiges paar Schub gefunden Din welchem fünf ua 
swanzig eiferne Nägel gezählt worden, fonft fagt man, 
die Schuh ab, und der Hoͤll zu! aber Diefe haͤtt dr 
Phantaſt wohl Tünnen wir KU tray. 
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Ein anderer. ift geweſt, den man: fonft Ihr Gna⸗ 
den titnlirte, der alfo vom Geiz eingenommen worden, 
daß er in der Woche nit einmal zu Daus gefpeist, 
fondern da und dort einen unverfchamten Schmarozer 
abgeben, feine Kleider und Schuh hat er allemal auf’ 
dem Taͤntlmarkt eingehandlet, und alſo in Dreiffig 
Jahren Fein neues Kleid angelegt, fein Bett war fo 
ſchlecht, daß, mann es jener beim Schwemmteich zu 
Serufalem gehabt, ihm vermutlich der’ Herr nit hätte 
befohlen, er foll es mit ſich tragen, tolle grabatum etc. 
Sein Geld, welches in 50 taufend Gulden beftanden, 
bat er monatlih gewaſchen, dasumal aber mußte ben 
ganzen Tag die Haus-Thuͤr gefperrt bleiben, auch der 
Diener und die Magd (bie war das "ganze Hansge— 


find, weil er nit verheirathet) zur felben Zeit fih an 


derwärts muͤſſen aufhalten, ‚feine beſten Dufaten hengte 
er im ledernen Saͤckl in einen alten Rauchfang; fein 
gemeiner Spaziergang war auf der Gänsweid, mofelbft 
er die von Gänfen ausgefallenen‘ Feberkiele fleißig auf: 
geklaubt, und .uahmals den Schälern um etliche. Pfen: 
ning verhandlet; die Holz: Birn, womit die muthigen 
Hirten Buben: ſcherzweiſ einander geworfen, hat er gar 
emfig sufammen. geſucht, und für ein fonders:Schleders 
Bißl kochen laſſen, viel: andere Sachen und Thorhei— 
ten bat er begangen, welche, fo fie ſollten beſchrieben 
werden, fchier dem Lefer einen Argwohn der Unwahr⸗ 
heit möchten verurfahen, DO Närr! Als diefer alberne 
Geizhals von: sinem gähen und tödtlichen Zuftaud übers 
fallen worden, und der Medicus heilſame Arzneyen 
in der Apothecke vorgefchrieben, hat er dem Diener 
ernftlich verboten, folhe abzuholen, um weil a We 
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viel möchte Foften, fondern barfür begehrt ein halbe 
ichimpeltes Dedritat » Büäcfel, fo bereits in die 12 
Jahr auf einem mwurmfüchtigen Kaſten gelegen, em 
er eine folche Kraft empfunden, Daß er gleich darauf 
vom Schlag getroffen, ohne Buß geftorben, und allen 
Vermuthen und Urthl nach zum Tenfel gefahren, ud 
feiner bat man- über die 50 taufend Gulden ale 
fhönfter glanzender und mohlgewafchener Muͤnz gef 
den, fo alles in fremde Händ und fremde Beni, u 
fremde Gcwalt kommen. D Narr! 

Andere mit Faſten und Abbruch erlangen bie Ge 
Gottes, die Nachlaß der Straf, die ewige Delohnun, 
der Geizhals aber verdient durch fein Faſten die Hoͤl 
das Hökische Feuer, des Feuers Ewigkeit. O Rar! 
Diele feynd bereits in Dem obern Baterland, in Ge 
ſellſchaft der Engel, im himmliſchen Paradeis, melde 
nit halbentheil ſich alſo gekaſteiet, wie du Geizhals, 
dahero biſt du ein Martyrer des Teufels, deſſen Mutter 
dir einen Schein auf den Kopf ſetzen wird. In dem 
Enangelin.feynä jene. Arbeiter um ihrer gehabten Mühe 
waltung milen nach Gontento belohnt worden, abe 
der Geizige am feine ausgeflandene Faſten und. Arbeit 
bat er des Zenfels:.Danf, :D Ram! Andere mil 
guter Tafel und wohlgeſchmackem Bißtel erreichen nıd 
das ewige Heil, aber der Geizige mit Faſten und Schnarr 
maul, mit Abbruch und Leiden fahrt noch zum Zenfel, 
O Narr! 

Chriſtus der Herr hat zu Cana Galilaͤa auf der 
Hochzeit den beſten Wein laffen auftragen, der 5. Bir 
centius Ferrerius bat in einem Wirthshaus zwei tau 
ſend Perſonen mit wenig Brad geineit, und weil de 
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Mein fo ſauer, auch faft Halb Eſſig, hat er denfelben 
 wunderbartich in den edleſten Wein verfehrt. Siehe! 
- anfer liche Herr, und feine Heilige fegen guten Wein 
auf, uud da beißt. gefegn Gott, du aber aus Gr 
fauffi einen fauern, der halb Waffer, da heißts, ber 
Tenfel. gefegn bdirs, o Narr! Der Heiland Sefus bat 
fih in der Wuͤſte erbarmt über das Volk, daß felbis 
ges fchon drei Taͤg wegen feiner Hunger leide, daß 
du aber aus Geis und eingemwursleter Kargheit einen 
Hunger ausfichefl, da kann fich der Teufel darüber er: 
barmen, D Narr! Auf folhe Weil ift die Hol viel 
eheuerer, als der Himmel, die Geſatz des Satans viel 
fchwerer, als die Gebot Gotted, das Leben bes Ein: 
ders viel härter, als des Gerechten, der Weg zum Ders 
derben viel Inoperter und fieiniger ale zum Leben, dic 
after viel bedränglicher, als die Tugenden, auf folche 
Weif if Eſſen und Trinken Bi beſſer, als dein Faſten. 
D Narr! 


Big (paren,, ſqarren und verwahren die 
Narren? 


Wie7? mit fietem Laſt und Unruhe, dann der 
Geilige thut bald ſchaffen, bald ſchiſfen, bald danken, 
bald denken, bald ſchaben, bald ſcheiben, bald ſchwaͤzen, 
bald ſchwitzen, bald haben, bald heben, bald ſuchen, 
bald ſochen, bald trauen, bald drohen, bald grapplen, 
bald gripplen, bald legen, bald liegen, bald tauſchen, 
bald: tufchen, bald holen, bald huͤllen, bald rechten, 
bald richten, bald zählen, bald zielen, bald fpüren, 
bald fperren, bald bergen, bald bargen, voller Kummer 
und Sorgen. O Narr! 
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uehmen, will mir gar nit eingehen, bann fremd wm 
entfremden feynd gar nah verwandt, umd Fann ci 
in fein eignes Haus kaum die Salve Quardi m 
den Dieben erhalten; quid faciam? mas me 
ih thun? vertaufch ich das Treid um Wein, fo ww 
ſchwindt folder nah und nach aus dem Keller, m 
wird mein Weib alle Tag einen wohl protofelirk: 
Naufh haben, dann fie ohnedas wicht viel beffer, d 
jene, die fogar die Woll aus ihrem Pelz . gefchuitten 
und ſolche um einen naffen Bruſifleck vergeben; qui 
ſaciam? was muß ich thun? laß ich es ausdreige 
und gibs in das Faifertiche Proviantbaus, lieber Get 
was muß ich fpendiren, bis ich wieder bezahlt wer 
es feynd jegt der Beamten fo viel, und will ein je 
ein guter Chriſt ſeyn (Chriſtus Heißt fo wie, al 
unctus oder gefalbt.) Quid facıam? was mil 
thun?: [hi ich cs in ein anders Land, allwo es fe 
lich um :cinen theueren Preis verhandlet wird, m 
koſten mid) aber die Sahrleut? welche ohncdas fchlima 
Voͤgel, der Henker rupf fie, was halt mit ihn 
umgeht, iſt gemeiniglih vermegen. Quid faciam 
was muß ich thun? laß ich das Treid abſchneide 
und raum's nit bald aus dem Weg, fo Eommen h 
Suldafen vom furbifhen Regiment, und verfutte 
mirs, dann fie fonft fo vertraulich, daß fie oͤfters m 
amt ihren Pferden zu unferm Tiſch fitzen. Quid fi 
ciam? was muß ich thun? fallt ein ſchlimmes We 
ter ein, und iſt das Treid nit unterm Dach, fo " 
dirbt es, und ein ſolcher Waſſermann thaͤt made 
daß ich mit der Zeit In das Zeichen Des Krebs kaͤn 
und folgſam meine Wirtgihoit wi awuter Gel 
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°  zuend gienge. Quid faciam? mas muß ich thun? 
ih bin mir felbft nit gefcheid genug, ins Spital fchi- 
den, das mag ich nicht, wann mancher Bärnfchneider 
hätt beffer auf das Seinige gefchaut, dürfte er auch 
nit in folhem alten Weiber: Eonvict feyn, allein bei 
folhen naffen Brüdern thut zuletzt gemeiniglich der 
e MWeinzeiger auf nichts zeigen. Quid faciam? mas 
‚muß ich thun? Laß fehen, das ging an, Mann dieß 
: amd dieß nit wär, aber auf folhe Weif ließ es fi 
ſchier praftisiven, doch iſt nicht allzuviel zu trauen, ich 
mag meine Sach nit an Spitz feßen, wie der David 
den Uriam. Mit dergleihen Mucken bat er die 
ganze Nacht zugebracht, nit eine viertel Stund gefchla: 
fen, und als ex endlich bei fich entfchloffen, die Sad 
sum beſten einzurichten, da fallt ihn unverhoffe ein 
Stedfathar, an welchem er elend erſtickt. Stulte hoc 
nocte repetent anımam tuam. D Narr! 

Die lieben und frommen Hirten ſeynd wohl treff: 
lich belohne worden auf den bethlehemitifchen Feldern, 
meil fie dafelbft gemacht haben, dann fie derentwegen 
die allererften geweſt, welche durch den“ Bimmlifchen 
Surier die neue Zeitung erhalten, daß Gottes Sohn 
in dem Gtall geboren; aber ein folder Gelshals durch 
fein Wachen und Schlafbrechen verdient noch die Hoͤll, 
vo Narr! Auf Wälfch heißt Ricco ein Neicher, und 
Riccio ein Fol, die Namen Fommen mit der That 
übereins, dann ein Neicher voller Stahel, mie ein 
Fol, von dem er felbft geplagt wird. Wie unfer ger 
beneteiter Heiland die hebräifchen Geishäls und Wu: 
cherer aus dem Tempel hinaus gepeitfcht, hat er die 
Beinen Stridl, womit fie ihre MWaaren gehuntan U 
Abtab. a Et. Elarafämmtl. Werle. 15 
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ftatt der Geißel gebraucht. Warum daß unfer Hm 
ver dazumal einen gerechten Zorn gefaßt, nit ein gu 
tes Lattentrum, oder einen ftarfen Stuhlfuß -genom 
men, und dieſe fchlimmen Gefellen über die Köpf de 
mit gefchlagen, es ‚hätt beffer ausgeben, als die Fld 
nen. Strid? Meiner einfältigen Meinung nach Bat 
ihm etwann der liebe Herr gedenft, mas er fie lan 
wolle ſtark fchlagen, indem fie ohnedas gefchlagen ge 
nug ſeyn, dann in aller Wahrheit die Geizigen mehr 
leiden und ausfiehen, als die Geiftlichen in dem Kia 
fter, die Einfiedler in der Wüfte, und wird am jüng 
fien Tag offenbar werden, daß mancher Geizhals mehr 
gefaft, mehr gemacht, mehr gelitten wegen des Goldt, 
als mander Karthäufer wegen Gott, o Narr! Ev 
beft du dieſen Bettler, welcher dort auf dem grüne 
Mafen mit dem Kopf auf einem Scheerhaufen liegt, 
und fo fanft fchlaft? ihm hindert Feine Stiege, wa 
weiß, ob ihm nicht Gott im Traum eben die Leite 
zeigt, wie dem Jakob, und du bethörter Tropf thuß 
fo manche Nacht wegen deiner Mucken, melde ba 
Geiz macht, ohne Schlaf zubringen, und in ſteter Um 
ruhe dein Leben führen. Die Soldaten, fo bei dem 
Grab des gefreusigten Herrn und Heilands haben gw 
wacht, feund mit Geld bderentbalben bezahlt morden 
bich aber wegen deines ſteten Wachen und Sorgen bezahlt 
der Teufel, D Narr! 

Der gelehrte Jeſuit Stengelius erzählt eine mu» 
derliche und beinebens lächerlihe Geſchichte von einem 
ſolchen Gehd-Narrn, welcher vom Geis mehr, al 
Tobias vom Schmwalben: Koch verblendt worden. Die 
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Dieb möcht Über das Geld Fommen, dahero er den: 


felben guldenen Schatz bald da und dort verborgen, 
wie ein Hund ein Bein, war dannoch feines Sinus 
nie recht verfichert vor dergleichen Raubvoͤgel; einsmals 
fat Ihm ein, es märe kein befferer und hierzu bes 
quemerer Ort, folhes Geld gu verbergen, als ein 
Baum im Garten, sumalen die Dieb.ihren Raub und 
Bent nur in Häufern, Käften und Kuͤſten zu filchen 
pflegen, zu Diefem End befichet er ganz genau, ſowohl 
die in feinem als auch in dem benachbarten Garten 
großen Bäume, worunter er einen, feines Gedunken 
nach, fehr fauglichen auserfiefen, welchen er nachmals 
in aller Geheim beftiegen, und ganz daroben, unweit 
vom Gipfel, -wahrgenommen, daß der Baum etwas 
hohl ſey, fo da war nach feinem Wunſch; nachdem 
er ſehr behutfam vorhero umgefchaut, ob er von jemand 
nit vermerkt werde, bat er gefchmind den ledernen Sad 
vol Dufaten in befagten hohlen Baum Binein gefteckt, 
und mit der alten Rinde gar fauber zugedeckt, und ver: 
Hält, darauf ganz troſtvoll herab geftiegen, als fey 
fein Schatz befter maffen verwahrt. Even sur ſelben 
Zeit befand fih diefes Geizhals nächfter Nachbar in 


ſeht großer Drangfal und Betruͤbnuß, um teil er ein 


Haus voll Kinder, die immerzu eine Stadt in Un: 
garn belagern, die Heißt Brod, und noch darzu Die 
Kreditores und GSchuldenforderer ſtetss um das Haug 
prozeſſisnweis gehen, das Kreustragen aber allzeit auf 
ihn komme, welches alles den armen Tropfen in folche 
Kleinmuͤthigkeit geftürge, daß er endlich beſchloſſen, ihm 
ſelbſt lieber Das Lehen zu nehmen und abzukuͤrzen, alg 
ferners in ſolchen Elend vorbareen, wie A VRAU 8, 
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faumlih um einen guten Strid umgeſehen, momit a 
ſich felbft möcht erdroßlen; mit folchem harten Sir 
vom Sailer begibt er fih eilfertig, jedoch in im 
Stille, in feinen Garten, willens, daſelbſt bie ver: 
zweifelte Werk zu volljichen, und fiehe, mie Gott 
Dorfichtigkeit fo munderlih auf Erden fpielet, er frist 
eben denfelben Baum, worin Fur; vorberg der Gei— 
Narr fein Geld verborgen, nahdem er bereits da 
Strif um den fiarfen Aſt geflochten, wollt er von 
bero umfehen, od nit einige Leut ihn mahrnchme 
im Mmährenden Umſchauen vermerft er mas in dem 
hohlen Baum, ſchaut, greift, findet, hebt ben Cat 
voll Dukaten heraus, mas für Sreuden in feinem 
Herzen entilanden, iſt leicht zu erachten; er gcedacht 
nicht anderft, als habe ihm die göttliche Vorfſichtig 
Feit zu Unterhaltung feiner armen Kinder dieſes fo 
fattlihe Vogelneſt zugeſchickt; dahero ohne weit 
Nachſinnen mit dieſer ſo unverhofften Beut den Baun 
verlaſſen, den Strick aber hangen laſſen, laß Stil 
Strick ſeyn, gedacht er, mir iſt lieber dieß Gluͤck aß 
ver Strick, mis iſt weit angenehmer dieß Heil als 
das Sail, es mag fih ein anderer daran hänge 
mich luſt heut nis nach dergleihen Spagat: Salat :. 
Unter folder Zeit machte ihm der obbenannte Gi; 
bals tauſend Mucken und Sorgen, alfo daß cr ma: 
he Nacht nit eine halbe Stund Fonnte fchlafen, ma 
immerzu in Augſt und Furcht, es möcht ihm ein 
Maus übern Käs, oder ein Mauskopf über die Kafı 
kommen. O Narr! So du nur halbentheil megn 
Gott fo viel thaͤteſt wachen, ich glaub, du kaͤmſt an 
die Eremiten:Dant im Himmel. Die UuRar Sri 
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endlich fo flarf getrieben, daß er frühe Morgens, fo 


bald der--Tag anbrach, befchloffen, feinem liebſten 
Schatz eine Viſita zu geben, fo auch gefchehen; mie 
nun diefer geisige Baumhaͤckl hinauf geflept, und la: 
der! gefunden, daß feine Dufaten Federn befommen, 
auweh! ah! bas Geſicht erbleicht, das Herz fallt in 
die Strümpf, die Seufjer brechen, die Augen ſchwim— 
men; nun ift es and, fagte er, tröften kann mic) nie: 


-mand, ift mein Geld bin, fol das Leben auch hin 


feyn, ift mir nur leid, daß ich nicht gleich einen Strick 
bei Handen hab, die Verzweiflung wollt ich mit einem 
Knopf auflöfen; wie er alfo ganz entruͤſtet umgefchaut, 
da nimmt er wahr, daß gleich neben feiner ein Strid 


hange, den unlängft zuvor der gluͤckſelige Schagfinder 


binterlaffen, dieſen erwiſcht ganz gierig Der veriwei— 


 felte Geld: Narr, und bindt alfo den Hals zu, der 


als ein Geizhals lebte. O Narr! 

Unſer lieber Herr war fo guͤtig gegen feine Apo— 
ſteln und Singer, daß er ihnen felbft befohlen, fie follen 
ein wenig ruhen: Quiescite pusillum. Aber der 
Geis s Teufel plagt die Seinigen dergeftalten, daß er 
ihnen weder Schlaf noch Ruhe vergunnt; der Herr 
hat von dem Peter und zweien Kameraden auf Dem - 
Oelberg nur eine Stund begehrt zu wachen: Non po- 
tuistis una hora vigilare mecum? aber der Geiz 
Teufel will von den Seinigen, daß fie eine ganze Nacht 
nicht fchlafen. Auf-folhe Weif ift weit leichter in Dim: 
mel zu. kommen, als in die Hoͤll, auf folhe Weif 


- darf niemand nit fo viel leiden um die GSecligfeit, als 


um die Verdammnuß, auf folhe Weil feet Gut en 
Grinigen auch in der Welt ſuͤſſere BR ak ML > 
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Catan. Es bat mar der h. VBaulus in der adtm 
Epijiel zu den Roͤmern ausgefprochen, Daß er und di 
Scinigen den ganzen Tag wegen Gott leiden: Propter 
te mortilicamur tota die, aber die Geizigen fe 
über Willen bekennen, daß fie nit allein den gas 
Tag, fondern mehrmalen auch die ganze Pracht leiden 
wegen des Geldes. D Narren! 

Der König in dem Evangelio, wie er mahr 
nommen, daß ein Limmel und grober Gefell ohne def 
geitliches Kleid unter den Gaͤſten fich eingefunden, hei 
fih dergefialten darüber erjürnt, daß er alſobald ke 
fohlen, dem frechen Kerl die Hand und Fuͤß ;u his 
den, und in die aͤußerſte Sinfternuß zu merfen. Ei 
anderer Bedienter und gemeinet Haus: Knecht im Evan 
gelio unterficht fi, den König ſpoͤttliche Wort una 
das Geſicht zu fagen, man kenne ihn wohl, man 
für ein König fey, er bereih fih mit fremden Gütern 
er fchneidt ein, wo er nit gefüet hat, und bring a 
Nächten um das Seinige ꝛc., ei du unverfehamter Gof, 
du märft werth, daß dich alle Echörgen zum Galgen 
hinaus begleiten follen, dieſem Lottersknecht ift gleich 
mol Feine andere Straf angethun worden, ale da 
man aus Foniglihen Befchl ihm das gegebene Gklh 
benanntlih ein Bfund, aufert ab ıllo Mnam etc, 
fol wegnehmen. Warum daß der erfie fo hart ge 
züchtiget worden, der meniger Uebels geftift? mit den 
andern aber ift man fo glimpflih verfahren, ber ei 
größerer Schelm mar? ich antwort, mie daß de | 
Letztere eine fchärfere Straf ausgefianden, als der erfu 
dann dem Lertin hat man das Geld genommen, di 
gar ein Farger Bogel wor, nem Sean an un 
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nichts Ärgers widerfahren, ald mann er das Geld ver, 
fiert, Tag und Nacht, frub und fpat, Sommer und 
Winter, Herbſt und Frühling, Werktag -und Feiertag, 
zu allen Zeiten fürcht er, mie ein Haas, zittert wie 
ein Bachſteltzen⸗Schweif, feufzet wie ein ungefchmierter 
Garn: Daspel, grimmt fih wie ein Dar, fchnauft mie 
ein Pofl:Klepper, und forge immerzu, es Fomm ihm 
einer üher das Geld, mie die Rachel über die Gögem 
bilder des Labans, es fing ihm einer den Beutel, wie 
ber Hanon die Kleider den davidifhen Gefandten, es 
zwack ihm einer vom Schaß, wie der David dem Saul 
vom Mantel, und fo er etwas verliert, das dringt ihm 
durch das Herz befler, ale der Nagel der Jachel deu 
Sifara durh den Schlaf. O Narr! mas leideft da 
nit um die Hal! 


em fparen, fharren und verwahren Die 
Narren? 

Wem? quae Congregasti cujus erunt? wem 
haſt gefpart fo viel Kühe mit fo viel Mühe? men 
haft gefammelt fo viel Bagen mit fo. viel Kragen? wem 
baft gejucht fo viel Treid mit fo viel Leid? wem haft 
aufgehebt fo viel Wein mit fo viel Pein? men haft 
geſchaͤchert ſo viel Metallin mit fo viel Travalien? 
wen haft gelaffen fo viel Häufer du Kahlmäufer? 

IH, alfo laut dein Teftament, ih Johannes 
Zacharias Batzenecker, verlaffe biemit ſowohl meine 
wenige Baarfchaft, als Wecker, Gründ, famt allen Dos 
bilien meinem Sohn, als einigem Erben Franz Ju- 
cundo etc., (das ifl eine s. v. große, bloße Lug) 
ih verlaß, das ift nit wahr, du verlaßt nie deine 
durch Geiz und Kargheit yafammen geiiyaron Sum 
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fondern du wirft von ihnen verlafien, das Geld, o 
Phantaft! verlaßt dich ꝛc., ſetz alfo deinen legten Ur 
willen (dann dein Wille iſt nit das Gelb gu verlaffe) 
fill dein Teftament alfo: Ich Narr aller Narren, 
habe bishero mit fo viel Sorgen, Mühe, Arbeit, 
Kummernuß, Drangfal, Wachfamfeit, Faſten, Abbruch, 
Leiden, fo und fo viel zuſammen gefpart, wenn? meb 
nem Sohn ohne Zweifel, und jest fahr ich megen 
feiner zum Teufel. Bon viaggio. Wie thut der Sohn 
das geerbte Gut nachmals  anmenden?. wie? Adhan 
unter der Armee des großen Kriegsfürften Joſue, aus 
Angebornem Geis Eonnte fih nit enthalten von ber ver 
botenen Bent zu Serihe, fondern das Gilber und 
Gold hat dem Gefellen alfo in die Augen geflochen, 
daß endlich die Händ darüber Fommens welches bem 
allmächtigen Gott dergeftalten mißfallen, daß er ohne 
Barmherzigkeit mußte verfteiniget werden. Wann man 
bei unferen Zeiten alle Dieb müßte fleinigen, fo wär 
vonnöthen, daß man alle Pflafter aufhebet; ſo bald 
der Achan, wohl voller Ach, unter den Steinen gele— 
gen, bat man all das Geinige inſammen gerafpelte 
Gut verbrennt: Cuncta, quae illius crant, ıgne 
consumpta sunt: "Alles Geld iſt durch das Feuer ven 
zehrt worden. Alſo gefchieht wohl mehrern GeizILarren. 

Ein mancher Giſpel ift wie ein Efpel, dieſe Frucht, 
fo lang fie friſch iſt, thut Feinem Menfchen nugen, 
wohl aber, wann fie faul, alfo der Geld⸗ Narr, fo lang 
er frifch und gefund ift, fo lang bringe er dem Naͤch⸗ 
fen ‚feinen Nugen, wohl aber wann er faul und im 
Grab liegt, da freut ſich und frohlocket nit wenig der 
Dinterlafene Sohn, Top ır cine a ie Evi 
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antritt, aber wie? als Achan unter Steinen gelegen, 
ift fein Geld durch das Feuer verzehrt worden, mann 
der Vater unter dem Grabftein liegt, fodann verzehrt der 
- Sohn Franz Fucundus das verfchaffte Geld durch das 
Seuer gar oft, vivendo luxuriose, verjagt viel Durch 
bie Venus: Brunft, verſchwendt die Baarfchaft auf die 
Bublihaften, was der Fraus des Vaters gewunnen, 
bas thut der Sohn mit’ den Frauen mwiderum anbrin 
gen, was der: alte Narr .mit und durch Wachen erwor—⸗ 
ben, das thut das junge Buͤrſchl mit und durch uns 
giltigen DBeifchlaf wieder anwerden; des alten Geden 
feine Mittel, freffen anjego die Weiber-Küttel, o Narr! 
was fagft du zu diefem in der Hoͤll? 

Der tapfere Kriegsfürft Gedeon mußte aus Bes 
fehl Gottes fein Volk, welches er wider die Madia— 
niter ausgeführt, vorhero muftern, aber mo? beim Waſſer 
su. Darad. Der alte Zacharias Batzenecker hat viel 
fanfend Dufaten in baarem Geld Hinterlafien, tor, 
auf lauter gewaffnete Männer, gelt der Junge kann 
fie jego muſtern, wo! beim. Wafler auh? ja mohl 
nit, fondern beim Wein. Der Alte bat ihm eine 
ganze Woche nit getraut ein Maͤſſel Wein zu trinfen, 
der Sohn panquetiret jeko Die ganıe Wochen; Des 
Alten fein Wirthshaus war. ‚nur beim gulden Greif, 
aber der Sohn jagt jetzt den ſchwarzen Bären; mas 
eine Spinnerinn viel Zeit in einem Winkel ausgemerg« 
let, ausgearbeitet und ausgefpunnen, Das thut oft auf 
einmal der Beſen einer Magd zu nicht machen; mag 
ber Vater viel Jahr mit Mühe und Arbeit erhaust, 
das pflege gar oft nit ein Beſen, fondern ein Kiln 
und ungeratbener Sohn auf cine Malt a WU 
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ſchwenden. Jener Vater hat feinen Sohn, ber ander 
waͤrts im Studiren mar, gar ernſtlich ermghnet, er [ol 
doch gefparfamer fepn, und fein mit Speifen fih mm 
fragen, die nit gar theuer fenn, ja antwortet hierüber 
ber faubere Sohn, das hab ich bishero immerzu de 
obacht, und fleiffig gehalten, mich meiftens mit Yich 
biänn! und Safanen contentiret, weilen folche nit fü ' 
theuer, als ein Ochs oder eine Kuh. Dieß geſchieht 
gar oft und vielmal, daß die Eltern aus Geis ihnen 
nit getraut haben bei Lcb8; Zeiten einen ungefchmaljenes 
Haber: drei fatt zu effen, anjeßo aber der Sohn mag 
fünfzig Thaler auf eine Mahlzeit, was hilft nun wa 
fparen ihr Narren in der Hol? 

Daß ein Stein Waffer gibt, ift ein Wunde, 
und dieß ift gefchehen zu Zeiten Moſis, Daß ein altes. 
Weib mit achtzig Fahren Milh gibt, und die St 
einer Amme verficht, ift ein Wunder, und dieß iſt ge 
ſchehen Anno 1228 in der Sabinenfifhen Dioͤces, 
burch Vorbitt des h. Seraphifchen Franciſci. Daß eh 
ein Eis:Feuer gibt, ift ein Wunder, und dieß iſt ge 
fchehen durch die Vorbitt des h. Sebaldi. Daß ein 
derſtohlner Raab Brod gibt, ift ein Wunder, und did 
ift gefchehen dem großen Elid. Daß aber ein Geijign 
don feinen Geld und Gut etwas gibt, das ift ned 
ein größere Wunder, und dieß gefchieht gar felten 
Dahero ber Geizige einer Sau, einer Wiper, am 
einem Baum nit ungleich, diefer fragt vor andere dit 
Fruͤchte, alfo fammelt der Geishald nur andern die 
Meihthümer. Eine Viper iſt bei Lebs Zeiten ſchaͤdlich 
aber nach dem Tod ik fe (ehr wüglich, forderifi ik 
dem Medritat; ein Seirhold xW Leena 4 4 
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feinem Naͤchſten mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich, weil er 
mit Betrug und Unfug viel Geld zuſammen ſcharrk, 
aber nach dem Tod ift er fehr nuͤtzlich, ahſonderlich 
den Erben. Eine Sau, fo lang fie lebt, ift zu Beinen 
Sad zu brauchen, dann man Fanns nit melfen, wis 
eine Kuh, fie fragt nit Woll; wie ein Schaaf, fie 
giebt nit wie ein Pferd, fie tragt nit wie ein Eſel, 
fie wacht nit wie ein Hund, fie fange nit Mäuf, wie 
eine Katz, zu nichts taugt fie, fo bald fie aber todt 
ft, fo ift fie in Allem zu brauchen, desgleichen iſt 
ein Geizhals, fo lang er lebt, dient er Feinem, Fein 
Menfh tragt einen Nutzen von ihm, fo bald er aber 
binab ins. Grab, ſchabab kommt, da nugt er über alle 
maffen, abfonderlich felbigem, .dem fein Erbfchaft zu 
Sheil wird. Was hilft dann erer Sparen, ihr Narren ? 
Hugo, Eardinal, fchreibt eine wunderliche Geſchichte 
In der Stadt Remis, fagt er, befand ſich ein großes 
Wucherer, wel,er bei nächtlicher Weil faft nichts anders 
gethan, als Geld gezählt; mie er einmal beim hellen 
Tag eine Truhe eröffnet, zu fehen, ob noch ale Dim 
Taten darin ſeyn, fo hört er diefe Maren Wort aus 
den Geld⸗Saͤcken: „Wir feynd alle bier, aber 
gehören dem Gualtero Budello zu.“ Der Sci 
hats ift Hierüber fat in Ohnmacht gefallen, theils aus 
Schreden, meil fein Geld ift redend worden, theild au . 
Kummer, daß diefer guldene Schag ihn für feinen 
Herrn nit mehr erkennen will. Was gefchiehe, nad 
etlihen Tagen ſtirbt diefer Wucherer, ein gewiffer Kerl 
aber, mit Namen Gualterus Budellus, heirath die 
Dinterlaffene Wittib, und erhalt zugleich wie Nur um 
große Summa Geld, worbei ex Koi Asa, SM 
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guter Ding mar, berrlih Taffen aufgehen, und das fo 
lang vom Geizhals arreſtirte Geld mieder unter bie 
Leut gebracht. 

Ein anderer Geld: Narr hatte in dem Eingang 
feiner Haus : Kapede unter dem Fußſchamel verborgen 
einen großen Dafen aus Kupfer, welcher bereits fchon 
halb vol mit den auserlefenften Dufaten; fo oft nun 
befagter Wucherer die 5. Meß dafelbft gehört, hat er 
allemal den allmächtigen Gott inftändig gebeten, er 
woll ihm doch fu .lang das Leben vergunnen, big der 
Topf oder Hafen voll ift, nachdem ſolches Geſchirt 
endlich durch fo viel Fleiß und Geſparſamkeit ange 
fünt worden, bat der geiige Narr auch fein Leben 
geendt, nach deffen Tod die Wittib bald zu einer frk 
fhen Deirath gefchritten, auch ihrem neuen Dann 0b 
bemelten Schatz angedeut, welcher fich deſſen hoͤchſtens 
erfreut, und Gote den Herrn inbruͤnſtig gebeten, er wol 
ihn doch fo lang leben laffen, bis der mit Dufaten 
angefchopte Topf möcht leer werden. 

Wem thut ihr dann fparen, Ihr Narren? wen? 
mehrmalen einem unbefannten Menfhen, einem um 
banfbaren Gefellen, einem leichtfinnigen Verſchwender, 
welcher fo liederlih das Gut durchjagt, was ihre mit 
euerem Schweiß und Fleiß Habe zuſammen gejagt; eis 
nem manchen Geld.Limmel begegnet, mas da gefchieht 
einem Obſtbaum, welcher auf einem hohen Selfen ftehet, 
wozu Fein Menſch Fommen Fann, deſſen Frucht nur 
bie Raben genießen, es ihren Jungen zutragen, alfo 
mander Geiz » Narr fammelt das Seinige nur dem 
Diaben, dann fein Weib ein luſtiges Naben: Dich, die 
gute Verlaſſenſchaſt, das wlan are SCH 
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nach des alten Narren Tod einem jungen Mann ats 
hängt, -der es meiß gar gut zu reuttern. 

In Aethiopia oder Mohrenland werden Ameiſen 
gefunden, welche fo groß, wie die Woͤlf, auch beinebens 
einer fo ungeheuern Stärke, daß fie einen Menfchen- 
koͤnnen niederreiffen; diefe fammlen in den hohen Ge - 
bürgen eine große Menge Gold. zufammen, welches fe 
dermaffen emfig hüten, "daß Fein Menfch ſich getraut, 
um felbige Gegend zu erfcheinen, bei hoher Sommers⸗ 
Zeit aber, wann die His zu übermäffig groß iſt, und 
fie. folbe nit koͤnnen übertragen; pflegen fie in die 
tiefen, hohlen Löcher und Erd⸗Kluften zu fhliefen, fi 
alda eine Zeitlang zu erfrifhen, unterdeffen kommen 
die Leut dahin, und tragen das gefammlete Gold bin 
weg. Ein Geishals ift nit viel anderft befchaffen, zu⸗ 
malen man aus ihm hart kann etwas erpreffen, wie 
jener geweſt, der in eine toͤdtliche Krankheit gefallen, 
weſſenthalben er mit den h. Sacramenten, nach Fathos 
lifcher Gewohnyeit, verfehen worden, da man ihm. 
aber die h. letzte Delung geben, mollt er nur eine 
Dand aus dem Bett bervor bieten, und auf Feine 
Weil Fonnte überredet merden, daß er auch die andere 
hervor ſtreckte, nah dem Tod endlich hat man gefum 
ven und wahrgenommen, daß der Geiz:Narr den Schluͤſ⸗ 
fel zum Geld in der andern Hand behalten; fo lang 
ein geldgieriger Simmel bei Leben if, Fann man ſchwer⸗ 
lih etwas von ihm erhalfen, fo bald er aber, mie 
befagte aͤthiopiſche Ameifen, in die Erd fchlieft, und 
in das tiefe Grab gelegt wird, .aledann finden fih uns 
terfchiedliche Erben, melde fo arg und Tara das m 
fammen gefcharrte Gold mit vollen Kruisı STAU. 
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tragen, und ben Geld:Narren gleichwohl In ber Hoͤl 
laffen trauern, 0 Narren! wen thut ihr fparen? gs 
denkt noch. anbei, daß foldes burh Wucher und Um 
recht erworbene Geld faft allemal bei dem Erben ver 
ſchwinde. 

Die Weiber ſeynd gemeiniglich dem Gh mehr 
ergeben, als die Männer, zumalen das Evangelium 
fagt von einem Weib, die mit fo großer Emfigldt- 
den verlornen Grofchen geſucht, daß fie auch derent⸗ 
halben das ganze Haus ausfehrt; ein Mann hätt es 
mohl unterlaffen, daß er eine fo große Mühe deſſent 
halben auf fih genommen. Weberdas weiß man wohl, 
daß Martha gar nit gern gefehen, daß ihr Bruder 
fol mieder zum Leben ermeckt werden, in Erwägung, 
daß fle die von ihm erhaltene Erbs: Portion müfle 
jurüd geben. Don einem dergleichen Fargen Weib 
ſchreibt Joannes Bromiardus, daß folge auf alle Weit 
gefeben, mie fie doch möge Geld zuſammen rafpien, 
su folhem End muß gemeiniglich der Betrug anflatt 
des Vortheils dienen, mie dann dieſe in Verkaufung 
der Milch allzeit das Drittel Waſſer darein goſſen, 
wodurch ſie nit einen geringen Gewinn davon getra— 
gen; mit ſolchem erſparten Geld iſt ihr Mann uͤber 
das Meer gefahren, in Willens, eine andere Handel⸗ 
ſchaft zu treiben; als er nun in dem Schiff einmal 
ſauft eingefchlafen, bat ein Aff ihm gar manierlid 
ben Beutel Geld unvermerft aus dem Sack gejogen, 
und damit- ganz fchleunig auf den hohen Segelbaum 
gefliegen, dafelbft den Beutel eröffnet, und durch Am 
ſtalt der göttlichen Weisheit, um mweilen das Weib 
jemalen das Drittel Wper 0 vie TÜR art, ver 
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Aff das ganze Geld heraus gezaͤhlt, und allezeit zwei 
Groſchen laſſen in das Schiff fallen, den dritten aber 
ins Meer geworfen, daß alſo der Pfenning, fo unrecht 
gewunnen, wieder alfo serrunnen: . 

Wie mancher Farger Phantaftifus frißt auf Spas 
gen: Urt, grabt auf Ratzen⸗Art, ſchaut auf Laren:Art, 
beträgt auf Fuchſen Art, durchſucht auf SchabenArt, 
flieblt auf Raben, Art, und ſammlet alfo eine Summa 
Geld zufammen, damit er einen reichen Sohn nad 
fih laſſe; es verfließen wenig Jahr nach dem Tod 
bes Herrn Vaters, da ift der Sohn fchon verdorben,,, 

wie die Kürbes: Blätter Jonaͤ, da iſt der Beutel cin 
gefallen, mie das Gefiht des Ammon, da feynd die 
Mittel verfchwunden, mie Mofes und Elias auf dem 
Berg Thabor, da hinkt die-ganze Wirthfchaft, tie 
der Jakob, nachdem er mit dem Engel gerungen, da 
feynd Käften und Käften leer, mie die Amplen der 
ehorrechten Sungfrauen, und kommt der reihe Mops 
fus von Federn aufs Stroh, wie die Rachel mit ihe 
ven Goͤtzen, Ge! Ge! Ge! mo ift der große Verlaß 
hinkommen? verfchtuunden, was zufammen gefchunden, 
wo ift das fchöne Geld hinkommen? zerrunnen, weil 
es aljo gewunnen; mo iſt der große Schag hinkom— 
men? tell er war Durch ungerechten Gewinn, alfo ift 
er bin, D Narren! wem thuts dann fparen? das 
hat vor meiner fchon längft gefast und klagt der 
Eccleſiaſtikus: Divitiae conservatae in malum 
Domini sui, pereunt enim in afflictione pes- 
sima, generarit filium ⸗ qui in summa ege- 
state erit. 


Als auf eine Zeit Ehrifng ı der Fyorr a0 KEN 
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Sabbath nach gehaltener Predigt aus Dem Tempel gi 
gen, hat man ihm ein Weib zugefuͤhrt, welche en 
fehr ſchweren und elenden Zufland hatte, dann | 
vom böfen Feind alfo sufammen gedruckt worden, & 
fie 18 ganze Jahr budlet daher gangen, und nit } 
koͤnnen überfich fehen, fondern immersa mit dem “ 
geficht gegen die Erde; achtzehen Jahr ift viel, ab 

ih hab eine alte Tran von Schimmelbofen keni 
melhe 80 Jahr nit gen Himmel gefchaut, fonde 
der GeigsTeufel hatte fie dergeflalten eingenomme 
daß fie allemeil nur die Erd und das Irdiſche betrach 
von Kindheit an al ihr Gehen, Sehen, Steben ma 
aufs Geld. Bon dem Heiland liest man, daß er m 
einmal bei dem Gazophilazio geflanden, dieſe aber mi 
allzeit bei dem Gasophilazio zu finden, ibre Kieidun 
befiund in einem Nod, der von 29 Fleck, faſt w 
ein eiferner Panzer, geftrikt war, ihre alte Feahaul 
hatte weniger Haar, als eine alte Bruthenn, ma 
fie mauſen thut, fie brauchte einen Löffel vom fchfed 
ten Holz bei Tifch, deffen abgebrochener Stiel. m 
einem eifernen Draht zufammen gebunden, Das re 
hat fie ihrem Menfchen und Dienfimagd fo dünn ve 
gefchnitten, daß ſchier eine Gefahr geweſt, es moͤc 
tens einmal die Fliegen wegtragen; diefe alte Ten 
iſt durch einen gähen Zuftand in eine tödkliche Krasl 
beit gerathen, daran fie auch geſtorben; nach dero To 
ſeynd zwei von dem Magiſtrat ausgenrönet worder 
welche den Verlaß follen inventiren, die aber nat 
aller angewendter Mühewaltung und Fleiß nichts aı 
ders gefunden, als einen geringen hölzernen Hausrath 
weil fie aber im biligen Brauuye Wewwrr Ve di 
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Lutzel muͤſſe doch Geld verlaffen haben, alfo Haben 
fie alles und jedes durchſucht, und endlich in einem 
großen Schmalz: Kübel, nachdem fie das obere Schmal; 
hinweg gefchöpft, gefunden in baarem Geld, meiftens . 
lauter Dufaten und Silber: Kronen, über die 30 fau: 
fend Gulden; weil Fein Teſtament vorhanden, und ſich 
fein Anverwandter eingefunden, außer ein toeitfchichtis 
ger Better, der mit einem giemlichen Theil fich laſſen 
contenfiren, Das Webrige aber alles in fremde Händ 
und Handſchuh gefchloffen. Et quae congregastı, 

cujus erunt? 


Was fparen, ſcharren und verwahren die 
Narren? 


Was? eine gelbe Erde, ein bleiches Metal, 
eine Geburt des allerniederfien Elements, ein glangen: 
des Koth, einen ausgekochten Dalfen, eine jergäng: 
liche Sad, ein eitles Weſen, einen zufammen geftocf: 
ten Faim, eine fchimmernde Narrheit, sc. 

Efau befand fih in einem glüdfeligen Stand, 
ein Erbpring des großen und berühmten Patriarchen 
Iſaaks, die väterlihe Wohlgewogenheit und guten Af: 
fekt hatte er auf feiner Seite, Zug und Recht zum 
bohen Priefterchum Fonnt ihm Niemand abfprechen, 
Mr Dominium über die Güter und Herrfchaften ge: 
bührte ihm. Es flund mit einem Wort der Efau in’ 
Mitte des Glücks und alles gemünfchten Wohlſtands; 
endlich weil das Gluͤck aus Flandern, und von einem 
geht zum andern, iſt befagter Herr Efau um fein 
Fide Commiß Fommen, alle Ehr und Hohheit und 
Güter verloren, ein Diener feines Beer Anti 

art 
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worden. Aber mas hat ihn um «U fein Gluͤt ge 
bracht? ein ſchlechtes Linfen: Koh, iſt ungemwiß, ob 
gefhmalzen oder gefalzen geweſt, um einen fo lieder 
lihen Bilfen hat er alles das Geinige verfchwenkt, 
wie er folches nachgehends reifer ermägt, und bee 
su Herzen genommen, bat cr angefangen zu fein 
die Händ ober dem Kopf zufammen gefchlagen, ms 
befchreiblih geheult und lamentiret:, Ejulatu magno 
flevit, mehr beweint und betrauert feine begangen 
Thorheit, als den verlörnen Gluͤckſtand, mas bin id 
wit für ein unfinniger Narr geweſt, Daß ih fi 
cine herrliche Sach um ein fpöttliches Linfen » Gehräf 
vertaͤndlet. | 
Ich höre viel -taufend Geizhals und Wucherer in 
dem tiefen Absrund der Hol, in Mitte der anfic 
genden Schtwefel: Flammen, in Diefem feurigen Kerket, 
aud wie den Eſau, ejulatu magno, erbaͤrmlich auf 
fchreien und lamentiren. Zu Konftantinopel ift den 
gleichen Geld-Egel des gaͤhen Tods geftorben, um 
von den binterlaffenen Erben in ein fehr prächtige 
von Marmor verfertigtes Grab in der Kirche geleal 
worden, Des andern Tags aber ifi er ſamt dem fl: 
nernen Gebäu meit von der Kirche gefunden worden, 
ejulatu magno, dieſer fohreit und heult-in der Hoͤl, 
und wird ewig nicht aufhören. Jakob de Victrigt. 
Als einft ein offentliher Wucherer und Geiz-Nan 
mit Tod abgangen, und vorhero das ungercchte Gul 
auf Feine Weif, auch bei vieler Ermahnung, wollt 
juruck geben und erfatten, derenthalben der Pfarrhen 
dajelbft den Leichnam dieſes Boͤſewichts im Feine ge 
vrihte Erde legen malen, indem aber tie Weckkeund 
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fen und Anverwandten des Berfiorbenen um eine ehr⸗ 
liche -Begräbnuß ſo inftändig angehalten, auch dur 
harte ‚Bedrohung folhe erzwingen wollten, bat der 
Geiftlihe fo weit eingewilliget, daß man folle ben 
todten Körper auf ein Pferd laden, und mo felbigeg 
werde hingehen und fliehen bleiben, auch auf einem 
Sreithof oder Gottesacker, dort fol man ihn zur Erb 
befiatten, womit die gefamte Freundfchaft auch zufrie— 
den, aus dero etliche mit aller Gewalt ſich bemühet, 
das Pferd auf den Sreithof zu bringen, aber diefes 
ift den geraden Weg mit ſchnellem Lauf dem Galgen 
zugeloffen, und daſelbſt fichen blieben. Diefer, die 
- fer, ojulatu magno, meint und heult auch in der 
Hoͤll, und wird deffen auf.cwig Fein End feyn. 

Ein anderer, fo Tag und Nacht durch Geiz und 
Wucher nah Geld getracht, iſt unverhofft mit Tod _ 
abgangen, ald man aber deſſen Leichnam zum. Grab 
wollte tragen, war es nicht möglich, auch nach aller 
angewendter Gewalt und Mühe die Todtenbahr vor 
der Erd zu erheben, bis endlich der Pfarrer allda für 
rathſam gehalten, daß ſolchen verftorbenen. Geizhals 
andere feines Gleichen follen zum Grab fragen, wel 
des fie dann ohne merklihe Beſchwernuß volljogen, 
bat alfo ein Schelm den andern müffen begraben. 
Diefer, diefer fitzt, ſchwitzt, brennt, fchreif, weint, 
beult, ejulatu magno, daß er, wie der Efau, bie 
ewige Kran um einen fo fchlechten Brocken Metall, 
um einen fo geringen Erdfchroffen, um eine fo lieder 
hehe Sach auf ewig verfchmwendt Bat. 

Er hat gefifcht, wer? der Petrus, mo? im 
Teer, mann? bei nächtliher Weil, wit amt WR 
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feinen Kameraden, warum? damit cr möchte die Fiſc 
verfaufen, ober felbige versehren, wie lang? Die gan 

Naht hindurch, mas geftalten? mit großem. —*8 
Arbeit, aber was bat er gefangen? nihil, mein Michl 
nichts; fie sogen das Neg bald Binauf, bald * 
bald hinum, bald herum, bald tief, bald ſeicht, bald 

link, bald recht, aber ſchlecht, was iſt im Netz? nmi- 
hil. Sie fiſchten 1 Stund, 2 Stund, 3 Stun, 
+ Stund, 5 Stund, 6 Stund, 7 Stund, 8 St, 
9 Stund, 10 Stund ꝛc., wie viel Zentner? mie viel 
Pfund? wie viel Fiſch haben fie gefangen? etwann 10, 
oder 9, oder 8, oder 7, oder 6, oder 5, oder &ı 
Dder 3, oder 2, oder 1, nihil, gar nichts; Dem 
h. Abt Hermelandg in Sranfreih, dem 5. Francisco 
in Stalia, dem 5. Biſchof Ludgero in Friesland, dem 
h. Biſchof Malachiaͤ in Hibernia, dem feligen Yoansi 
Lohelio in Böhmen, ſeynd die Fifh gar zum Geftad 
gefchtwummen, gar in das Schiff gefprungen, und fd 
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freiwillig fangen laffen. Aber die ganze Nacht bt 


Petrus gefifht, und nit eines Nagel groß gefangen 
gratis bat er gearbeit,. nit ein Gratten bat er ge⸗ 
fangen, nıhil, nichts. 

Ein Geizhals ſorgt, ſucht und bemuͤhet fi nit 
allein cine ganze Nacht, fondern viel Jahr aneinan: 
der, ſchnappt nah dem Geld, wie der Wallfiſch nah 
dem Jonas, fuht das Geld, mie die ſalomoniſche 
Braut ihren Liebften, ſchleckt nach dem Geld, mie 
dee Saul nah dem Honig, greift nah dem Gel, 
twie die Rachel nach den Goͤtzen ihres Vaters, jamm: 
let das Geld, mie die Ruth die Kornähre 2c., nad 
fo häufiger Arbeit langer Arhar, harter Mrkeit, 1a 
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ift fein Nutz? fein Nutzz iſt, wie des Petri fein Netz, 


uihil, nichts tragt er darvon. Sch hab felbft eine 


kennt, welcher ihr Mann durch vieles Schaben und 


Graben etlich tauſend Gulden binterlaffen, nachdem 
folcher Geiz-Narr mit Tod abgangen, und aus Un: 
achtfamfeit dazumal (mie leicht pflegt zu gefchehen) 


> einer aus feinen Schuhen verloren war, oder menigft 
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nit konnte gefunden merden, che daß fie ein. neues 
paar Schuh in das Grab mitgeben, bat fie ihm einen 
aus feinen alten. Schuhen, an den andern Fuß aber 
einen alten Weiderfhuh angelegt, wormit der arıne 
Narr einen fo weiten Weg bis in die Hol mußte 
marfchiren; Jakob, indem er die Ruthen halb und 
halb gefchunden, ift bei dem Laban reich worden, aber 


dieſer Veitl iſt durch fein Schinden fo arm worden, 
- daß er gar nit ein gutes paar Schub darvon getra- 


gen, das Heißt ja nıhıl! Wenig Zeit hernach ift 
fie zu der frifchen andern Ehe getreten, und als ich 
ihr ſolches in etwas vermwiefen, Daß es nicht gar wohl, 
ja ziemlich ungereimt fiche, inden fie fo bald wieder 
heirath, da ihr voriger Mann noch warm im Grab 
liege, was? fagt fie, warm? warm? mann er noch 
warm, jo fol ich ihn blafen, damit er Falt werde. - 


O Beſtia! Ein folher Egel Fonimt mir vor, mie, 


ein gel, dieſer bei fruchtbarer Herbſtzeit Friecht aus 
feiner tiefen Herberg hervor, feige auf einen vollen 
Apfelbaum, und wirft das befte Dbft herab, nad» 
mals waͤlzt er fih unter dem Daum bin und her, 
daß alſo die Aepfel alle an feine ausgeftredten Sta⸗ 
che angefpießt werden, mit welchem Raub und reicher 
Beut er fein Loch zufuͤllt, dich Wüend RE TEEN 
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Proviant den Winter hindurch gu bringen, wann 
aber zu dem engen Loch will hinein ſchliefen, alsdu 
fireift er alle gefiohlenen Aepfel herab, "und bria 
folgjam nichts mit fi in die fiefe Erd, nihil. Wa 
jeslaus, König in Böhmen, ift alfo auf das Ge 
gangen, daß er derentwegen die huſſitiſche Keger iı 
feinem Königreich geftattet, dann er pflegte zw fagen 
daß ihm dieſe Gang (Hus heißt in deutfcher Sprai 
eine Gans) guldene Eier lege. Wenzeslaus, was ha 
du mit dir in das Grab getragen? nıhıl, nich 
König Ferdinandus zu Neapel war dein Geldgeis alj 
ergeben, daß er in der Stadt Capua fugar einen Tri 
but gelegt (salva venia) auf den Urin. Serdinand 
mas haft du mit dir in die Erd gebracht? nihil 
nichts. Craffto Gaßlarienſis hat einen unbefchreiblige 
Schatz zuſammen gefharrt, und wie er einmal nat 
vollbrachtem Mittagmahl in die Kammer getreten, fe 
nem Geld die Bifita zu geben, bat man gefunden ih 
mit umgeriebenem Hals, kohlſchwarzem Angeſicht m 
erbärmliher Geſtalt. Craffto, Craffto, was haft d 
aus fo großem Reichthum mit dir in das Grab g 
fragen? nihil, nichts. Reginerus, Biſchof in Me 
fen, bat mehr und emfiger gefuht Minam, quas 
animam, ift mehr goldfelig als gottſelig gemeft, ma 
fen er Tag und Nacht nichts anders gethan, als fein 
filberne und guldene Münz von einem Sad in de 
andern gezählt, melches dann den göftlihen Augen de 
geftalten mißfallen, Daß er von dem urplößlichen Te 
überfallen, und mit aufgefperrtem Maul auf dem Gel 
gefunden toorden. Üeginere, fag an, was haſt du a 
allem dieſen Shag wit die genmumant nalal, alt 
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Weil ihr dann wißt, daß ihr allen Reichthum, 
Geld und Gut muͤßt verlaffen, “ vielleicht noch dieſes 
- Jahr, etwann noch diefen Monat, mer meiß, ob es 
nit gefchieht dieſe Woche, ift ungewiß, ob nit morgen, es 
Tann fenn, dann es öfter gefchehen, no dieſe Stund, 
und ihr nichts werd mit euch tragen, nihil, nichts, 
wie Fann euch doch einfallen, daß fih euer Ders" fo 
gar in dieſe oͤde, fchnöde, eitle und gergängliche Sach 
Tann verlichen? mie ift es doch möglich, daß euere 
Augen von diefen nichtigen, flüchtigen Gütern mehr 
verblende werden, als die Augen des aͤltern Tobiaͤ von 
dem Schwalben : Kotb? Der Matbufalem hat neun - 
hundert neun nnd ſechszig Jahr gelebt auf Erden, und 
gleichwohl ihm Fein Haus gebaut. in Erwägung, daß 
er alles muß durch den Tod verlaifen, und bu alter 
Narr, und dn alte Dfenfachel ſchabeſt, und grabeft, 
und tappfi Tag und Nacht nach Geld, da du doch eine 
Feine Zeit zu leben baft. | 


„Judas der grobe und ſtolze Narr, in Erwägung, 

daß er Procurator und Hauspfleger fey, unter. 

ſtehet fih vor allen andern. Apoſtlen zu fipen bei 

dem Faßwaſchen, ja vermuthlih Hat ergardem 
Meter das erfte Drtwitvergunnt. 


und der April if, am Donnerflasg nad) dem Kal 


| 
} 

! 

J Den 14. Tag des Monate Niſan, welches Bei 
" Sonntag bat ber gebenedeite Syrland Aria, way VER 
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Geſetz der Hebräer, gegen jpäten Abend das Ofier 
Lamm geeffen in einem Haus eines ſehr reichen Edel— 
manng, deffen Namen, nah Ausfag Greg. Nazlancei, 
Gaufanii, Maldonati, Adrihomii, Eornelti, und anderer 
mehr, foH geheißen haben Joannes, mit dem Zum 
Marens, fo nahmals ein Geſpann und Deitgefel ge 
weit iſt des Pauli und Varnabaͤ in den PrebigbAnt: 
diefer war bei fehr großen Mittlen und Meichthum, 
welches aus dem unfchwer abzunehmen, weil er cin 
flattlichen großen Saal mit Fofibaren Teppich und Sp 
lier ausgeziert zu diefer Solennitaͤt bereitet hat, ah 
das gebratene Dfterlamm in Feiner gemeinen Sääfll 
fondern in einem von Smaragd verfertigten Gefchim 
wie noch in der berühmten Stadt Genua zu fehm 
aufgetragen worden. Sin befagtem hoben und fine 
Saal hat der demüthigfie Heiland den 12 Apofle 
die Süß gemafchen, und zwar folgender Geſtalt: Erfi 
lich hat denfelbigen Abend der lichfte Deiland eine drei 
fache Mahlzeit gehalten, die erfie mar nach dem Gt 
jeß, in dero er mit feinen Apoſtlen, nebft allen gebiri 
gen Eeremonien, das Oſter⸗Lamm verzehrt; die ander 
mar die taͤgliche und gewöhnliche Mahlzeit, dann mo 
viel Gaͤſt, und großes Hansgefind ſich eingefunden 
kleckte das Ofter-Lamım nit diefelbige zu ſaͤttigen, de 
venthalhen vonndthen war, daß man auch andere Sp: 
jen nach Demfelbigen aufgetragen; die dritte Mahlicit 
ift geweſt diejenige, worin er das hoͤchſte und heiligſi 
Altargeheimniß an: und eingeflelt; nachdem nun Bi 
Apoſtel die erfie Mahlzeit, benanytlih des Dfter:Lanımi 
vollbracht, und auch bei der anderen Tafel fchon ziem 
lich in die Shui arifien, dom Ihr Goodes Herz 
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Joannes Marcus ſehr wohl fractirt, ift der Heiland 
Jeſus aufgefianden, coena facta, und angefangen den 
Apoſtlen die Fuͤß gu walhen, und ift fehr wohl zu 
glauben, wie der 5. Joan. Chryſoſt. Drigines, Euthi- 
mins, Theophilactus vorgeben, daß der unverfchamte 
Judas, als ein ſtolzer aufgeblafener Limmel, das erfte 
Ort babe eingenommen, und folgfam der himmliſche 
Pelican vor dieſem Galgen:Bogel zum allererfien nieder: 
gefnieet. Diefer hoffartige Iſcarioth bat eine fehr 
große Bruderſchaft. 

Allhier guͤnſtiger Leſer, laß dir keinen Eckel oder 
Graufen ankommen, wann ich eine, und vielleicht ziem— 
lich lange Reif’ vortrage, worin ich die Stell eines 
Doctors der Medicin eine geraume Zeit vertrete, und 
meines Erachtens nicht einen geringen Nugen dem Näch: 
ften gebracht. Erjtlich hab ich meinen Gradum genom: 
men zu Padua, Dajelbft meine Doctrin fo wenig als 
fie iſt geichöpft von dem 5. Antonio de Padua, der 
ans lauter Demuth den feraphifchen Orden angefreten, 
um weil derjelbige pranget mit dem Namen Nlinor, 
der Mindere, melches er je und allemal in feinem gan: 
sen beiligen Lebens-Wandel fattfam ermiefen bat, ab: 
jonderlich dazumal, wie er in der Kuchel die Häfen 
abgewaſchen, da er doch von Gott erkieſen war zu 
einem Gefaͤß der Auserwaͤhlung, vas electionis, for: 
derift dazumal, als er von einem undiferefen Quardian, 
da man fonft manchen Prior deffenthalben befchuldigek, 
dag er fcharf und grob fey, zumalen von dem Eſau 
gefage wird: Qui Prior cgressus est, ruflus erat 
et hispidus etc., in Mitte des Refectori zu Meſſana 
wegen eines Maͤngels, den ex nie beaanaetı KH Wr 

rap. a Et. Klara ſämmti. Werte IM, “DD 
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mahnt morden, welches er doch mit vermwunderliäer 
Demuth alles übertragen, wie dann noch auf heutigen Tag 
dajelbft, mo der h. Mann gefnieet, Fein Stein kann ff 
gemacht werden, zur ewigen Gedächtnuß feiner Demuth, 
fondern ein eifernes Gätter darüber gezogen, bamit ei 
alten kundbar fey, Daß Untonins Namen und That 
halber cin Minor-ita gemwefen fey. Bon diefem yadıw 
niſcher Doctor hab ich meine Recept erlernt, mit 
welchen ich nachmalens große Kranfheiten curirt hab, 
benanntlich: 

Nachdem ich in eine vornchme Stadt angelangt 
und bei dem Thor, woſelbſt die Soldaten mehr mann: 
lich, als manierlich mit mir umgangen, meine Brofch 
fion und Arznei-Kunſt geoffenbart, ift gar eine Heine 
Zeit unterloffen, daß ich bin nah Hof berufen worden, 
allwo ich durch etliche Hohe Bedienten gu dem König 
geführt mar, welcher fih dazumal ſehr umpaͤßlich be 
fanden, weſſenthalben man mich erfucht, ich wolle ded 
Kraft meiner Wiffenfchaft ausfügen, mas dieß vor ein 
Zutand ſey? ich ohne ferners Nachfinnen Babe die 
Krankheit alfobald erkennt, mic dag es cin fehr ge 
fährliches Uebel jey, Ihr Majeſtaͤt, fagte ich, fie fernd 
fiarf geſchwollen und aufgeblafen, das ift übel. Et vos 
ınflatı estis. 

Aufblafen feyn, das iſt ein harter Zuſtand. 
Der gebenedeite Deiland , wollt auf Feine Weiſ feine 
Gottheit und Menfchheit verhüllen mie der Geſtalt dis 
sefünerten Brods, in dem hoͤchſten Altar: Gcheimunf, 
und auf allmeg den Sauerfrig ausgelofchen, darum vie: 
leicht, weil derfeldige aufblähet, dann man wird zur 
mei | en Brod und Semme AUSH wäre öXX 
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einwendig hohl, daß bafd der Bäd, fein Helfer, der 
Mifcher, der Lehr: jung, al ihr Geld Fonnten darein 
verbergen, deſſen Urfach ift der Sauerteig, der alfo 
aufblafet, darum etwann wollte der. Heiland Chriftus 
das allerheiligfte Abendmahl nit einftellen in dem ge: 
fäuerten Brod, meil er dem aufblafenen Ding fpinn: 
feind ift, abfonderlih den aufgeblafenen und folsen 
Gemuͤthern. 

Gott der Allmaͤchtige hat mehrmalen große Wun— 
der gewirket durch die vernunftloſen Thiere, aber nie 
durch den Pfauen. Wie der h. Medardus, dazumal noch 
ein Knab auf dem flachen Feld, in Mitte eines Pla: 
Regens geflanden, ift Die ganze Zeit ober feiner ein 
Adler mit ausgefpannten Flügeln geflanden, daß nit 
ein Tropfen den frommen Knaben benetzt. Das war 
ein adelihes Dad. 

Der 5. Jungfrau und Martyrinn Katharinaͤ hat 
12 Täg nacheinander, da fie in der harten Gefäng: 
nuß gelegen, eine Taube die nothmwendige Nahrung 
jugefragen. Das mar cin Föftlicher Koftherr. 

Dem 5. Columbano hat eın Rab einen "Hands 
[hub geftohlen, aber auf des h. Manns Befehl dens 
felben wieder zurück gebraht. Das mar ein leidig— 
licher Dieb. 

Die 5. Fildarienfifche Abtiſfinn Brigitta hat die 
Wild: Enten zu ſich berufen nach ihrem Wohlgefallen, 
und ganz freundlich mit ihnen gefcherst. Das war mit 
diefen wilden Vögeln Fein wildes Gefpäß. | 

zu Eifters haben die dafelbft wohnenden Stor- 
hen gegen fpate Herbfi: Zeit ihre Abreif nit wolles 
nehmen, bis fie bie Denediction yon vun N dm 
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Kraft meiner Dinenſchaft auſiagen, was dieß ror tin 
225and ſey? ih ohre ſernets FTachürnen babe die 
Krankheit aliobald erkeunt, mis daß cs cin ſchr ge— 
faͤhrliches Uebel ſen, Ihr Maictät, ſagte ich, fie ſeynd 
ſtark geihmelien und aufgeblaſen, das iſt übel, Et vos 
ıntlatı estıs. 

Aufblaſen ſeyn, das iſt ein harter Zufam. 
Der gebenedeite Heiland. wollt auf Feine Weiſ jeine 
Gottheit und Menſchheit verhuͤllen mit der Geſtalt des 
gejänerten Brods, in dem hoͤchſten Altar-Geheimuuß, 
und auf allweg den Saucrtrig ausgeloſchen, Darum riel— 
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einwendig Hohl, daß bafd der Baͤck, fein Helfer, der 
Mifcher, der Lehr: ung, al ihr Geld Fonnten darein 
verbergen, deſſen Urfach. ift der Sauerteig, der alfo 
aufblafet, darum etwann wollte der Heiland Chriftus 
das allerbeiligfte Abendmahl nit einftellen in dem ge: 
fäuerten Brod, meil er dem aufblafenen Ding fpinn: 
feind iſt, abfonderlich den aufgeblafenen und ſiolzen 
Gemüthern. 

Gott der Almächtige bat mehrmalen große Wun: 
der gewirket durch die vernunftlofen Thiere, aber nie 
durch den Pfauen. Wie der h. Medardus, dazumal nuch 
ein Knab auf dem flachen Zeld, in Mitte eines Plas: 
Regens geflanden, iſt die ganze Zeit ober feiner ein 
Adler mit ausgefpannten Flügeln geflanden, daß nit 
ein Tropfen den frommen Knaben benetzt. Das war 
ein adelihes Dad. 

Der 5. Jungfrau und Martyrinn Katharinaͤ hat 
12 Taͤg nacheinander, da fie in der harten Gefäng: 
nuß gelegen, eine Taube die nothmwendige Nahrung 
jugefragen. Das mar cin Föftliher Koſtherr. | 

Dem 5. Columbano hat ein Rab einen "Hands 
ſchuh geftohlen, aber auf des h. Manns Befehl ven: 
felben wieder zurück gebracht. Das mar ein leidig— 
licher Dieb. 

Die 5. Fildarienfifhe Abtiffinn Brigitta Hat die 
Wild; Enten zu fih berufen nach ihrem Wohlgefalten, 
and ganz freundlich mit ihnen gefcherit. Das war mit 
diefen wilden Vögeln Fein wildes Gefäß. | 

zu Ciſterz haben die dafelbft wohnenden Stor 
hen gegen fpate Herbfi: Zeit ihre Abreif nit mwollen 
nehmen, bis fie die Benediction von dem P. Prior 

" aAy* | | 
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felbigen Kfofterd empfangen. Das waren fromme Her: 
ven von Thurn. | 

Den 5. Sranciscum in der Wuͤſte Avernä hat 
alle Nacht ein Falk zu der Mette aufgeweckt, und 
mit ihm die Horas gefungen. Das war ein feltfamer 
Choraliſt. | 

Die felige Ida Lovonienfis hat alle Hennen und 
Hahnen eines Orts zum Meß hören geruft, welde 
dann ganz fehleunig mit aufgereckten Köpfen fih ein, 
gefunden, und nit abgewichen, bis das Evangelium 
geendet worden. Das war ein andächtiges Gefluͤgelwerk. 

Der 5. rhemenfifhe Ersbifhof Nemigius mar 
alſo fanftmäthig, daß fogar die Spaten mit ihm über 
Tafel geeffen, und die Broͤſel zuſammen Flaubt. Das 
waren vertrauliche Treid:Dieb. 

Der felige Simon Affifiad hat zu Prufort in 
Piceno den Alitern, fo in großer Anzahl dafelbft ihre 
Neſter gemacht, ernfilich geboten, fie follen ihre Woh⸗ 
nung andermärts nehmen, morauf fie augenblicklich ab— 
gereift, und noch auf heutigen Tag Feine dergleichen | 
Voͤgel dafelbften gefehen worden. Das war ein ge 
ſchwaͤtziger Gehorfam. 

Anno 1663 litt Ihr Gnaden Herr Johann Jar 
kob Freiherr von Weichs unbefchreiblihe Schmerzen 
an dem Stein, welchen, wo nit zu wenden, jedoch zu 
lindern mußte feine Frau Gemahlinn . Maria Eonftan- 
tia, dafern fie nur ein Voͤgerl beihanden hätte, fo 
insgemein das Koͤnigl genennt wird, ‚welches aber da: 
zumal, als den 21. Dezember nit auch mit Geld zu 
befommen war; nachdem fie aber ihre Andacht und 
Zuverficht gefchöpit zu dem d. Caleta, 1a we 
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verbofft ein folches Voͤgerl dem Baron in das Zim: 
mer geflogen, welches fih freiwillig in den dafelbft an: 
gezändten Kamin geftärzt, woraus. nachgehends bie ges 
münfchre Medizin zubercit worden, und alfo gedachten 
Zuftand vertrieben. Das war eine große. Sad mit 
dieſem kleinen Voͤgerl. 

Unzahlbar viel dergleichen Wunder lieſſt man in 
den Büchern, Kronifen und Lebens: DVerfaffungen der 
Heiligen, wie der „Allmächtige fo große Mirakul ge: 
wirft durch und mit allerlei Geflügel. _ Aber niemalen 
gefohicht einige Meldung von dem Pfauen, wodurch 
fonnenflar abzunehmen, wie feind und abhold Gott 
dem Stoljen und Aufgeblafenen fey, maffen der Pfau 
eine Abbildung der NHoffart: Adam befand fich in 
einem fo vornehmen Stand, dag ihn alle Thier ve- 
stra Dominatio mußten tituliren, maſſen ihm der 
Allmächtige folchen Ehren, Namen felbft ertheilt, Do- 
minamini piscibus maris etc., meil er aber fi 
nachmals übernommen, und fih hoffaͤrtig aufgeblähet, 
gar wollte einen Gott fpendiren, alſo bat ihm der 
Höhfte den Hochmuth genommen, daß er aus einem 
vestra Dominatio ein: vestra damnatio Worden; 
der ex limo erfchaffen, ein Limmel worden, fo gehts, 
hohe Steiger fallen bald. 

Agar, eine Kammer-Jungfrau bei Ihro Gna— 
den Frau Sarai, wie fie bei dem Abraham ſchwan— 
ger worden, indem es dazumal zuläßig, hat fich nicht 
allein der Leib aufgeblähet, fondern auch dag Gemuͤth, 
geftalten. fie fich derenthalben übernommen, die Srau 
Sarai nit wenig veracht, ich ; dacht fie, bin ex rest 
ſchaffnes Weibsbild, durch wid wird Aa Naryemd 
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Stammhaus mieder überfih Fommen, wie wird man 
mich mit der Zeit nit ehren? meine Frau iſt nit weit 
ber, aber ich bin von der fruchtbringenden Geſellſchaft, 
he wird weder Kinder tragen, weder Ehr bavon tra 
gen ꝛc., weil fih diefe ſtolze Krott alfo hoffärtig auf⸗ 
geblähet, bat fie müffen die Herberg raumen, und 
fpöttlih aus dem Haus geſtoßen werden. So gehts, 
hohe Leut floßen bald mit dem Kopf am 

David hat es dazumal fchändlich überfehen, mie 
er das ihm untergebene Volk bat laffen zählen, wo— 
durch er fih in etwas aufgebläht, in Erwägung, daß 
er fo viel DVafallen unter feinem Gouerno. Lieber Da; 
vid, dasmal Haft du die Saiten auf deiner Harfe zu 
hoch geſtimmt; Gott hat ihn derenthalben hart ge 
süchtiget, und viel taufend der Seinigen durch die Peſt 
bingeriffen, dag Zählen hat Zahlen koſt. So gehts, 
hohe Felſen merden bald vom Donner getroffen. 

Nabuchodonoſor hat fih megen feiner Macht und 
Herrlichkeit ſo ſtark übernommen, daß er endlich fi 
für einen Gott aufgeworfen, weſſenthalben er in ein 
wildeg Thier verkehrt worden, der zuvor folches Stroh 
im Kopf hatte, mußte nachmals Gras freſſen, wie 
ein Ochs; iſt alſo bei ihm dag super-bos jzuſam—⸗ 
men kommen, und bat müfen auf der Erd kriechen, 
der zuvor gar zu bach überfih gangen. So gebt, 
hohe Sänger werden bald heifer. 

Aman bat fih alfo aufgeblähet, daß er ven 
meint, alle Kniee follen fih vor feiner biegen, abet 
das heißt das Gluͤck über die Kniee abbrechen, er 
M endlich nah feinem Wunſch alleinig hoch ange 
fehen worden, vor er au \räten Salara Tamamen. 
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Sp gehts, Hohe Baͤum werden bald. vom Wind ge 
brochen. 

Herodes, der König, if fo meit im Hochmuth 
gewachſen, daß er fih mie ein Gott aufgeblähet, und 
weil ihm das lateinifhe Laus fo mwohlgefallen, bat 
der Allmächtige verhängt, daß ihn das Deutfche Ichens 
Dig gefreffen, maffen er von der Lausfranfheit und 
Wuͤrmen Ichendig verzehrt. worden. So geht es, hohe 
Gebän leiden bald Schaden. 

Aufblafen ſeyn, das ift halt ein harter Zuſtand; 
‚ wegen des ſtark blafenden Windes wäre bei einem Haag 
das Sciffel der Apofiel zu Grund gangen, daß fie 
alfo genöthiget worden, mit dem Domine salva den: 
Herrn aufzuwecken; aber dur die aufgeblafene Dofe 
fart feynd ſchon unzahlbar viel zu Grund gangen: der 
Pharao, der Kore, der Abimelech,“ der Saul, der 
Sjerobvam, der Moab, der Balthafar, der Antiochus, 
der Micanor, der Abfalon, der Lucifer, diefen Schels 
men hätt ich bald vergeffen, und viel taufend audere 
feynd durch und an diefem Zuftand und Krankheit ver 
borben. Weil ih dann fah, daß eben diefes Anlie - 
gen auf der Seite des Königs war, als der wegen 
feines Reiche, wegen feiner Macht, wegen feiner Die 
tori und Sieg nit wenig aufgeblafen, ja fhon allbes 
reit dem macedonifchen Alesander das Prädifat Mag- 
nus vom Titel weg gefragt, andere Sürften und Po— 
fentaten nit vor gut gehalten, ja wider allen Bug und 
Gerechtigkeit aus lauter Ehrgeiz die benachbarten Län 
der mit Krieg überfallen, alfo hab ich ihm bei Zeh 
ten ein Recept vorgefchrieben, wie folgt; 
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Bor ſolches Aufblähen 

Rceip: Eſel⸗Milch a 3 vr. 

Kürbes: Blätter & 2 1. 

Angelica mit Spir. Vin. bereite. Dos 3 )B 
diftillire in Aſchen, ift trefflich gut vor diefen 
zuftand, | 

Mann ihr Deajeftät dieß nit bei Zeit Branchen, 
fo ift Fein Auffommens mehr, dieß einige Mittel iſt 
noch vorhanden. 

Die Eſelsmilch nimm ich von jener Eſlin, wor: 
auf unſer lieber Herr und Heiland kurz vor feinem 
bittern Tod den prächtigen Einzug gehalten nach Se 
ruſalem, diefe Eflin, dafern fie reden Fonnte, wie ihre 
Befreundten bei den Balaam, wuͤrde fattfam Zeug: 
nuß geben, wie flüchtig und nichtig alle Ehren und 
Wuͤrden dieſer Welt ſeyn, maſſen der -gebenedeite Herr 
und Heiland in befagtem herrlichen Eintritt alle erdent: 
liche Ehr empfangen; zumalen das gefamte Wolf ihm 
entgegen gangen, mit allgemeinem Subel und Frob: 
locken bewillkommnet, fogar, mie etliche darvor hal 
ten, haben vie fleinernen Bilder der alten roͤmiſchen 
Kaifer auf den Palläften und vornehmen Gebäuden ſich 
gegen den Herrn demüthig geneigt, die hurtigen Kna— 
ben und fröhliche Sugend ihn mit grünen Palmzwei— 
gen verehrt, lauter Osanna, Osanna in Excelsis. 
Kaum daß vier Tag verfloffen, bat fih das Blaͤttl 
gewendet, da hats nicht mehr gebeißen: Osanna, 
fondern subsana verunt me; nit mehr gebenedeit, 
der da kommt, fondern Freuzige ihn, kreuzige ihn; 
nit mehr die Zweig von dem Palmbaum, fondern der 
biffere Kreuzbaum felbR yar in euaylanaenı IE wacıe ie 
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Kleider auf die Erd gebreit, fondern er ift der feinis 
gen felbft beraubt worden: nit mehr Hex Israel, 
fondern non habemus Regem, nisi Caesarem. 
Wie ift fo gar nit zu fchauen, noch zu bauen, noch 
zu -trauen auf tie Slori der Welt: Macrinus, ein 
großer Kaifer, Galienus, ein mächtiger Kaifer, Gor: 
dianus, ein fiegreiher Kaifer, Becius, ein herrlicher 
Kaifer, Gallus, ein berühmter Kaifer, Volufianus, ein 
ſtattlicher Kaiſer. Quintilius, Aurelianus, Nunterias 
nus, Sicinius, Conſtans, Conſtantinus, Junior, Ju— 
lianus, Valens, Gratianus, Valentianus, lauter Kais 
ſer, Monarchen der Welt, Herrſcher des Erdbodens, 
Obſieger der Feinde, Vermehrer des Reichs, was noch? 
arme Tropfen, indem fie eine kleine Zeit den Scep— 
ter geführt, die Kron getragen, mit Purpur geprangt, 
ihre Derrfchung aber bald geendt, alfo war, daß aus 
befagteg hohen Welthäuptern nicht einer des natuͤrli⸗ 
hen” Tods geftorben, fondern alle. meachelmoͤrderiſch 
umgebracht worden. 

Die Kuͤrbesblaͤtter zu dieſem Recept ſpendirt mir 
der Prophet Jonas, welche er außer der großen Stadt 
Ninive auf einer Hoͤhe abgebrochen, daſelbſt hat der 
Allmaͤchtige bei heißer Sommerszeit im Augenblick laſ⸗ 
ſen einen großen Kuͤrbes aufwachſen, welcher ihm mit 
feinen breiten und ſchattenreichen Blättern die Son: 
nenhig mit böchfter Begnuͤgung abgemendet; unferdef: 
fen aber, da Jonas ganz fanft unter diefen grünen 
Dächel und fchönen Umbrell eingefihlafen, mollte Gott 
dem Propheten zeigen, mie alles auf der Welt der 
Unbeftändigfeit unterworfen, bat er einem Wurm an: 
befohlen, er fol ganz fehleunig die Kürbes: Stauden 
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abnagen, welches dann er unweigerlih gar bald v00; 
sogen, iſt aljo gefchwind verdorrt und verdorben, was 
ſo ſchoͤn florirt. 

Dieſe Karbesblaͤtter ſeynd eine eigentliche Abbil 
dung aller seitlichen Hobheiten, Ehren und Würden, 
welche. fogar ihr Lofament zu Konſtanz nit Haben, 
fondern bald wie ein Blatt verdorren, wie ein Rauch 
vergeben, tie ein Schatten verfhmwinden, mie eine 
Bluͤhe verwelfen, wie ein Waffer verfinfen, mie ein 
Licht erlöjchen, wie ein Schall verklingen, und zu 
aichts werden. 

Tauſend andere zu gefchmweigen, fcheint allein: ges 
aug dasjenige, was der gerechte Gott verhängt hat 
über den franzöfifchen König Henrich, dieß Namens 
den Vierten, weil folcher fich feines Wohlſtands und 
Hohheit übernommen, und fchon Dergefialteg aufgebla— 
fen war, daß er allen anderen Deonarchen den Trug 
geboten; die Kron -Spanien an unterjchiedenen Orten 
mit großer Kriegsmacht überfallen, das benachbarte 
Klandern beunruhiget, den mailändifchen Staat hart 
and feindlih angetaſt, und dero Kriegsvolk an fih 
gezogen, nach dem berühmten Königreih Neapel mit 
aller Macht getracht, die ganze Welt fall in Schre⸗ 
fen und Zittern gefegt, meil ihn der angeſtammte 

Ehrgeiz immerzu mehr gefislet, glaubte er, daß bie 
Lilien nicht übel flunden in dem Garten, allwo bet 
sömifhe Neichsapfel wachſet, zu welchem ungerechten 
Zweck er bereits viele deutfhe Gemüther an fih ge 
bracht, wie dann noch das verruchte Geld viel Alles 
mannier zu Kablemanner macht, und Die parififche 
Waar viel leonijche Herzen verdirbt; mit einem Work, 
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Henricus und Henrici hohes Gluͤck florirte, mie die 
Kuͤrbesblaͤtter Jonaͤ, nach allem Wunſch und Gefallen; 
aber Geduld ein wenig, wann der Mond voll iſt, ſo 
hat er nichts, als das Abnehmen zu erwarten; Hem 
tieus, feines Sinns nach, der Hoͤchſte, wart ein wer 
nig, Simon Magus, wie er geflogen, dort ift er ge 
fallen. Henricus ſchon halb vergwißt des römifchen 
Reichs-Apfels, bir ein wenig, Zantalus hatte den 
Apfel ſchon vor dem Maul, bat ſchon darnach ge 
ſchnappt, aber gleichwohl nit ertappt, est Deus in 
Israel, Gott bat die Kron dem Habsburg gefpem 
dirt, und nit dem Hattsburg: Domus Austriaca 
bat in Ablativo caret, die Lerchen ſeynd des Ads 
lers, durch göttliche Dispenfation Schweftern worden; 
Henricus hat die Macht, mas fchadts, Potentia est 
prima brevis, er iſt allirt, mas irrts, aus dem 
alliren kann bald ein alieniren werden, iſt wohl öfter 
geichehen; er thäte bishero allzeit überwinden, ich lach 
hierzu, Victoria ift generis foeminini, und dieß 
iſt allzeit' unbeſtaͤndig. Heuricus biets, das Hans 
Oeſterreich paͤſt, aber Gott halts darfuͤr, ludens in 
orhem terrarum, und gewinnet das Spiel mit einem 
Buben und ſchlechten Kerl, mit Namen Ravigliac, 
welcher Anno 1610 den König Henrich auf oͤffentlü 
chem Platz zu Paris in feiner Karozen mit einem 
Dolch jämmerlih, im Beifeyn des ganzen Hofſtaats, 
ermordt. D Wunder! ein Bub fliche einen König, 
o Wahrheit, alle Ehr und Hohheiten feynd Kürbes 
blätter Fond! o Gerechtigkeit Gottes! ein fchlechtes 
Meſſer fchneidt einen fo ſtarken Hochmuth ab. 
Cyrus, König in Perfin, wie er von ZTompri 
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ift enthaupt worden. Attila, König in Ungarn, wie er 
gaͤh bei der Nacht im Nett erflit. Heliogabalus, 
römifcher Kaifer, wie er in einer Senfgruben ermordt 
worden. Eduardus XL, König in Engelland, wie er 
s. v. in einem Mbtritt mit einem Bratfpieß durch 
den hintern Leib erfiochen worden. Kaifer Commodus, 
wie er im Dad erdroßlet worden. Sigismundus, Kö: 
nig in Durgumd, mie er in einem Brunn ertränkt 
worden, Edwinus, König der Northumbrier, mie er 
in der Keiche geſtorben. Pyrrhus, König der Epiro: 
fer, wie er von einem Weib mit einem Ziegelfteine 
erworfen worden. Joſias, König der Juden, wie er 
durch einen Pfeil erfchoffen worden. Saul, König in 
Iſrael, wie er durch einen Degen- umfommen. Gig: 
thunius, König in Schweden, mie er mit einem. Pruͤ— 
gel zu todt gefchlagen worden. Wie Muflapha, des 
fürfifchen Solimanni Bruder, mit einem Strick erdroß: 
let worden. Wie die 5 König der Amoräer feynd 
an das Kreuz genaglet worden. Wie Agag, ein Kö: 
nig der Amaleciter zu Stüden zerhauen worden, mie 
Kaifer Jovinianus vom Rauch erſtickt, wie Ludovicus, 
König in Ungarn, in einem Moraſt erſoffen, wie Be: 
nadab, König der Syrier, von feinem Diener erhängt 
worden, wie Pharao, König der Aegyptier, im rothen 
Meer zu Grund gangen, haben fie fonnenflar, augen» 
fcheinlih, bandgreiflih erfahren, daß alle Fönigliche 
Hohheit nit mehr privilegive fey, als die Kürbesbläts 
ter Fond, und was allen diefen begegnet, das Fann 
auch dir großer Monarch, auch dir gefröntes Haupt, 
auch dir unüberwindlicher Obſieger, mwiderfahren; da⸗ 
bero blaf dich nit auf, gedenke, mas du bift, das 
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bift du, Nos Dei gratia, durch Gottes Gnad, und 
wann Diefer Dir ſolche entzieht, bit du nichts. 

Es iſt ein großer, ein weiter, ein langer, cin 
breiter, ein hoher Unterfchied unter dem Nehmen: 
dann es gibt Wegnehmer, es gibt Abnehmer, es gibt 


Umnehmer, es gibt Ausnehmer, es gibt Einnehmer, 


es gibt Aufnehmer, «8 gibt Zunehmer, es gibt Ue: 
bernehmer ; beim Wegnehmen bat fih Achas befunden, 
wie er in ber Stadt Jericho geraubt hat; beim Ab: 
nehmen hat fih der Iſaak befunden, mie er in fei: 
nem Alter an Leibsfräften abgenommen; beim Umneh— 
nen bat fih der David befunden, wie er wegen gro:. 
sem Froft und Kälte fo viel Kleider umgenommen, gleich: 
wohl nit hat Fönnen erwarmen; beim Ausnehmen ha: 
ben fih die drei Marien, benanntlih Maria Salome, 
Magdalena und Jakobi befunden, wie fie die Föftlichen 
Specereien ausgenommen; beim Einnehmen hat fi Ber 
KHolofernes befunden, mie er das Nachtmahl einge: 
nommen in Gegenwart der ſchoͤnen Judith; beim Zus 
nehmen bat fih der Job befunden, wis er an Leib3: 
geftalt und Habſchaften wieder hat zugenommen; beim 
Uebernehmen bat fih der Teufel befunden, mie er ſich 
feiner Geftalt. und Hohheit übernommen, und dem 
Hoͤchſten hat wollen gleich feyn. Uber welches Neh— 


men thut zum mebrefien nehmen? rath und veim, 
reim und rath. 


Wegnehmen thut der Dich. 
Zunehmen thut die Lieb. 
Umnehmen thut der Kalte, 
Abnehmen thut der Alte. 
Einnehmen thut der Saufer. 
Ausnehmen aut der Kaufer. 
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Uebernehmen und Hochmuth. 
Pflegt auch das meiſte Nehmen, und thut nie gut. 


Gottes Gnad, dee Engel Huld, der Ehren Be 
fand, der Menſchen Gunſt, des Stande Wohlfahrt, 
der Güter Wahsthum, des Hauſes Segen, des Leibs 
Nugen, der Seelen Heil thut nehmen das Ueber 
nehmen. Don Häuptern die Kron, von Händen den 
Scepter, von Achfeln den Purpur, vom Thron den 
Sig, vom Herrfcher das Reich, von Kriegsfürften die 
Dietori thut nehmen das Vebernehmen. Weber 
nimm Dich dann aroßer König, blähe dich auf, mis 
cin Abfalon, welcher wollte der Iſraeliten König ſeyn, 
mußte aber Eichel Bub bleiben. Wachs im Hochmuth, 
wie ein- Domitianus, welcher wollte ein Gott feyn, 
mußte aber im Elend flerben; veracht alle anderen, 
wie ein Antiochus, welcher glaubte, daß er ein Der 
mandter des Gott Jupiter ſey, mußte aber zulezt leben 
dig verfaufen, alfo Halt für gewiß, daß Hochmuth eine 
Digil fey des Falls, ein Vorbot des Verderbens, ein 
Prophet des Ungluͤcks, ein Schlüffel zum Elend. Mit 
wenig Worten, das Ucbernehmen ift ein unfehl 
bares Zeichen des Abnehmens, merfs König! 

Angelica zu dem Recept gibt ein Angelus oder 
Engel, welcher aus göttlihem Befehl einen hochmuͤthi— 
gen Kaifer fehr flattlih gedemüthiget, dieſer war Jo— 
vianus, der wegen feiner Macht, berrlihen Siege, 
großen Neichthum, und allerfeits mwilfährigen Gluͤcks— 
Standes fih alfo übernommen, daß er bereits ihm ein« 


gebildet, es fey etwas mehr, als Menfchliches an ihm, 


weſſenthalben ihm ein Engel mit fehr artlihem Fund 
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feine Thorheit gewieſen. Es bat fich ereignet, daß bee 
fagter Kaifer Jovianus cinmal bei heißer Sommers 
zeit, unweit feiner Reſidenz⸗Stadt, in einem fehr bern 
lichen Lufl:Garten eine‘ Fühle Luft gefchöpft, und weilen 
nicht allein dafelbft die fchattenreichen Bäume, das an 
nebmliche dicke Gehoͤlz, die ordentlich ausgeſetzte grüne 
Hecken alle Augen ergögten, fondern auch ein ſchoͤner 
MWaffersTeih, melcher von da und dort herquellenden 
Brunn⸗Adern allerfeits bereicht wurde, alfo ift dem 
ohne das mohllufiigen Kaifer eingefallen, fih in diefem 
filberfärbigen Waffer zu baden, und darmit die von 
übermäßiger Sonfmerd:Hig ermatte Glieder zu erquicken, 
su welchem End er alle hohen Kavalier, adeliche Der 
dienfe, and gefamten Hofſtab von ſich gefchafft, mit 
dem ernfllichen Befehls daß fie auffer Des Walds wars 
ten, und auf gegebenes Zeichen wieder daſelbſt erfcheis 
nen follen, welcher gnädigfte Willen dann in allweg 
volljogen worden; mie nun Jovianus in Mitte diefeg 
naffen Gefpäß und angenehmer Erfrifchung fih befun⸗ 
den, da hat sin Engel einem faft lächerlichen Spiel. 
den Anfang gemadht, als welcher die ganz ähnliche 
Geftalt, das natürliche Geſicht, und eigene Gcherden 
des Kaiſers Joviani an fi genommen, deffen prächtige 
Kleidung, fo er der Kaifer unter einen Eihbaum ges 
legt, angezogen, und fih alfo vor dem ganzen Hof— 
ſtaat gezeigt, worauf dann alle hohen Minifiri, alle 
adelihen Aufwarter, die ganze flattlihe Leib: Guardi 
Ahr Majefiät ihren allergnädigften Herrn unterthänigft 
empfangen, und felbige (unwiffend. des twunderfeltfamen 
Wechfel: Spiels) nach dero Reſidenz famtlich begleit; 
unterdeffen fliege der wahre Kaifer Jovianus aus feinem 


Luſt:Bad, fande aber nit mehr feinen kaiſerlichen Bar: 
pur und Aufzug unter dem Eichbaum, fondern auſtatt 
deffen einen groben Bauern Pfaidt, und einen fchlechten 
fehr zerlumpten Holzhader;Küttel, ob welchen fich der 
Kaifer nit wenig befremdt, als der mit fallen konnte 
diefe fo feltfame Metamarphofn, daß fo bald der 
Sammet und Eeiden fih in Zwilch und rauhen Lu 
den verkehrt, fchreit demnach mit wohlerhebter Stimm, 
pfeift, vuft, fchafft, begehrt, bitt, drohet, Flucht; Flagt, 
es wollte aber niemand ihm eine Antwort geben, auffer 
das gefhmwärige Echo oder Widerhall, mußte alſo aus 
dringender Noch der hochmuͤthige Kaifer in das rupfene 
Hemmet ſchlieſen, und die zotige Bauern⸗-Joppe anle 
gen, voll des Zorus und Grimmens, wie er mit ſeinem 
Hofſtaat wolle verfahren, nachdem er aber auch auffer 
des Walde und dien Gehoͤlz feine Bediente nit mehr 
angetroffen, hat er nit anderſt Fünnen, als in dieſem 
fo geringen Aufzug feinen Weg nach dem nächften Ges 
ſchloß eines Edelmanns gu nehmen, allwo er (sumalen 
er durch göftliche Verhaͤngnuß nıt erkannt wurde) nad) 
vielen Bärnhäuters:Titlen und hoͤhniſchen Worten mit 
Gewalt abgeſchafft worden. Nach folhem fo arten 
und nnverbofften Willkomm begibt er ih in die Stadt, 
und folgendg nach Hof, woſelbſt er mit trugigem Ge 
fiht durch die Schildwacht zu dringen fi unterfangen, 
aber nit allein von derfelben mit guten Pfuͤff und mwicder: 
holten Schlägen empfangen, fondern auch in Verhaft ge: 
nommen worden. Diefe neue Begebenheit Fam bald zu den 
Ohren des Kaifers (der ein Engel war) auf deffen Be; 
fehl der alberne Menſch vorgeſtellt murde, und erhebte 
fi) bei mränniglih cin \angwieiiges SA, in Er: 
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wägung, daß diefer Phantaſt fo trugig und eigenfinnig 
kurzum wolle Kaifer ſeyn, welches dann vielen aus 
den geheimen Raͤthen fuͤr verdaͤchtig vorkommen, und 
ob ſchon die meiſten glaubten, daß ſolche Einbildung 
con einem verruckten Verſtand herkuͤhre, fo ware dann 
noch der vornehmen Miniſter einhelliger Schluß, man 
fol diefen frechen Narren einem Roß an den Schweif 
binden, und alfo anderen zu einer Warnung durch die 
Stadt ſchleppen; mie es dem elenden Joviano Dazu: 
mal um das Herz geweſen, iſt gar leicht au gedenfen ; 
indem er mit fo armfeligen Bauern; Zotten umhängt, 
einen anderen ihm ganz Ähnlichen Kaifer auf dem Thron 
gefehen, und darüber folle eines fo fchmähen Todes 
fterben: welches letztere ihn veranlaßt, daß er mit auf 
gehebten Händen, mit meinenden Augen, und vielen 
Seufiern um Pardon feines Lebens angehalten, mit 
Fräftiger Verbeißung, daß er nimmermehr ſich der Fair 
ferlihen Hohheit. wolle anmaffen, worüber ihm dag 
Leben gefriftet,. und er mit männiglihem Spott und 
Öffentlihem Hohn den Pallaft und die Stadt verlaffen, 
feine Herberg, weil fonft dazumal nichts anderft in der 
Nähe, bei einem armen Klaufner und Einfiedler in feinem 
hölzernen Hüttl genommen, allwo er nit allein mit 
aller Lieb und Freundlichkeit empfangen, fondern noch 
von dem 5. Mann des ganzen Handels umfländig be 
richt worden; wie daß Gott der Allmächtige hierdurch 
feinen Hohmuth habe wollen dämpfen, damit er hin 
füran fih nimmermehr fall übernchmen, fondern ge 
denken, daß er ein Menſch ſey, wie andere, deffen Gluͤck 
und Wohlfahrt nicht in eigener Macht, fondern in 
Gottes Händen ſtehe; woravi ac mit wu Wrexxxx 

age 
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und kaiſerlichem Ornat wieder in den Palafi gebracht 
worden, der Engel aber, als vermeinter Kaijer, ver; 
ſchwunden, und alſo dieſes ganze Wunderſpiel Feinem 
Menſchen, als dem Joviano und den Einſiedler be: 
kannt war. 

Es ift halt des übergebenedeiten Heilands Natur, 
Die Uebermüthigen zu jüchtigen, es ift des Allerhoͤchſten 
Gewohnheit, die Hochmuͤthigen zu dämpfen, es iſt des 
Allerhoͤchſten Brauch, die großen Prahl-Hanſen zu er: 
niedern: flußen £hut der Gärtner den Burbaum, wann 
er zu hoch wachſet, fingen thut Gott den Menjchen, 
wann er in feinen Gedanken zu hoch ficiget, fangen 
thut dev Raiger den Fiſch, der in der Höhe ſchwim— 
met, fangen thut Gott den Menfchen, der nach Höhe 
und Hohheit trachtet, nichts nutz ift die Waagfchale, wel: 
che überfich fieiget, nichts nug ift der Menfch, fo in feiner 
Einbildung gar zu hoc) fleiget ; Deus superbis resistit. 

Das legte Stuck in obbenenntem Necept ift die 
Yiche, worin alles ſoll difiillire werden; folche Aſche 
ipendirt mir der Prophet Daniel, mie er von der 
Bildnuß des ſtolzen Königs Nabuchodonoſor fchreibt, 
was geftalten folhe ein ganz guldenes Haupt gehabt, 
die Bruſt von beſtem Eilber, der Leib von Erz umd 
Eifen, die Fuß von Erd, fo bald aber ein kleines 
Steinl diefe gefroffen, ifi alles su Boden gefallen und 
‚u Staub und Aſche worden; mit alein die erdenen 
Fuͤß, jondern auch das guldene Haupt, alles, alles, nit 
Bein die Bruft von Silber, fundern auch der untere 
Leib von Eijen. Pariter, alles, alles, fo merf es 
wohl hoch: und übermüthiger König, nit allein die 
Fuß, ſondern auch Das Haupt I a Wir wurden, 
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nie allein die gemeinen Leut, armen Leut, fchlechten Lent, 
werden vom Tod angetaft, fondern auch reiche, guldene 
Haͤupter werden zu Afche,”pariter, in Erwägung deffen, 
mas Urfah haft du zu ſtolzieren? unter dem Gefen 
su fterben bift auch du, unter die Senſen des Tode 
gehörft auch du, unter die Kinder des Adams wirft 
gesähle auch du, du, ja du, und erwäge wohl, daß 
der Tod nicht weiter hat nad) des Königs Hof, als 
nah dem Bauern-Hof. Cäfar der römifhe Monarch), 
nach verlorner. Schlacht mußte fih mit der Flucht ſal⸗ 
viren, wie er aber zu einem großen Fluß Fommen, al: 
wo weder Brucken noch Schiff vorhanden, fo ift er 
gezwungen worden aus dringender Neth, feinen Faifer: 
lichen Purpur famt aller Pracht abzulegen, dafelbfi am 
Geftad liegen laſſen, und er Mutternackend alſo bin: 
über geſchwummen, nichts mit fih genommen, als das 
Buch feiner Commentarien, welches er ſtets mit einer 
Hand in die Höhe gehalten. Unſer Leben ift nichts 
anders, als ein ſtets rinnender Fluß, und ein Tod, ift 
nothwendig auf das andere Geſtad der Emigfeit hins 
über zu Fommen; aber nackend und bloß werden mir 
alle durchpaffiren, auch große Monarchen, und da wirſt 
du hochmuͤthiger König nichts mit dir fragenz. Kron und 
Thron hinten laffen, Muͤnz und Provinz fahren laffen, 
Schag und Plag fiehen laffen, nichts mit, Dir nehmen, als 
ein Buch, worin dein Lebens: Wandel verfaßt, das betracht 
wohl, ſodann wirft du bald den Hochmuth fallen. laſſen. 

Nachdem ich von. Hof meinen Abſchied genommen, 
sumalen ich vermerkt, daß mein worgefchriebenes Recept 
nit gar angenehm. war, hab ich bei mir felbft beichlot 
fen, meine Ref in das h. vimiige Kay wu lien 


— 
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nnd als ich mich auf den Weg bereits wollte machen, 
3a laufte cin Laggey in rother Liberee gar Burtig ber: 
kei,, mit Höflichfier Diet, ich wollt mich doch nur ein 
wenig zu feinem gnädigen Herrn, der Dasumalen“ bett: 
liegerig mar, befügen, melches ich ihm auf Feine Weiſ 
wollte abfchlagen, und als ich in deſſen herrliche Be: . 
baujung angelangt, wurd ich unverweilt zur Derrfchaft 
bincin geführt, mwofelbfien ich ohne ferners Nachfinnen 
alſobald den Zuftand erkennt, auch ohne Scheu auf: 
geſagt, wie daß Ihre Gnaden leiden fehr große auf 
tleigende Aengſten. Diefer war ein. Kavalier bei 
Der, und beängftigte fih fehr, mie cr doch möchte 
höher fieigen. Dann ein Hof-Herr, und ein Hofft:-Herr 
iſt faft eins, zumalen felbiger immerzu hofft weiter gu 
kommen, und zu höhern Aemtern promovirt gu merden. 
in ſolcher ift nie viel ungleih jenem armen Bettler 
auf dem Weg, welcher unaufhoͤrlich und faft ungeſtuͤm 
Chriftum den Herrn angefchrien; die Apoſtel faßten 
hierüber nicht einen geringen Unwillen, increpabant 
eum, und gaben ihm einen guten Filz, der ohne dag 
feinen Hut hatte, er fol das Maul halten, welches 
er ohne das mit viel gebraucht zum Effen,. er foll nit 
ichreien, mie eın Zahn« Arzt, der ohne Das wenig zu 
beiffen, und zu nagen hatte; mcrepabant cum, piel: 
leicht haben fie ihn einen ſchiimmen Sch. Socıum 
geheiſſen, dann wohl öfter dergleichen Straßen Bettler 
auch Straßen: Räuber abgeben, und nicht felten Frunme 
Bettler gerade Dieb feyn; etwann haben fie ihn für 
. einen faulen Kerl gehalten, der fein Brod lieber beim 
Bettelftab, als beim Regiments⸗Stab fucht, aus folchen 
Bettel Leuten werben wahmals gute Kuarslıtuut, unf 
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was. fie mit dem Betteb Sad nit gewinnen, das pflegen 
fie mit Sadgreifen einzubringen; increpabant eum, 
er fol fich fchanen Ins Herz hinein; daß er ein folches 
ungeheueres Gefchrei verführe, daß fie alfo nit ver. 
nehmen noch verfichen Fonnten die 5. Lehr, fo ihnen 
der Herr auf dem Weg gebe, at ille magis. Aber 
diefer Bettler, ungeachtet der harten Droh : Wort, 
Shmad: Wort, Schelt: Wort, Stih: Wort, Schimpf— 
Wort der Apofieln, ungeacht des usfilsens, Aus: 
machens, Ausſcheltens, Ausgreinens, Ausputzens der 
Juͤnget, hat noch ärger geſchrien; in wem beſtunde 


dann. fein Suppliciren und Anbriugen? Domine, ut 


vidcam, Herr, ich bitte, ich fchreie, ich rufe, um 
was? damit ich doch ſehe. Daran war ihm ſehr 
viel gelegen. 

O mein Gott, wie bemuͤhet ſich nit mancher 
Hof⸗Herr! Dre Kinder Zebedaͤi Mutter bat fih nur 
einmal gebuckt, wie ſie für ihre smei Sohn von dem 
Herrn eine höhere Scharge begehrt, aber dieſer buckt 
fih ſchon etliche Jahr su Hof, faſt mehr als eine 
Vaffauer-Kling. Des Juͤngern Tobia Huͤndl hat, ver 
mög 5. Schrift, mit dem Schweif nur einmal ge 
fhmeichlet, aber diefer fchmeichlet ſchon fo fange Zeit 
mit dem Maul, Händ und Süßen. Die Sanaritancr 


haben aus Hungers-Noth gar dad Tauben: Koth vor . 


eine Speif genofjen, aber diefer hat eine Zeit hero 
su Hof wohl gröbere Brocken gefchlidet, ſchon vor 5 
Jahren ber hat er alle 5 Sinn daran gejpannt, fchon 
von 4 Jahren ber hat er mit alen Vieren fih be 
muͤhet, {bon von 3 Jahren ber bat er alle Treu er 


mwiefen, fon von 2 jahren der dar a ak a hun 
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getragen, jchon von einem Jahr ber hat er nur einem 
Herrn gedient, er hat aufgewart, wie cin Pudel⸗Hund, 
er bat Reverenz gemacht und mit den Füßen gefcharrt, 
wie eine Bruthenne, er bat aufgefchnitten, mie cin 
Wurm: Arzt, er bat allenthalben angeflopft, wie ein 
Baum: HDädel, er hat gefeufjet, wie eine Zurtel:Taub, 
er bat gemacht, wie eine Schnee:Gans, er hat gefucht, 
wie ein Spür » Hund, er bat untergraben, mie ein 
Koͤnigl, er bat fih bin: und hergewendt, wie ein eis 
jerner God: Hahn auf einem Thurm, er bat fih in 
alles gefunden, und zu allem brauchen laffen, wie ein 
Hut eined Dans Supp, er If Hin: und bergangen, 
wie ein Mad, er hat ein und anderen Patron umfan: 
gen, wie der Wintergrün einen Baum, er ift fletd ge: 
bunit, wie eine Bacdhficl, warum? in wen befteht 
dann fein DBerlangen? es muß wohl der Mühe werth 
jeyn, zu was Ziel und End fichet er mehr aus, als 
ein Mönch im Klofter, ein Einfiedler in der Wuͤſte? 
Augustissime, screnissime Domine, ut videar, 
damit er miöge, nit wie der Bettler fehen, jondern an: 
gejehen feyn, fein Ncciamus genua iſt nur wegen 
des levate, fein bucken ift nur wegen des aufſtehen, 
ſein dienen iſt wegen des bedient werden, ſein ernie— 
dern iſt wegen Des hoch ſeyn, cr leidt halt ſehr an 
den aufſteigenden Aengſten. 

Zu Jeruſalem war ein Schwemmteich nahe bei 
der Porte des herrlichen Tempels, worin man die 
Schaaf pflegte zu waſchen und ſaͤubern, ehe und bevor 
fie in dem Tempel geſchlachtet, und aufgeopfert ſeyn 
worden, bei ſolchem Schwemm⸗Teich befand ſich eine 
ſehr große Menge Dar Tranten od greater Aperiaen, 
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mweilen nemlich su gewiffen Zeiten ein Engel vom Dim: 
mel benanntes Wafler bewegt, worvon nachmals. der 
erfte, fo hinein getreten, die gewuͤnſchte Gefundheit er; 
halten, ein Jeder wollt bei diefer Motion der erfte 
ſeyn, dahero war bei ihnen das flete fchauen, wachen, 
umfeben, aufmerfen, betrachten, warten, hoffen, feuf: 
jen, verlangen, begehren, ‘es war bei ihnen Fein anderer 
Gedanken, als in der Motion der Erſte zu ſeyn. 
Ein Hof eines großen Monarchen iſt diefem 
Schwenmteih nit viel ungleich, ubi est multitudo 
languentium, allwo auch eine große Anzahl ver .. 
Kranken, unter andern Sucten aber, die daſelbſt 
regieren, ift meiftens die Ehr⸗Sucht, da will ein 
jeder in der Motion, oder beffer geredt, in der Pro; 
motion der Erfte feyn, diefer bemuͤhet fih mehr, als 
ein Jakob um die fchöne Rachel, jener ſucht eifriger, 
als das Weibel den verlornen Groſchen im Evangelio ; 
ein anderer gebt Fed darein, wie der Edelmann So: 
ſeph zum Pilatus, der fpendirt, und laßt fih nit we— 
nig Fofien, und fey ihm, wie es wolle, aus ben drei 
Königen von Drient ift gleichwohl voran gangen, der 
das Gold getragen; es feynd nit wenig, welche fuchen 
durch die, Weiber promovirt zu merden, ald wie der 
Peter, fo auch zwar zu feinem Urgluͤck zu Hof durch 
ein Weib fich eingedrungen, per ancillam östia- 
rıam. Ein jeder will der Erfte ſeyn, ein jeder will 
den Alt fingen, ein Jeder ſucht Reputation, das ift 
ein fchönes Wore bei Hof, aber eine theuere Waar. 
Der Saul mußte auf Befehl feines Vaters Cie 
die Eflin ſuchen, er ift von einem Berg zum andern 
gefiegen, da einen Bauern geiragt, var «nee SDR: 
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worden. Diefer Pontius, megen fo Heftiger Klagı 
bei dem Tiberio, und abfonderlih wegen ſchmaͤhliche 
Tode Chriſti, if aller feiner Ehren und Aemter end 
ſetzt, und nah langem Arreſt und harter Akfirafun 
von Nom bandifirt worden, der nachgehends zu Win ı 

m Franfreih, nah Zeugnuß Eufebii, eines elenden : 
Tods geftorben, indem er aus großer Melancholei, nu 
gendem Gewiſſen, zeitlichem Spott fi ſelbſt mit einen 
Dolch erſtochen. Oft mehrgedachter Pilatus mar cin 
Haupt-Statiſt und gewiſſenloſer Politikus, der in ak 
weg fuchte, den unfchuldigen Jefum vom Tod zu fal 
viren, fobald ihm aber das gefamte Volk und fordt 
rift die Hohenpriefter gedrohet: Si hunc dimittis, 
non es amicus Caesaris, „Wann du diefen 
wirft frei laffen, fo bi du Fein Freund des 
Kaiſers.“ Hola! gedachte Pilatus, würd ich bei 
den Kaiſer in Ungnad gerathen, fodann thut er mid 
von meinem Hochanıt ftoßen, verliere ich folche Charge, 
fo ift alle Ehr und Reputation bin; -ci fo ſeys, fie 
ber dieſen Unfchnldigen laſſen Freusigen, lieber das 
Gewiſſen auf die Seiten gefegt, lieber die Gerech— 
tigkeit fahren laſſen, als Reputation verlieren. 9 
Thorheit! 

Dergleichen ſeynd bei dermaliger Welt nit me: 
nig anzutreffen, denen eine Reputation werther iſt, als 
alle Gebot Gottes und der Kirche, wann man ſchon 
weiß, daß dieß und dieß Amt und hohe Officium ohne 
Gewiſſens-Verletzung nit kann verricht werden, gleich 
wohl hinauf wegen der Reputation; wann man ſchon 
erkennet, daß die eigenen Talente weder tuͤchtig noch 
wichtig feynd wor cine h W Suernaitung, dar 
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noch hinauf wegen der Reputation; wann fchon Bier: 
- durch dem Naͤchſten eine große Unbild zugefügt wird, 
“indem er wegen langer bishero treu geleiften Dienften 
ſolches Amt verdient hat, dannoch hinauf, quocun- 
que modo et motu, tegen der Reputation. O 
meine Reputation, weil du die Natur und Eigenfchaft 
des Feuers haft, ald welches immerzu in die Höhe 
trachtet, aljo mirft du auch dein Lojament nehmen 
beim Seuer, und zwar bein ewigen. 

Weil ih dann bei folchem obbemeldten Kava— 
liee den üblen Zuftand, benanntli die auffteigenden 
Dampf und Aengſten aus dem Magen mahrgenoms 
men, aljo hab ich ihm ohne Verweilung folgendes 
Rezept vorgefchrieben : 


Bor die auffieigenden Aengſten. 


Galgan. a tto 1. 
Recip: $ Majoran. a2 1. 
eig Lilien. 311. 


Difiidird aus einem gläferen Alemb: in Afche, ift 
trefflih gut vor diefen Zuſtand. 


Anbelangt die Wurzel Galgan, wachſet folhe in 
dem Königreih China, die Ehinefer nennen fie ind 
gemein Larandoa, diefe Wurzel fonft in rothen Wein 
gefotten, und über den Magen gelegt, ſtaͤrkt denſel— 
ben; aber mein Galgan wachſet in Judaͤa, und an 
diefer ift der folge Ammon erſtickt. O mie viel ver⸗ 
langen die Hof: Suppen, indem doch fo harte Bros 
den darinnen! D wie manche bescheren ra Sau 
Trunf, da doch Fin ſchlechtes Prodoox Rogue » 
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wie tel fuchen das Hof: Papier, indem doch fo ba 
eine Sau darauf gemadht wird! O wie manche grei— 
fen na der Hof: Karte, da doch öfter Baftoni m 
tern Süßen, als Denari in Händen! O wie viel trade 
ten nach den Hof: Keglen, indem doch dem Hunderten 
der König nicht fallt nach feinem Wunfch und Ber: 
langen! D wie mande laufen dad der Hof: Mufl, 
worin doch öfter in B duro, als in B moll ver 
Gefang lautet! O mie viel wollen haben den Hof 
Kalender, in dem doch allemal ein Schalf: Jahr! 
D wie mande eilen nah dem Hof: Pflafter, morauf 
man doch fo bald flolpert! D wie viel fuppliciren 
um die Hof: Waaren, worunter doch Das meifte lee 
niſch! O mie mande reterires fih auf die Hof 
Paſtein, und leiden fo flarf von der Contraſcarpe! 
D mie viel fuchen den Hof-Favor, und finden dod, 
daß Favor und Favonius gefhwind, wie der Wind, 
verfanfen! Das bat der folge Ammon fattfam erfab: 
ren, diefer war Prior in dem Hofftaat des großen Kb: 
nigg Aſueri: Exaltarit cum, et Prior sedebat 
etc., er war das einige Favoritl des Könige, wer zu 
Hof bat wollen eine Gnad filhen, der mußte ben 
Ammon vor einen Angel brauchen, wer zu Hof bat 
wolen das Prämium nehmen, der hat den Ammon 
möffen zum Präceptor haben; Neverenz von allen Leu 
fen, Bazialemani von allen Drten, Corteſia von allen 
Ständen, murde dem Ammon erwiefen; in summa 
summarum, er mar Summus zu Hof, mefjenthal 
ben ee nit wenig ſich übernommen, und foldes Ueber: 
nehmen thut alles uehmen. D wie IE Menfchengunfl 
fo gleich einem Dunk, der bald rat DM 


| 
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großer Herrn Gnad fo gleich einem- Schneepfad, fo 
von geringem Wind vermehet wird! Ammon der vor; 
uchmite Kavalier bei Hof, der angenebmfte Rath bei 
Hof, kommet in eine gähe Ungnad, und wird dur 
ernſtlichen Befehl des Königs Afueri an den lichten 
Galgen aufgehängt, und dieß ift die Wurzel Gal⸗ 
gan, melde in dem Reeept fichet: Gebt Acht ihre 
großen Herren bei Hof, fleigt nit zu hoch, damit 
euch das Fallen nit zu hart anfommt, ber Schwindel 
iſt meiftentheils bei Hof anzutreffen, zu Hof ift man« 
hesmal das Glatkeis mitten im Sommer, und ift man 
des Fallens nie verfichert, der Teufel firenet nirgends 
mehr Arbes, al$ auf der Hof: Stiege, es iſt der 
Ammon nit allein, welchem die auffleigenden Aeng— 
fien den Garaus und Kehraus gemacht haben, fon: 
dern er hat feines Gelichterd mehr, denen der Leber 
muth den Hals gebrochen, es iſt halt wahr, daß Stul- 
tus, Stolperer und Stolz, wachſen auf einem Holz. 

Als Jakob der Patriarch einſt auf dem freien 
Seld feine Nachtherberg genommen, und iu ſolchem 
End etliche Steine zuſammen klaubt, welche ihm an: 
ſtatt eines Haupt: Polfters dienten der Hoffnung, anf 
diefen harten Federn eine fanfte Ruhe zu fchöpfen; 
fiehe aber, in Mitte der Nacht thut er wahrnehmen 
eine Leiter, melde von der Erde an bis in den hoben 
Himmel hinauf fi) erfiredite, oben aber war der al. 
mächtige Gott, welcher mit beeden Haͤnden die Leiter 
gehalten. 

Wann einem Gott die keiter haltet, da iſt leicht 
zu ſteigen, und iſt man vor dem Tal wur, Sin 
iſt boch geſtiegen der David vorläyer and Kucıt sen 
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ten Hirten Buben ein großer König worden, weil er 
fih aber deffen nit übernommen, alfo bat ihm Gott 
die Leiter gehalten. Go ift auch hoch geftiegen der 
Joſeph, welcher aus einem Sclaven und Diener ein 
Dice: König, und Fandpfleger in Egnpten worden, weil 
er aber feinen Glück: Nofjen den Demuth: Zaum ein 
gelegt, aljo hat ihm Gott die Leiter gehalten 

Aljo feynd hoch gefliegen Joannes, der zwei und 
zwanzigſte römifche Papft, deffen Vater ein Schneider. 
Denedictus der Zmolfte, deffen Vater ein Meüllner. 
Urbanus der Vierte, deflen Water ein Schufler. Sie 
tus der Fünfte, deffen Water ein Vignarvolo oder 
Weinzierl 2c., weil fie aber fih in dieſer Höhe allzeit 
erniedriget, und das Wort Humilis von Humo, als 
eines jeden Menſchen eigentlihes Stammhaus herge— 
sogen, alfo bat ihnen Gott die Leiter gehalten, Daß 
fie nit gefallen. Aber die aus Ehrgei, in die 
Höhe fleigen, Reputation halber in die Höhe trach— 
ten, und in der Höhe fogar nit mehr herunter fchauen, 
fondern fih übernehmen, denen haltet-der allmaͤchtige 
Gott die Leiter nicht, fondern er sicht ihnen folche 
noch auf die Seite, Deus superbis resistit, daf 
fie alfo fpöttlih Bberunter plafchen. Wer ift höher 
kommen bei dem Dof des Davids, als der Joab, 
welcher ein General Seldmarfhall war über die ganze 
Armee, weil ihm aber dad super omnes die su- 
perbiam gebrochen, alfo hat ihn Gott laffen jäm: 
nierlih ermorden. Wer bat mehr golten. bei dem 
Kaifer Tiberio, als Sejanus, dem zu Ehren fogar 
metallene Statuen ſeynd aufaericht worden, teilen 
ibm aber der Nieder yuwider, und Rh ia Aniger Syuiy 
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beit uͤbernommen; alſo hat ihn Gott alſo geſtuͤrzt, 
daß er ſchaͤndlich um das Leben gebracht, und ſogar 
der Begraͤbnuß unwuͤrdig geſchaͤtzt worden. Wer iſt 
mehr geweſt bei Hof des Kaiſers Arcadii, als Ruffi—⸗ 
nus, in deſſen Händen die ganze Regierung flund, 
weil aber Hof: Arbeit und Hoffart die nächften Ver 
wandten, alfo bat ihn Gott fpöttlih laſſen fallen, 
und gar erniorden. Wer ift höher geftiegen beim Hof 
des Kaifers Juſtiniani, als Belifarius? fogar, daß 
der Kaifer hat laffen Muͤnz prägen, allmo auf einer 
Seite die Bildnuß des Kaifere, auf der andern das 
Eontrafet des Beliſarii zu fehen war; weil ihm aber 
der Dampf der Hoffart alfo in die Augen geſtiegen, 
baß er fih übernommen, alfo bat ihn Gott derges 
falten herunter geftoßen, daß ihm beede Augen auf - 
. gegraben worden, und er auf freier Straße, mie ein 
blinder Bettler, das Almoſen geſucht. Das heißt: 
primus, Echo, imus. 

Carolus de Biron, Marſchall in Sranfreih, M⸗ 
varus de Luna Eonftabel, und erfier Minifter in Spanien, 
Walterus, Graf Atholid in-Schoftland, dicſer und 
biefer N. N. vornehme Herr in Deutfchland, Minifler 
bei Hof, fennd alle, alle, wie der flolze Ammon, mit 
hoͤchſter Schand und Schaden zu Grund gangen, weil 
fie fih in ihrem Gluͤck übernommen. 

Das andere Stud .in dem vbgefegten Necept iſt 
der Majoran; dieſes Kräutel wachfet allenthalben, mann 
der Teufel feinen böfen Saamen ausſaͤet, wie bei dem 
Evangeliften Matthäo zu leſen, fo wachſt lauter Ma- 
joran daraus, melches fo gar unter den Wyutein ut 
Jüngern bed Deren wahrgennmmm ‚matiet, WÜSL 
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nemlih unter ihnen in Gegenwart Chriſti ein zm 
licher Zank entflanden, und wollte ein jeder Mlajı: 
ſeyn: Facta est contentio inter cos, quis er 
rum videretur. esse Major. O mein Gott, ii 
findt man fo gar bei frommen und Heiligen Leuta 
auch Competenzen! und zeige fih nit felten ein hob 
Geiftel auch bei denen Geiftlichen, und glaub mir, ii 
Frau Superbia iſſet nicht wenig Klofter:-Suppen; du 
Teufel gejegn ihrs: So bald unfer lieber Herr um 
merft ſolches procedere wegen des praccodere, hi 
er gejchtwind den gejanıten Apoſteln die Lehr geben, 
es fol bei Leib Feiner ſich übernehmen? fi auf Fein 
Weif anmapen des Titels Major, fondern lieber M' 
nor heißen, das Lafter der Hoffart rühre eigentid 
von dem Teufel ber, welcher Limmel ſchon im Himmel 


ein foldes Getimmel wegen der Präcidenz gemacht,“ 


das Paradeis fey nur für die Demuͤthigen gebaut | 


und mit für die Hoffärtigen. 


Es ift ein gar enges und niederiges Thuͤrl in | 


Himmel, angusta porta, ein Major, ein großer 
Hans, ein ſtolzer Super-Gaſt kann nit hinein, in die 
fes Engelland ift Fein anderer Weg, ale aus Nieder: 
- Sand, und der nicht baarfuß gehet, der ift des Teufels 
mit Haut und Haar. Holla! verſteht mich recht, id 
red Lafeinijch, und mein es gut Deutſch; Pparrus heißt 
fo viel, als demüthig, nisi efticiamini, sicut par- 
vuli. Willſt du cin abfonderlih Glück haben Zachee? 
willft du, daß deinem Haus ein großes Heil wider: 
fahre, millft du, das Chriſtus der Welt Heiland ein 
Gaft ſey Sestinans descende, herunter mit din 
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verlaß die Höhe, eile in die Niedere ꝛc., die niedere 
Demuth wird allein von Gott hoch geacht. | 

Die Demuth Mariä hat gemacht, daß fie aus 
einer Magd, ecec ancilla Domini, eine Königinn 
des Himmels und der Erde worden. Die Demuth 
Magdalenaͤ bat gemacht, daß fie ein Jubiläum und 
vollkommenen Ablaß hat gefunden bei den Süßen Jeſu. 
Die Demuth Petri Hat gemacht, daß er mit feinem 


_ exi a me, quia homo peccator sum, zum hohen - 


Papſtthum gelangt; die Demuth des offnen Siunders 
bat gemacht, dag ihm die Gnaden-Porten vffen Mor; 
den; die Demuth Pauli hat gemacht, daß er in dritten 
Himmel (mären mir unterdeffen nur im erſten) ver 
guckt worden; die Demuth der Niniviter bat gemacht, 
daß fie mit dem, Aſchen, den fie auf ihre Haͤupter ges 


ſtreuet, haben das hoͤlliſche Feuer gedämpft; die Des 


muth Matthiaͤ hat gemacht, daß erdes fchelmifchen 
Judaͤ redliher Succeffor worden; die Demuth Srans 
eifei hat gemacht, daß er dem ſtolzen Vogel Lucifer 
in fein Neſt gefeffen. | 
Sonft fagt man, Sonnen: ‚Hit, Nadl⸗Spitz, und 
Weiber: Wis feynd nit wehrhaft, aber in aller Wahr 


. heit, ein wigiges Weib iſt jene gemeft, welche ihr eis 


niges Heil hat gefuche und gefunden an dem Saum 
und unterfien Theil der Kleider Chriſti, alfo ift aller 
Menfchen Deil nur in: der niedern und tiefen Demuth 
anzufreffen, und ift bei Gott dem Herrn Feine werthere 
und größere Zahl, als das Nulla der Nulität und 
Nichtigung feiner felbft, und iſt wohl zu glauben, daß 
homo, humus und humilis die naäͤchſten Weraantı 
ten miteinander. ſeyn. * 
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Das dritte Stud in dem Recept ſeynd meik 
Lilien: diefe Blume ift eine aus den vornehmſten, gldd: - 
wohl aber übernimmt fie fih nit ihrer Hohheit, fon ı 
bern neigt ihr filberfarbes Haupt allzeit gegen die Erde, . 
auf folhe Art full ein vornehmer Herr und Kavalier | 
befchaffen feyn, und fein niemalen wegen feines hoben 
Standes floljiren, fondern öfters Die Erde anfchauen, 
als fein natuͤrliches Stamm⸗Haus und rechte Mutter, 
mweffenehalben er mit dem geringften Bettler verbrüdert 
iſt. Nichts ſchoͤners fichet, als wann bei großen Herren 
und Miniftern alles und' nichts ans einer Schäffel 
eifen, mann nemlih ein folder Herr alles Hat, 
alles kann, alles weiß, und faft alles regiert, und 
bannoch nichts aus ihm macht, nichts von fich halt, 

In dem Buch Leritici hat Gott der Herr den 
Drieftern befohlen, daß, mann fie in feinem Tempel 
ihm Vögel aufopfern, fodann follen fie die Federn an 
das Ort werfen, wo die Aſche liege: Plumas pgo- 
jiciet in locum, ubi cineres effundi solent. Eis 
dvornehmer Herr, ein adelicher Selig, ein gnädiger Hert 
Fortunatus, mann er fhon hoch im Thron und Re— 
putation fichet, fo muß er doh nit hoch im Ton 
feyn, bei Leib nit fliegen, fondern die Federn dahin, 
wo die Aſche liege, werfen, und gedenken, er fep cin 
Menfch, mie andere, werde su Staub und Afchen wer: 
den, wie andere. Der Hauptmann zu Kapharnaum 
it über alle maffen von Ehrifto dem Herrn gelobt 
worden, ja fo gar Hat der gebenedeite Heiland ausge 
fagt, Daß er feines gleichen in ganz Iſrael nit hab 
angetroffen, «3 bat dem Herrn die Demuth dieſes 
Di ers fo wohlgejalen, um wel er ariaak hut Er eno 
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homo sum, „ih bin auch ein Menſch ꝛc.“ Cr 
= war ein Kavalier und gut vom Adel, hat vieheicht ge: 


d 


beißen von Niktersberg, oder StreitbarsHofen, bei flatt 
‚lien Mittlen und Derrfhaften, von einem alten Haus 
und guter Cafata, gleihmwohl Hat er gefagt und be 
Fennt, et ego homo sum, er fey ein. Menſchee. 


- Me mein vornehmer Herr und Minifter, wann du 


{hun bei Hof auf der erften Bank figeft, mann dich. 
der Landfürft und die Landfuͤrſtinn faft verehren und 
anbeten, mie Sonn und Mond den Joſeph, Mann 
durch dein Fa und Nein fchon muß alles gejchleffen 
feun, fo huͤt dich) doc, daß Exaltatio und Exultatio 
nit zuſammen kommen, du bift Fein Gott, und wann 
du glaubeft, daß du beſſer feyeft, als andere, alsdann 
beißt Minifter in einem Anagrama Mentiris, fprich 


- Lieber mit obbenenten wadern KriegsOffizier aus Der 


muth, et ego homo sum, und id bin aud ein 
Menſch. Der Prophet Ezechiel hat den Wagen Gottes 
befpannt gefehen mit 4 Thieren, benanntlich mit einem 
Löwen, Ochfen, Adler und Menfchen. Und vermerkt 
wohl mein 5. Vater Augufiinus, dag der Adler ſich 
nicht erhebt über die anderen Thier, fondern hat auch 
den Ochſen neben feiner gelitten, desgleichen fol ſich 
der Adel auch nit Übernehmen, fid nit mehr achten, - 
als einen gemeinen Dchfen, will fagen, einen armen 
und arbeitfamen Menfhen, die gemeinen Leut nicht, 
mie öfters pflege zu gefchehen, fchlechte Kanalien taufen, 
fondern die liebe und mwerthbe Demuth zeigen, melche 
Leetion ibm aus der Schul Ehrifti zu lernen aufgeben 
worden: Discite a me, quia mitis sum, et ku 
milis corde. . 


* 
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Diefe meine Kur bei obbrfagtem Kavalier 5 
mir nicht gar übel gelungen, und halt vor gewiß, d 
er jo bald die auffteigenden Aengſten nit werde leide 
dafeın er fih das Recept halt, aber die Galga 
Wurzel machte ihm faft ein Graufen. Als ich mi 
num daſelbſt beurlaubet, und für meine wenige Muͤ 
fattjam contentirt worden, auch Faum 6 oder 7 Schr 
von gedachten Pallaſt hinweg gangen, Da begegnet m 
eine Karoze mit zweien jchönen Leipziger: Nappen I 
ſpannet, worin ein fehr fchön aufgepugtes Frausiı 
mer ſaße, welche, fo bald fie mich erölickt, geſchwi 
bat laſſen filhalten, und mic), utcumque lato mod: 
bittlich erſucht, ich wollt mich doch zu ihrem Her 
deſſen Wohnung unmeit vom guldenen Feder » Bufd 
ein weyig bemühen, damit er mit mir wegen fein 
Zuftands ſich möchte berathfchlagen; wie ich mich daı 
deffen nit getweigert, fondern den geraden Weg dab 
genommen, auch feine Kranfheit gar bald erfennt, u: 
hatte er und feine Madam faſt cinen Zuftand, dal 
beede die Gedaͤchtnuß fehier ganz verloren, mar al 
nothwendig ihnen ein Recept zu verfhreiben ad coı 
fortandam memoriam. 

Krebſen »- - - Lab. 11. 
Recip: Ehren-Roſen, id est, malvahortensiaM.ı 
Spirit. Tartari - - - Unc. 111 

In einem Malvafier gefotten, und darvon g 
trunfen, flärfet die Gedaͤchtnuß. 

Diefer hat feine Studia abfolvirt mit menige 
Unfoften, zumalen er feine Suppe von einem Kloſt 
fuppheirt, das Bett: Geld durch die Nacht-Muſik m 
Litaneyen fingen gelammlet, tig iR ri in 
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u Fleckſieder ein Vräceptor (der Zeit beißt mans fchon 
= Hofmeifter) worden, und weil er Ihro Gnaden des 
» Herrn von Lugeck Dienfts Menfh, bei dem fie fehr 
8 viel golten, geheirath, alfo ift er durch deſſen viel vers 
5 mögende Necommendation ein Kanzelift tworden, jetzt 
: ift er fo weit droben, daß man ihm die Gnad gibt; 
= aber er, famt ihr haben die Gedaͤchtnuß verloren, fie 
gedenken nit mehr, wer fie geweſt fennd, fie Fennen 
die vorigen Freund nit mehr vor lauter Doffart. Der 
große Dann Elias bat anf eine Zeit gefchen, daß ein 
Feines Woͤlkel, nuliecula parva, aus dem Meer’ 
fi erhoben, welches nach und nach höher geftiegen, 
und endlich fo groß worden, daß es den ganzen Himmel 
bedeckte. Sch, und du, und er, wir und ihr, und die 
haben fchon öfters mit Augen gefehen, daß ein gemeiner 
Menſch ift Huch geftiegen, aus einem Kleinen ein Großer 
worden, aus einem Diener ein Herr, aus einer Magd 
eine Fran, aus einem Anhalter ein Bermwalter, aus einem 
Thorfteher ein Dorftcher, haben aber auch mehrmalen. 
erfahren, daß die Ehren einen folchen verkehren. 
Martha fagte einmal Chrifto dem Herrn, als die Ned 
war von ihrem verfiorbenen Bruder Lazaro, jam foe- 
tet, er fiinft ſchon, ich fags und Flags von folchen, 
. fo bald er von einem fchlechten Menfchen überfich kommt, 
und hoch fleigt, ſoetet, er ſtinkt fchon vor lauter 
Hoffart. 

Es ift einer geweft, feines Handwerks ein Schneider, 
welcher aber durch. das Gluͤck aljo erhoben, daß er gar 
ein Gnädiger Herr worden, Berg und Thal im Nas 
men und Titel gerührt, etmwann von Maneläbere, ax 
Steppentdal, von Zingerhuts 5 Hain, a AEUER 
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son Ellen, von Flickingen se, er ift-auf ber Gaſſe 
daher gangen mit folchen conftanfinopolitanifchen Schm 
ten, als wollt er den Staub von dem hohen Be 
Dlympo mwegblafen, er bat den Kopf in der Höhe gi 
tragen, mie des großen Alerandri Meitpferd, er hı 
die Arm beederfeits unterftügt, alg wollt er dem Atlı 
helfen ven Himmel tragen, er prablte bei Leuten, dem 
fein großes Stammen, Haug (scilicet) nit befannı 
daß er fen hochgeboren, und es war dem alfo, dar 
feine Mutter, als eine arme Haut, hat droben unter 
Dad gewohnt, er fagte, daß ermolhgeboren fey, un 
it wahr, dann fein Vater war ein Kotzenmacher, di 
fiets mit Woll umgangen, er berühmte ſich, daß fei 
Ahnherr oder Groß: Vater ſchon von gutem Geblüt g 
weſen, und das ift nit zu laugnen, dann er it «di 
Fleiſchhacker geweſt; diefer flolge Geſell bat von einen 
ſehr berühmten Maler begehrt, daß er ihm fein Stamn 
Wappen und Nitters : Helm folle und wolle auf ei 
Tafel malen, dem es der Maler in allmeg zugefag 
and verfprochen, damit er aber dem aufgeblafenen © 
felen unter die Naſen reibete, von mas geringem Hei 
kommen er fey, und fih alfo in dem großen Gluͤ 
nie mehr Fenne, wer er vorhin gemefen, alſo bat « 
nichts anders auf den Schild gemalt, als ein Häfte 
benanntlich diefes Zeichen 52, melches dem tollen Kai 
alfo verfehmacht, Daß er unvermweilt den Maler, mege 
folder angethaner Schmad und Injurii, bei dem Gi 
richt angeklagt, dann er wäre der Meinung, als hab 
ihn der Maler durch das Häftel wollen fhimpfen, da 
er ein Schneider fey geweſt; mie es dann in der Sac 
wit anderfi war, aber es mußte ihm dieſer Kuͤnſtle 


450 


ſtattlich zu helfen, Indem er vor dem Gericht hoch be 
theuert, daß cr dem Willen diefes (Titl.) Gnädigen 
Seren fey in allweg nachfommen, als der nichts at 
. ders verlange in feinem Wappen:Schild, als einen Löwen, 
‚ and da fey er gemalt; mas? fagt der neue Edelmann, 
Ak das ein Löw, der Maler ſchwoͤrt dem Teufel ein 
Ohr ab, es fey ein Löw, jedermann fahe aber, daß 
es cin gelbes Häftel, bis endlid der Maler die Ges 
heimnuß entdeckt, und den Kalender zum Zeugen g6 
nommen, in welchem durch das mh der Stier, durd 
das c* der Mars, durd das % die Venus, Durch das 
Sp der Krebs, durch das gu der Widder ꝛc. und durch 
das LS der Löm entworfen und vorgeſtellt wird. 
Hannibal Carus, ein fehr gelehrter Kopf, hat ek 
nem reichen Bauern, welcher Furzum cin ſchoͤnes und 
vornehmes Wappen für fih und feine ganze Freund: 
(haft verlangte,. diefen Rath geben: er folle nemlich 
in den Schild malen. laffen drei Stu, erfilih ein 
Treid Koͤrnel, zum andern ein Weinſtock, drittens einen 
Birubaum, welche drei Ding in italienifher Sprad 
zuſammen geſetzt alfo lauten, gran vitu peru, auf 
deutfh, ein großer Spott, dann nicht eine gerigge 
Schand, mann fih einer feines Herkommens ſchamet. 
Dei großer Dungersnoth fehickte der alte Jakob, 
der liebe Patriarch feine Söhne nah Egypten, damit 
fie dafelbft um das baare Geld follten Treid einkaufen, 
wie fie num bei dem Vice⸗Koͤnig Joſeph allda ankom— 
men, bat ihm Fein Menfh traumen laffen, daß fie 
feine leiblichen Brüder wären, auch fie felbft Fennten 
den Joſeph nicht mehr; Sofeph zog in Sammet und 
Seiben auf; wurde von einem großen Hofſtaat bedient, 
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jedermann biegte die Knie vor ihm, das ganze Land 
nennt ihn einen Allergnädigften Herrn ꝛc., Diefe Gefele 
aber hatten gar einen fchlechten Aufzug, der Nude 
einen Rock, worin bald mehr Fleck, als Tag im Jaht, 
der Simeon gieng fo liederlich daher, ale wär ern 
einer Tändlers Butten geſteckt, der Leni fragte ein Baners 
Joppen an, die etwann fon gwei Jahr älter, als a, 
der Judas hatte ein Kleid, fo nit- beffer, als ein um 
garifcher Gebeneck, der Nephtali ift halt aufzogen, wit 
ein Echaaf:Hirt, mit einem rauhen Schaaf : Sell, de 
Iſachar war alſo zerlampt, daß Tchier das ganze Kleid 
aus dem Leim gangen, der Gad hatte den Mortl, daß 
ihn Erin Schuh gedruckt, weil er baarfuß gangen, der 
Dan zog ſo ſchmutzig auf, als hätt er ein halbes Jahr 
mit Schmeer gehandelt, der Zabulon hatte eine Tracht 
von groben Loden, mit Zwilch gefüttert, der Aſer hatte 
cinen Rock aus ſolchem Sanımet, woraus man die 
Mehl: Särf macht, alle ins gefamt sogen auf, mit 
“arme Bauern, wie fhlechte Hirten, wie gemeine Leut, 
Joſeph aber in Sammet und Geiden, in Silber: und 
Goldſtuͤck, in aller Pomp und Herrlichkeit, und gleich 
wohl, o das ift ſchoͤn und loͤblich! und gleichwohl hat 
er fih ihrer nicht gefchamt, jondern bei dem ganzen 
Hofſtaat des Königs, in Gegenwart fo vieler Adele 
Perſonen und Hof: Bedienten öffentlich befennt: fratres 
mei vencerunt ctc., diefe feynd meine leiblichen Bruͤder 
von Vater und Mutter. 

O mie wenig Joſeph gibt es bei der Belt, ein 
mancher Stolzenhofer, der mit feinen lateinifchen Toms 
plementen etwann cine reihe Wittib ind Netz gebracht, 
und fchon mit einer dicken Perücke, wie eine Nacht— 


. oo A61 
N} Eul unterm alten Kirchen-Dach daher prangk, ſchamt 
mi'fih feiner Freundſchaft, will nit haben, daß der Kämpk 
a fllicker zu Bürftenfeld ihn foll einen Bruder heißen, will 
a nit leiden, daß feine eigene Mutter fol mit ihm über 
zi Tafel eſſen. Ich babe felbft einen Doctor gefennt, 
Ba deſſen alter und befagter Vater ein Bauer, und bei- 
i ihm die Wohnung hätte, als ich ihn fragte, wer der 
ng alte Taͤttl pn? fo gab er mir die Antwort, er ſey 
W ein armer Bauer, dem er aus Barmherzigkeit die Un— 
u terbaltung fchaffe, welches dem Alten die Thränen aus 
u den Augen gelocdt, und endlid in diefe Wort ausge 
> brochen: der Doctor kommt vom Bauern ber, und nicht 
der Dauer vom Doctor. 

Ein Fuchs, nad hoͤflichem Willkomm und freund: 
licher Anſprach, frage einmal das Maulthier, mas 
Gefhlehts und Derfommens es fey? dieß antwortet, 
e8 ſey ein Gefhöpf Gottes; wie feltfam ift dag ges 
rede, ſagt hinwieder der Fuchs, ich frag nur, Mer 
feine Eltern gewefi? das Maulthier fhämte fih, daß 
fein Vater ſchinderiſcher Gedaͤchtnuß ein Eſel geweſt, 
wußte aber beinebens, daß ſeine Mutter ein Pferd 
ſey aus dem Hoſſtall, ſagte alſo, ich bin ein naͤchſter 
Bluts-Verwandter Ihr koͤniglichen Majeſtaͤt Leib— 
Pferd. Gar viel deßgleichen ſeynd anzutreffen, welche 
ſich ihres Herkommens ſchaͤmen, und prahlt mancher, 
fein Vater ſey ein Landmann geweſt, der doch nur 
ein Fuhrmann war, fagt oft einer, fein Vater ſey 
ein Rathsherr geweſt, da er unterdeifen nur als ein 
Raderherr das Wagners Handwerk trieben. Ich babe 
felbft einen gefennt, welcher vorgeben, fein Vater fey 

ein Mufkant gewefen, indem er doch als ein Calcant 
QO** 
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sur die Blasbaͤlg getreten. In Indien fol ein si) 
nig Mogor, ſchreibt Englgräve, diefen Brauch in fi 
ner Negierung. haben, daß er die allergeringften Let, 
vom miederfien Herkommen, wegen erwieſener bersi 
[her Thaten zu böchften Ehren und Aemtern erhebt; 
damit fie aber fih mit übernehmen, fondern allegit 
des vorigen ſchlechten Stends gedenken, alfo bat ef | 
gedachter König gar weislich geordnet, vofapinen jedes 
in einen Schild das Zeichen feines vorhin geuͤbter 
Handwerks fole voran getragen werden; ift alfo mas 
chem Dofrath eine Scheer, manchem DObriften ein Din 
der: Schlegel, mandem General ein Schufter : Kneipp 
manchem Minifter ein Hammer und eine Beißzang 
vorgetragen worden ꝛc. Wann der Zeit ein jeber Ede 
mann, oder wenigft der hochmüthig prahlt wegen fei 
nes Adels, follte in feinem Wappen: Schild führen 
dasjenige Inſtrument, wormit fein Vater oder Ahn— 
herr fein Stüdl Brod gemunnen, glaub mir, ein man 
cher hätt nichts anders, als ein Bügel:Eifen, al 
einen Schreibzeug, eine Geißel, einen langen Spieß, 
einen Weins»Zeiger, einen Dobel, eine Schaufel :c., 
in feinem Wappen zu zeigen, weil feine Eltern oder 
Voreltern, Schneider, Schreiber, Fuhrleut, Sauſchnei— 
der, Wirth, Tiſchler, und gar Todtengraͤber abgeben, 
und gemeiniglich ſolche, die vom Stall zum Saal 
kommen, pflegen meiſtens ſich zu uͤbernehmen, und 
andere verachten. 

Der David ergriff einmal feine Harfe, ſpielte 
mit Freuden, und tanzte vor der Arche des Herrn 
mit alır Macht, Michol feine gnädige Hausfrau ſah 
zum Senfter herab, et despecit illum in corde 
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suo, verachtet ihn in ihrem Herzen, und hieß ihn 
ein Scurram, eine Raupe, und gar einen Schlif—⸗ 
fel und Schweraden. Wäre ich damal David gewe⸗ 
‚Ten, ich wollt ihr 10, aber warum meine Frau Mi 
hol, verachteft du deinen Herrn den David? warum ? 
fagt fie, wer ift dann der David? ein gewaltiger Herr, 
bei meiner Treu, er ift halt ein rothkopfeter Dirten; 
- Bub geweſt, man meiß gewiß nit, fein Water war 
der Iſai, ein armer Schaf: Dirt geweft, man Fennt 
ihn gewiß nit, de post foctantes etc., auf ein 
Wort, Madam, mein mer ift dein Herr Vater ge: 
weſt? mein Herr Vater? der König Saul, der, fo 
- auf einmal dreißig tauſend Mann aus dem Haus Juda, 
der dreimal hundert faufend Mann aus dem Haus 
Iſrael wider die Kinder Ammon ins Feld geführt, 
der iſt mein Herr Dater geweſt. Deine Frau Mi 
hol, laß dir fagen, ein armer Mann aus dem Ge; 
fhlecht Benjamin, mit Namen Eis, hatte feine Efel 
verloren, und er fprach zu feinem Sohn, (deinem 
Herrn DBater, merks!) mach dich auf, gehe hin, und 
fuhe mir die Efel, mein was ift ehrlicher, Schaf hi: 
ten, oder Efel treiben? David, dein Mann, den du 
verachteft, war ein Schaf:Dirt, Saul, dein Vater, 
mit dem du prangeft, war ein Efeltreiber, feines Ders 
kommens gar ein fchlechter vom Adel, und noch ein 
Stud ſchlechter, ald David. O wie viel Lent haben 
eine fo fchlechte Gedächtnuß, daß fie fogar nit mehr 
denken, mer fie geweft feyn, iſt alfo nothwendig, daß 
fie fih meines Recepts Halten, in welchen Das erfie 
Stud die Krebfe, wordur ich .fie mil ermahnt Bas 
ben, daß fie. dfters follen mit ihren Schanken ww 
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gehen, mie die Krebfe, und fein mehrmal ertägn 
woher fie kommen, und in was fchlechtem Stand k 
geweſt ſeyn. Der Prophet Ezechiel hat in cum 
geheimnufreihen Geficht wahrgenommen einige Thin, 
fo nicht allein vornher Augen trugen, ſondern — 
hinterhalb; bei ſolchen Leuten, welche da aus geru 
gem Stand gu großen Ehren erhebt worden, wär di: 
hoch nothwendig und nutzlich, daß fie auch auf den 
Rucken Augen hätten, damit fie ſehen Fönnten, me 
Ber fie Eommen. Da gebt eine auf der Gaſſe daher 
mit einem Vortreter, der Kopf iſt mehr ziert, aß 
ein aufgeftecfter Maibaum, die Haar feynd zufamma 
gewiſpelt, als märens durch einen Strauben Moll 
goffen, die Mäfchen gesogen, wie der erfie Buchſtabe 
in einem PergamentensLehrbrief, der Hals ganz blof, 
mie ein Aff beim End des Ruͤckgrads, der Nock fo lang 
wie der Biber vun bintenher, die Schub bald jo ge: 
fpigt, als ein Schufters Aal, mweffenthalben Fein Wun—⸗ 
der, daß fie manchem Pfuy bie Augen ausfticht. Wer 
ift diefe? ihr Mann fichet Erefflih wohl, allein das 
date, quae sunt Caesaris, Üaesarı, wird in je, 
nem Evangelis» Büchel nit gefunden, das Töchterl und 
Semi: Sräule, die mit ihr geht auf der Geite, heißt 
Srancifca, Athanafia, Gandolpha, Hedwig ꝛc., (Urjchel 
und Lifel feynd gar gemeine Namen) fie grüßt Nie 
mand auf der Gaſſe, meil fie ihres Gleichen nicht 
fiehet, fie rauſcht für die Kirch⸗ Thür hinein, wie der 
Wind im Eichwald, man fol bald eine Meß lefen, 
- beraus gehen, fein bald, o der ungeſchickte Sıkriftan! 
fie bildet ihr ein, Jedermann ſolls anbefen und vereh—⸗ 
ven, wie die Philittäer ihren AUbgott Dagon,  weilen- 
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ihr Mann beim Bret fißt, nur her, venite adore- 
mus. €i du flinfender Grind⸗Schuͤppel, es waͤr 
wohl herzlich zu wuͤnſchen, du hätteft ein paar Augen 
anf deinem folgen Buckel, damit du Eönnteft fehen, 
woher da kommſt; iſt nit dein Vater ein armer Nacht: 
wächter geweſt? bat ſich nicht deine Mutter mit der 
Studenten: Wäfch erhalten? ift nicht dein Bruder im 
Seminariv geftorben? bat dich nit der Meßner bei 
Et. Salvator aus der Tauf gebebt? ift nit das 
bie ein Holsmeffer dein Better? ei dag dir des Den 
kers Badwaͤſchel den Kopf zwack wegen deiner flinfen: 
den Hoffart, man bat dich noch wohl gefennt, wie 
du um das Fleiſch in die Bank gangen, und den Kus 
el: Zeder an dem Arm getragen, du ſtolzer Sich! 
Das andere Stud in dem Recept ſeynd Eh 
renrofen, lateiniſh malra hortensia, wordurch 
fol verftanden werden, daß ein Hoffärtiger, der nicht 
mehr fih feiner vorigen Armuth erinnert, bie Ehr 
verliert; ein Demüthiger aber, der fich feines gerin 
gen Herkommens nicht ſchamet, alle Ehren verbient. 
Der König Saul laßt den David zur Audienz rufen, 
und thut ihm fehr flattlihe Dfferten anerbieten; was 
Da? etwann eine ſchoͤne Herrſchaft ſamt vielen reichen 
Untertbanen, die fih da laſſen öfter barbieren, als 
feine Schaf? nichts dergleichen; etwann eine große 
Summa Gelds, wormit er reicher wurde, als dur 
feine Schäfereien, dann Pecunia mehr gilt, als Pe- 
eora? nichts dergleichen; etwann ein vornehmes Of— 
fitum zu Hof, dann ja in Aula lufliger zu leben, 
als tn Gaula? nichts dergleichen, fondern der König 
Saul offerire ihm "feine Yrinzefiun 1a dem Wet, 
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was? ſagt David, ich ſoll des Koͤnigs Eidam 
ih? quis sum ego? bin ih doch ein ärmer 3 
mein Vater ift ein armer Mann, welcher etlich 
ner Söhn in Krieg ſchickt, mih aber famt a; 
sum Schaf: Hirten braucht, damit er uns nur erl 
th bin cin gemeiner Kerl, der nihts kann, als «t 
mit dem Enoperten Dirtenftab meine Schäfel in 
Difciplin zu halten ꝛc. Weil ſolchergeſtalt der 9 
fh feines Derkommens nit gefhamt, fondern i 
weg fich folcher großen Ehren unmürdig gefchäst, 
iſt er derenthalben bei dem König und dem gefs 
Hofftaat in großer Aeflima gehalten worden. 

großen Ersbifhof Wilegifo zu Mainz ift es eine 
bere Ehr geweſt, daß er feines fchlechten Herkom 
nit vergeffen, und in fein Wappenichild ein Rad 
laffen, zur ewigen Gedächtnuß, Daß er eines Wa 
Sohn fey geweſt; Amica, dem vornehmen aqu 
[hen Biſchof und nachmals creirten Kardinal, i 
eine Ehr geweſt, daß er in feinem Wappen ein Li 
geführet, zu ciner fiefen Erinnerung, daß er ein € 
hirt geweſen. Thomaͤ Villanovano, diefem Erzb 
iſt es eine Chr geweſt, wie er in Mitte der B 
geſeſſen, und wahrgenommen, daß ein armer % 
gu unterfi des Saals unweit der Thür geflanden, 
er als feines Waters Bruder gefennt, beffentn 
ihm aljobald entgegen gangen, denfelben fehr fr 
lih empfangen, und in Gegenwart fo vornehmer 
sen eine lange Anfprah, anbelangend feine a 
Sreund, mit erfiaedachtem Bauersmann gehalten. 
nedicto dem XI., römifchen Papſt, iſt es eine Ehi 
weil, wie er feine Murten ie Tücklihen Aufpul 
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wollt erkennen, wohl aber, wie ſie ſich als eine arme 
Waͤſcherinn in ſchlechten Kleidern geſtellt hat. Demjeni⸗ 
gen vornehmen Herrn iſt es eine Ehr geweſt, welcher 
auf feinem Saal einen Back-Ofen laſſen aufrichten, 
wordurch er nit wollte vergeflen, daß fein. Vater ein 
Baͤck geweſen, er aber durch feine emfigen Studien 
und gefchöpfte Wiffenfchaft fo weit kommen. Demjes 
nigen reichen und bochanfehnlihen Mann ift es eine 
Ehr geweft, welcher fein Däferl, mormit er fich durch 
die Bettel: Suppe vorhero erhalten, gar fein in: Sil 
ber laffen einfaflen, und nachmals bei den Mahlzeiten 
als ‚ein fonders Ehren-Geſchirr auf die Tafel gefegt, 
daraus getrunken, und alfo fietd zuruck gedacht, wer 
er geweſen, damit er fih in gegenwärtigem Gluͤcks⸗ 
fland mit übernehme. Eine Ehr iſt es einem jeden, 
der fih demüthiget, und fagt man. indgemein, ift das 
nit ein lieber und wackerer Derr, er redt mit einem 
jeden, vor allen Leuten sicht er den Hut ab; ift das 
nit eine feine Frau, fie macht wohl nichts aus ihr, 
fie Heißt mich noch allezeit ihre Schweſter; aber eine 
Schand ift es demjenigen, der fih nit mehr Fennet, 
und fih hochmuͤthig aufbäumt, ift das nicht ein flols 
ser Narr! der Efel,meint, er ſey dem babylontfchen 
Thurm befreundet, ift das nicht eine ſtolze Krott! die 
Höppin ſtinkt vor Hoffart, fie ift ein boffärtiger Teisl, 
he ſchaut einen nit mehr an. 

In einer vornehmen Stadt hat ein.armer Bauer 
Holz auf den Markt getragen, und meil folhe Buͤrd 
jiemlich groß, und die Gaffen nit gar breit, Damit 
er mit feinem Holzkram nit moͤcht einen ſtoßen, alſo 
hat er immerzu geſchrien: „auf die Seitee 
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fem Bauern begegnete unter andern ein ſehr bed 


trappender Limmelius, welcher 19 Wochen, 3 Sul 


und anderthalb Stund außer feiner Deimath und 3 


terland geweſt, dahero feine Mutterfprach gar ſchlech 
mehr geredt, diefer hoffärtige, gradirte und gramdirkk 


Mopſus wollte aus Stolzheit dem zweifuͤßigen Efıl 
mit weichen, meffenthalben ihn der Dolstrager übers 
Hanfen geftoßen, bergeftalten, daB ibm die Verde 
binmeg geflogen, und gleich damalen einem vorbei ge 
triebenen Gaisbock auf die Hörner gefallen, fo je alle 
Gegenmwärtigen fehr lächerlich vorfommen, daß foldel 
Stroblneſt von einem vor Hoffart flinfenden Nam 
su dem andern gerathben; das bat den feidenen Gm 
vantio bergeftalfen verſchmacht, daß er ſolche Sajırı 
wann er auch 3 Mfund Cremor Tartari eingenom 
men, nit hätte verfochen koͤnnen, dahero er feine Klag 
fo Bigig vorgetragen bei Geriht, daß beſagter Bauer 
alfobald durch feharfen Befehl fh ſtellen muͤſſen, die 
wider ihn gelegten Klag: Punkte zu beantworten; der 
Dauer (beffer geredet) der Lauer erfcheint, ſtellt ſich 
aber, ald wäre er ſtumm und koͤnne nit reden, man 
drohet ihm ernfllih, er fol veden, dieſer deut im 
merzu mit den Singern, bald in die Höhe, bald in 
die Mieder, bald auf die Seite, bald Frumm, bald 
gerad, bald ernfilich, bald laͤcherlich, bald traurig, 
bald Iuftig, man Fonnt nichts anders vernehmen, als 
alt gar halbe Wörter, hohu⸗-ha⸗-hei⸗odia⸗vde⸗hud, 
die. Richter glaubten nit anderſt, als Eönne Der arme 
Tropf nit reden, fondern fey -ein elender. Stumm, mil 
dem man mehr mit Mitleiden, als mit Straf verfaß 
son folle, es koͤnne alte dem hbochgeehrten Herrn N. N. 


— 
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wollt erkennen, wohl aber, wie fie fi als eine arme 
Waͤſcherinn in fehlechten Kleidern geftelle Hat. Demjeni» 
gen vornehmen Herrn ift es eine Ehr gemweft, welcher 
auf feinem Saal einen Bad: Dfen laffen aufrichten, 
wordurch er nit wollte vergeflen, daß fein Vater ein 
Baͤck geweſen, er aber durch feine emfigen Studien 
und gefchöpfte Wiffenfchaft fo weit kommen. Demje— 
nigen reichen und bochanfehnlihen Mann ift es eine 
Ehr geweſt, welcher fein Däferl, wormit er fi durch 
die Bettel: Suppe vorhero erhalten, gar fein in: Silk 
ber laffen einfaffen, und nachmals bei den Mahlzeiten 
als ‚ein fonders Ehren: Gefchirr auf die Tafel gefegt, 
Daraus getrunken, und alfo ſtets zuruck gedacht, mer 
er geweſen, damit er fih in gegenwärtigem Gluͤcks⸗ 
fand mit übernehme. Eine Ehr iſt es einem jeden, 
der fih demüthiget, und fagt man indgemein, ift das 
nie ein lieber und wackerer Derr, er redt mit einem 
jeden, vor allen Leuten zieht er den Hut Ab; ift das 
nit eine feine Frau, fie macht wohl nichts aus ihr, 
fie Heißt mich noch allegeit ihre Schweſter; aber eine 
Schand ift es demjenigen, der fih nit mehr Fennet, 
und fih hochmuͤthig aufbäumt, ift das nicht ein ſtol—⸗ 
ser Narr! der Efel, meint, er fey dem babylontfchen 
Thurm befreundet, ift das nicht eine folge Krott! Die 
Höppin ſtinkt vor Hoffart, fie iſt ein boffärtiger Teish, 
he ſchaut einen nit mehr an. " 

In einer vornehmen Stadt hat ein armer Bauer 
Holz auf den Markt getragen, und weil ſolche Buͤrd 
siemlih groß, und die Gaffen nit gar breit, damit 
er mit feinem Holzkram nit möcht einen fioßen, alfa 
hat er immerzu gefpriens „ani dir. Seitet Bm 
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fem Bauern begegnete unter andern ein fehr hoch⸗ 
trappender Limmelius, welcher 19 Wochen, 3 Täg 

und anderthalb Stund aufer feiner Heimath und Da 
terland geweſt, dahero feine Mutterfprah gar ſchlecht 
mehr geredt, dieſer hoffärtige, gradirte und grandirte 
Mopſus wollte aus Stolzheit dem zweifuͤßigen Eſel 
mit weichen, weſſenthalben ihn der Holztrager uͤbern 
Haufen geftoßen, bergeftalten, daß ihm die Peruͤcke 
binmeg geflogen, und gleich damalen einem vorbei ge 
triebenen Gaisbock auf die Hörner. gefallen, fo je allen 
Gegenmärtigen fehr lächerlich vorfommen, daß folches 
Strobineft von einem vor Hoffart flinfenden Narra 
su dem andern geratben; das hat den feidenen Bra— 
vantio dergeftalten verſchmacht, daß er ſolche Injurt, 
wann er auh 3 Mfund Cremor Tartarı eingenom: 
men; nit hätte verfochen koͤnnen, dahero er feine Klag 
fo bigig vorgetragen bei Geriht, daß befagter Bauer 
alfobald durch fcharfen Befehl fih fielen müffen, die 
wider ihn gelegten Klag: Punkte zu beantworten; der 
Bauer (beſſer geredt) der Lauer erfcheine, ſtellt fi 
aber, als wäre er ſtumm und Eönne nit reden, man 
drohet ihm ernftlih, er fol veben, dieſer deut im 
merzu mit den Fingern, bald in die Hoͤhe, bald in 
die Nieder, bald auf die Seite, bald krumm, bald 
gerad, bald ernſtlich, bald laͤcherlich, bald traurig, 
bald luſtig, man konnt nichts anders vernehmen, als 
att gar halbe Wörter, ho hu⸗ha⸗-hei⸗vdia⸗ve⸗hud, 
die. Richter glaubten nit anderſt, als koͤnne der arme 
Tropf nie reden, fondern fey -ein elender Stumm, mit 
Dem man mehr mit Mitleiden, als mit Straf verfah⸗ 
ı ſolle, es könne ale den yon IumUR, 
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als Kläger dießfalls Feine Satisfaction ertheilt wer: 
den ac, was? ſagt diefer, fo glaubt ihr, folcher Bofe: 


wicht fey ein Stumm? ein Schelm ift er, ih mil. 


es mit glaubwärdigen Leuten bezeugen, Daß er reden 


» Tann, haft du nit (alſo redete er den Bauern an). 


haft du nit immer geſchrien: „auf die Seite, auf 
die Seite!“ ja, ja, ja; wann dem alſo iſt, ſagten 
hinwieder die Richter, fo füllt der Herr ſelbſt das Ur: 
thel wider ſich, dann ſo der arme Tropf ermahnt, 
man wolle ihm ausweichen, hat dieſen Spott und 
Fall der Herr ſeiner Hoffart und nicht des Bauern 
Bosheit zusumeffeg, jetzt fallt mir der Name ein die 
jes folgen Narın, er bat Dathanafius geheißen, dann 
er eine lange Naſe darvon gefragen, der Spott lau: 
fet gemeiniglih dem Hoffärtigen mit Hafenfüßen nad). 
Das vritte Stu in dem Necept ifi Spiritus 
Tartari, die Lateiner wiſſen fchon, daß Tartarus 
auf deutfh die Hoͤll heißt, welche dem Hoffärtigen, 
nit wird aysbleiben. Foris canes, hinaus mag Hund 


ſeynd, fagt und der Herr, die gehören mit in dag 


Haus meines Vaters, fondern welche, wie die Hund 
neidig ſeynd, .gehören in die Hol, aber Diefe feynd 
noch mit die erfien darin geweſt. 

Der Himmel ift ein Schafltal, und da erden 
ale Boͤck ansgefchloffen, dann welche, mie die gailen 
Boͤck in Unzucht leben, haben nichts anders, zu gewar— 
ten, als die Hoͤll, aber diefe feynd nit die erften da: 
sin geweſt. Wie Gott der Allmächtige die Welt aus 
nichts erfchaffen, ‚Spiritus Domini ferebatur su- 


per aquas, da ſchwebte der Geiſt Gottes ober dem 


Waſſer, aber der Hölle Geiſt ſchwebt ober dem Sein 
Ubreh. net; Elara Tgumt Merke UL \ AL 
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Seigenblätter in der Sonn ge 
und mit Schwefel zerrieben, nac 
in friſchem Waſſer gefotten, darm 
Augen oͤfters gewiſcht, vertreibt die 

Die Reichen leiden ſehr ſtark an ſolchem? 
Fluß, daß fie alſo nicht bald einen armen Mei 
koͤnnen anſehen, ſondern fi ihrer Mittel uͤberne 
dann viel Guͤter machen hohe Gemuͤther; der 
geliſche Praſſer hätt gar gewiß den armen La; 
allzeit grüßt, uud ihm ein bona dies geben, 
er nit viel Mittel hatt gehabt, weil er aber ein 
reicher Vogel war, alfo bat er den Armen ni 
geacht; Die babyloniſche Beſtia und Unzucht in 
eaplpfi, weil fie um und um mit Gold und re 
Geſchmuck geziert war, wollt auch den hoffä 
Namen und das folge Pradifat haben, Bab 
Magna. Uber mein: Here Goldeder, übernimm 
nit wegen Deines Reichthums, brauch die Feigeı 
ter, und fell dir vor Augen jenen Feigenbaum, 
Hr an dem Weg geflanden: unweit Dethania 
uͤberaus ein fchöner Feigendbaum, unter ‚dem ein 
Her Reiſender bei großer Sonnen: Dis im Sch 
gelegen, er war über und über mit den annehm! 
Blaͤttern bedeift, Daß cinem von fern gedunft, es 
dafelbſt ciner mit einem grün: fanımeten Roc, er ft 
die Aeſt allerfiits aus, als wollt er einen Chor 
genten abgeben, und den fo lieblih fingenden V 
zu der Mufif den Taft geben; in felbiger Gegend 
Fein Saum, der fo fauber aufgezogen, und eim 
adelichen Statur, als eben befagter Seigenbaum 
glazb wohl, mie die Bäume ihren Reichstag ccle 
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und die Wahl eines Koͤnigs haben vorgenommen, da⸗ 


J fern dieſer Feigenbaum waͤre gegenwaͤrtig geweſt, daß 


EI er unfehlbar haͤtte die Kron erhalten, auch wäre feine 


n Reßignation nit, wie ſeines Mitbruders, fo dazumal 


I 
Ss 
” 
» 
⸗ 


R Hei dem Reichstag gegenwaͤrtig, angenommen worden 
megen der gar zu herrlichen Gaben, die an ihm zu 
finden waren, und gleichwohl ſo gut, fo herrlich, fü 
reich er geftanden, ift er dannoch durch die ergan— 
gene Ercommunifation Chrifti des Herrn augenblick 


-Jih verdorben. 


Laß dir dieß ein Erempel und eine Wisigung ſeyn, 
mein reicher Vogel, und thue nit wegen deines Reich 
thums ſtolzieren, haſt du gute Mittel, gute Kuͤtkeh 


gute Titel, gute Schnittel, gute Huͤttel, ſo uͤbernimm 


dich nit, haft gute Herrſchaften, Habſchaften, Wirtha 
fchaften, HDandelfchaften, übernimm dich nit, fonft faßt 
dich Gott, der alle Hoffart haſſet, fallen, daß du auch 
verdirbft, wie der Feigenbaum. Wer ift beffer geſtan 
den im Reich und Reichthum, als eben der Koͤnig 
Nabuhodonofgr? Felder und Wälder ohne Zahl, Geld 


und Zelt in Ueberfluß, Schäß und Pläß nach allım - . 


Wunſch, Haus und Schmauß, mie fein Herz ver 


-Tangte, Hatte diefer reihe Geſell; weil er fih aber 


übernommen, fo bat ihn Gott laffen alfo arm we— 
ben, daß er nit rin Stüdel Brod in feiner Gewalt 
Hatte, fondern mußte Gras anſtatt Kaͤs eſſen. O elen— 
der Tropf! 

Der Amerling iſt unter den Voͤglen einer aus 
den ſtolzeſten, er prangt mit ſeinem gelben Bruſtfleck 


daher, als wann er des Vogel Phoͤnix ſein Schwager 


waͤr, den ganzen lieben Sommer x hiudurqh iſt er fe 
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| Seigenblätter in der Sonn gedoͤrrt, 
Recin und mit Schwefel zerrieben, nachmals 
PS in friſchem Waſſer gefotten, darmit die 
Augen oͤfters gewiſcht, vertreibt die Fluͤß 

Die Reichen leiden ſehr ſtark an ſolchem Augen 


Fluß, daß fie alſo nicht bald einen armen Menſchen 


Eönnen anfehen, fondern fih ihrer Mittel übernehmen, 
dann viel Güter machen hohe Gemüthers der evan 
gelifche Praſſer hätt gar gewiß den armen Lazarum 


allzeit grüßt, uud ihm ein bona dies geben, mans 


er nit viel Mittel hatt gehabt, weil er aber ein ſtein 
veiher Vogel mar, alfo bat er.den Armen nit viel 
geacht; die babyloniſche Beſtia und Unzucht in Apo— 
eanlpfi,, weil fie um und um mit Gold und, reichen 
Geſchmuck geziert war, wollt auch den hoffärtigen 
Namen und das fiolze Pradifat haben, Babylon 


Magna. Uber mein. Herr Goldeder, übernimm did 


nit wegen deines Reichthums, brauch die Feigenblät 
ter, und fiel dir vor Augen jenen Selgenbaum, mel 
Gr an dem Weg geflanden: unweit Bethania fiund 
uͤberaus ein fehöner Feigenbaum, unter dem ein mas 
Her Reiſender bei großer Sonnen: Dis im Schatten 
gelegen, er war über und über mit den annehmlichen 
Blättern bededft, daß einem von fern gedunft, es fiche 
daſelbſt einer mit einem grün: fanmeten Rock, er ſtreckte 
die Aeſt allerfeitd ans, als wollt er einen Chor: Re 
genten abgeben, und den fo lieblih fingenden Voͤgeln 
zu der Mufif den Taft geben; in felbiger Gegend mar 
Fein Baum, der fo fauber aufgezogen, . und einer fo 
adelichen Statut, 8 den beiaater Raenbaum; ih 


gfazb wohl, wir die Bäume \yron Kahn Au 
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und die Wahl eines Königs haben vorgenommen, da— 
fern diefer Feigenbaum waͤre gegenwaͤrtig geweſt, daß 
er unſehlbar haͤtte die Kron erhalten, auch waͤre ſeine 

deſignation nit, wie ſeines Mitbruders, ſo dazumal 
bei dem Reichstag gegenwaͤrtig, angenommen worden 
wegen der gar zu herrlichen Gaben, die an ihm zu 
finden waren, und gleichwohl ſo gut, ſo herrlich, fo 
reich er geftanden, ift er dannoch durch die ergan 
gene Ercommunifation Chriſti des Herrn augenblick 
-[ih verdorben. J 
aß dir dieß ein Exempel und eine Witzigung ſeyn, 
mein reicher Vogel, und thue nit wegen deines Reich 
thums ſtolzieren, Haft du gute Mittel, gute Kuͤtteh 
gute Titel, gute Schnittel, gute Huͤttel, ſo Äbernimm 
dich nit, haft gute Herrſchaften, Habſchaften, Wirthe 
fchaften, Handelfchaften, übernimm dich nit, ſonſt laßt 
dich Gott, der alle Hoffart haſſet, fallen, daß du auch 
verdirbfi, wie der Feigenbaum. Wer ift beffer geſtan— 
den im Neih und Neichthum, als eben ber König 
Nabuhodonofer? Felder und Wälder ohne Zahl, Geld 
‚ und Zelt in Ueberfluß, Schäs und Pläg nach allem 
Wunſch, Dans und Schmauß, mie ſein Ders ver— 
langte, Hatte diefer reihe Geſell; weil er fih aber 
übernommen, fo Bat ihn Gott laffen alfo arm wen 
den, daß er nit rin Stüdel Brod in feiner Gewalt 
Hatte, fondern mußte Gras anftatt Kas effen. O elen—⸗ 
der Tropf! 

Der Amerling ift unter den Voͤglen einer and 
den flolseften, er prangt mit feinem gelben Bruftfled 
daher, ald mann er des Vogel Phönix fein Sr 
wär, ben ganzen lieben Sommer sand Va 
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flols, daß er einen Bauern nicht anfhaut, der Gimpel, 
jo doch in Halb Scharlach aufjicht, darf ſich vor fir 
ner nik fehen laffen, er reſidirt gemeiniglich bei den 
Fandfiraßen, damit nur alle Vorbeireifende feine Perfon 
mögen anfchauen, ja, fo bald jemand feinen Weg vor— 
bei nimmt, alsdann ſchwingt fih diefer ſtolze Geſel 
ganz fchnell auf einen hoben Daum, und wiederholt 
allda fein hochmuͤthiges Geſang und Liedel: Edel, 
edel bin ich, edel bin ih." Aber laß den lieben 
Sommer vorbei gehen, laß den fruchtbaren Herbfi 
verjchleihen, laß den rauhen Winter herzukommen, 
wann alles über und über mit Schnee bededit, fodann 
bleibt der flolge Amerling mit feiner Muteten wohl 
aus, er finge nit mehr, edel, edel bin ich, fondern 
er hocket dem Bauern vor die Thür, er fine ibm anf 
den Mift, er hupft ibm gar unter die Pferd, er (pas 
giert vor der Scheuer und fingt, Wetter, Vetter, 
Better Alſo fol auch auf Feine Weil der Menfd 
fiolzieren wegen feines Daab und Guts, und fih ef: 
. warn deswegen beffer und mehr fihägen, als andere, 
e3 Fann der Allmächtige gar leicht machen, daß er 
durch mancherlei Unglü um al das Seinige Fommt, 
und nachmals bei einem genteinen Menjhen, den er 
vorhero nit angefchaut, Hilf fuchen muß, ja gar, mie 
der Amerling dem Bauern vor die Thür kommet. Der 
Saban hat feine guldenen Gögen verloren, Gott kann 
auch iulaffen, daß du um dein Geld und Gut Fommeft. 
Der reihe Job bat dergefialten alles verloren, Daß er 
Fein gutes Hemmet mehr hatte anzulegen, und Mar 
doch ein großer Fuͤrſt, dieß Elend Fann auch Gott 
über dich verhängen. Aaron und Maid hahen Auch 
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‚Wirkung Gottes das Waſſer in Blut verkehrt, das 
kann Auch durch göttliche Zulaffung gefchehen, daß du 
blutarm wirft, deswegen übernimm dich nit; der Ne: 
jende von Sericho nach Jeruſalem hat all dag Seinige 
müffen im Stich laffen, und ift noch) darzu halb todt ge: 
N hauet worden, das kann auch dir gar leicht widerfahren. 
Nach dem Tod Kecefuindi, Königs in Spanier, 
Anno 672 haben die Fürften des Reichs nad) einer 
neuen Wahl eines Königs getracht, und bat fie für 
rathfam gedunft, daß fie die Namen etlicher tauglicher 
Männer hierzu dem Papſt Deodato follen überfenden, 
und nachmals denfelben vor ihren König Frönen, der 
Ihro Heiligkeit vor andern belichig fcheinte, der Papſt 
aber bat alle diejenigen ihm vorgeftellte auf die Seite 
gefeßt, und beinebens fie ins gefamt erinnert, Daß es 
der göftlihe Wille fen, demjenigen die Kron auf das 
Haupt zu feren, deſſen Namen Bamba, worauf fe 
allerſeits emfigft nachgefucht und endlich einen Lufitaner 
bei dem Ackerbau befagten Namens angetroffen, den 
fie unverweilt gun dieſer Hohheit erheben mollten, tel: 
es aber der fromme Bamba in allmeg geweigert, ja 
folches nur für einen Schimpf und Foppfpiel ausge: 
legt, und endlich aber zugefagt, jedoch mit dem Beding, 
mann der duͤrre Stab, welchen er dazumal in die 
Erde geſteckt, werde blühen, und ſiehe Wunder! den 
Augenblick bat erfigedachter Stab angefangen zu grünen, 
und in Beiſeyn alles Volks, die fchönfte Blühe hervor 
getrieben, woraus fattfam zu erfennen war, daß Gottes 
Wille ſey. 
Dieß war ein groß Wunder, indem ein dürrer 
Stab iſt gewachſen, hat blühet und Ant, du & 
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geſchieht noch wohl oͤfter, daß ein Bettelſtab aufkommt 
florirt, und zu großem Reichthum gelangt. Sedem 
war ein Drefcher, welches ja Fein adeliches Erercitium 
und gleichwohl nachgehends durch göttliche Anordnung 
ift er ein Kriegsfürft worden, ju großer Beut und Reid: 


um gelangt. Es geſchieht mehrmalen, daß ein arme | 


Erd: Dampf in die Höhe feige, und nachgehends zu 


einem Regen mird, man hat fchon öfter gefehen, daß 


ein armer Zropf ift Hoch Fommen, und ein reiche 
Negent daraus worden ıc., aber übernimm dich nit 
wegen deines Reichthums, fonft, mas Gott Hat geben, 
das thut er munderbarlich wieder zurück nehmen, und 
ta bejtehft du, mie ein gerupfter Platt, O mie viel 
dergleichen weiß ich, efwann du auch, welche Reichthum 
balder im Vollmond geftanden, aber Hoffart halbes 
in dag Abnehmen Fommen. 

Der roihe Loͤw, oder reiche Berg: Knapp ift weit 
bekannt, als welcher die hohe Schul zu Prag foll er: 
baut haben, und feinem König eine ganze Tonne Gold 
geliehen, auch nachmals den Schulddrief in einer ver: 
derften guldenen Schüffel dem König für ein Befcheid: 
Effen aufgefegt, und ihn darmit verehrt. Diefer mar 
anfangs fo arm, Daß er mit dem Geld, melches fein 
Meib ans dem verfauften Schleier gelöst, bat auge 
fangen zu haufen, und einen Berg-Knappen abgeben, 
weil aber fein Weib die Ferfen biutriftig geftoßen an 
einer Gold: Ader, fo aus der-Erd hervor langte, iſt 
er nach und nach fo reich worden, daß er feinem Für 
fien gewichen, weil fie fih aber deſſen übernommen, 
und fih hochmuͤthig verlauten laffen, es fey Gott un 
möglich, daß fie {olt arm werden, Mir in Ar dexæeb 
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ftalten elend und atmſelig worden, daß fie, wie die 
| dermorfenfte Bettlerinn, auf einem Mifthaufen geftorben. 
| So wird auch ersählt von einem gewiſſen Her⸗ 
zog im roͤmiſchen Reich, daß cr in allen feinen Sachen 
hochmuͤthig und aufgeblafen fich ermwiefen, weil er nein: 
lich in großer Macht und Gütern geflandenz es er⸗ 
mahnete ihn deſſen mie felten der Kaifer Friederich, 
fprechend, wann das End gut ift, fo if alles gut, dann 
es fahe der meifefte Monarch wohl vor, daß der Fall 
dem Hochmuth auf dem Fuß nacheile, folchen Beil, 
famen Kath thäte der Herzog nicht allein verwerfen, 
ſondern noch hierüber den Kaifer fchimpfen, indem er 
ihm aus Zwilch einen fchlechten Banern-Küttel machen 
laſſen, der Saum aber diefes Kleids war mit Fofk 
. baren guldenen Spigen verbrämt, und als fih wegen 
dieſes fo munderlichen Aufsugs der Kaifer nicht menig 
befremdt, auch gefragt, was ſolche Kleidung, bedeute, 
“gab der übermüthige Herzog diefe Antwort: „wann 
Das End gut ift, fo ift alles gut,’ wordurch er 
die gegebene Ermahnung ausgelacht. Weil aber Hof: 
fart allemal mit dem Untergang niederfommt, und die _ 
Stolsheit nichts anders gebähret, als den Fall, alſo 
ift auch dieſem miderfahren, daß er nachmals fpöttlich 
im Krieg gefangen, und gar mit Stricken gebunden 
worden. 

Bon dem großen Goliath fagt die h. göttliche 
Schrift, mie er mit dem David einen fo ungleichen 
Duell eingangen, daß er ſey von Fuß-Sohlen an, bis 
hinauf in lauter Harnifch geweſt. Das liebe Deutfc» 
land und ganze römifche Reich ift viel Fahr hero immer⸗ 
zu im Harniſch, an allen Drten Kruy um WÄÄnn. 
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und bat dieſer leidige Kriegslauf viel tauſend um dal 
Ihrige gebracht, auch meiftens an den Bettelſtab gu 
sogen, warum dieß? ich habe zwar das göttliche Pro: 
tokoll nit durchblättert, noch bierinfalls einige Offen 
barung gehabt, aber ich glaub dannoch, daß folge 
Ruthen babe gebunden der Uebermuth, welchen die 
Adams:Kinder faſt allemal treiben, fo oft fie im gün 
fligen Gluͤckſtand und Wohlfiand fih befinden; glaub 
mir, der Tummel rühr die Trummel, und der su große 
Segen zieh den Degen zum Kriegen. 

Das andere Stud im Necept if der Schwefel, 
den bab ich dazumal aus der Erd graben, mie fih 
diefe eröffnet, und den Dathan und Abiron lebendig 
verſchlickt, dieſer Schwefel iſt ans ber Hoͤll, wohin 
bemeldte Boͤſewicht lebendig geftiegen; weil Lafelbft der 
Schwefel in der Menge, nach Ausfag Johannis. Dies 
fee Schwefel ift fehr heilſam für den Fluß in Augen; 
wann jemand aus Hochmuth ſich übernimmt, den Näch: 
fien nicht anfchaut, ja alle veracht, der betrachte wohl 
das Schwefel: Feuer in jener unglückfeeligen Emigfeit, 
wornit Gott alle Stolsen ımd Hoffärtigen unaufhoͤr— 
lich süchtiget, welches ihm leicht allen Hochmuth däm: 
pfen wird. Fragſt du, mas Unthat halber der Dathan 
und Abiron lebendig zum Teufel gefahren? lebendig 
von der Erd verſchlickt worden? lebendig in das ewige 
Schwefel: Bad gefliegen? darum, weil fie hochmuͤthig 
waren. 

Diefes reihen Herrn anwefende Tochter war ſehr 
bleich, und alfo allem Anſehen nach naht gar wohl: 
auf, wie fie es dann felbften befianden, es war aber 
die Krankheit leicht zu erachten, dann fis fehr aus 
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dem Maul geſchmeckt, und hatte fie einen flinfenden 
Athen, will fagen eine flinfende Hoffart, dahero ihr 
alfobald diefe Mittel vorgefchrieben: 
Nichts, dieß ift gar ein vortrefliches Meit: 
‚ Becip: tel, wann man Fruhe und Abends, forderift 
bei nüchtern Magen etliche Unzen einnimmt. 
Hoffart ift bei den Weibern die anderte Erbfünd 
und das tägliche Brod. Es kann gleichwohl nit eine 
unartige Srag feyn, marum der böfe Feind der Eva 
in Geſtalt einer Schlange verfucht im Paradeis? wars 
um ift er mit als eine Katz herein getreten, welche 
nachmalens mit ihrem Schmeichlen und Heuchlen fi 
an den weißen Süßen Evaͤ herum geftrichen, und durch 
annehrliches Murren und Sumpfen der fchönften Mia 
dam ein Wohlgefallen gemacht. Hätte? warum nit im 
ein Eleines Hindl? dann dem Frauensimmer obne das 
ſolche Bolognefer:F16H fehr merth und angenehm feyndy. 
auch ſolche ſchoͤnen HundsNafen mit vielen Privilegien 
verfehen. Warum nit in eine Taube? da hätt er Fr 
nen der boldfeligen Eva auf die Achſel fisen, mit dem 
Schnabel. dero zarten Ohrnwaͤſchl kitzlen und mit dem 
gewöhnlichen Gurugu, Gurugu, meiß nicht was für 
Heimlichkeiten in das Ohr fagen? warum nit in eis 
nem Papagei? zumalen vornehme Damen ohm das - 
gern dergleichen gefiederte Schwäger in ihren Zimmern 
aufhalten, und feynd die armen Gsiftlichen und Diener 
Gottes gar oft nicht ficher, daß fie nit von folchen ins 
dianifchen Ploderen auf Öffentlicher Gaſſe Dfaffen,-Pfof- 
fen genennt werden, welches fie non den Ehren, und 
Tugend bedürftigen Zimmer: Menfchern, oder Eotbjelis 
gen und Beillofen Lageien erlernt. Warum nit in ei 
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nen Hafen, in einen Fuchſen, in einen Rehbock, oder 
anders Thler? wie fo gleich nur in eine Schlang? feht 
viel und unterfchiedlihe Urfachen werden deffenthalbe 
von den Lehrern und Scribenten beigebracht, deren id J 
allhier nicht. gedenken, will, fondern ift meine gar wenige 
und winzige Meinung, der Teufel habe deswegen durd 
Einfhlag mit ihr parlirt, damit er ihr einen Spiegel 
Meife, worin fie ihre ſchoͤne Geftalt erfehe, und nad. 
mals in eine Doffart gerathe; dann gar gemiß if, 
wann fh eine Schlang ganz zuſammen rollt, fo Fanta 
fih der Menſch darin erfehen, mie in einem Spiegel, 
weilen nun vermutblid dayumal die Eva in dergleichen | 
lebendigem Spiegel ihre holpfeligfte Geſtalt und ſchoͤn— 
fies Ungeficht wahrgenommen, bat fie defto Tleichtern 
Glauben geben dem Satan, mie er ihr vorgelogen; 
daß fie werde eine Goͤttinn erden, eritis sicut Du. 
Bon dannen rührt urfprünglih ber, daß die Weiber 
den Hoffart:Kigel haben und Fein ſtolzers [hier auf 
Erden anzutreffen, als dasjenige, welches Zoͤpf tragt, 
Die h. Schrift in dem. Buh Geneſis am 30. 
Kapitel DB. 14 u. fig. regifirirf, daß der Ruben hab 
feiner Mutter der Lia etliche Allerann vom Feld nad) 
Haus gebracht, fo bald die Nadel in Erfahrenheit 
gebracht, hat fie alfobald ganz infländig von ihrer 
Schiefer die Alleraun begehrt, oder mwenigft nur eb 
nen Theil derfelben, was? ſagt die Lia, iſt es mit 
genug, daß du mir meinen Mann genommen haft, 
willſt mir noch die Alleraun auch nehmen? es it zu 
wiffen, daß die Alleraun, in Latein Mandragorae 
genannt, gewiſſe Wurzel ſeynd, melche faſt Haͤnd und 
Fuͤß haben, mie die Menfchen, und alfo folde der 
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- Heinen Maͤnnlein nicht viel ungleich, waruyp aber die 
Rachel fo inftändig angehalten um die Wurzel? ja fo 
gar fagte fie der Lin, meine liebe Schwefter, mann 
du. mir die Wurzel fpendireft, fo teil ich dir heut 
Naht meinen Mann überlaffen, Parola, wie es dann 
auch alfo gefhehen, es muß. nufehlbar die Wurzel 
eines großen Werths und Wirkung ſeyn geweſt, weil 
die Rachel fogar den Mann auf eine Fleine Zeit darum 
geben’ glaubwürdig *ift es, fagt Menochius, daß in dem 
ei Land die Alleraun: Wurzel einen fehr liebligen 

eruch von fih geben, maſſen in den Canticis fiehet: 
Mandragorae dederunt odorem, und alfo hab 
fih die Rachel darmit angeflrichen, oder ſonſt zur 
Schönheit gebraucht, auf mancherlei Weil. Es war 
aber die Nachel ohne das ſchoͤn, was ſchadt es, die 
Weiber wollen nit allein ſchoͤn ſeyn, ſondern auch ſchoͤn 
bleiben, ja, wann es moͤglich waͤre, noch ſchoͤner im 
werden, darum zieren fie fi ch, als mie der Efel am 
Palmtag. 

Von dem Gedeon bezeugt die h. Vibel, wie daß 
er don dem Allmaͤchtigen Gott habe ein Zeichen be 
gehrt, wordurch er möchte vergwißt feyn, daß er ihm 
wolle in dem Feld und Krieg beiftehen, das Zeichen 
‚aber war dieß, er nahm ein dürres Schaaf Sell, legte 
es unfer dem freien Himmel nieder, und fagte, mein 
Gott und mein Herr,. wann der Morgen : Thau wird 
allein fallen auf diefes Fell, der ganze Erdboden aber 
wird trucken bleiben, ſodann will ih glauben ꝛc., tie 
es dann nicht anderfi gefheben. Gedeon bitt noch ein: 
mal, con licenza, mein Gott und. Herr, vergieb 
mir dießmal noch eins, er legte mehrmalen das Fel 
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an voriges Drt, und fagt, Wann der Morgen : Than 
wird fallen auf den ganzen Erdboven, daß alles naf J 
feyn wird, außer des Selle, fodann will ich -unfehlbar 
darsor halten, daß du mit und durch mich große 
under werdeſt wirken, und ift auch nach feinem Be— 
gehren gefchehen. Es ift nit auszufprechen, mie emfig 
mie forgfältig, mie genau der Gedeon in aller Fruhe 
das Fell geſchaut, ob daffelbige naß oder trucken, Gott 
vergelt es dir, mein Gedeon, diefe Arbeit. 

Uber mein Goft, die Weiber tragen noch größere 
Sorgen auf ihre Haut und Fell, das befchauen fie 
alle Stund im Spiegel, obs naß, obs trucken, obs 
weiß, obs roch, obs bleich, obs huͤbſch, obs glatt, obs 
gelb, obs einfärbig, obs vermifcht, obs rein, obs be: 
mailiget, obs glangend, obs dunkel, obs fröhlich, obs 
traurig, obs gefund, obs Fresig, obs fauber, obs be: 
fudelt, obs recht oder fchlecht fen; ob die Wangen noch 
prangen, ob Die Naſm ohne Mafen, obs Maul nit 
faul, ob die Augen noch taugen. Del, Waffer, Pulver, 
Salben, Balfam, Butter, Kräuter, Wurzel, Blumen, 
Wein, Effi, Schwamm, Tüchel, Kämpel, Bürften, und 
aller Plunder muß für das Geficht allzeit in Bereit 
(haft fiehen, ja Fein Verlurſt kommt fie härter an, 
als der Schönheit. In Tractu Melovicensi mar 
eine Fran fehr mohlgeneigt den Drdens : Leuten St. 
Srancifei, und denfelben aus frommer Freigebigkeit fehr 
viel Almofen in das Klofter gefchickt, einmal hat fie 
etwas für die lieben Geiftlichen einfauft, weil fie fi 
aber auf dem Markt gar zu lang vermweilt, und derent: 
halben in etwas zu fpat nach Haus. fommen, bat fie 
der eiferfüchtige Mann nit allein mit harten Streichen 


⁊ 


1— 483 


ſehr uͤbel tractirt, ſondern ſie noch bei den Haaren auf 
dem Saal dergeſtalten bins und hergeſchlept, daß er 
ihr alle Haar ausgerauft, und alfo die arme Daut fafl 
einem gepusten Kalbs-Kopf gleich gefehen, fie empfand 
allerfeits fehr große Wehtagen, aber forderiſt ſchmerzte 
fie der Verlurſt ihrer Khönen Waare, Ultramarin um 
die Augen, ſchad nit, Berggrün auf den Wangen, [had 


"nit; Kugel⸗-Lack unter der Nafen, ſchad nit, fchättgeld 


auf dem Rucken, ſchad nit, ſagt fie, das wollt ich noch 
alles gern verfchmerzen, dann ich in kurzer Zeit mich 
wollt ausheilen, aber die Daar hin, und gar hin, diefe 


"Schöne war hin, ach! das thät ihr ganz melanchulifche . 


Gedanken machen; aber Frau warum deswegen fo me: 
lancholiſch? ſeyd ihr doch gar eine fromme und fügend: 
fame Frau und Matron, [had nit, auch fonft fromme 
Weiber wollen ſchoͤn ſeyn, dahero dieſe fo inftändig 
den 5. Antonium Paduanum, welcher große Diener 
Gottes fih dazumal in demfelben Convent aufgehalten, 
gebeten und erfucht, er wolle fie doch heimfuchen, wel 
ches er auch gethan, und auf fo vieles Bitten und 
Anhalten, durch ein Wunderwerf, ihr die Daar auf 
das Haupt völlig erſtattet. Schoͤn feyn, ſchoͤn bleiben, 
ſchoͤn werden, fchön machen, ſchoͤn kleidt ſeyn, fchön 
reden, ſchoͤn gehen, fchön wohnen, ſchoͤn genennt mer: 
den, wollen die Weiber. Die Weiber haben eine wi: 


derige Natur, das ift fo viel gefagt, als die Weiber 


haben eine Natur, wie der Widder, dann ſo oft eine 
Heerd Schaaf vorbei geht, fo mird man in allweg 
wahrnehmen, daß der Widder niemal, weder hinten 
nah, noch in der Mitte, fondern allemal will vor: 
gehen, eine gleiche Befchaffenheit ift bei diefem Gefchlecht, 
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und will eine der andern vorgehen an der Schoͤnheit: 
Die Phrinis war bei ihrer Zeit die allerſchoͤnſte, als 
fie einsmals zu einer Geſellſchaft kommen, worbei eine 
ztemliche Anzahl anderer Frauen ſich eingefunden, welcht 
alleſamt ſehr herrlich gufgeputzt ſcheinten, und glaubte 
eine jede aus ihnen, Maß fir um 2 Pfund, 3 Loth, 
anderthalb Quintl fehöner fey, als die andere, welches 
der edelsfhönen Phrinis nit ein wenig in ihre Allabar 
fier: Naſe gerochen, dann fie gar wohl wahrgenommen, 
daß diefe Weißer : Gefichter, der Natur zur Beihuͤlf, 
unter .einem fremden Pemſel geweſt, fange demnach ein 
Spiel an, melches bei ung Deutfhen ins gemein das 
Müttern, oder eigentlich dag Müffen genennt wird, 
in welchem ein Spielgefpann unweigerlich, fo Das Ber 
lieren an ihn Fonmt, £hun muß, mas ihm wird auf: 
erlegt. Wie nun die Ordnung die fchöne Phrinis ges 
troffen, Alto! ſagt fie, und laßt alfobald ein frifches 
Drunn : Waffer herbei fragen, was ihr fehet, das ich 
thue, das fullt ihr gleichmäffig nachthun, morauf fie 
alfobald ihr holdſeliges Geſicht gewaſchen, welches aber 
hierdurch nur ſchoͤner worden, ſo bald aber die an— 
deren gefirneiſten Muſter desgleichen gethan, und dar— 
durch der falſche Anſtrich das Valet geben und Abſchied 
genommen, alſobald haben dero Gefichter eine Geſtalt 
gehabt, wie eine dreijährige Brandſtatt, und bat fid 
die Phrinis nit wenig begnügt befunden, daß fie die 
Scönfte geblieben. 

Recipe für euch faubere Doden, damit der fin 
Fende Athen vergehe, famt der flinfenden Hoffart; 
jagt her, was ifi euere Geflalt, mit dero ihr fo fehr 
pranget? nihil, nichts, eine pure Eitelfiit, nehmt 
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dieß Nichts Fruhe und Abends cin, etliche Löffel voM, 
wo nit in Magen, wenigſt in das Derj, ihr werd fehen 
und fpüren, daß euer Zufland gewendt werde, forma 
bonum fragile. Wie der Job Gut und Blut ver: 
loren, Kinder und Ninder verloren; Land und Pfand 
verloren, und gleichwohl nit die Geduld, alfo hat ihm 
der Allmächtige diefen Verlurſt doppelt erftattet, und 
wann er vorher faufend Ochſen gehabt, fodann hat 
ihm Gott zwei tauſend darfür geben. Unter andern 
bat ihm der Allerhoͤchſte auch 7 Sohn und drei Töchter 
widerum gefchenkt, von den’ Töchtern, aber bezeugt die 
h. Schrift, daß fie die allerfhönften Mädel feyen gemeft 
im ganzen Land: Non sunt autem inventae mu- 
lieres speciosae, sicut filiae Job, in universa 
terra. in feiner Stadt, in keinem Markt, in Erinem 
Geſchloß, in Feinem Dorf hat man fo ſchoͤne Menfcher 
gefunden, als mie des Jobs feine gemeft, die Geſtalt 
der Lamia, das Geficht der Flora, die Schönheit der 
Eucretia, die Wangen der Elelia, die Stirn der Livia, 
der Mund der Cleopatra, die Augen der Penelope, 
die Paar der Lais, ſeynd Faum ein Schatten zu nen: 
nen gegen den ſchoͤnen Töchtern des Jobs; Fein Menfch 
Fann es ihm einbilden, mie huͤbſche Mädel diefe ge: 
weft ſeyn; aber hört, mas ihnen Job für feltfame 
Namen geben, die erſte nennte er Dies, ein Tag, die 
andere Cassia, ein Rauch, die dritte Cornusti- 
bıum, en Anftrih, ‘warum dieß? Eeiner andern 
Urfach halber, als daß er hierdurch das eitle Nichts 
der fchören Geftalt möchte zeigen. Dann mie lang 
währt ein Tag? etliche Stund, alsdann heißt es gute 
Nacht; wie lang währt ein Ranch? eine Heine Zeit, 
" 21** 
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ja, vergeht oft fo geſchwind, mie ber Wind; mie lan 
dauert ein Anſtrich? gar nit lang, fo ift bin alle Prang, 
alfo währt, dauert und bleibt der Weiber Geftalt gar | 
eine Peine Weil, forma bonum fragile. | 
Der David hat ‚jenes Schwerdt, mit dem er 
dem ‚Goliath den Garaus und Kehrans gemacht, ir 
dem Tempel aufgehängt, als ein ſonders Kennzeichen 
und Gedaͤchtnuß feiner Victori ; es ift aber dieſes Schwerdt 
gleichwohl mit der Zeit verroſtet; was ſeynd oft ſchoͤne, 
aufpuste und aufgemngte Geſichter anderfi als Schwerdter, 
die manchen das Herz verwunden, aber wart eine Weil, 
fo werden auch diefe roflig und laufen an, mie eine 
Becklhauben bei Frieds⸗Zeiten. Wie lang bleibt das 
Öfterreihifche Wappen roch und weiß in dem Angefiht? 
nit lang, es flehet eine Feine Zeit an, da kommt das 
Mofcomitifhe Wappen darein, fo da ift eine Baͤrn⸗ 
baut; mein wie lang glänzt das: weiße HDelfenbein auf 
der Stirn? nit gar lang, es fichet gine kurze Zeit an, 
da wird ein ungeftalter Tuftfiein daraus, ja das ganje 
Angeſicht, wie eine Grott, in dero Mitte anſtatt ber 
Waffer : Kunft, die friefende Naſen; mein wie lang 
bangt der rothe Fürhang an den Wangen? mit gar 
lang, es ſteht eine Feine Weil an, da zerreißt er, als 
wie im Tempel zu Serufalen, velum templı scis- 
sum est, ſchoͤn; fch:ändlich, tmsohlgeftalt, wild, fein, 
fralten, hruͤbſch, bäßlih, rioth, r:o&ig fangen von 
einem Buchfiaben an, und mag das Kräutel oder Blauͤmel 
Tauſendſchoͤn noch fo Hübfch blühen, fo thut es doch 
bald verwelken und verdorren. can, als cin Dieb, r 
hat zu Jericho gar einen Ihyboen rocken Mantel ge 
fohlen: Pallium coccineum alle homum. u L 
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mas ein Weib noch fo fchöne rothe Wangen haben, 


ſo iſt fie nit fiiher von Dieben, Die fie entfremden, 


b 
1 
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es gibt der Dieb ſo viel, daß mit dero Namen die 
Medici und Aerzte ganze Buͤcher anfuͤllen, dann eine 
jede Krankheit iſt ein ſolcher Lauer, welcher beſagte 
Waar hinweg tragt: die Frau Cillerle iſt wohl ein: 
mal inniglih ſchoͤn geweſt, aber die Blattern haben 
es verderbt; die Frau Clarl hat ihres gleichen nit ge: 
habt, aber feit der verwichenen Krankheit ſiehet fie 
ihr felbft nimmer gleih; die Frau Therefel war vor 
dDiefem, wie Milh und Blut, aber von der Zeit an, 
daß fie ein Kind gefragen, ſiehet fie wild ans. O ich 
bin, fagt eine Gojaͤhrige Abfpulerinn, auch einmal 


ſchoͤn geweſt, und hätt ich, mie das lange Geld im 


Schwung gangen, einer jeden den Truß geboten ıc., 
fo feyd ihr dann, nach felbft eigener Befanntnuß, ein: 
mal fchön geweſt? geweſt? geweſt? aber jetzt nicht 
mehr, was prangt ihr dann mit folhem ifraelitifchen 
Manna, welches fo bald wurmſtichig wird, mas flol: 
zirt ihr dann mit folchen Kürbesblättern Jonaͤ, melde 
fo bald verwelken, was übernehme ihr euch dann me: 
gen folcher brennenden Amplen der 5 Jungfrauen, 
welche fobald erlöfchen? gedenkt wohl, betrachtet es 
recht, daß aus all euerer Geflalt fo bald nichts wird, 
fodann wird euch bald der Uebermuth vergehen, das 
Geiſtel finken, dte Demuth wachſen, und der Geftanf 
der großen Hoffart aufhören. Ä 

Der Mundbaͤck des großen Königs Pharaonis, 
weil er faumfelig, bat mäffen in die Keiche fhliefen, 
defgleichen auch fein Mitkollega der Mundſchenk, fonft 
ein fanberes paar Brüder, diefe hatten bei naͤchtlicher 
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Weil becde einen Tranm, und weil dee Joſeph cin 
Traumausleger war, alfo hat ihm der Meundbäd ben 
fernigen erzaͤhlet; mir, fagt er, bat getraumt, als 
trag ich drei Körb auf meinem Kopf, voll mit Brod, 
und ift mir natürlich vorkommen, als freffen mir bie 
Voͤgel aus dem obern Korb, ic. Auweh! fügt or 
ſeph, der Traum ift mit weit ber, und du haft mit 
weit heim, weiter nit, als zum Galgen ; diefer Traum 
war gar: zu fchlecht, meil ihm bie Voͤgel aus dem 
obern Korb gefreffen; die untern zwei Koͤrb waren 
zugedeckt, in welchen das gemeine, ſchwarze Gefindel: 
Brod, der obere aber, in dem bie gute, fchneemweiße 
Mundſemmel, fund unverforgt offen, und alfo den 
Dögeln frei, dieſes ift bei der jegigen Welt noch flarf 
im Schwung; mas ift anderfi die Seel des Menſchen, 
als cin fchönes Mundbrod des Könige der Himmel, 
und menig gibt man Acht auf diefes, wie oft Fom; 
men die Voͤgel und böllifhen Naben darüber, und 
freffens weg! ein ſchwarzes Gefindelbrod ift aber ber 
Leib, diefen verwahrt man, diefen verwoͤhrt man, die 
jen verwacht man, dieſen verforge man, dieſen verfie 
bet man, und verfichert man aufs allerbefte, forderifi 
bei den Weibern. Das Gögenbild Adramelech haben 
die Sepharaͤer verehrt. Das Gögenbild Afıma haben 
die Hemathaͤer venerirt. Das: Goͤtzenbild Aſtaroth has 
ben die GSidonier angebetc Das Gögenbild Gad 
baten die Agrier adorirt, Das Gögenbild Nergel 
baben die Cathäer verehrt. Das Gögenbild Nemphan 
haben die Iſraeliter angebet. Und das Gögenbild 
Kaſnedam verehren Toh ale Meter bei ung Ehriften; 
pfui! beißt das Ehriken (egal. ng ar wrien Im, 
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daß alle diefen Spott⸗Goͤtzen follen- veneriren; das 
ort Kafnedam leſet zuruck, fodann werdet ihr fin 
den, daß es Madenſak heißt, und diefer iſt ener mil; 
der, fchändlicher, muffender, fiechiger, flinfender, gar: 
fliger, ferblicher Leib, den ihr alfo aus Hoffart zie⸗ 
ten, palliren, ſchmieren und veneriren thut. Was ifl 
euer Leib? cin fauberer Dalken, ein verguldtes Pfui, 
ein mit Zucker Fandirter Saukaͤs, ein mit Schnee 
uͤberdeckter Mifthaufen, eine alabafterne Senfgrube, 
ein, gefhmucktes Wurmneft, ein gefürneifter Sautrog, 
ein verfchamerirtes Kafpel: Schaff, ein verdedites Luder, 
eine ausgeweißte Schinderhüfte, ein glafirter Kothhau— 
fen, ein freundlicher Wuft, ein verblämeltes Unkraut, 
“eine gefrorne Kothlade, ein vermäntleter Geftanf, ein 
ſchoͤnes Mas, ein annehmliches Graufen, ein- adelicher 
Miſifink, ein nobilirter Erdfchrollen, ein balfamirter 
Bockſtall, ein boldfeliger Bau: Bau, ein glatter Um 
flath, ein füßes Gift, ein lederner Sad, morin lau 
ter Unlauterfeit ꝛec., habt ihre dann Urfah, mit die 
ſem Kothtrampel zu flolzieren? ift e8 dann der Mühe 
wert, Daß man megen diefes Aiter-Geſchirr foll zum 
Teufel fahren? _. Fili hominum usqueque gra- 
vı corde! 

Ich kann es mit meinem Gewiſſen beseugen, daß 
mir eine, dermal fehr andächtige Klofter: Berfon erzählt, 
fo bereits noch bei Leben, wie daß fie, als ein luſti— 
ges Welt:Kind, nichts anders babe in das Kloſter 
gessgen, als folgende Geſchicht: (hier aber wird Ort, 
Namen und Zeit verfchwiegen, weil annoch eine große 
Sreundfchaft vorhanden) Eine fehr adelihe Dass 
bei der fie in Dienften war, iR way tar Suiıiuit 
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mit Tod abgangen, und die erfie Nacht, als fie noch 
anbegraben gelegen, su ihr ganz lebhaft in die Kam— 
mer getreten, mit dem ernftlichen Befehl, fie fol fi 
nach Gewohnheit aufpugen, und alle. Furcht hindan 
legen, dann ihr nichts übles mwiderfahren werde, tel: 
chem fie ganz sitternd nachlommen; und als der präd: 
tige Aufputz nunmehr fertig, iſt der. böfe Feind, jedoch 
in falſcher Schönheit eingetreten, befagte Dama um: 
armet, und fie lebendig in dero Angefiht in Den Ab: 
grund geführt, auch foll der Todten. Körper Morgens 
frühe nit mehr feyn gefunden worden, fondern die 
leere Todten⸗Truhe; nachmals jedoch mit aller Be 
hutfamfeit zum Grab beftättiget worden, bamit ſolche 
erſchreckliche Begebnuß nit ruchbar werde; obbenannte 
Kammer-Jungfrau aber, welche in dieſer traurigen 
Sach und Tragoͤdie ſelbſt eine Perſon agirt, iſt wenig 
Tag hernach mit jedermanns Verwunderung in ein 
Kloſter getreten, die Geſchicht auch niemand, als ih— 
rem vertrauteſten Gewiſſens-Rath entdeckt. Ob nun 
dieß gebaut ſey auf eine unfehlbare Wahrheit, will 
ich es dermalen laſſen dahin ſtehen; aber gewiß iſt 
doch, daß die Hoͤll ſehr angefuͤllt mit dergleichen fol: 
sen Kreaturen. 

Der Doktor, welcher fi in diefer Geſellſchaft 
befunden, mar meines Erachtens ein guter Juriscon— 
fultus, und fo viel ich von andern vernommen, cin 
fehr berühmter Hiftoricus, indem er bereite etliche 
finnreihe Schriften in Druck verfertiget; fobald diefer 
feinen Zuftand mit wenigen Worten entdedt, bab ich 
gleich die Krankheit getanit, vod gelangt, er leide ſehr 
an dem Dhrenfaufen, und habe u ra, wm 


| 
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man von ihm loͤblich rede, worauf ich dieſes Recept 
vorgeſchlagen: 


Ostrucium, sive Smyrion Hor- 
tense, auf deutſch, Meiſter⸗Wurz, ein 
Stuͤckel von dieſer uͤber die Ohren ge⸗ 
legt, vertreibet das Sauſen. 


Mit dem Eſau moͤcht ich gern geredt haben, 
wie er fo theuer das Linfen: Muß von dem Jakob 
erfauft, und felbes nachmal fo begierig aufgerffen, 
dann ich hätt ihn befragt, wie er ſich auf diefe Speif 
befinde, zumalen die Arzueierfahrnen vorgaben, daß die 
Einfen von Natur den Magen und Leib aufblähen, 


Recip. 


"wird alfo der Efau dazumal ziemlich aufgebläht ſeyn 


geweſen. Aber meiner Meinung nad blähet die Doc 
rin und Wiffenfhaft die Gemüther noch mehr auf, 
und beißt es meiftens - studco, studui, flolz 3«. 
Scientia inflat, fpriht der 5. Paulus, 1. &o: 
rinth. K. 8. 

Der uͤbermuͤthige Abimelech, nachdem er aller⸗ 
ſeits großen Schaden zugefuͤgt, hat auch zu Thebes 
einen ſeſten Thurm, worauf ſich ſehr viel Leut reti⸗ 
riret, wollen in Brand ſtecken, und als er ſolches 
gleich wollte werkſtellig machen, ſiehe! da hat ein Weib 
von oben herab ihm einen großen Stein auf ven Schaͤ⸗ 
del geworfen: Et confregit cerebrum ejus, und 
bat ibm das Hirn zerbrochen. Die fieben freien Künfte 
werden allemal mie die Weibsbilder entworfen und vor; 
gebildet. O wie manche ans biefen hat oft einem 


ſchier das Hirn serbrochen! viel Jahr, akt KA Ina 


und Nacht, fiehet man, dicht man, wagt won WO 


m 
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man,. wie man der Natur heimlichen Wirkungen nad; 
ſchleiche, und diefelben ertappe. 

Mas die Urfach fey,. daß ein Koch von einem 
weigenen Mehl, da es um biefelbe Zeit, wann der 
eisen auf dem Feld in ber Bluͤthe ficht, nit zu 
ſammen geſtockt, fondern je länger es beim Beuer, je 
dünner es werde? 

Was die Urfah fey, daß alles Brod im Bad 
Dfen fih fchäle, und die Rinde von der Schmolle 
ſich sertheile, mann man nur cin Laibel heraus zieht, 
und felbes neugebaden von einander fchneidet? 

Mas die Urfah fey, daß immer gelbe Mail 
oder Fleck in der Dand auffahren, das Der; Elopft, 
und gar oft das Blut aus der Nafe fchmweiße, zur jel 
ben Zeit und Stund, da meinem Bruder 300 Me 
len von bier etwas midriges begegnet? 

Was die Urfach fey, daß die Beeren: Seifte in 
einem Büchfel zur Winterszeit, da die Beeren in der 
Höhlen und Wäldern zunehmen, auch mwirklih mad: 
jen und fih vermehren? 

Was die Urfach fey, daß eine Kindsmutter cine 
reihe Spinn befomme, die vorbero Mangel gelitten, 
wann fie einen Biffen Sleifh oder Brod, fo eine 
andere milchreihe Ammel im Maul serbiffen, "bin 
unter iſſet? 

Was Urfach fey, daß viele von dem dreitäglichen 
Sieber frei und los merden, wann fie die Nägel an 
Hand und Füßen abfchneiden, und nachmals folche an 
einen lebendigen Fiſch oder Krebs gebunden in einen 
zinnenden Fluß werten? 

Was Urſach fey, daR die wngtalten Birun \m 
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im Gefiht oder Händ vergehen, wann man biefelben 
mit einer Speckſchwarte fireicht, und folche nachmals 
in die Sonn gegen Mittag hängt? 

Was Urfah fey, daß eine runde Kugel, fo man 
fie ins Waffer wirft, allzeit mit dernfelben Theil in 
die Höhe fchaue, mit welchem fie vorhero an dem 
Daum in die Höhe geftanden? 

. Was Urfah fey, daß ein Dufate oder anders 
Sold im Maul gehalten, ganz weiß werde, mann man 
nur eine Zche am Fuß in ein Queckſilber oder Mer⸗ 
curi ſteckt? 

Was Urſach ſey, daß ein geſottener Krebs, mann 
man deſſen Schweif in ein Glas Wein haͤngt, das 
ganze Glas ausſaufe? 

Was Urſach ſey, daß gar oft im heißen Som: 
mer augenblicklich die Froͤſch auf der Straße wachſen, 
mann ein warmer Negen in Staub fallt? 

Was Urſach fey, daß die Belzer, fo vorhero als 
Zweigel abwärts gebrochen worden, nur indie Dicke 
machen, fo fie aber aufwärts abgenommen worden, 
in die Höhe nachmalens machfen? 

Was Urfah fey, daß faſt allemal ein Zank un 
ter den Gäften entfiehe, mann man einen Stein, in den 
vorhero ein gorniger Hund gebiffen, auf die Tafel legt? 

Was Urfach ſey, daß viel das gefährliche Sein 
tenftechen Furiren, mann fie in ihren Trunf ein Mef 
fer hängen, mormit ein Metzger oder Fleiſch h acker 
das Dich abgeſtochen? 

Was Urfah fen, daß ein Kind mit gefchreckt 
wird, wann man’ demfelben etwas von einer Efelshauf 
in die Wiege: legt? 

Yırak. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte, WA. 22 
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Was Urfah fen, daß diejenigen, fo bald wi 
Fönnen verzaubert werden, welche aus einem Hechten 
Kopf ein Gräten bei fih tragen, fo wie ein Kr 
gefaltet iſt? | 

Was Urfach fen, daß der Efel die Ohren haͤngh 
die Schwalben auf der Erd fliegen, die Floͤh fh | 
ungeftün beißen, mann bald ein Regenwetter einfält! ' 

Solche Urfahen fuchen oft einige emfiger, all 
ber Saul die Efel feines Baters, fie fuhen es mi 
größern Sorgen; als der Laban feine Gögen Bilder 
und wann fie nach viel Zeit und Jahren etwas ergrif 
fen, su was dient ihm diefe MWiffenfchaft? zu nicht 
anders, ale daß fie hiervon aufgebläht werden. Scien- 
tia inflat, da prangt man mit dem Titel Baca- 
laurei, Magistri, Candidati, Doctores etc, 
da müffen Slügel an das Wammes, ein Ring an Sie 
ger, ein Gefireng an Titel ıc., da fißt der Plato anf 
der Zung, der Ariftoteles ſchaut zum Fenſter herans, 
der Diogenes hockt auf den Achfeln, der Sallufiiu 
liegt in Hoſenſack, der Seneca ſteckt in Handſchuhen, 
der Horatius fist bei den Süßen, und die fauber 
Hoffart im Herzen. 

Der Prophet Ezechiel hat einmal ein munderli 
ches Geht gehabt, er Hat gefehen, daß ein Bud 
vom Dimmel Fommen, und war sugleih der Befehl, 
er fol das Bud effen, comede volumen, und 
nachdem er folches genuffen, iſt er ein munderlichet ! 
Mann worden, ein anfehnlicher und heiliger Prophet 
worden; viel firen ob den Büchern, fchöpfen eine Wil 
jenfchaft weit tiefer, als der Brunn geweſt, mo unfe 
Herr von der Samaritaninn den Trunk begehrt, fol | 
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viren und löfen auf alle Quaͤſtiones und Fragen, die 
weit fchwerer, als der Stein vor dem Grab Chrifti, 
erat.quippe magnus, erbenfen ſolche Argumenta, 
die weit fchärfer, als der Säbel, mormit der Peter 
dem Malcho das Ohr geftugt, erfinnen foldhe Hatio- 
nes, die weit fpigiger, als der Nagel, den die as 
bel dem Siſaraͤ durch den Schlaf gefchlagen, bemuͤ— 
ben ſich mehrer und länger um die ſchoͤne Wiſſen⸗ 
fchaft, als der Jakob um die fchöne Rachel, welcher 
fih doch 14 Jahr hart firapaziret, und alfo nit eins, 
wie Ezechiel, fondern freſſen faft alle Bücher; mag 
folgt aber endlich? mas? scientia inflat, meiftens 
die Doffart, da Fislet der Titels SS. Theol. Doc- 
tor, truß laß ihn einer aus, Mann man einem Zus 
fchreibt, da Heißt es: nos legem scimus, hic est 
filius fabri, mir ſeynd anfgeraumte Koͤpf, diefer und 
diefee bat mit meit in die Bücher gefchaut, da will 
man allzeit oben fchwimmen, wie das Eifen Elifät, 
und wachſt man in der Wiffenfchaft fo weit, dag man 
fih felbft nit mehr weiß. 

Wer ift gelehrter und erlauchter geweſt, ale eben 
Drigines , deffen Vater ein glorreicher Martyree und 
Blutzeug Chriſti; diefer Drigenes war zu feiner Zeit 
in dem 18. Jahr fchon ein Lehrer aller Lehrer be 
namfet, diefer Drigenes war fo heilig und vollkommen, 
daß ihm mehrmal der Heiland Jeſus felbft erfchienen; 
diefer Drigenes war fo gelehrt, daß er 6000 Bil 
her zuſammen gefchrieben, mie es Epiphanius been; 
get. Uber Tief meiter, diefer, dieſer Drigenes hat 
wegen feiner Seien; und Wiffenfhaft fih übernom: 
men, bat das Saufen in Ohren gelitten , und gern 

22 Bun, 
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gehört, daß man allerfeits von ihm redet, daß nd. 


endlich aus Hoffart alle anderen Lehrer minder gehal 
ten, als fih, fogar mider die Glaubens : Artikel de 


römifhen Kirche fich aufgelehnt, und als ein Ketzet 
von derfelben gehalten worden, dag man alfo verme. 


then Fann, er fey megen folder Hoffart zum Teufl 
gefahren, ob zwar einige feyn, die vorgeben, als hak 
er feinen fo harten Fall bereuek. | 

Tertulianus, ein Glanz, eine Schang, ein Kray 
der Fatholifchen Kirche; Zertulianus, ein Bekehrer, ei 
Lehrer, ein Vermehrer des chriftlihen Glaubens; Ten 
tulianus, ein Dämpfer, ein Kämpfer wider alle Ir 
thuͤmer; Tertulianus mar einer ſolchen Wiffenfchaft, 
daß ihn der 5. Hieronymus über alle gepriefen, und 
gleichwohl diefer Tertulianus bat das Saufen in Ob 
ren befommen, indem die ganze Welt fo lobmwoaͤrdig 
von feiner Dockrin geredet, ſich deffen übernommen 
und aus Hoffart, weil ihm ein anderer in dem Papfı 
thum vorgesogen worden, mider die Kirche Gott 
angefangen zu flreiten, und bat diefes ausgelofchen 
Licht alfo geflunfen, dag man es In der ganzen Well 
gerochen. 

Simon de Tornaro, eine Fackel und Mirakel 
der theologifhen Wiffenfchaft zu Paris, war in fol 
Hem Ruhm und Preis, daß man feine Lehr als ein 
siemliche Portion von einer bimmlifhen Scienz gehal 


worden, daß er freventlich ſich verlaufen laffen, er hab 
des armen Jeſuli feinem Gefag nit wenig Schuß gehalı 
een, und wann er wollt, fo Fonnt er gar leicht mit fa 


ten, ift aber endlich von der Hoffart alfo “angeblafen | 


| 


ſtarken Beweiſungen das völige Gefag Chriſti umſtoßen. | 


4097 
O mie viel tauſend und taufend figen in der Hoͤll, 


. verweilen in der Hoͤll auf ewig, die alle wegen ihrer 


Wiſſenſchaft in Hoffart, und folgfam in das Verder⸗ 


. ben gerathen, mie viel beffer märe es ihnen gemweft, 


” 
* 


wann fie anſtatt der oft unnoͤthigen, ſpitzfindigen Docs 
frin hätten mit einem Pachomio Körb gefluchten in 
der Wüfte, mie viel fleigen mit der frommen. Einfalt 
auf der Leiter Jakob in Himmel, da unterbeffen die 


. befcheidenften Köpf von Gott verworfen merden, tie 


es jene erfchredlihe Geſchicht zu Neapel fattfam be; 
zeugt, allwo viel hochgeſtudirte und hochgelehrte Reli— 
gioſen verdammt worden wegen der Hoffart. 

Zur Zeit Urbani des Fuͤnften, roͤmiſchen Pap⸗ 
ſtes, um das Jahr Chriſti 1350 bat ein einfaͤltiger 


Tropf gelebt, mit Namen Alaun, der zwar als ein 


junger Knab in die Schul geſchickt worden, aber ganz 
und gar nichts faffen Fonnte, als die zwei Wort allein: 
Ave Maria; dahero wohl Fein Doftor aus ihm mor; 
den, fondern ein gemeiner Bettler, der von Daus zu 
Hans das Brod gefammlet, und brauchete er Feine 
ſolche Wohlredenheit, wie andere Bettler, füghern fein 
ganzes Reden, meil er gar zu plump und untüchlig, 
ift geweſt das oͤftere Wirderholen des Ave Maria, das 
gratia plena war ihm allzuſchwer; männiglich hielt 
ihn für einen albern Menfchen und angebrennten Eins 
falt; aber der Einfältige gefallt oft der gähen Zwei— 
faltigfeit mehr, als ein Dochgelehrter und Witziger; 





wie Diefer Alaun mit Tod abgangen, und ihn die bes 


uachbarten Bauern bei dem Brunn begraben, allwo 
erfigedachter armer Schlucker feine Wohnung Hatte, 
it aus dem Grab eine fchneeweiße Lilie heraus ge⸗ 


498 


wachſen, auf deffen Blaͤttern mit guldenen Buchſtala 
gefchrieben waren diefe Wort: Ave Maria, more 
leicht abzunehmen mar, in mas Glorie und Seligfd 
Diefe fromme Einfalt bei Gott fiche, da unterbefa 
ein Anaragoras, Pythagoras, ein Anthiftenes, Soft 
tes, ein Ehrufippus, Lyſippus, ein Anaxarchus, Pis 
tarchus, ein -Focion, XZenopbon, lauter Dracula da 
Wiffenfchaft in der Ho braten. O wie viel hoda 
Ichrte Männer, meltberühmte Doktores, anſehnlicht 
Magiftri, treffliche Prediger wuͤnſchen annoch in jenen 
Melt, daß fie lieber hätten in der Kuchel die Schi 
len gewafhen, im Kloftergarten die Erd umgraben, 
im Chor pfaliret, und andächtig betracht, als daß fir 
su Kanzlen erhoben, in Dignitäten gefege worden, 
worin fie die Hoffart uͤbervortlet. 

Das Weibl im Evangelio hat den Grofchen ver: 
Ioren, weſſenthalben fie ein Licht angezündet, und dad 
ganze Haus durchſucht, oben gefucht, unten geſucht, 
in der Mitte gefucht. auf der Seite gefucht, vorn ge 
fuht, Hinten gefucht, in der Stube gefucht, in ber 
Kammer geſucht, in der Kuchel gefucht, im Keller ge 
fucht, unterm Dach gefucht, um und um gefucht, und 
nachdem fie ihn nach viel angewendter Arbeit gefuns 
den, da iſt nichts anders heraus Fonımen, als das 
congratulamini mihi, etc. Defgleihen feynd nit 
wenig Drediger, welche viel Jahr durchfuchen, durch— 
blättern, durchgrüblen, durchlaufen, durchlefen, cin Aloy— 
fium Abrisium, ein Ludovieum de Tamafo; ein Regi— 
naldtum Scambati, ein” Sranciscum Panigarola, ein 
Aloyſium Suglarem, ein Cornelium Muſſum, ein Baus 
Inm Dlivam, cin Augußinum Maſcardum ꝛc., umd 


400. 
viel hundert andere Bücher, damit fie fubtile Concept, 


-; feheinbare Naritäten Munreiche Lehrſtuck, aufpuste Ge 
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Dicht auf die Bahn oder Kanzel bringen, und nadı 
‚mals zu einem vergelts Gott nichts anders haben, 


: al$ das congratulamini mihi, eine eitle Ehr, ein 


ſchallendes Gefchrei, ein begieriges Lob, ein gemeines 
Gluͤck wuͤnſchen ꝛc. O miggmweit höher. wird ſolche in 
der Glorie uͤberſteigen (mann fie doch noch dahin ge: 
langen, welches fehr zweifelhaft) ein frommer und der 
muͤthiger ‚Einfalt, ein gottfeliger Simplicianus. Nas 
derus erzaͤhlt von cinem, der fo einfältig war, daß 
er nichts anders beten Fonnte, als diefe ungercimten 
Wort: Miserere tui Deus, „Gott erbarm did 
beiner,” und ift doch dedurch zu folcher Heiligkeit 
gelangt, daß er mit trudnen Füßen über das Wafı 
fer gangen. Ein anderer war, der im Brauch hatte, 
nichts anders zu beten, als das ABC, nah Dollen: 
düng beffelben fagte er, o mein Gott, ih meiß, daß 
alle Gebet im ABC begriffen feynd, jest Flaub dir 
aus, Mas dir mohlgefällie., Viel dergleichen ftehen 
bei den Allerhoͤchſten in groͤßern Gnaden, als ibe 


‘ Glarissimi, Excellentissimi, Ingeniosissimi, 


Doctissimi, Eximii Domini, Domini etc., Die 
ihr gar oft mehr nach dem Lob fchnappt, als ein Huns 
geriger nach dem Laib, und thut euch die Ohren nichts 
mehrers Figlen, als hohe, Herrliche Titel, dahero titu- 
lare und titillare faſt gleih fenn: um Gottes mil: 
len, braucht dieß mein vorgefchlagenes Mittel im Res 
cept, nemlih die Meiſterwurze, damit der fo ge⸗— 
fährlihe Zufland gewendt werde; unter diefem Namen 
verfiche ich nnfern lieben Heiland felbfien, der mehr 


500 


mal bei und von dem Evangeliften genennt wird Ma! 
gifter, ein Meifter, diefer, 1 A über alle Du 
muth! diefer kurz vor feinem Tod bat fich vor de 
Apoſtlen niedergemworfen, und ihnen die kothigen Zuf 
gewafchen, diejenigen Haͤnd, welche Himmel und En 
erfhaffen, die erniedrigen fih anjeko zu den Süfen 
der Menfchen, auch ſogg, su den Füßen des verroͤ 
therifhen Judaͤ! nach folgen Werk der tiefefien Du 
muth wendet fih der Herr zu den Apoſteln, und fprad: 
Vos vocatis me Magister et bene dicitis; sum 
etenim, etc. Ihr nennet mih Magifter, gar recht, 
dann ich bin einer: der gebenepeite Heiland Jeſus ifl 
ein Magifter, ja, und wir feynd feine Discipel, die 
Lektion, fo er ung aufgibt, befiehet nur in 36 Bud 
ſtaben, nur in 7 Wörtern, benanntlid: Discite a 
me, quia mitis sum et humilis corde, die De 
much ift über alle Scienz und Wiffenfchaften, ihr moͤcht 
Fönnen, was Suarecius und Vaſquecius, dieſe vorneh⸗ 
men Theologi, ihr möcht Fünnen, was Eato und Plate, 
diefe vornehmen Philofophi, ihr möcht Fönnen, was 
Bartholus und Baldus, diefe vornehmen Suriften, wann 
ihr aber beſagte Lektion nit Fönnt, fo feyd ihr unge 
lernige Efelsföpf in der Schul diefes Magiſters. 

- Weil nun der Tag fih gegen den fpaten Abend 
neigte, und der Weg nit gar nahet in die Derberg, 
alfo hab ich mich von dem Herrn Albanio fchön beur 
laubet, und ganz allein nad) Haus geeilet, allwo einer 
fhon über zwei Stund meiner gewart, dieſer hatte 
eine fo lange Nafe, daß er, wie er zu der Stuben 
Thür hinein getreten, die Naſe fhon zum andern 
denfier hinaus gelangte, cr bat wich hinterfih und 
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fürfih, auch neben großen Hfferten, ich wollt dach auf 
Mittel gedenken, damit er dieſer Naſe los werde; das 
war eine — A — S — € 

Ich entſchuldigte mich alſobald, daß ich kein 

Chirurgus noch Wundarzt ſey / und gedachte bei mir, 
was key ich mich um deine Naſe; forderiſt hatt ich ſchon 
Nachricht hiervon, daß ihm, dem ſtolzen und hoffärs 
tigen Narrn, Gott der Herr felbfien diefe Naſe ges 
macht, mie er dann mit allen deßgleichen Gelichters 
nit anders umgehet. 

In dem Land Sennar, dazumal hätt es koͤnnen 
beißen, feynd Narren, waren die Nachkoͤmmling des 
gerechten Alt: Vaters Noe zufammen. Fommen, und 
einer dem andern zugeſprochen: “Bruder meißt was, 
helfen wir einhellig zuſammen, und laßt uns einen 
Thurm bauen fo hoch, bis in Himmel hinauf, eine 
bübfhe Höhe, mer wird aus euch oben den Kuopf 
auffegen? wohlan ihr lieben Kammeraden; lege ein 
jever die Händ an, viel Händ machen bald ein End, 
wir werden uns einen ewigen Namen hierdurch machen, 
celebremus nomen nostrum, die Leut werden falls 
fend Jahr nach uns fagen, das feynd Kerl geweſt. 
Ein jeder ließ fih zu ſolchem Werk anfrifchen, weil 
die Arbeit mit Preis: Geld, Lob» Basen und Glorts 
Grofchen fol bezahlt werden, graben demnach ein Fun⸗ 
dament, legen eine Grundfefl, bauen aus der Erd, ers 
heben die Gemäuer, fahren in die Höhe, und zwar 
fo Hoch, daß man nach Ausſag des h. Hieronymi, fait 
zwei Stund hinauf zu fleigen hatte, wie nun der Als 
mächtige Gott gefehen, daß diefe Gefellen gar zu hoch 
wollen, da bat er fie alle gu Schauder KWaſkv Ne 


802 


bem er dero Sprachen verkehrt, in einem - Augenblid 
bat ein jeder eine andere Sprach geredt, einer Griechiſch 


der andere Lateinifch, der dritter. Hebraͤiſch, der vierte | 


Boͤhmiſch, der fünfte Crabatiſch, der fehlte Craineriſch, 
möcht gern wiffen, welcher aus ihnen Deutfch geredet ic, 
welhe Sprad:VBermifhung fie an aller Arbeit verhin 
bert, denn fo einer Kalch begehrt, brachte ihnen der 


. E_ 


andere Ziegel, mann einer.um Stein gefchrien, Bat - 


ihm der andere Malter zugereicht, es fchaute ein Narr 


den andern an, und haben gar leicht erkennt, Daß wegen | 


ihres Hochmuths von Gott diefe lange Naſe Fomme, 
Kaifer Friederich follte in ein Klofter auf eine 
Zeit, ans zweien einen Abt zu erwählen, und war eb 
ner aus diefen, welcher folhe Hohheit fuchte durch 
Spenbiren, wie dann Munia und Munera leicht ge 
fangen werden, und alfo oft beffer das Schmieren, al3 
Peroriren: Indem nun der gute Kaifer im Zmeifel 
fund, wen er zu der vacirenden Dignität ſoll erheben, 


gab ihm ein vornehmer Minifter unterthänigft den Rath 


und Einfchlag, meil diefe Mönch, vermög ihrer Regel 
und Satzungen, ein jeder muß eine Nadel bei fih tragen, 
sum Zeichen der evangelifchen Armuth, damit er ihm 
bie Kleider felber flicke, alſo follen Ihre Majeſtaͤt 
fragen den erfien Prätendanten, ob er eine Nadel bei 
fi) habe, moraus man erfennen Fann, ob er feiner 
Hegel gemäß Iche. Wie nun beede auf beſtimmte Zeit 
bei dem Katfer erfchienen, und der Ehrfüchtige ihm 
nichts anders eingebildet, als Abt zu werden, und weil 
fein Competent ein einfältiger Menfch und gem:iner 
Ehor: Eifel, und da der Kaifer gefragt, als wol er 
einen eingesogenen Schiefer aus dem Singer ziehen, 
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haben hr Ehrwuͤrden Feine Nabel bei fih? O nein, 
fagte er, Ihre Majeftät, aber mein Gefpann wird 
wohl eine bei ſich tragen (du haſts wohl getroffen, 
acu tetigisti) und als der einfältige und demüthige 
Mann mit feinem Nadel, Büchfel heraus gemwifcht, iſt 
er als ein hochwuͤrdiger Abt mach Dans gemwijcht, der 
andere Stolze aber mit Schand und Spott geflanden, 
bas war eine lange Nafe! . 

Der allmächtige Gott hat nun gänzlich befchlofs 
fen, aus den Kindern Ifai einen König über: Iſrael 
zu fielen, zu folhem End, aus Befehl des Allerhoͤch⸗ 
fien, gebt der Prophet Samuel zu erfigemeldtem Iſai, 
der gar ein gemeiner, aber redliher Mann war zu 
Bethlehem, und ſchafft ihm, er fol ale feine Söhne 
laſſen erfcheinen, einer muß König daraus werden, mie 
dann folhe alfobald fi eingefunden, der Eliab, der 
Abinedab, der Samma und noch andere fieben, es 
muß noch einer abgehen, ſagt Sammel, ich werde ja 
Können eilfe sählen, adhuc reliquus est parvulus, 
ja Herr, ein Eleiner Bub ift noch daraus, und huͤt 
die Schaaf’ auf dem Feld, daß man auch diefen laß 
bolen, fagt Samuel, mie auch diefer erfchienen, ge 
dacht ihm der Ältere, mit Namen Eliab, es wirds doch 
Feiner, als ich, ich bin ein braver Kerl, und ift wahr, 
diefer Eliab mar ein halber Ni, die anderen Brüder 
Fonnten ihm untern Füßen dDurchfchliefen, weſſenthalben 
er nicht wenig boffärtig, und kann wohl fenn, daß er 
einem oder dem andern aus feinen Brüdern gefagt hat 
in der Stil, Bruder, es wirds doch Feiner ale ich, 
du wirft viel bei mir gelten, ich will dich wohl nit 
alſo in Bauern Arbeit firapisiren, tie der Vater, als 
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er dann vermeint, seht, jeßt werde der Samuel ihn 
berfür rufen und ihm die Kron barbieten, fo bat abe 
Gott den allergeringften, nemlich den David ermählt, 
und folgfam der große Limmel Eliab biutroth da ga. 
flanden, das war eine lange Rafe! Das gefchieht : 
noch auf heutigen Tag in unterfchledlichen Wahlen, 
forderift bei den Geiftlihen, allwo gar oft derjenige 
jur Hohheit erwählt wird, von dem die wenigfte Mei— 
nung, und derfelbige das Kürgere sicht, der aus Ehr⸗ 
ſucht das Gloria in excelsis wollte fingen. 

In einer gar befannten Stadt, bie ih unter: 
befien Veripolis oder Wahrburg nennen will, bat fi 
ein Student befunden, welcher ein unerhoͤrt ſiolzer Stul- 
tus, ich getraue es mir mit deutich zu jagen, dieſer 
in feiner großen Armuth und Beduͤrſtigkeit bat das 
Geld, was ihm feine armen Eltern zur geringen Uns 
terhalt beigefchafft, sur Hoffart und Kleider: Pracht ans 
gewendt, unterdeffen aber bei den P.P. Kapusinern 
auf dem Berg die Suppe abgeholt. Wie er auf eine 
Zeit mit diefem Kuchel» Proviant und Suppen: Häferl 
unter den faubern Mantel herab geftiegen, iſt ihm 
auf der nächft entlegenen Brucken eine befannfe Fungs 
frau begegnet, die er nach Gebrauch ſehr höflich falus 
firet und eine Eleiue Weil in gar freundlicher Anſprach 
beieinander geflanden;s wohl recht liest man das Wort 
Löffel Hinterfih und fürfich Leffel, dann ja das Löfflen 
auf allen Seiten; die Jungfrau, vom angebornen Vor, 
witz angefpornt, fragt doch, was er unter dem Mantel 
trage? er antwortet, es ſey feine Laute, auf welcher 
er zur Zeit Vertreibung in der Hohe des Berges ges 
fpielt Babe, und sicht hierauf den Mantel noch beſſer 
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in fi, das curiofe Fluͤgel wollt Furzum die Laute fehen, 
der ſtolze Monſieur ruckte immerzu mit dem Haͤferl 
unter den Arm, bis er endlich daſſelbe wegen Feiſte 
und Schmug hat auf die Erd fallen laffen, daß alſo 
die Knödel und Broden, diefe Lauten : Trümmer auf 
der Drucken herum kugelt, und ein ganzes Duell deffents 
halben unter den Hunden entflanden, der flolse Studens 
ten: Knecht. aber, ungesmweifelt durch fundere göttliche 
Schickung, der noch allemal durch den Pfalmiften. fagt, 
confundantur superbi, iſt zu größten Schanben 
worden, und alfo geſtanden mit der langen Nafe 

Von der Frau Sunamitis kommt Nachricht ein 
bei dem Elifäo, diefem großen Mann Gottes, wie daß 
ihr einiger Sohn fey mit Tod abgangen, welches dem 
guten Propheten fehr zu Herzen gangen, und damit er 
fih dankbar einftelle um alle empfangenen Guttbaten, 
gebiet er alſo feinem Difeipul Sezi, er fol feinen eis 
genen Stab nehmen, fih ganz ſchleunig zu gedachter 
feiner Koft:Srau begeben, unb dafelbft den todten Juͤn⸗ 
gling zum Leben erwecen, der Jezi macht fich auf den 
Weg, die befannten Leut, fo ihm begegnet, fragten 
ihn, wohin? buon giorno Padre santo, wohin fo 
eilends? ihr müßt gewiß ein michkiges Gefchäft haben, 
daß ihr euer Einfiedler:- Dütten verlaßt, und über Land 
reift? mas dann, ſagt Jezi, meine Verrichtung iſt nit 
fhlecht, ich muß einen Todten auferwedken, einen Todten? 
ja freilich, den und da, da und den, Auweh! fagten 
die Leut, das ift ein Mann, der verdient ein unfterbs 
liches Lob, wir Nachbauern follen ihm die Händ un: 
gerlegen, feines gleihen bat die Welt dermalen nit, 
das dat dem Eremiten SJezi in feiner rauhen Kutten fo 
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mohlgefallen (pfui! ein Religios in rauber Kutte um 
baarfuß foll noch darzu hoffärtig fen?) daß er ihm 
nit ein wenig eingebildets mie er nun su Der kodten 
Leih Fonmen und den Kuaben mit dem Wunderflab 
oben und unten Kreusweiß angerährt, ſo hat fi halt 
der Todte nit wollen rähren, und da ift der ſtolze Pfaff 
iu Schanden worden, uud mit einer großmächtigen 
Nafe geftanden. | | 

Es ift ein Doctor geweft, melcher bei jebermann 
wollte Hoch angefchen feyn, und war bei ihm eine jede 
Darola ein Prablen, da doch fein Hirn und Verſtand 
erleucht geweſen, wie der fünf thörrichten Jungfrauen 
ihre Amplen, in feinem Zimmer auf allen Stellen fun 
den große, Eleine, dicke, dünne, alte, neue, gute, fchlechte, 
hohe, niedere, ſchwarze, weiße, gelbe, grüne, offene, 
gefchloffene, lateiniſche und deutfche Bücher, und fcheinte 
faft feine Wohnung zu feyn ein Tummel-Platz des Ju⸗ 
fliniani, und damit er ihm bei den Leuten noch einen 
größern Namen machte, bat er ober der Thür eine 
große Stell aufgericht, und darauf lauter Mauer:Ziegl 
nacheinander gefiellt, diefelbe in Papier eingemwicklet und 
auffender darauf gefchrieben, Acta deren und Deg, 
daß man alfo darfür gehalten, er habe fehr große 
Proceß zu führen, aber wie ihn auf eine Zeit eine 
ziemliche Gefellfhaft heimgeſucht, worbei er mehrmalen 
nur das eigene Lob bervorgefirihen, bat jemand die 
Stuben» Thür” fo ſtarck sugefchlagen, daß ein folder 
fleinener Proceß von der Stell herunter gefallen und. 
einen aus den Anweſenden ein großes Loch in Kopf 
gemacht, da bat einer mit lahendem Maul dem ſtolzen 
Doctor gefagt, er Habe freilich ſchwere Proceß, die 
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einem fo gar den Kopf zerbrechen, ift alfo dieſer große 


Federhans und Prahler geftanden mit einer langen Naſe. 


m —— u EU — BE 


Agar, ein Dienſt⸗Menſch bei dem großen Patriar— 
hen Abraham, fo bald fie groß Leibs morden, hat 
fie fih übernommen, ihre eigene Frau die Sara ver 
acht, pfui, fagt fie eiwann zu der Sara, mas ift die 
Frau nuß, folhe Weiber gehören auf den Täntelmarkt, 


. die Feine Maar haben in die Wiegen zu legen, ein 


Weib ohne Kind, ift wie ein Dlasbalg ohne Wind, 
eg wäre dem Abraham nüglicher gemwefl, wann er die 
nächfte befte Sau. Dirn hätte geheirath, wäre doch folches 
Sauzimmer auh ein Frauzimmer worden, fo fie nur 
hätte Erben tragen, mein Herr bat Urfach, euch bins 
füran nicht mehr als eine Magd zu halten, da wäre 
ich wohl eine große Närinn, daß ich euch follt aufı 
warten, es ift immer fchad, daß ein folcher unfrucht, 
bare" Baum, mie ihr Sara feyd, fell in einem fo 
fchönen Garten fichen, meine Sara, gebt lieber eine 
Bet⸗Schweſter ab, meil ihr doch Feine Bett⸗Schweſter 
könnt feyn ıc., despexit Dominam suam etc., das 
war eine ſtolze egpptifche Krot! Es ſtehet eine Eleine 
Zeit an, Gott hat es alfo verhängt, daß Agar, welche 
vermeint eine große Frau zu werden, bat muͤſſen mit 
einem Binkel untern Armen, mit einem geftumpften 
Kütterl am Leib, dem böfen Buben Iſmael an der 
Hand zum Haus hinaus wandern, vor der Thür iſt 
drauffen, gehe mir aus dem Geficht, fort mit der Höppin, 
nur geſchwind, fonft wird man bir die Stiegen meifen, 
muß feyn, fo feys halt, die Frau Sara fchlagt nad 
ihr die Thür zu, da ift die ſtolze Agar (ein andersmal 


—uͤbernimm dich mehr) geflanden mit einer großen Naſe. 
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Nicolaus Canfinns erzählt, daß in einer voll 
reihen Proceſſion fey auch unter andern eine fehr ftole 
Srau gangen, welche ihr cingebildt, der Apelles koͤnnte 
mit aller feiner Maler-Kunſt ihre ſchoͤne Geftalt nit 
entwerfen, fie hatte den Kopf fo zierlich aufgepust, daß 
alle Haar, die zwar nur falſch, weil ihr wegen einer" 
Kranfpeit die rechten ausgefallen, nach der Kraus⸗Regel! 
gericht, die Scheidel war fo ſchoͤn geſtellt, daß dieſe 
-Lausftraffen, mie ein lateinifhes Ypsilon bat herge 
fehen, in Summa, fie glaubte, St. Nicola Eönne keine 
ſchoͤnere Docken einlegen, wie fie iſt, da fie nun alfo. 
mit falfchen Federn daher geraufcht, iſt ungefähr, oder: 
beffer geredt, dur Gottes Willen, ein Aff aus einem | 
Kaufmanns » Gemölb heraus gefprungen, den geraden 
Meg ihr auf die Achfel und dero Haarlocken, Bändel, 
Hauben, Zierräthen, Gefhmud, und allen Pracht alfo 
vom Kopf gezogen, Daß fie mit ihrem calvinifchen Grind, 
wie ein gepußter Kalbsfopf vor männiglih zu Shan 
den morden, und auf Öffentlicher Gaffen geflanden mit 
der großen Nafe. | 
Simon Magus ein Haupt: Derenmeifter und Zau 

berer bat Wunder: Sachen zeige bei feiner Zeit, er hat 
gemacht, daß die ſteinernen und hoͤlzernen Bilder daher 
gangen wie die lebendigen Menſchen, er hat ſich mitten 
in Feuer und Flammen geſetzt, und ihm doch nik ein‘ 
Haar verlegt worden, er hat aus Kiefelfteinern das befte 
Brod, die fchönfte Semmel gemacht, er bat fih in 
unterfchiedlihe Thier verwandelt, er hat bisweilen hinten 
und vornher ein Geſicht gehabt, zu Zeiten bat er fih 
in lauters Gold verkehrt, er hat gemacht, daß in Haͤu— 
fern alle Geſchirr ſich felbft bewegt und die Kandel im. 
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Keller, dad Schaf sum Brunn, die Teller auf den Tifch 
gangen, er hat gemacht, daß vor feiner vielerlei, aller: 
lei Schatten gangen, die er für Seelen der Abgeſtor⸗ 
benen ausgeben, er hat gemacht, daß Selenna, ein ges 
meiner Schleppfad, in dem Thurm, worin fie verhaft 
gelegen, aus den Senftern auf einmal zugleih heraus 
geihaut, und fihb dem Volk um und um geseiget, er 
hat aus der Luft einen neuen Menfchen erfchaffen, viel 
andere Wunder hat er durch feine Teufels: Kunft ers 
miefen, neben andern bat er wollen fliegen, und tie 
er mitten im Flug war, in Beifeyn einer großen Menge 
Volks, bat Gott dem Satan den Gewalt genommen, 
worauf der faubere Simanl mit Schand and Spott 
herunter plagt, nnd die Süß gebrochen, ba ift er ge: 
legen mit einer langen Nafe. 

In Prato Fiorito wird erzähle von einem Abt, 
welcher einen Fleinen Knaben bei fich hatte, denfelbigem. 
aber fehr fcharf hielte, theils wegen etlicher kleinen 
Verbrechen, nachmals auch, damit der Knab in Zugen: 
den und Furcht Gottes möcht aufergogen werden; teil 
aber einem andern Neligiofen in ſelbem Klofter das 
Maul geftunfen nach der Abtey, hat folder aus Ehr; 
fucht dahin getracht, wie er möchte den Abt aus dem 
Weg räumen, zu viefem End gab er befageem Knaben 
ein Gift-Pulver in aller Geheim, mit dem Math und 
Schlag, er folle dieß in der Still feinem Abt su Mor⸗ 
gend auf die Suppen firäben,' er werde bald erfahren, 
baß ſein Herz beſſer und frömmer werde, Dann ſolches 
Pulver babe diefe Kraft und Wirkung; der Knab folget 
dem boshaften Rath, jedoch hat er die Hälfte des 
Pulvers ihm vorbehalten, in dem Ende, dafern fein, 
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Herr über eine Tange Zeit möcht wiederum Eds ı 
daß er ſolches Mittel geſchwind bei Händen hätte. 
dem nun der Mönch durch erwaͤhntes Gife zur 
gelangt, und den Knaben fehr werth und lieb g 
weil aber Gottes gemeiner Brauch iſt, alle Sto 
flürgen, und ihnen einen langen Schmecker anzu 
alfo ift es auch bier nit anderfi geſchehen, dann 
Tag nach angetrettener Abtey, gedacht der Knal 
er zwar dermalen einen lieben und frommen Herrn 
allein feye doch eine Furcht, er möcht mit da 
au bös werden, Hola! fagte der Knab bei fid 
in Eindliher Einfalt, ich will dißfalls vorkomme 
den andern Theil des Pulvers ihm geben, alsdal 
ich verfiert, daß er alleweil werde fronm und 
bleiben, melches er dann in folder Geheim werc 
gemacht hat, mordurch der ehrfüchtige uud fiolze 
auch auf gleihe Weil, wie er mit feinem Bor 
umgangen, fein goftlujes Leben geendet, und al 
florben nı € einer langmächtigen Nafe. 

Die Hebraͤer haben einmal eine Ehebrecheri 
unferm Herrn in Tempel geführt, diefelbige er 
angeklagt, mie daß’ fie laut vieler Zeugen Ausfı 
flagranti, aber nit in fragranti, fey ertappt w 
weil nun ihnen, vermög des Mofaifchen Geſetz, 0] 
dergleichen Webersreter gebührmäffig zu zuͤchtigen, 
zwar lebendig verfleinigen, mas er dann darzu 
wir ſeynd ehrliche Kent, und Baben noch von ı 
Dor:Eltern her die anvermandfe Tugend:Lieb, dergl 
pafe! und Schleppfäck Fünnen wir nit gedulden, 

oh aud feine Meinung beitragen, ob man Die 
ſoll verſteinigen? mie unfer Herr vermerkt, Daß 
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ftolzen Voͤgel vermeint, fie feyn beſſer umd gerechter als 
andere, fodann hat er das andertemal auf die Erd ger 
fchrieben, worvon die hochmuͤthigen Phariſaͤer und Schrift 
gelchrten blutroth worden, und mit einer langen Naſe 
seftanden, weil unfer Herr alle dero geheimen Lafter 
und Schelm:Stüdel auf die Erde protocollirt. 

Indem ih nun die Kur rund abgefchlagen wegen 
folder langen Nafe, weil ich darfür gehalten, ich möcht 
doch ‚Fein Lob darvon tragen, zumalen ed meine Pros 
fejiion nit war, er aber noch inftändiger angehalten, 
‚und Faft mit weinenden Augen gebeten, fo fagte ih, 
der Sad) ſey leicht zu helfen, nur unterjih über: 
ſich, das Wort empfand fehr hoch der Nafutus, und 
glaubte, ich mollt ihn foppen, dann er war der Meis 
nung, ale foll er die Naſen umfehren, welches ſehr ges 
faͤhrlich, dafern einer unter einem Gchwalben : Neft 
fchlafen jollt, wie Tobias, fondern ich wollt hierdurch 
au verfichen geben, daß er jollte wohl und vielmal su 
Gemuͤth führen, daß Gott faft jederzeit pflegte das 
unterfich überfich Eehren, verfiche die Demuͤthigen, 
fo unterfih ſeyn, überfich helfen. 

Nachdem fih der Vatriarh Abraham alſo gede: 
muͤthiget, daß er vor dem Angeſicht Gottes befennet 
- bat, er ſey nichts, als pulvis et cinis, Staub und 

Afchen, folcher Afchen bat nachmals eine fo gute Lauge 
gemacht, daß er fünf König ziemlich den Kopf getvafchen 
und fie Äberwunden, das heißt unterfih überfid. 

Nachdem Mofes freimäthig fih alfe ernicdriget, 
daß er von fih felbften ausgeben, tardioris linguae 
ego sum, er habe gar eine harte Zunge, und Fünne 
vor großen Des Des Derren nit recht res re reden, da 
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hat ihn Gott nit allein zu einem Haupt der Iſraeliter, 
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fondern fo gar zu einem Vice, Gott des Pharaonid 
geſtellt. Das heißt unterfich überfid. 

Der Gedeon hat in einem fo niedern Stand ge 
lebt, daß er fo gar das Treid in der Scheuer felbfi 
ausgedrofchen, nachgehends aber hat ihn Gott zu ci» 
nem Erlöfer des ganzen Iſrael gemacht, der da die 
Sach mider die Ephraiter flattlih mit dem Degen aus: 
gedrofchen. Das beißt ja unterfich überfid. 

Wie der Saul aus bemütbigem Gehorfam feis 
ned Vaters Eflin geſucht, da iſt er von dem Eſel 
aufs Roß gefeffen, und den Efelftupfer mit dem Scep 
ter vertaufht, da ifi er von langen Ohren zu langen 
Ehren kommen. Das beißt ja unterfih überfid. 

Der David war halt ein rothEopfctes Hirten: 
Bübel, das war die ganze Charge, weil er aber De: 
muth halber nichts auf ih gehalten, ift er von Scha— 
fen zum Schaffen kommen, und König in Iſrael wor: 
den. Das beißt ja unterfih überfid. 

Die Eier war ein armes Judens Mädel, von 
einem unbekannten Derkommen, indem fie aber fi 


"wegen dero edlen Geftalt nichts übernommen, da fonft 


felten Schoͤn und Schein beieinander feynd, alfo iſt 
fie vom nieder Ton zum hoͤchſten Thron gefticgen, 
und eine gefrönte Koͤniginn worden. Das heißt ja 
unterſich Äberfid. 

Meilen ſich Petrus in dem Schiffel freiwillig 
vor einen Sünder erfennt, und daß er nicht werth 
fey der Gegenwart Chrifii, alfo hat er mit feinem 
gehe von mir, das Fomm herzu der böchfien 
Ehren erhalten, und für die Schnallen feiner ſchlech— 
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- ten Sifcher: Hütte die Schlüffel des Himmels einge: 
nommen. 

Als Paulus ein Paulaner worden, und in den 
Orden der Minimorum eingetreten, fih alfo Mini- 
. num Apostolorum erklärt, fo hat ihm Gott die 
ganze Welt für eine Dioͤzes gefchenft. Das heißt ja 
unterfih uͤberſich. 

Indem Johannes Baptifta fih aller hohen Praͤ⸗ 
dikaten geweigert, mit denen ihn die Pharifäer kom⸗ 
plementirten, ja fogar fih unmürdig erfennt, die Schuhe 
riemen des Deren aufjulöfen, alfo hat ihn Gott mehr 
hervor geftrichen, als alle Menfchen, non surrexit 
Major, und feynd die Händ, welche fih zu den 
Schuhriemen erniedriget, in dem Fluß Jordan gar 
- Über das Haupt Chriſti erhebt worden. Das heißt 
ja unterfich uͤber ſich. 

Weil die übergebenedeite Jungfrau Maria fid) 
eine Dienerinn und, Magd des Herrn genennt, alfo 
ift fie wegen folcher Erniedrigung dergeftalten hoch wor: 
den, daß fie alle Choͤr der Engel überfleigt, und we⸗ 
gen der drei Wort: Ecce Ancılla Domini, ift fie 
würdig worden, das ewige goͤttliche Wort einzuflei⸗ 
ſchen. Das Heißt ja unterfich uͤberſich. 

Alexander Philoſophus iſt aus Demuth gar ein 
Kohlenbrenner worden, damit er nur von der Welt 
nit geehrt werde; Gott hat aber dieſes Kohlenbren⸗ 
ners Demuth mit der Kreide alſo aufgezeichnet, daß 
nachmals dieſer Kohlenbrenner ein Bifhot worden, 
der ſich gewaſchen bat. Dad. heißt. ja unterfid 
äberfihd. . | 0 

Der h. Gregorius Magnus Hat fih gar in ein 


ol} 


Faß laſſen einfchlagen, und auf den naͤchſt entlegenen 
Ders fragen, damit er nur zum höchften Papfthum 
nit gezogen werde, es bat ihn aber Gott Durch eine 
feurige Saul verrathen, bat alfo mäffen aus diefem 
hölzernen Futteral heraus fchliefen, und gleich in ben 
allerwirdigiften Purpur einfchliefen, ber erfi in bem 
Faß geftecft, per vas ein Papſt worden, Das heißt 
ja unterfih überfid. 

Hilarius, piftavienfifher Bifhof, wie cr in Das 
Evneiliun zu Seleucia Fommen, und dafeldften unter 
denen verjammelten Vätern keinen Sitz mehr gefun— 
den, bat er fih auf die Erd niedergejent, aber Gott 
bat bald feine Demuth erhöhet, indem die Erb unter 
feiner fih in Geſtalt eines Thrones oder Sitzes aufı 
gebäumt, und mit famt dem DBifchof erhebt, daß er 
aljo höher, als alle andern gefeflen. Das heißt ja 
unterfih uͤberſich. | 

Earolus Buromäus, ein vornehmer Kardinal und 
Erzbiſchof, hat fih alfo gedemüthiget, daß er mehrma— 
len auf der Reiſ feine Diener Äberhebt, und anftatt 
Derjelben den Ranzen getragen, auch Mar feine Freud, 
‚mie Bettlern und armen Leuten umzugehen; nach dem 
feligen Hinſcheiden iſt er alſo von Gott erhebt wor: 
den, Daß allein in feiner Canoniſation und folenner 
Heiligſprechung über die hundert und fünfjig Million 
Ablaßpfenning mit feiner. Bildnuß durch Die ganze Weit 
ansgetheilt worden. Das heißt unterfich uͤberſich. 

Franciscus von Aſſis, dieſer heilige Patriarch 
bat fich dergeſtalten erniedriget, daß er ſich den groͤß⸗ 
ten Suͤnder genennt, mehrmalen einen Strick an 
Hals gehängt, als eine Miles: Perſon, in einem 
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fhlehten Sad, mie der elendefle Bettler daher gan— 
.gen, nach feinem Tod hat ihn Gott aljo erhosen, 
daß fein feraphifcher Orden durch die ganze Welt aus: 
gebreitet worden, ja in ber ganzen Chriftenheit nit 
eine Stadt, nit ein Dorf, ja wenig Däufer, worin 
einer nit den Namen SFrancisci frage. Das heißt 
unterjich uͤberſich. 

Wer alfo wohl ermägt diefes anterfid, ib 
fih, der wird dag placebo Domino in einem Me 
dern Daß fingen, der wird das de Profundis in 
allen Orten intoniren, der wird dem Teufel folgen in 
jenem Rathſchlag, mitte te deorsum, laß dig 
hinunter, der wird mit Magdalena bei den Füßen 
fiten, der wird mit der Sumaritaninn aus dem fie. 
fen_ Brunn fchöpfen, der wird fih mit der Rebekka 

über die Kameel erbarnen, der wird auf dem 
Hodzeit: Mahl das letzte Ort nehmen, damit er das 
escende superius erwarte, der wird Jeſu Chriſto 
unferm Heiland nachfolgen, der von der Krippe am 
bis auf den bittern Kreuz: Stamm die Demuth, Des 
much, Demuth gefucht, die Demuth, Demuth ge: 
lehrt, die Demuth, Demuth, Demuth geseist, fogar 
fih mie ein Erdwurm treten laffen, humiliarıt se 
usquce ad mortem, propter «quod “et Deus 
exaltarit ıllum, derenthalben er aljo. erhebt wor: 
den, daß er bereits figet zu der rechten Hand des 
himmliſchen Vaters. 


——— 


[13 


—S 


——- 





| 


- u — J 
— ar | 

n — 
—9 








LT 


[ 3 6205 015 315 © 








STANFORD UNIVERSITY LIBRARIES 
STANFORD, CALIFORNIA 94305-6004 


—i — 


— — —— —— — — ———— re 


